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Achte Abtheilung. 


Geſchichte des Hauſes Sachſen erneſti⸗ 
niſcher Linie. 





I. — von Sachſen erneſtiniſcher 
Linie. 8 


Va der Sanftmürbige hinterlies von: feiner 
Gemalinn Margarethe von Oeſterreich zwey 
Prinzen, Ernſt und Albrecht, mit denen ſich das 
fächfifche Haus in zwey Hauptlinien theilte. Ernſt 
folgte, nach dem Recht der Erſtgeburt, dem Vater 
in der Chur und dem Herzogthum Sachſen: die 
meißniſchen Erblande regierte er, nach der vaͤterli⸗ 
chen Verordnung vom Jahre 1459. mit ſeinem Bru⸗ 
der gemeinſchaftlich. Ernſt hielt ſich gemeiniglich zu 


1464. 


Altenburg, oder. zu Leipzig auf; Albrecht zu Dres⸗ | 


den und Torgau a). Mac) des Waters Tode bega⸗ 


ben ſich beyde Brüder. nad) Defterreih zu ihrem 
Odheim, dem Kaifer Friedrich, der ihnen zu Neu⸗ 


1465. 


ſtadt über die neuerlaugten Würden und Laͤnder die 29 Jun. 


Belehnung errheilteb), Das Jahr darauf unternahm 
der 


5 Weck Beſchr. der —— er m L ©. 121. 
1 Ce; — Annal. S. 3 | 


1460. 


\ 


2 Churfuͤrſten von Sachſen 


der Churfuͤrſt Ernſt, mit ſeinem Bruder, einen Zug 
ins Vogtland, wider den damaligen Vogt von Plau- 
en Heinrich den I. Die Veranlaffung dazu gab 
Heinrichs frenges und ungerehtes Verfahren gegen 
feine Unterthanen, die ſich darüber an den Churfür- 
ften von Sachſen wandten, und ihn um Beyſtand 


anſtehten. Der Churfürft und fein Bruder bemäch» 


tigten ſich der Städte Plauen, Delsniz und Aborf c), 
und Heinric) der II. war genöthige, nach Böhmen zu 
fliehen. Sie behielten auch diefe Städre im Beſitz, 
und Heinrich mußte ſich dafür, in dem nachherigen 
Vergleiche, mit einer Summe Geldes befriedigen 
laſſen. Mun machte ſich zwar Heinrichs Enfel in 
der Folge, da der Ehurfürft Johann Friedrich in die 
Acht erfläret wurde, davon wieder Meifter : doch 
Faufte fie hernach der Ehurfürft Auguft, nebft andern 
Etücden, an ſich; wie wir unten hören werden. 


Einen andern wichtigen Zuwachs erhielt das 


- Haus Sachfen durch den Ankauf des fchlefifchen Her⸗ 


zogthums Sagani Der Herzog Johann der II. von 
Sagan, ber wegen feiner ungewößnlic) rauhen Sit 
ten den Beynamen des Wilden erhalten, war bey 
feiner übeln Wirthſchaft, und vornemlich durch feine 
ausfchweifende Alchymiſterey, fo fehr in Schulden 
gerathen,, daß er fich izt genöthige fahe, fein Land 
an den Ehutfürften Ernft und feinen Bruder Albrecht 
zu verfaufen, Dieſe bezahlten dafür 50,000, um 
gerfche Goldgülden d), und der König Martbias . 
von Ungern, bet bey den damaligen Streitigkeiten 
über die Krone Böhmen fich des größten Theils von 
Schleſien bemaͤchtiget harte, ertheilte ihnen darüber 

die 


&) Albins meißn. Landchron. S. 205. 


d) ©. den Kaufdrief in J. J. Müllers Reichstags: Theas 
rum unter Mar. I, Vorſt. I. Cap. 25.6. 169 ff. 


erneftinifeher Linie. 3 


die Belehnung e). Der Herzog Johann lies ſich 
"aber den gefchloffenen Vertrag bald gereuen, Und 
da er zur Aufhebung deffelben Fein Recht vor fich 


hatte, fo grif er zu unerlaubten Mitteln, zu Unglimpf 


und Gewalt. Er befchuldigre die Herzoge von Sach— 
; fen auf die ungerechtefte und unanftändigfte Art, daß 
fie iin um Sand und Seute gebracht ; drohete, Sas 
gan anzuzünden, und die Stadt Hayni in Meißen, 
wo er gewiſſe Einfünfte zu heben harte, mit gewaſne⸗ 
ter Hand anzugreifen f). Endlich wurde die Sache, 
durch Vermittelung des Herzogs Wilhelm des IH. 
verglichen. Sagan blieb bey dem Haufe Sachſen 
bis zum Jahre 1549., da. es der Churfürft Moriz 
an den römifchen König Ferdinand den 1., gegen Eis 
lenburg und. Koldiz, die er als eroͤfnete böhmifche Le⸗ 


hen in Anſpruch nahm, vertaufchte 8). Außerdem 


brachte der Ehurfürft Ernſt und der Herzog. Albrecht 
auch die biberfteinifchen Herrfchaften Eorau, Bees⸗ 
for und Storforo' wiederfäuflich an fi), bie: ‚aber 
im „Jahre 1510, wieder eingelöfet wurden h)., 


1477 


In den damaligen duedlinburgifihen Händeln J 


leiſtete der Churfuͤrſt Ernſt der Aebtißinn Hedwig, 
feiner Schweſter, ereflichen Benftand wider die aufs 
rührifche Stadt Quedlinburg. . Diefe Stadt weiger- 
te ſich, die Hoheit des Stifts über ſich zu erkennen, 
und berufte ſich dabey auf die Rolandsfäufe, die fie 
feit-undenflichen Zeiten ber, als ein Zeichen ihrer 
Freyheit, gehabe hätte: _. aber ein ſehr ſchwa⸗ 
cher 

e) Müllers N. T. — a. — 0. S. 171. Muͤllers 
ſaͤchſ. Annal. ©. 4 

f) €. Knauthe von Fuͤrſtenthum Sagan in Nie⸗ 

derſchleſien, wie daſſelbe zc. $. 6. 7: ’ den Dresdner 

gel. Unzeigen-a. d. J. 1754. St. 4 


2), Snautbe am ang. D. $. 9. Schmens Soſchentab 


40. 
$) zu Am ang. D. ©. 206, 


1477- 


1478. 


1483: 


4 Ehurfürften von Sachfen 


cher Beweis war, da diefe Rolandsfäulen nicht Zei⸗ 
chen ber Freyheit, fondern der peinlichen Gerichte: 
barfeit waren, Der Ehurfürft Fam mit einem an- 
fehnlichen Heer vor die Stadt, machte ſich Davon Meis 
fter, und nöthigte fie, die Hoheit bes Stifs zu.ers 
fennen ; wobey er zugleich das vorgegebene Zeichen 
ihrer Freyheit, Die Rolandsfäule, niederreißen lies i), 
Seit diefen Zeiten erft fol, wie einige vorgeben , bie 
Erbvogtey des Stifts Quedlinburg an das Haus 
Sachſen gefommen feyn k): welches aber ganz unges 
gründet ift, weil ſich eine weit altere Urkunde, vom 
fahre 1320., findet, worinn die Aebtißinn Yurta 
den Herzog Rudolf den I. von Sachſen für ihren 
Erbvogt erfenne 1), Syn dem Lehnbriefe, Den. die 


- Aebriginn Hebwig im Jahre 1479. ihren Brüdern 


Ernft und Albrecht ertheilte m), wurde dem Haufe 
Sachſen dieſe Erbvogtey noch mehr verſichert, wel 
che nachher im Jahre 1698. von Churſachſen dem 
Churfuͤrſten von Brandenburg uͤberlaſſen worden iſt. 
Nach beygelegten quedlinburgiſchen Haͤndeln demuͤ⸗ 
thigte der Churfuͤrſt Ernſt auch die Stadt Halle, die 
wider feinen Sohn, ven Erzbiſchof Ernſt von Mag⸗ 
deburg, einen Aufſtand erregt hatten), Und eben 
fo glüdlich half er nachher die aufrührifchen Bürger 
zu Halberftadt, wo fein Sohn zugleich Bifchof war, 
wleder zum Gehorſam bringen 0). In den * 
deln 
1) Spalatini vita Ernefli , in Menken. Scr. rer, Germ, 
T.H. p. 1095. Müllers fächf. Annal. ©. 46. 
k) Müller am ang. O. 


1) Lünigs R. Arch. Part. fpec. Cont. I. Abth. IV. Abf. 


I. ©. 181. 
m) Sr. — Kettners Antiquitates Quedlinburg, ©. 


568. ff. u. 582. ff- 
n) ee F Chron. Magdcb, ap. Meibem, T. IE 


P- 3 
-®) Soalarin l. ©. 


erneſtiniſcher Linie, 5 
deln zmifchen den Königen Matthias von Ungern und 
Eafimir von Polen über die boͤhmiſche Krone ver⸗ 
mittelte der Churfuͤrſt Ernſt, in Verbindung mit 1479. 
dem Churfuͤrſten Johann von Brandenburg, einen 
Vergleich, und ſtellte das gute Vernehmen unter ih⸗ 
nen wieder her. Ernſt erreichte dieſen Zweck, theils 
durch Drohungen, theils durch weiſe Unterhandlun⸗ 
gen, weit gluͤcklicher, als Johann von Brandenburg 
durch ciceroniſche Beredtfamfeit.p). 
Unter Ernſts und Albrechts Regierung wurden 
die bekannten Silbergruben zu Schneeberg entdeckt, 1471. 
bie in den erſten Jahren die ergiebigften in ganz 
Teutſchland waren q). Wenn die Berechnung der 
Ausbeute und des Zehendens, bie Albin r) von die- 
fen Bergwerken angiebt, richtig wäre, fo müßten in 
den erften 79, jahren, eing ins andere gerechnet, taͤg⸗ 
dich) faft anderthalb Millionen Silber gehauen wor⸗ 
den feyn : weldyes aber nicht glaublich, und beynabe 
unmoͤglich ift s). Doch war der Schneeberg an Sils 
ber fo außerordentlich reich, daß der Herzog Albrecht, 
da er einsmals auf der St. Georgen Zeche eingefah- 
ten, mit feinen Hofleuten in der Grube an einer Ta» 
fel fpeifen konnte, die aus BER Silber gehauen 
| | 3 war 


p) Albin am ang.D. ©. 222. ff. 
9) Ge. Agricola de re metall. p. 675. (Bafil. 1657. f.) 
„Snebergum — omnium Germaniae metallorum fer- 
. tilifimum fuit argenti puri.“ Chron. Cariohis L. V. p. 
23 1. (Witteb.’1572. 8.) „— fefe in Mifnia venae me- 
tallicae Schnebergenfes aperuerunt, ubertate tanta, ut 
eunctas Germaniae fuperarint.. Nusquam enim una 
vena tantum fudit argenti, quantum D. Georgii Schne- 
bergae.“ 


r) Albins meißnifcheBergehronif, Tit. IV. S. 31. ff. 
s) & Meltzers Beſchreib. der Bergſtadt Schneeberg, 
S. 350. 


— 


6 Epunfliefien von Sachfen 


war t). .Diefe neu entdeckten Schäge veranlaßten 
eine neue Gattung fächfifcher Münzen, die ſogenann⸗ 
ten Epizgrofchen, Silbergrofcdyen oder Schneeber: 
ger Grofchen, welche die Herzoge von Sachſen feit 
dem Jahre 1475. zu Zwickau prägenließen, und des 
ren anfangs zwanzig auf einen rheinifchen Gülden 

gerechnet wurden u). 


Das Abſterben des Herzogs Wilhelm des IT. 
war für feine Vettern, Ernft und Albrecht, eine der 
wichtigften Begebenheiten, weil fie von feiner gan⸗ 
zen reichen Verlaſſenſchaft „, von den thuͤringiſchen 
Landen, die einzigen Erben waren. Wilhelm ſtarb 

482. zu Weimar, im fieben und funfzigſten Jahre feines 

17. Sept. Alters, ohne männliche Nachkommen zu hinterlaffen. 
Man hat ihm den Beynamen des Tapfern geges - 

ben : und wegen feiner großen Neigung zur Stren« 

ge und zum Syachzorn war er ganz das Gegentheil 

von feinem Bruder, Friedrich dem Sanftmüthigen. 

Er beherrfchte Thüringen mit großem Anfehen. Vor 

nemlich war er um die Werbefferung der Kirchen⸗ 

zucht, des Juſtiz⸗ und Polizeyweſens ſehr beſorgt: 

wie er denn auf dem Landtage zu Weiſſenſee im Jahr 
1446. eine beſondere Landesordnung errichtete, die? 

unter den fächfifchen insgemein für die äftefte gehal⸗ 

ten wird x). Mach feinem Tode nahmen feine Vet⸗ 

tern, der Churfürft Ernft und der Herzog Albreche 

von den binferlaffenen Landen Befiß, und nun fahe 

man dieyganze Macht des meißnifchen Hauſes wies 

1483. ber vereiliget, Das Jahr darauf errichteten beyde 
3 Febr. Brüder mit der Stadt En einen Wertrag zu 


Weis 


9) Agricola I, e.p. 603. 
v) Boͤbmens Groſchenkab. Th. U. S. 49. ff. 


1) J. J. Muͤllers R. T. Theatr. unter her. L, Vorſt. 
m. Gap. 27. ©. 86. ff. 
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Weimar, in welchem dieſe Stadt dem Haufe Sach⸗ 
fen zum jährlichen Schutzgelde, jedesmal zu Lichtmeſ⸗ 
fe 1500, rheiniſche Gulden zu zahlen verfprach y). 
Erfurt, das einige Publiciften gern zu einer freyen 
Reichsſtadt gemacht hätten, wenn die Gegenbemweife 
aus der thüringifhen Gefchichte nicht zu dringend 
wären, ftand von je ber, als eine thüringifche Land⸗ 
ſtadt, die aber fehr anfehnliche Privilegien hatte, 
unter der Hoheit der Landgrafen von Thüringen, 
Aber bey jeder Gelegenheit, vornemlic) zu den Zei: 
ten Albreches des Unartigen und feiner Prinzen, hatte 
fi) diefe Stade der landgräflichen Hoheit zu entzies 
ben gefucht. Doc) empfieng der Marfgraf Zrie- 
drich der Strenge noch im Jahr 1359. die feyerliche 
Huldigung z): und felbft Friedrichen dem Sanftmü« 
thigen gab ſich die Stadt uͤberdies im Jahr 1440. 
in beſondern Schutz a). Dieſes Schutzrecht nun war 
es, das izt, im Jahre 1483. dem Haufe Sachſen 
beftärige und erweitert wurde, | 

Bisher harten beyde Brüder, Ernft und Ale 
brecht, ihre meißnifcyen Lande gemeinfchhaftlich res _ 
gieret, und auch der fo wichtige Anfall der thuͤringi⸗ 
ſchen Sande hatte bierinn Feine Aenderung gemachr, 
Weil es aber bey diefer Gemeinfchaft einigemal zu 
Verdruß gefommen war, und befonders der Herzog 
Albreche fich mit feines Bruders Amtleuten nicht wohl 
vertragen Fonnte : fo verglichen fie fic) endlih, um 
‚fünftigen Zwiftigfeiten vorzubeugen, über eine völlis 
ge Abtheilung, und zwar nad) Sachſenrecht, ſo, daß 
der aͤltere Bruder theilte, und der juͤngere waͤhlte. 
44 Weil 


y) 2° Heinr. von Falkenftein Hiſtorie von Erfurt, 
©. 408. ff. (Erfurt 1739. 4.) 
z) Chronica brevis, ap. Menken, T. IIL p. 55. 


a) Falkenſtein am ang. D. ©. 309. 


8 Churfuͤrſten von Sachſen 


Weil nun die meißniſchen Lande weit betraͤchtlicher 
und mehr, als die thuͤringiſchen, angebauet waren, 
fo wurde ausgemacht, daß derjenige, dem die meiß—⸗ 


ner Sande zufallen würden, dem andern 100,000, . 


Gülden herausgeben ſollte. Der Ehurfürft, der 
fid) auf die meißnifchen Sande Kechnung machte, that 
biefes, um feinem. "Bruder die Wahl der thüringis 
ſchen Sande defto annehmlicher zu miachen. Allein 
zum großen Verdruß des Churfürftens grif Albrecht 
nad) dem edlern Meißnerlande : und dies war ber 
Grund zu; der unglücklichen Eiferſucht, die in der 
Folge zwiſchen beyden Häufern fo ſchaͤdliche Irrun⸗ 
1485. gen veranlaßte. Der Theilungsreceß kam zu 
26. Aug. Leipzig zu Stande b). Albrecht wählte den meiß⸗ 
nifchen Theil, und Ernft mußte den thuͤringiſchen 
behalten. Die verglichene Summe der 100, 000, 
Glüden, die Albrecht dem Ehurfürften nunmehr zu 
zahlen hatte, wurde auf 50,000, Gülden, herun⸗ 
tergefegt. Die Bergwerke in den beyderfeitigen Lan⸗ 
den, nebft dem Fürftenthum Sagan und, den 
Herrfchaften Sorau, Storkow, Beeskow und eini⸗ 
gen andern Stücen, blieben ungesheilt ; daher wir 
auch ſeit diefer Abtheilung noch gemeinſchaftliche 
Münzen von ihnen antreffen, Uebrigens lief ie 
Theilung fehr untereinander, weil man bofte, daß, 
wenn bey entftandenen Zwiftigfeiten Feiner des an« 
dern Sand verwüften Fönnte, ohne zugleich feinem ei⸗ 
genen daran ftoßenden Gebiete zu ſchaden, die Feft- 
haltung der Freundfchaft zwifchen beyden Thellen Des 

fto ſicherer und nothwendiger feyn würde c). 
Ernft 


b) — A. Part. fpec. Cont. II. Abth. IV. Abf. 
237. ff. Spalatin vie. Ernefli |. c. p. 1092. 
—5 fächf. Annal. ©. 49. 


e) Peiferl Lipſia, L. II. $. 51. p. 250. 
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Ernſt war mit der Theilung ſehr unzufrieden, 

und man meynt, der Verdruß daruͤber habe ſeinen 

Tod beſchleuniget d). Kurz vor feinem Abſterben 

befoͤrderte er noch die roͤmiſche Koͤnigswahl des Erz- 1486. 

herzogs Marimilian : und Spalatin fagt, daß diefe 16. Febr. 

Wahl gewis nie würde zu Stande gefommen feyn, 

wenn nicht der Ehurfürft Ernft fie mit fo vielem Nach⸗ 

druck unterftüge haͤtte e). Ernſt ftarb im Auguft 1486. 

diefes Jahres auf dem Schloffe zu Koldiz, im fechs 26- Aug. 

und vierzigften Jahre feines Alters, und wurde zu 

Meißen begraben. Sachſen verlor an ihm einen 

Fuͤrſten, der fich durch Rechefchaffenheit, Weisheit, 

Maͤßigkeit und Siebe zur Ordnung, zu Recht und 

Billigfeit, über die meiften Prinzen feiner Zeit erho⸗ 

ben harte, Seine Pollzeyordnung vom Jahr 1482.f), 

feine Münzordnung und fo viele andere nüzliche Ans 

ftalten, find Beweiſe von feiner guten Kegierungs« 

funft und von feinem Eifer für das Wohl feiner Uns 

terthanen. Deſto williger verftanden ſich diefe zu 

einigen neuen Auflagen g). Auch die Wiſſenſchaften 

hatten an Ernſt einen großen Freund und Beſchuͤtzer, 

und er vergab es ſich ſelbſt nicht, daß er zu Rom, 

wohin er im Jahre 1480. eine Reiſe unternommen 

| “a5 hatte, 

d) Spalatin l.c. F 

e) Spalatin p. 1006. 

f) Cod. Auguft. Th. J. ©. 1. ff. Der Originaldruck dies 
ſer Polizeyordnung, auf drey Fol. Bogen, findet ſich 
in der jenaiſchen Hauptbibliothek. 

g) Dahin gehoͤret vornemlich der Bierzehende, oder die 
heutige Trankſteuer, die im J. 1469. auf einem 
Landtage zu Leipzig anfangs auf ſechs Jahre bewil- 
liget, nachher auf zehen fahre erneuert, zulegt aber 
als eine beftändige Abgabe feftgefeßt wurde. Damals 
galt ein Faß Bier 46. bis 50. Brofchen. Müllers 
Ynnal. ©. 39. J. G. Hungers kurze Befchichte der 
Abgaben in Sachſen, ©. 13. (Dresden 1782. 8-) 
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hatte, dem Pabſt Sirtus dem IV., da ihn dieſer mit 
einer geweihten goldenen Roſe befchenfte,. nicht in 
lateiniſcher Sprache antworten konnte h). Seine Ge— 
malinn Elifäberh mar des Herzogs von Bayern Al⸗ 
brechts des II. Tochter, bie bereits im “Jahre 1484. 
zu $eipzig mit Tode abgieng. Mit ihr zeugte er vier 
Prinzen, Friedrich den Weifen, Albrecht, Ernft 
und Johann den Beftändigen, nebft den zwey Prin⸗ 
zeßinnen Chriftine und Margarethe, Friedrich folg- 
te dem Vater in der Churwuͤrde. Albrecht ward im 
Jahr 1482. zum Erzbifhof von Maynz gerählt, 
‚farb aber zwey Jahr darauf, in einem Alter von 
zwanzig Jahren. Ernften haben wir bereits als Erz⸗ 
bifchof von Magdeburg und Bifchof von Halberftadt 
Fennen gelernt. Johann ward Friedrihs Nachfol« 
ger in der Chur Sachſen. Won den beyden Prinzef- 
finnen wurde die ältefte an den König Johann von 
Dänemark, die jüngfte an den Herzog Heinrich von 
Braunſchweig vermälet i). 


Stiedrich der III., ein ſtaatskluger, patrioti⸗ 
fcher, grosmüthiger, gelehrter und wohlthätiger 
Fürft, den die Gefchichte durch den Beynamen des 
Weiſen immer noch zu wenig ehrte, folgte feinem 
Vater in der Chur und den dazu gehörigen Landen, 
Die übrigen erneftinifchen Sande regierte er zugleich 
mit feinem jüngften Bruder, dem Herzoge Johann, 
gemeinfchaftlich und in beftändiger Eintracht, Bey⸗ 
de geriethen anfangs mit ihrem Oheim, dem Her: 
zoge Albrecht, wegen einiger ungetheilten gehen in Ir⸗ 
rungen, die aber im jahre 1491, durch den. oſcha⸗ 

| ger 


h) Spalatin I. c. p. 1093. 


i) Spalatini vitae Alberd, Ernefli, Chriftinae et Mar- 
. garetbae, ap. Menkem. T. U. p: 1096. ſqq. 
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Ger Vertrag k), welchen der Herzog Georg im Nas 14 
men feines Vaters Albrecht mit ihnen errichtete, wies 15- Febr. 
der bengelegt wurden 1). Zwey „Jahre darauf unters 
nahm der Ehurfürft Friedrich eine Wallfahrt nad) ı 
Paläftina, auf welcher ihn, außer verfchiedenen Gra- 1 9 Mär 
fen und Edelleuten, auch fein ‚berühmter Leibarzt, 
Martin Polid) von Mellerftadt, und der noch bes 
rüßmtere Maler, $ucas Cranach, begleiteten. Des 
Ehurfürft ward zu Jeruſalem Ritier des heiligen Gra⸗ 
bes, und kam noch im September dieſes Jahres zu⸗ 
ruͤck nach Sachſen m). 
Um dieſe Zeit wurden die Silbergruben auf 149% 

dem fogenannten Schrecfenberge entdeckt, die im kur⸗ 
zer Zeit eine fo reiche Ausbeute gaben, daß eine grof 
fe Menge arbeitfamer $eute in diefe Gegend gezogen 
wurde, Und dies veranlaßte die Erbauung einer 
neuen Stadt, die von der neu erbauten Annenfirche 
den Namen Annaberg befam, und von dem Herzoge 
Georg, der in Abwefenheit feines Waters Albrecht die 
Regierung verwaltete, das Stadtrecht, nebft vielen 
anfehnlichen Privilegien, erhiel. Die aus diefen 
gemeinfchaftlihen Bergſchaͤtzen gefchlagenen Gros 
fhen find unter dem Namen der Engelgrofchen n) 
und der Schrecfenberger befannt, deren fieben auf ei⸗ 

nen 


k) Die Unterhandlungen wurden zu Oſchatz angefans 
gen, der Vertrag felbft aber zu Dresden errichtet und 
unterfchrieben. 

I) Luͤnig am ang. D. ©. 251. f. Müllers Annal. ©. 54. 

m) Ge. Spalating Leben Friedrich! des Weiſen, Churf. 
v. Sachſen, in der Samml. vermifchter Nachrichten 
er fächf. Geſch, Th. V. ©. 169. ff. Mülfer am ang. _ 

D. ©. 56. Horns ſaͤchſi —— S. 374. 

n) Sie hießen fo von dem aufgepraͤgten Bilde eines ſte⸗ 
henden Engels, der das fächfifche Ehurfchild mit 
beyden Händen vor ſich hält. 


i' 
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nen rheinifchen Goldguͤlden von zwey Lothen gerechnet 

wurden, und die, wegen ihres guten Gehalts, in 

den damaligen Münzaften die beften Grofchen hie- 

... Benno) | 

u Der Churfürft Friedrich der Weife ſtand, me 

gen feiner Staatsftugheit, Erfahrung und Neche 

fchaffenheit, bey dem Kaifer Marimilian dem I. in 

fo vorzüglihem Vertrauen und Anfehen, daß ihm der 

letztere nicht nur die Statthalterſchaft bey dem Reichs: 

regiment, ſondern auch felbft die Reichsftatthalter: - 

ſchaft in feiner Abweſenheit übertrug. Das Reiches 

regiment war eine Art von Reichsſenat, det in wic)- 

tigen Reichsangelegenheiten rathſchlagen, vornem⸗ 

lich aber auf die Vollziehung der Reichskammerge⸗ 

richts⸗Sentenzen und auf die Aufrechthaltung des 

$andfriedens Acht haben follte, und wurde im Jahr 

1500. auf einem Reichstage zu Augsburg errichtet p). 

Da der Kaifer, oder fein Statthalter, bey dieſem 

Keichsregiment den Vorſitz haben follte, fo beftellte 

Marimilian den Eyurfürften Friedrich auf dem ge« 

500. dachten Keichstage zu feinem Statthalter, mit einem 

31. Aug: jährlichen Gehalt von 6000, Gulden q). Ganz ver- 

ſchieden von diefer Starthalterfehaft bey dem Reichs. 

regiment war die Reichsftattbalterfchaft des Chur- 

fürftens Friedrichr), die ihm Marimilian zu zwey 

ver⸗ 


¶) Abins Bergchron Tit. V. ©. 44. ff. Saͤchſ. Gro⸗ 
fchenfab. Th. U. ©. 112. ff. 

p) 2 meine Gefch. d. teutſchen Reiche, Th. I. S. 

* 27 A - 


g) Maͤllers Reichstagsſtaat v. J. 1500— 1508. B. I. 
C. 2. ©, ı2. ff. (Jena 1709: 4.) Churfächf. Vicariat- 
gefchichte, im der Summl. verm. Nachr. zur fächf. 

' Gef, Th. IX. ©. 38. fl. 

s) Heinr. Otto Menfen in der Abh. de Frid. II. Sap., 


« Vicario 
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verſchiedenen malen, im Jahr 1496. 5), als ihn die 

damaligen italiaͤniſchen Kriegshaͤndel nach Italien 

ruften, und im jahr 1507., bey ſeinem Roͤmerzuge, 

uͤbertrug. Dies letztere mal erhielt der Churfuͤrſt das 

Reichsvikariat auf der berühmten Verſammlung zu 1507. 

Eoftniz, unter dem Titel: Roͤm. Eaiferl, Maje⸗s . Aug. 

ftät und deffelben Reichs Statthalter s Bene; 

- talt). So nannte fich auch Friedrich der Weife in 

einigen teutfchen Urkunden: und-auf den Münzen ers 

ſcheint er mit dem Titel Zmperii_Locumtenens gene 

ralisu). Der Ehurfürft trat feine Statthalterfchaft 

noch in dieſem Jahre, und noch vor dem anfangs 1507; 

beſtimmten Weihnachtstermin, an x), obfehen Maris 

milian erſt zu Anfang des folgenden Jahres über die 

Alpen zog. Friedrich gerieth aber wegen dieſer Reichs⸗ 

ftatthalterfchaft mie dem Ehnrfürften Philipp von der 

Pfalz in Streit, welcher behauptete, daß diefes Amt 

ihm allein zuftände, Nun hatte zwar Ehurpfalz we - 

gen diefes Vikariats in Abweſenheit des|Kaifers von | 

Karin dem IV. ein befonderes Privilegiumerbalteny): 1375- 
| 0: Pfalz 


Vicario Imp., umd andere mehr, verwechſeln diefe 
Reichsſtatthalterſchaft mit der Statthalterſchaft bey 
dem Neichsregiment. PORN 
) — N. T. Theatr. unter May. I. Vorſt⸗ IL. 
ap. J. | En 


c) Milers R. T. Staat B. V. €, 1. S. 313. ff Chur 
ſaͤchſ. Bifariatgefch. am ang. D. ©. 42: ff. 138: ff. 

u) Lünig R. Arch. Part. fpec; Th: H,Abf. II. no: 13. ©: 
28. f. Koͤlers Muͤnzbeluſt. Thi HE praef.st6. Mas . 
dai Thalerfabinet, Th. I. ©. 157. Tenzel Saxon, nu- 
mifmat. lin. Erneft. Tab. II. | 

x) Muͤllers Reichstagsſtaat am ang. O. S. 728. f. 

y) Kurzer Bericht von dem der Chur Pfalz zuſtehen⸗ 
ben ReichSvifariar, in Meyer Londorp. fuppler. et 
contin. Th. I. 3. III, no. 25:©.07-ff. . F 
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Pfalz hatte auch diefes Vorrecht unter den nachfolgen- 
den Kaifern immer behauptet, und es war hier ef 
was außerordentliches, daß Sachſen den Ehurfür- 
ften von der Pfalz ausſchloß. Allein der Churfürft 
Philipp war vor einiger Zeit von Marimilian dem T. 


in die Acht erklärt worden, und diefe war izt noch 


nicht völlig aufgehoben t daher wurde auf feine Pro- 
teftation nicht viel geachtet 2). In der Folge Hat 
Sachſen wider diefes pfälzifche Privilegium viel Streit 
erregt : und deswegen ift in den leßtern Wahlfapi- 
tulationen verorbnet worden, daß Sachſen und Pfalz 
nicht nur nach Abfterben, fondern auch in Abweſen⸗ 
heit des Kaifers, das Vikariat zugleich führen fol 
Ina) Marimilian hatte dem Churfürften Fries 
Drich die Reichsftarthalterfchaft nur während. des Roͤ⸗ 
merzuges übertragen. Aber bald nad) dem bekann⸗ 
sen Ablauf diefes Zuges lies er auf dem Reichs— 
Lage zu Worms, im Jahr 1509., bey den Stän: 
den dahin antragen, daß fie diefe Statthalterfchaft 
bey den damaligen Umftänden noch follten fortdauern 
laſſen; und handelte darüber auch mit den Churfürs 
ften befonders, Nun erreichte zwar Marimilian fei« 
ne Abfiche nicht : doch fuhr er fort, dein Churfuͤr⸗ 
fien den Titel eines Statthalter Generals beyzule: 
gen ;- und nad) Spalatins Bericht hat er dies noch 
kurz vor feinem Abfterben gethan b). — 
Eine der wichtigſten und ruͤhmlichſten Unter: 
nehmungen des weiſen Churfuͤrſtens Friedrich war 
die Errichtung der Univerſitaͤt zu Wittenberg. 
Friedrich war zu einer Zeit geboren, da die * dem 
9 | rient 


3) Nuͤllers Reichsſtagsſtaat, B. V. Cap. II. ©. 720. ff. 

a) Neuefte Wahlfapitulat. Art. ILS. 15. 

B) Ge. Spalatins Leben Friedrichs des Weifen, in ber 
Samml. verm. Nachr. zur fächf. Sefch. Th. V. S. q. 


- 
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Hrient vertriebenen Künfte und Wiffenfchaften fich 
nach den abendländifchen‘ Gegenden zogen, und ſich 
allmaͤlig, mit gluͤcklichem Erfolg, aud) in Sachſen 
verbreiteten. Da er felbft ein großer Kenner der 
Gelehrfamfeit war, fo fuchte er auch die guten Kuͤn⸗ 
fte und Wiffenfchaften in feinen Landen auf alle Are 
zu befördern, und die Benfpiele des Kaifers Maris 
milians und Joachims des I. von Brandenburg wa⸗ 


ren ihm dazu die befte Ermunterung. Das gemei⸗ 


ne Borgeben, als ob Marimilian der I., zu mehre- 
rer Beförderung der Wiffenfchaften, jedem Churfuͤr⸗ 
ften befonders aufgelegt, in ihren Landen Afademien 


zu errichten, ift ungegründet und unermweislich, ob» 


fhon diefer Kaifer die beffere Aufnahme der Littera⸗ 
tur überhaupt in einer eigenen Verordnung anbefoh- 
len hatte c), Die geheime Urfache, die die Errich⸗ 
fung der wittenberger Univerfität veranlaßte, war 
Friedrichs rühmliche Eiferfucht gegen die Univerfiräe 
zu $eipzig, wo die Wiffenfchaften damals, unter dem 
Schuz des gelehrten Herzogs Georg des Bärtigen, 
vorzüglich in vie Höhe gefommen waren, Nachdem 
alfo der Ehurfürft die kaiſerliche Beftätigung erhal, 
ten, fo wurde die Univerſitaͤt zu Wittenberg , in feis 
‚ner Gegenwart feyerlid) eingemweihet. Zum erften 
Hector befiellte man den gelehrten Leibarzt des Chur⸗ 
fürften, den fehon befannten D. Martin Polich, von 


1302, 
6. Jul. 


18. Oct. 


Mellerſtadt in Franken. Der Churfuͤrſt errichtete 


dieſe Univerſitaͤt nach dem Muſter der Tuͤbinger, die 
in jenen Zeiten vorzuͤglich beruͤhmt war: und ſowohl 
von hier, als auch aus Italien zog er beruͤhmte Maͤn⸗ 
ner nach Wittenberg. Unter andern that ſich der 
bekannte italiaͤniſche Juriſt Peter von Ravenna ſehr 
| hervor, 
e) Conftitutio Max. I. Imp, de inftaurandis ftudiis huma- 
nitatis, it Io. Henr. a-Seelen Seled. litterar., fpecim. 
XIV. p. 488. fgg. (Luberae 1726: 8.) 
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hervor, und war einer von ben erften, die das römis 
fche Recht, oder wie es Damals in Sachſen hieß, die 
neuen Rechte, in. diefen Sanden öffentlich lehrte, 
Der Ehurfürft war übrigens diefer neu errichteten 
Akademie, die er zumellen feine Tochter zu nennen 
pflegte, vorzüglich günftig : und in Furzer Zeit Fam 
Mittenberg durch feine großen Lehrer,  vornemlich 
durch Melanchthon und. Luthern, neben Leipzig fo 
ſehr in die Höhe, daß der Herzog Georg der Baͤr⸗ 
ige allerdings Urfache hatte, darüber eiferfüchtig zu 
werden d). 
| Auf dem gedachten Foftniger Reichstage im 
1507. Sabre 1507. ertheilte der Kaifer dem Churfürften 
28. Zul. Friedrich und feinem Bruder Johann, und ihren 
männlichen Nachkommen, und in deren Ermanges 
lung dem albertinifchen Haufe, die Anwartfchaft und 
. Eventualbelehnung auf die lauenburgifchen Lande, 
auf den Fall, daß der Herzog Magnus von Lauen⸗ 
Burg ohne männliche Nachkommen abgehen follte e). 
och wichtiger war die Hofnung, Die. das erneftini- 
che Haus auf die Erbfolge in den Herzogthümern 
Juͤlich und Berg erlangte. Bereits im Jahre 1483, 
harte Friedrichs des Weifen Obeim, der Herzog Al 
brecht, wegen feiner großen Verdienſte um das Reich 
und um das öfterreichifche Haus in den Kriegen in 
Ungern und in ben bamaligen nieberländifchen Un— 
1483. ruhen, die Anwartfchaft auf Juͤlich und Berg er» 
36. Sul. Halten £): und drey Jahr darauf war dieſe Anwart· 
| . haft 
4) Herm, Becker Diff. de Frid. W. El. Sax., academiae 
. Wittebergenfis fundatore, Witteb. 1702. \ 
0) Luͤnig R. 9. Part. fpec. Th, II..no. 70. ©. 223. fü 
et Part. fpec, Contin. II. Abth. IV. Abf. U. no. 146. 
© 671. f. nr 
f) Muͤllers R. 3. Theatre. unter K. Friedrich V., Th.IE 
Vorſt. V. 6.85, 6. 764. f. ee 
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ſchaft auch auf die erneftinifche Linie ausgedehnt wor⸗ 1486; 
den g), zur Belohnung für den Eifer, mit welchem’ 18. Sept. 
der Churfürft Ernft die römifche Koönigswahl Mapie 
milians des I. betrieben hatte. Im jahr 1495. 
wurde biefe Anwartſchaft ſowohl dem Ehurfürften 
Sriedrih dem Weifen und feinem Bruder Johann, 14%. 
als dem Herzoge Albrecht, vom Kaiſer Marimilian 15- Sept. 
von neuen beftätigef h). Als nun im Jahre 1511. ısır. 
der Herzog.von Jülich und Berg und Graf von Ra- 6. Sept. 
vensberg, Wilhelm, ohne männliche Nachfommen 
ftarb, fo hielten die Herzoge von Sachfen beyder Li⸗ 
nien alsbald um die Einraͤumung der erfedigten Lan⸗ 
de bey dem Kaifer an, Allein der Herzog Johann 
III. von Eleve, der mit des verftorbenen Wilhelms 
einziger Tochter Marie vermäler war, hatte bereits 
von den jülichifchen Landen Befig genommen ; und. 
berufte ſich, gegen bie fächfifchen Anfprüche, auf ein‘ - 
Privilegium habilitationis vom Jahr 1496., wo⸗ 3. Sehr. 
durd) feine Gemalinn vom Kaifer für ſucceßionsfaͤ⸗ 
hig erklaͤrt worden. Der Kaiſer beſchied die Herzo⸗ 
ge von Sachſen, nebſt Johann dem III. von Cleve, 
auf einen Reichstag nach Augsburg, und ſodann 
nach Trier, mo man fic) aber nicht vergleichen konn⸗ 
te. Und obfchon der Kaifer im folgenden Jahre den 
Herzogen von Sachſen die Verfiherung gab, daß er: 1512. 
ihnen, Der gefchehenen Beſiznehmung des Herzogsi1a. Sebr. 
von Eleve ungeadhtet, zum Beſiz der flreitigen Lan⸗ 
de verhelfen wollte: fo fiel doch, als das Haus Sach⸗ . 
fen hierauf um die Belehnung diefer Sande anfüchte, 18 Febr 
die Antwort des Kaiſers dahin aus: „Daß er; aus 
| 5 dep 
8) Müllers R. T. Th. unter Friedr. V. Th. III. Vorſt. 
v1. €. 8. S. 48. f. Muͤllers ſaͤchſ. Annal. ©. 52. 
h) Müllers R. T. Theatr. unter Max. I. Th. J Vorſt. 
II. C. 59. ©. 530. ff. a ER 
11. Theil, - | = 


yı . Fe A 
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Beyſorge eines entſtehenden Krieges, Aufruhrs und 
Empoͤrung, die Lehen wiederfahren zu laſſen Be— 
denken trage i).“ Und dabey lies es auch der Kai⸗ 
ſer bewenden. Nun ertheilte zwar Maximilians 
Nachfolger, Karl der V., dem Haufe Sachſen, auf wie 
1521. derholtes Anfuchen, einen Lehnbrief uͤber die jülich- 
22; Jun. und bergifchen Sande und über die Graffchaft Ra— 
vensberg k), Allein, da Karl den Herzog Johann 
den IV. von Cleve wegen feines damaligen Kriegs 
mit Frankreich nicht gern beleidigen wollte, fo. belie- 
22, Sun. he er den Herzog von Cleve ebenfalls mic diefen Sans 
den, iedoc) mit der ausdruͤcklichen Klauſel: „ſo viel 
er ihm von Rechts wegen daran leihen * und moͤ⸗ 
gen 1. A Ä 

Das. merkwuͤrdigſte i in der. ganzen Geſchichte 
Friedrichs des Weiſen war der fo unerwartete An⸗ 

fang der ſchon laͤngſt gewuͤnſchten Rirchenrefor⸗ 
mation. Bereits auf den Kirchenverſammlungen 

zu Koſtniz und Baſel hatte man auf eine Verbeſſe⸗ 

rung der Kirche an Haupt und Gliedern eifrig ger 
brungen : aber immer hatte der römifche Hof, bey 

dem fie ſich anfangen follte, dagegengearbeiter, Den 

fto mehr alfo mußte, bey der längern Bernachläßi- 

gung diefes wichtigen Werfs, das Unheil in der 
Kirche fich ausbreiten, und beito mehr mußten ſich 
dbie Beſchwerden der teutſchen Nation über die paͤbſt ⸗ 
lichen Misbraͤuche haͤuffen, die izt durch das beruͤch⸗ 

tigte Ablaßgewerbe aufs hoͤchſte geſtiegen waren. 
Schon ſeit einigen Jahrhunderten hatte der roͤmiſche 

Hof * nat Mittel und Wege, ar 
ih 


3) Müllers ſaͤchſ. Anal, S. 66. 
I, Pe | Corp. Iur., fend. Germ. Th. I. no. 32. < 


1) Luͤnig R. Arch. Abth. vi. Suppl. oler. S. 99. ff. 
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lich durch die Annaten, Dispenfationen, Decimas 
tion und durch den Ablaß, geſucht, die apoftolifche 
Kammer zu bereichern, und das mit fo wenig Zus " 
ruͤckhaltung, daß die teutſchen Reichsſtaͤnde mehr als 
einmal darüber fehrierig wurden, und auf die Abs 
ftellung diefer Misbräuche gar ernftlich drangen. So 
hatte, zur Zeit des foftnizer Conciliums, die Decis 
mation der Beiftlichen ſchon fo viel Auffehen gemacht, ° 
daß ſelbſt der Pabft Martin der V. in der drey und 
- vierzigften Seßion der gedachten Berfammlung ſich 1418- 
feyerlich erflären mußte: „daß fünftig die ganze 21. März. 
Geiftlichfeie mit dieſer oder anbern Auflagen nie, 
befchmweret werden follte, dafern nicht hoͤchſt wichtige, 
das Heil der ganzen Kirche betreffende und von als 
len Kardinälen und Prälaten gebilligte Urfachen vors 
handen wären m).“ Dem ungeachtet wurbe im, 
Jahr 1512, auf einer Verfammlung im $ateran 
wieder eine dreyjährige Decimation ‚über die ganze; 
Chriſtenheit befchloffen ; nachdem Alerander der VI. 
einige Zeit vorher durch feinen $egaten einen allge 1501. 
meinen großen Ablaß, WBertilgung der Türfen, in 
Teurfchland verfündigen laffen, aber es damit nicht 
weiter gebracht hatte, als daß ihm auf dem Regi⸗ 
mentstage zu Miürnberg von den Reichsſtaͤnden 1501. 
nur der dritte Theildiefer Ablaßgelder zu feinem Bor 11.Sept, 
theil zugeftanden wurde, die übrigen zwey Drittheile 
aber in Teutfchland bleiben, und blos zur Bezwin⸗ 
gung der Türfen gebraucht werden follten n). Als 
bierauf $eo der X., der damals kaum 37. Jahr alt 1513. 

Ba war, 

n 


m) Herm. von ber Hardt Ada concilii Conftantienf. T. 
IV. P.XII. p. 1539. fq. (Franeof. et Lipf. 1699. f.) 


n) Abfchied des Neichgregimentd zu Nürnberg, Anno 
. 1501., $. 19, in der R. Samml. der Reichsabſchie⸗ 
de Th. U. ©. 97: ff- i 


1516. 


1517. 
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mar ‚ auf den päbftlihen Stul erhoben wurde, fo 
war feine erftie Sorge, jenen lateranifchen Schluß 
wegen der Decimation auszuführen 0), und: ſowol 
dadurch, als durch den Weg des Ablaffes feine ers 
fchöpfte Schagfammer wieder anzufüllen ; wobey er 
die Bezwingung der Türfen und den Bau der St, 
Detersfirche in Rom zum Vorwande brauchte. eo 
der. X. lies daher feinen Ablaß der ganzen Chriſten⸗ 
heit feilbieten p) und ſchickte überall feine Commife 
farien aus, die ihre Ablaßbriefe bey dem einfältigen 
Volke fehr wol anzubringen mwuften, und auf diefe 
Art unglaublihe Summen zuſammenbrachten q). 
Der wichrigfte Mann bey dem ganzen Ablaßnegoz, 
und der einzige in feinem Fache, war der Dominifa» 

ner 


0) Bulla Leonis X. Pontif.d. d. 16, Mart. 15 16. $. sı. in 
Magno Bullario Romano T. I. p. 567. edit. Luxemburg. 


p): Bulla .pleniffimae indulgentiae y fabrica Bafilicae 
Principis Apoftolorum de Vrbe, d. d. 14. Sept. 1517. 
in M. Bullario T. X. p. 38. faq. 


g)..Frid. Myconil hift. reformationis, (Gotha 1715. 8.) 
Cap. II. ©. 9. f. „Der Pabft fchicket indie Land Ab» 
laß, und ließ predigen, daß, wer zur Steuer wider 
ben- Türfen, oder zum Gebäud der neuen Kirchen St. 
Peters Geld einlegt, der folt Vergebung der Sünden 
haben, von Bein und Schuld. — und fame fchier 
alle Fahr eine nem Gnad u. Ablaf von Kom. ind 
wiewol diefes unzehlich Geld truge; denn alle Spin« 
nerinnen, Wittfrauen, auch die dag Almofennahmen, 
wollten Ablaß Idfen, und ihrer Freund Seelen, die 
fie alle im Fegfeuer achteten ſeyn, erlöfen : legten ein 

wen, drey, vier, fünf: Schneeberger, Idfeten auch 

blaßbrief, daß, wenn es länger währen hätte fol 
Ien, Teutſchland weder Heller noch Pfennig behalten. 
Hätte. Noch war der Pabft und die Wahlen nicht 
gefärtst, und fam doch dag Geld weder wider den 
Tuͤrken, noch zum Gebdud ; fondern gerieth an des 
Pabft und her Earbinal Pracht, Hochmuth und Roͤ⸗ 
mifche Büberey, u. ſ. m.“ 
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ner Johann Tezel von Leipzig, ein feuriger, liſtiger 

Kopf, der alles, was er wollte, mit fo populairer 

und ımverfchämter Berebtfamfeit vorzutragen wuſte, 

daß die offenbarften Widerfprüche in feinem Munde 

und in den Ohren des Wolfs überzeugende, hinreiſ⸗ 

fende Wahrheiten wurden r), Tegel hatte ſich bes 

reits feit Den Anfange bes fechzehenden Yahrhunderts 

vom Pabfte Julius dem II. brauchen laffen; den Ab» 

laß in Teutſchland zu predigen, und vornemlich hatte 

er in den meißnifchen Landen von feinen Ablaßbriefen 

viel abgefegt s)..- Im Jahr 1512. fam er nad) 
Innſpruck, wo ihn der Kaifer Marimilian, wegen 
begangenen Ehebruchs, wollte erfäuffen laffen, iedoch 

auf Fürbitte des anweſenden Churfürften von Sad) 

fen blos mit dem Gefängnis beftraftet),. Mad) ers 

langter Freyheit foll er fich nad) Nom gewandt, und 

bafelbft von Leo dem X. den Titel eines päbftlihen 
Eommiffarius bey dem Ablaßgemwerbe erhalten haben, 

Seit der Zeit trieb Tegel das Gefchäfte des Ablaf ſeit 1515. 
fes in Meißen und Thüringen mit außerordentlichem 

Gluͤck, und mit der — —— 
3 eit 


r) Springers Betracht. der Wahlkap. Th. J. S. 142. 
(Mietau 1774. 8.) 


s) Myconius am ang. O. S. 14. „Er (Tezel) erpres 
digt unzehlich viel Gelds, das er alles gen Rom 
ſchickt, in Teutſchland, und ſonderlich auf dem neu⸗ 
en Bergwerk S. Annaberg, (da ich Friedrich Me- 
eum ihn ſelbſt zwey Jahre gehoͤret,) ward treflich 
groß Geld erlangt.“ 


t) Sleidan. de ſtatu religionis et reip., Carolo V.Caeſare, 
L. XII. p. 210. b. (f. 1. 1557. 8.) Loͤſchers vollſtaͤn⸗ 
dige Neformationdacta und Documenta, Th. J. ©. 
384. (Leipʒ. 1720. 4.) Vie. Lud. a Seckendorf Com- 

ment. de Lutheranifmo et reformat. relig. L. I. §. 12. 


p- 25. (Lipf. 1694. £.) 


10. Nov. 


1505. 


1508. 


— 
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beit u). Dieſer ſchaͤndliche Misbrauch, den die Ab⸗ 
laßkraͤmer ſogar in oͤffentlichen Schriften vertheidig⸗ 
ten x), die vielen Anſtalten, die dabey gemacht wur⸗ 
den, und vielleicht auch die Erinnerung an jene Er⸗ 
flärung des Pabftes Martin des V. madıten dag 


Reich aufinerffam,, und veranlaßten den Auguftiner - 


D. Martin $uther zu Wittenberg, daß er im Jahr 
1517. öffentlich dawider predigte, und dadurd) zu 


der längft gewünfchten Kirchenreformation den Ans 
fang machte, Diefer um die Kirche und um den - 


Staat fo verdiente Mann, in dem fic) Redlichkeit, 
durchdringender Verftand, Eifer für Wahrheit: und 


Freyheit, und ungewöhnlicher Heldenmuth fehr gluͤck⸗ 


lic) vereinigt hatten, war im jahr 1483. zu Eisles 


ben von armen Eltern geboren y), hatte feit 1501. — 


zu Erfurt Philofophie und die Rechte ſtudiret, aber 
nach vier Jahren fich in das dafıge Auguftinerfloe 


fter begeben, wo er ſich nun ganz der Theologie wide - 


mete, . Mad) der Zeit war er durch den ſaͤchſiſchen 


Generalvifarius der Auguftiner, D. Johann - von 
Staupiz, in den Auguftinerconvent zu Wittenberg 


verfegt worden, wo er anfangs die Philofophie — 
| li 


u) Myeon. am ang. D. Cap. I. ©. 14. f. Sleidan. L. 
XIII. p. 210. b. „Is (Tecelius) inter alia docebat, fe 

tantam habere poteftatem a Pontifice, ut etiam fiquis 

virginem matrem (die unächten Ausgaben des Sleis 
dan haben virginem et matrem)) vitiaflet ac gravidam 

” fecilfet, condonare crimen ipfe poflet, interventu pe. 
euniac.® _ 

x) Sleidan. L. I. p. 6. 


2 Sein Vater, Johann Luther, war ein Bergmann, 
der damals noch in Armuth lebte, nachher aber, bey 
verbeſſerten Umſtaͤnden, Mitglied des Raths zu Mans⸗ 
feld wurde. Loͤſcher am ang. O. S. 203. Schroͤckhs 
Abbildung und Lebensbeſchr. D. M. Luthers, © 5. 
(Leipz. 1773. 8.) 
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lich lehrte, feit 15.12, aber ſich als Doctor der Theo» 


logie fehr befannt machte z). Luther hatte fich in 


furzer Zeit bey feinem Orden fo viel Vertrauen erwor⸗ 
ben, daß ihn diefer im Jahre 15 10. wegen einer ins 


nerlichen Zwijtigfeit, die ſich damals unter den teut« ' 


ſchen Auguftinerflöftern erhoben hatte, nach Rom 


1510. 


ſchickte, um die Beylegung diefer Sache bey dem 


Pabſte felbft zu bewirken. Luther erreichte feine Abs 
ficht, lernte aber zugleich auf diefer Reife die Sitten 
des römifchen Hofes, die Ausfchweiffungen der Geift« 
lichen und den fo fehr verfallenen Gottesdienft näher 
und beffer fennen : und diefe Kenntnis ward ihm in 


der Folge fehr wichtig a). Als nachher der Generals 
vifarius Staupiz von dem Churfürften von Sache 


fen nad) den Niederlanden gefchicft wurde, um für 
die wittenberger Schloßfircye Reliquien zu fammeln, 
übertrug Staupiz fein Vikariat Luthern, der vermö« 
ge diefes Amts in den meißnifchen und thüringifchen 
Auguftinerflöftern eine Vifitation hielt, die für den 
Orden fehr nüglich war b). Im folgenden Sabre, 
da Johann Tegel feinen Handel bis in die Nähe von 
Wittenberg, bis nad) Zerbft und Juͤterbok fortſezte, 
und die unverfchämten Misbräuche der Ablaßcommife 
farien überhaupt aufs höchfte geftiegen waren, fieng 
Luther an, wider diefes Unmefen öffentlich zu predi⸗ 
genc), und fehlug! zugleid) 95. Säge wider den 
Misbrauch des Ablaffes an die Schloßfirche zu Wit 
tenberg an, die er ſich, als ein akademiſcher Lehrer, 
öffentlich zu vertheidigen erbot d). 


B4 Dies 


2) Loͤſcher am ang. O. S. 200. f. 

a) Loͤſcher Th. J. ©. 210. f. Seckendorf L. J. $ 8.p. 19. 
b) Seckendorf 1; c: p. 20. Loͤſcher ©. 351. ffr- 

c) Loͤſcher ©. 469: ff. 

d) ©. dieſe Thefes bey Lifcher amang, D. S 438. 


1516. 


1517. 


1517. 
31. Oct. 
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Dies war der Anfang zu einer der wichtigften 
Revolutionen in der Kirche und im Staate, wiewol - 
ganz ohne Luthers Abficht, der anfangs mit nichts 
‚ weniger, als mit einer Kirchenreformason umgieng. 
Man befchuldige Luthern, er habe aus Meid wider 
ben Ablaß geprebigt und gefchrieben, weil diefer Han» - 
del niche den Auguftinern, fondern den Dominifas 
nern, aufgetragen worden. Aber diefen Vorwurf 
bat man bereits öfters und binlänglid) widerlegt e): 
und es findet fi) in den gefammten Reformationg« 
acten und in $uthers Schriften nicht das geringfte, 
das Luthern deswegen verdächtig machen koͤnnte. Lu⸗ 
thers Charafter war zu redlich, als daß er fid) von 
niedriger Misgunft hätte follen hinreißen laffen, und 
die Misbräuche der Ablaßfrämer waren zu ſchaͤndlich, 
als daß fie feinen Eifer für die Wahrheit nicht hätten 
erwecen follen. Und wenn man auch zugäbe, daß 
der Auguftinervifarius Staupiz wider den Domini⸗ 
Fanerorden aufgebracht gewefer, und $uthern wider 
den Ablaß zu difputiren veranlaßt babe: fo würde 
doc) Luther felbft und das Verdienſt feines Unterneh⸗ 
mens dabey nichts verlieren, und feine Verlaͤumder 
im Gegentheil zur Rechtfertigung des Ablaßhandels 
. nichts gewinnen. Denn bier fam es eigentlich niche 
darauf an, .ob Luthers Handlung aus guten Bewe⸗ 
gungsgründen herfloß, ſondern ob er Recht hatte, 
und ob das Ablaßnegoz wirflich fo ärgerlich war, daß 
er dawider prebigen und fchreiben durfte. Doc 
Fann man Staupizen von diefem Vorwurf eben fo wol, 
als Luthern, freyſprechen. Staupiz war zu einem fo 
gefährlichen Unternehmen, als das lutherſche - 

vie 


| e) Loͤſcher ©. 435. f. Fr. Wilh. Kraft Diff. de Luthero 
contra indulgentiarum nundinationes haudquaquam 
per invidiam difputante, Goetting, 1749. 
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viel zu furchtſam: und Luther wuͤrde, wenn Staupiz 
ihm wider den Ablaß zu diſputiren befohlen haͤtte, ſich 
auf dieſen Befehl ſeines Vorgeſetzten berufen, und 
ſich dadurch bey dem Pabſte am beſten und kuͤrzeſten 
entſchuldigt haben f), | 


Luther ſchickte feine Säge, worinn er weder den 151 
Pabft, noch die Hauptlehren der Kirche, fondern #1- 


nur die Misbräuche der Ablabriefe angegriffen hat⸗ 
te, an den Churfürften Albrecht von Maynz, als den 
Dbercommiffarius bey dem Ablaßgewerbe, und ſuch⸗ 
te ihn in einem demüthigen Schreiben g) wider bie 
unverfchämten Ablaßprediger aufzubringen, erhielt 
aber feine Antwort, weil der Churfürft den Pabft, 
durch deſſen Vergünftigung er zwey Erzbischümer, 
Maynz und Magdeburg, zugleich befaß, nicht befei« 
digen durfte, und auch felbft bey dem Ablaßnegoz zur 
Hälfte intereßiret war h). Eben jo befam Luther bey 
der Difputation felbft feinen Opponenten : bis end» 
lich Johann Tegel, der von Luthern zwar nicht pers 
fönlich angegriffen worden, aber freylich bey deſſen 


tehrfyftem am meiften zu verlieren hatre, wider ihn aufe - 


ftand, und zu Sranffurt an der Ober, bey Gelegen- 
beit feiner Doctorpromotion, eine Menge elender Ges 
genfäge anfchlug, bie er zwar für feine Arbeit aus⸗ 
gab, aber eigentlich den Doctor Wimpina, feinen 
Vorfiger bey der Difputation, zum Verfaſſer hats 
ten i). Ja, die Dominikaner machten diefen Streit 
zu einer Sache bes ganzen Ordens und zulezt ber gan« 
jen Kirche, und veranlaßten einen ihrer angefehen« 
ſten Ordensbruͤder, den Magifter facri Palarii zu 

B5 Kom, 


f) Seckendorf L.L. 6.7. et 19. p. 15. et 33. 
8) Loͤſcher Th. J. ©. 476. ff. . 

h) Myconius Cap. II. ©. ı6, ff 

+) Löfcher Th. J. S. 505 ff. 


Bi; 


1518. 
30. May. 
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Rom, oder paͤbſtlichen Buͤchercenſor, Sylveſter 
Prierias, eine ſehr heftige Schrift wider Luthern aus⸗ 


gehen zu laſſen k), die aber ſo ungluͤcklich gerieth, 


daß ihm der Pabſt ſelbſt das Stillſchweigen auflegte. 
Luther hatte ſich immer noch ruhig gehalten: aber 
nun ſahe er ſich durch das Schreyen und Toben der 


Dominikaner genoͤthigt, zu feiner Vertheidigung ei-· 


ne Erklaͤrung und die Beweiſe ſeiner Saͤtze bekannt 
zu machen 1), die er mit einem ſehr ehrerbietigen 
Schreiben m) an den Pabſt Leo ſelbſt ſchikte. Nun 
wurde Luther noch von dem Dominikaner Jakob Hoch⸗ 
ſtraaten und von dem bekannten Doctor Theologiaͤ 
Johann Eck zu Ingolſtadt mit vieler Heftigkeit ans 


gegriffen : fie fanden aber bey ihrer eigenen Parthey 


feinen Benfall, zumal da fie Luther fo gut zu wider⸗ 
legen. wufte Ä | 
Alles war bisher nur gelehrte Streitigkeit ge⸗ 
weſen, und Luther hatte fie der Enrfcheidung des Pab« 
ftes überlaffen. Freylich hätte Leo der X. ſich in die» 


fen gelehrten Handel nicht einmifchen, und $uthern 


vielmehr in fein Intereſſe zieben follen n), wenn es 


möglid) gewefen ware, und Luther nicht ſchon zu viel : 
Anhänger im Reiche gehabt hätte, die bereits feie 


langer Zeit über die Misbräuche des römifchen Hofes 


e 


aufgebracht waren. Weil aber das lutherſche Lehr» 
foftem der päbftlichen Finanzpolitik fo geradezu entge« 
gen war, daß Leo die fehlimmiten Folgen für feine ° 
Kaffe befürchten mufte : fo gab er dem ungeftümen - 


Anhalten 


k) — L.L$.16.p.31. Loͤſcher TH. I. ©. 
13. ff. 
I) Loͤſcher Th. U. ©. 183. ff. 


m) Löfcher am ang. D. ©. 176: ff. 


n) Treuers politifche Fehler des päbftlichen Hofes, wel- - 
che die Reformation Lutheri befördert, Leipg. 1718. 8- - 
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Anhalten der Dominikaner nach, citirte Luthern nach 1518. 
Kom, und ſchrieb zugleich an den Churfürften Frie im Aug. 
drich deu Weifen, daß er ihn nicht aufhalten moͤch 23: Aug... 
te 0% Aber luther hatte zudiefer weiten und gefähr« '- 
lichen Reiſe Feine $uft. Die Univerſitaͤt Wittenberg 
that auch deswegen: Vorftellungen bey dem Pabſte, 25. Sept. 
und bey deffen Borfchafter am fächfifchen Hofe, Karln 
von Miltiz p): und der Ehurfürft Friedrich felbft, 
der zu viel Wahrheitsliebe und Mäßigung befaß, als 
daß er Luthern niche hatte fehügen follen, brachte es. 
durch den Kardinal Eajetan, den der Pabft als feis 
nen $egaten auf den damaligen Reichstag nad) Augs» - 
‚burg gefchife hatte, bey dem Pabfte dahin, daß Zus 
ther nicht zu Rom, fondern zu Augsburg vor dem - 
Kardinal erfcheinen follte, dem die Unterfuchung dies - 
fer Sache aufgetragen wurde. | 
Luther kam alfo, nach vorhergegangener Ladung, ; 
gegen das Ende des Keichstages nad) Augsburg, wo 1518: 
er vor dem Kardinal Cajetan von feinen Sägen und im Oct. 
Predigten Rechenfchaft geben follte. Kajetan ver 
langte alsbald von Luthern, daß er die Irrthuͤmer, 12. Def. 
. die man in feinen Streitfäßen angetroffen, mwiderrus 
fen follte. Luther antwortete, er Fönne diefe Säge 
nicht widerrufen, bevor ihm nicht erwiefen würde, 
daß fie wirklich Irrthuͤmer enthielten. Darüber 
wurde nun in verfchiedenen Werhören geftritten, wor: 
bey ver Kardinal immer auf einen unbedingten Wis 
derruf drang, Luther aber feine Sehrfäge fo ftandhafe 
behauptete, daß der Kardinal ihm zuletzt verbor, fich 
wieder vor ihm fehen zu laſſen g), Kajetan harte 
Luthern 


0) Loͤſcher Th. II. ©. 443. f. 


p) Löfcher am ang. D. ©. 384. ff. 
q) Spalatin Annales reformationis, ©. 4 f. nn 
| ‚CH 
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Luthern bedrohet, daß er ihn, aus päbftlicher Voll⸗ 
| macht, alle Tage in ven Bann ehun Fönne. Des⸗ 
30. Drt. wegen reifete Luther von Augsburg: wieder ab, und 
binterfies eine förmliche Appellation von dem Kardis 
nal und von dem wider ihn eingenommenen Pabfte 
an den von feiner Sache beffer zu berichtenden Pabftr), 
welche nach feiner Abreife zu Augsburg öffentlich an 
gefchlagen wurde, fehrieb aber zugleic) an den Kar 
dinal, daß er diefes auf Anrarhen feiner Freunde thaͤ⸗ 
tes); womit er vornemlich den: Churfürften von 
Sachſen meynte. Luther übernahm zwar, nad) fei« 
ner Zurückfunft nach Wittenberg, feine Amtsgeſchaͤf⸗ 
te getroſt: in der That-aber ftanden feine Sachen izt 
fo mißlich, daß er den Entſchluß faßte, fid) aus dem 
Sande wegzubegeben. Dies fehien auch der Chur⸗ 
fürft Friedrich der Weife ſelbſt zu wuͤnſchen, welcher 
ſich deswegen in keiner geringen Verlegenheit befand, 
weil er weder ſich ſelbſt in offenbare Gefahr ſetzen, 
noch auch Luthern unterdruͤcken laſſen wollte. Doch 
19. Nov. ein vom Cardinal Cajetan erhaltenes Schreiben bes 
ae den Churfürften, fich des faft unterdruͤckten 
Luthers 


.. ©. Eyprian, Leipz. 1718. 8) Myconius am ang. D. 
©. 33. „E83 nahm der Cardinal Doctor Staupitz 
auch für, vermahnet ihn, er folt, als ein oberfter 
General des Luthers, ihn zwingen, daß er wider⸗ 

ruffet. Do e8 aber Staupik, er wäre denn mit 

Schrifft überwunden, nicht zu thun wuſte; fondern 
der Eardinal ſolt fich felbft noch baf an ihm verfu- 
chen, antwort der Carbinal : Ego nolo amplius cum 
hac beftia loqui. Habet enim profundos oculos, et 
ınirabiles fpeculationes in capite fuo.“ Conf. Löfcher 
‘Th. II. Cap. XI. Seckendorf L. I. $. 37. p. 46..fqq. 


Er ‚a pontifice non bene informato ad pontificem melius 


— ©. diefe Appellation bey Loͤſcher Th. 
5) — — — O. ©. 482. f. | 
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$uthers ernftlich anzunehmen, zumal da aud) die Uni⸗ 
verſitaͤt Wittenberg in: diefer Abfiche ben ihm für Lu⸗ 
thern bat, und ihn, als eins ihrer wichtigften und 
nüglichften Mitglieder, feinem Schug empfahl t). 
In diefem Schreiben verlangte der Kardinal von 
dem Churfürften auf eine, drohende und beleidigende 
Art, daß er $uthern nach Rom ausliefern, oder aus 
feinen $anden verjagen follte u). Der Churfuͤrſt 
fchrieb alsbald an feinen Gevollmaͤchtigten nad) Augs» 
burg, und trug ihm auf, er follte den Kaifer dahin 
zu bringen fuchen, daß er nad) Rom fehriebe, und 
durch fein Anfehen bewirkte, daß Luther in Teutfch« 
fand, und vor unverdächtigen Richtern, verhoͤrt wuͤr⸗ 
dex), Dem Kardinal aber antwortete der Chur⸗ 
fürft in einem fehr ernfthaften Tone: er fönne Lu⸗ 
thern, ber feiner Irrthuͤmer noch nicht überführt wor⸗ 
den, und alfo auch nicht für einen Keger gehalten 
werden dürfte, nicht ausliefern, zumal da aud) ſei⸗ 
ne Univerfität Wittenberg, die Luther fo fehr in Aufe 
nahme gebracht, dabey leiden würde y). Dies war. 


für Luthern eine fehr wichtige Aufmunterung : und. 


nun verlangte der Churfürft ausdrücklich, daß er fi) 


von Wittenberg nicht entfernen follte. Weil aber 


$urher bereits zu Ende des Auguftmonats, in einem 
päbftiichen Schreiben an den Kardinal Cajetan, für 
einen Ketzer erklärt worden z), und nunmehr durch 


eine gndere Bulle der von Luthern angegriffene Ab⸗ 
(aß 


eoſcher Sp. S. 503. - 


u) Loͤſcher am ang. O. ©. 527. ff. Dieſes Schreiben 
war den 25. Oct. datirt, der Ehurfürft erhielt es 
aber erft den 19. Nov. 


2) Löfcher Th. IL. ©. 550. f. 
y) Löfcher S. 542. f. | 
») Söfcher SH. 1.6. 437. ſſ. 


19. Roi 


os 
8. Dee 
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9. Nov. 


laß nicht nur beftätiger, ſondern auch weiter. ausge» 
dehnt wurde a): fo-fahe fich Luther genöthige, von 


dem Pabfte an ein allgemeines Concilium zu appelli⸗ 
ren b); wodurch er ſich aber. freplich zu Kom ſehr 
- verhaßt. machte. | 


1519." 
22. Jan. 


In dieſer Sage befand fich die lutherſche Sache, 
als das Abfterben des: Kaiſers Mapimilians ein In—⸗ 
terregnum veranlaßte, in welchem der Churfürft von 


Sachſen, zugleich mit Ludewig dem V. von der Pfalz, 


das Reichsvifariat übernahm : und dies war für Lu⸗ 


1518. 


thern und für den Fortgang feinen Lehre Fein gerin- 
ger Vortheil. Marimilian der I. hatte zwar auf 
dem gedachten Keichstage zu Augsburg auf die Wahl 
feines Enfels Karl zum-römifchen Könige angetra- 
gen, und bereits vorher mit den Churfürften darüber 
Unterhandlungen gepflogen : aber alle feine Bemuͤ⸗ 
hungen waren vergeblid) gewefen. Beſonders hatte 


ſich ihm der Churfürft Friedrich der Weiſe widerfegr, 


obfhon das fächfifche Haus bisher immer an dag 
öfterreichifche: Intereſſe gebunden war e). Freylich 


war der vom Kaifer vorgefchlagene Candida, Karl, 


Damals erft achtzehn Fahr alt, und fehien mit feinem 
Königreih Spanien ſchon genug befchäftigt, ober 
auch, wegen feiner Macht, der teutfchen Freyheit zu 
gefährlich zu ſeyn. Aber Friedrich der Weife hatte 
noch feine eigenen Urfachen, daß er Diefe Wahl 'hins 
a ee derte. 


a) Loͤſcher ©. 494. f. 


b) Löfcher S. 505. ff. Seckendorf ke. LL $. 43. 44. 
p- 58- | | 


| 6) Spalatins Leben Friedrichs des Weifen, am. ang. 


. ©, 39. ff. u. 127. „Dazumal hätte der roͤmiſche 
Kaifer Herr Marimilian gern bald gehabt, daß die 
Churfürften gewilliget hätten, Kaifer Carln zun rds 
mifchen Könige zu ermählen. Diefer Churfürft zu 

Sachſen, Herzog Friedrich, wehrte es allein.“ 
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derte. Es iſt bereits oben angemerkt worden, daß 


Churpfalz dem Churfuͤrſten Friedrich dem Weiſen 
wegen des Reichsvikariats, das ihm Marimilian der 


1.im Jahr 1507. auftrug, Streit erregt, und ſich 


daben auf ein befonderes Privilegium : Karls des IV. _ 


. berufen habe, wodurch das Vifariat in Abweſenheit 


des Kaifers dem Ehurfürften von der Pfalz allein zue - 


geftanden worden. Dieſes Privilegium hatte. Maris 
milian auf eben dem Reichstage zu Augsburg beftas 
tiget d), und dadurch die Eiferfucht zwiſchen Sach⸗ 
fen und Pfalz nicht wenig vermehret. Weil man 
nun von dem vorgefchlagenen Throncanbibaten, dem 
Könige Karl, vermuthen konnte, da ihn die Regie⸗ 
rung feiner: väterlichen Staaten und Reiche oft noͤ⸗ 
thigen würde, fich außerhalb Teurfchland aufzuhale 
ten, und alfo dem Ehurfürften von der Pfalz das 
Keichsvikariat zu übertragen : fo ift es: fehr wahr⸗ 
fcheinlih, daß Friedrich der Weiſe eben deswegen 
der Wahl des Königs Karl zum römifchen Könige 
fo fehr entgegen gewefen. Eine andere gleichwichti= 
ge Urfache lag in der futherfchen Reformation, won 
welcher Friedrich wol einfahe, daß. er: fie, wenn es 
zu einem Interregnum fäme, unter feinem Bifariat 


defto ungebinderter fönne fortgehen laffen. _ Aber fo 


glücklich auch der Churfürft diefe Abficht zu 'erreichen 
wufte, fo. wäre doc) das Interregnum nach. Maris 
milians Tode für. die gemeine Kuhe des Neichs bey« 
nahe gefährlich geworden: denn es entftanden ſo hef⸗ 
tige Unruben, und Empörungen e), daß die Reicdjs« 

. — vikarien 


d) Luͤnig R. Arch. Part. ſpee. Abth. IV. Abſ. L. no. 250. 
S. 638. 


e) Dahin —— vornemlich die wuͤrtenbergiſche und die 
hildesheimiſche Unruhe. S. meine Geſch. des teutſch. 
eichs, Th. 1.6©. 92. ff. 


1519. 


32  Churfürfen von Sachſen 


— nicht vermoͤgend waren, ſie zu unter⸗ 
en. | 1— 
Ob ſich ſchon Friedrich der Weiſe den Abſich⸗ 
ten des Kaiſers, den Koͤnig Karl von Spanien zu 
ſeinem Nachfolger waͤhlen zu laſſen, eifrig widerſezt 
hatte, ſo war er gleichwol derjenige, durch deſſen 
entſcheidende Empfehlung auf dem nachherigen Wahl⸗ 
tage der Koͤnig Karl auf den teutſchen Thron erhoben 
sourde, Die maͤchtigſten Könige der Chriſtenheit, 


SFranz der I. von Frankreich, Karl ber I. von Spa⸗ 


nien, und’ fogar Heinrich der VIII. von England, 
bewarben fid) damals um die teurfche Krone, und 
fparten weder ‚Geld, noch andere Mittel, um ihren. 
Zwed zu erreichen. Heinrich der VIII. wandte ſich 
an den Ehurfürften von Sachſen, der bey den übris 
gen Churfürften, fo wie im ganzen Reiche das größe 
te Vertrauen hatte f), Doch war der König von 
England fo befcheiben, daß er die teurfche Krone nur 
auf den Fall verlangte, wenn fie weder auf Spanien, 


noch auf Franfreich fallen ſollte. Franz der I. gab 


ſich, aus Eiferfuche gegen ben: jungen König von 


Spanien, außerordentlich viel Mühe Er hatte 
PR auch 


£) Sleidan, L. I, p. 16. b. „Ubi ventum eſt ad delibera- 
tionem, Moguntinus communicate prius confilio fepa- 
ratim cum Saxoniae duce Friderico, cujus erat authö- 
zitas permegna, reın inchoät, cet.“ Gpalatins Les 
ben Friedrichs des Weifen am ang. O. S. 50. „Denn 
ed war bald nach roͤm. kaiſerl. Maj. Kaifer Maximi⸗ 
lians tödtlichen Abgang ein folches Schreiben, Lau⸗ 
fen, Rennen, Practiciren, bier zu Altenburg, zue 
Lochau, zu Torgau, zu Grymm, auch auf der —* 
ſe zur koͤniglichen Wahl, von Paͤbſtiſchen, Franzoͤſi⸗ 
ſchen, Koͤnigſchen, daß es nur viel war. Es wur⸗ 
ben doc) Gelehrte, Ritter, Edelleute, Grafen, Her 
ren, ja Fuͤrſten dazu geſchickt, die nur ſehr an bie. 
fem Churfürften pickten, und anhielten, Vertroͤſtung 
jur Wahl berauszubringen.“ - * 
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auch ſchon die Churfuͤrſten von Trier und von Bran⸗ 
denburg auf ſeine Seite gezogen, und der erſte betrieb 
ſeine Sache mit ungewoͤhnlicher Lebhaftigkeit. Eben 
fo lebhaft intereßirte ſich Churmaynz für den König 
Karl von Spanien. Allein, wider beyde war viel 
einzuwenden. Franz war kein Teutſcher, und feine 
Macht und Herrſchſucht ſchien die teutſche Freyheit 
in Gefahr zu ſetzen. Aber Maximilians Enfel war; 
als König von Spanien, in diefer Ruͤckſicht nicht 
weniger furchtbar ‚ als Franz der J. Um fich nun aus 
der Sache herauszuziehen, und heftigern Streitig« 
. Seiten auszumeichen, fiel man auf einen Dritten, auf 
den Ehurfürften von Sachſen, und’ trug ihm die 
teutfche Krone felbft ang). Unſtreitig war Fries 
drich unter allen teutfchen Fürften derjenige, der des 
Kaiſerthrons am meiften würdig war. Sein 
Meichsvifariat, das er dreymal mit fo vielem Ruhm 
verwaltet, und das außerordentliche Vertrauen, in 
dem er bey dem ganzen Reiche ftand, bewieſen dies 
hinlaͤnglich. Aber Friedrich der Weife fannte den 

and des Reichs, den Zuftand der Faiferlichen 
Einfünfte und die Schwäche feiner eigenen Mache 
zu gut, als daß ihn der Ehrgeiz nach einem Throne 
hätte hinreißen fönnen, den er wider fo viele und fo 
mächtige Feinde des Reichs, ohne die teurfche Frey 
gie in Gefahr zu fegen, nicht behaupten konnte. Dies 
re machte den weifen und patriotifcher 
en gegen fein eigenes Verdienft fo. gleich. 
‚daß er den Antrag der Ehurfürften ausſchlug, 
und fich fiir den König Karl erflärte. Diefer, fagte 
Briedeich, ſey für die Größe des Reichs ſtark, und 
gegen 
8) Spalatin am ang. D. ©. 28. 47. u. 50. Eraſinl 
_ Roterod. Epp. L, XIII. no, 4. p. 425. ne, 40. p. 441- 
(Baßl. 1540. £.) : 
n, Theil, | & 


1519. 
28. Jun. 
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gegen die Gefahr der Feinde maͤchtig genug); und 


verdiene, als ein Teutfcher, allen andern Candida 


ten vorgezogen zu werden: doc) erforbere auch Die 
Klugheit, ihn durch vorgelegte Bebingungen einzu⸗ 
fchränfen, wodurch Die alten teutſchen Rechte. und , 
Freyheiten vor ihm in Sicherheit gefegr würden h). 
Diefe unerwartete Erklärung des Chürfürftens von 
Sachſen, die zugleich die Weranlaffung zur erften 
foͤrmlichen Wahlfapitulation enthielt, wirfte auf die 
übrigen noch wanfenden Ehurfürften fo ftarf, daß 
fie fih bald darauf alle. für Karln erklärten. : - Das 


rechtfchaffene Betragen des Ehurfürften Friedrich® . 


bey diefer Gelegenheit verdient ein ewiges Andenken, 

Karl lies ihm eine große Summel Geldes anbieten: 

das fchlug der Ehurfürft mit Verachtung aus, und 

verbot fogar ben Seinigen, das geringfte anzuneh« 

men i). Gleichwol war es eben biefer Karl der V. 

— ſich in der Folge gegen Churſachſen ſo hart bes 
gte. 

Unterbeffen hatte die lutherſche Sadıe einen 
glücklichen Fortgang gewonnen, und. bie Furcht vor 
ben römifchen N war BRUNS . 
h Sleidan. L. I. p. 19. b. „Fridericus — ubi Gallum * | 
eludi lege, Carolum vero Germaniae efle principem, 

ue Germania domicilium habere demontftraffet, opus 
Br reipublicae aliquo pracpotente dicebat : fed qui 
cum Carolo fit conferendus, neminem fe talem novißle, 
‚ Placere ergo fi fibi, ut is renuntietur Caefar, verunta- 
men certis legibus, ut et Germaniae fua libertas conftet, 
et ea, de quibus facta fit mentio, pericula vitencur,* 
) Spalatin ©. 28. Sleidan. L. I. p. 19. b. „Ad Friderl. 
cum Saxonem pridie fuerat delatum Imperium, fed is 
ingenti animo recufabat, et-fuo fuffragio Carolum — 
defignabat,, et oblatam eo nomine magnam pecuniae 
vim a legatis Caroli rejecis, et fuis, ne vel terumtium 
acciperent , mandabat.““ 


Ime 


” 
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den: denn Friedrich der Weife fehüste Luthern auf 
alle Art, und glaubte, die Gewiſſensfreyheit feiner 
Unterthanen nicht Franken zu dürfen, ob er fich ſchon 
oͤffentlich von derjenigen Kirche nicht trennte, darinn 
er geboren war. Zu Rom fannte man diefe Gefin« 
nung des Churfürften fehr wol. Da man aber wie 
ber ihn feine Gewalt brauchen Fonnfe, fo verfuchte 
ber römifche Hof ein gelindes Mittel, den Ehurfür- 
ften von $uthern ganz abzuziehen, und, wo möglid), 
bie ganze Streitigfeit in Güte beyzulegen, In diefer 
Abſicht ſchickte Seo der X. feinen Kammerherrn, Karl 
von Miltiz, einen meißnifchen Edelmann, zu Ende 
des. Jahres nad) Sachfen, welcher zugleich dem Chur- 
fürften Friedrich die geweihte güldene Hofe. überreis 


1518 


shen follte, die er bereirs vor einigen Jahren vom - 


Dabfte zu erhalten gefucht hatte k). Durch) diefes 
Gnadenjzeichen, womit der Pabft nur die mächtig. 
ſten und .angefehenften Pringen zu beehren pflegte, 
hofte man nun den Churfüriten Friedrich unfehlbar 
von Luthern abzuziehen. Aber der Churfürft achtere 
die Gunft des römifchen Hofes izt zu wenig: und 
Miltiz war in feinen Unterhandlungen zu nachgebend, 
Miltiz lies Luthern nach Altenburg fommen, und 
** ihn durch freundliche Vorſtellungen — weit, 


aber bekam von dem Botſchafter, wegen — 


15 
im 


Derrügeren und ſchaͤndlichen Sebensart,, einen ſo 


en Verweis, dafi er darüber. Frank wurde m), 
Alsdenn wurde dem Churfürften. Richard von Trier 
| aufgetragen, daß er luthern vor ſich nach Coblenz 

C 2 beſches 


k) Seckendorf L. L. $. 47. p. 61. 
h Loͤſcher Th. I. S. 8. u. 92. ff. 
m) Scekendorf 1. «. p. 62. Löfcher Th. IE ©. 19: 


Ian 


— 
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befcheiden, und den Streit in Güre beyfegen follte, 
$uther war auch willig, ſich vor dieſem Richterſtul 
zu ftellen : aber {Friedrich der Weife wollte ihn nicht 
abreifen laffen, und erklaͤrte zulezt, daß er in der 
ganzen Sache nichts weiter thun würden). Dies 
war der Ausgang diefer Unterhandlung, wobey ſich 
übrigens Miltiz als einen vernünftigen und billigden: 
kenden Mann bezeigte, ob er fich ſchon von der rd» 
miſchen Parthey mufte vormwerfen laffen, daß er der 
Ehre des Pabftes zu viel vergeben, und dadurch fu» 
thern in feinen Grundfägen beftärft habe, x 

Einen noch unglüclichern Verſuch, die luther⸗ 
fche Streitigfeit zu heben, wagte ber Herzog von 
Sachſen, Georg der Bärtige, durch die befannte 
Difputarion, die im Jahr 1519, auf der Pleißen: 
burg gu $eipzig angeftellt wurde. Der Herzog ſuch⸗ 
te zugleich, durch eine fo wichtige Difputation feiner 
Univerfität einen neuen Glanz zu geben : denn es 
verdroß ihn, fagt Myconius, daß die hohe Schule 
zu Wittenberg in ein folches Anfehen fam, und Leip⸗ 


zig darüber gering geachtet wurde 0), Johann Ed, 


Doctor und Profeffor ver Theologie zu⸗Ingolſtadt, 
einer der berühmteften Streiter unter den damaligen 
Gelehrten p), und Doctor Karlſtadt von Wittenberg 
follten öffentlich in Gegenwart des Herzogs Georg, 
feiner Minifter und der ganzen Akademie, mit ein» 
ander über gewiffe Säge difputiren g), Karlftabt 
fam 


n) Seckendorf L. I. 6. 47. p. 63. Löfcher Th. III. S. 846. 
0) Myconius am ang. D. Cap. VIIL ©. 34. — 
p) Sleidan. L. I. p. 22. „loannes Ecclus, theologus ani- 
mofus et audax, * | 
g) Don bdiefer leipziger Diſputation handeln vornem⸗ 
lich: Seckendorf L. I. $. 54. ſqq. p- 72. ſqq. Loͤſcher 
25. UL. Cap. 8. u. 9. S. 214. ff. Peiferl.c DL IM. 
$. 27. faq. p. 340. faq. 23 | ä 


erneftinifcher Linie 37 


Sam zur gefeßten Zeit nach Seipzig, und mie ihm zu⸗ 
‚gleich Luther und Melanchthon : denn Eck hatte ge 
wünfcht, und vom Herzoge endlich die Erlaubnis er 
halten ‚-auch mit Luthern zu bifputiren. Die Hands 
lung wurde von dem berühmten leipziger Profeflor 
Derrus Mofellanus mit einer fchönen lateiniſchen 
Rede eröfnet r), Anfangs ſtritt fih D. Ef mit 
em D. Karlftadt eine ganze Woche über den Arti⸗ 
vom freyen Willen ; wobey jener leicht die Ober⸗ 
hand behielt. Hierauf difputirte E mit Luthern über 
ben Saz von ber Hoheit des Pabftes, vom Fegefeus 
‚er, vom Ablaß und von der Buße, big in die brit« 
te Woche. Luther war Ecken fehr überlegen, und der 
feztere verlor bey dieſem Streite viel von feinem bis⸗ 
gen Kuhme, - Doch gewann die Sache felbft da⸗ 
ey nichts, Es war das gemeine Schickſal aller oͤſ⸗ 
fentlichen Difpurationen : es wurde nichts ausge» 
macht ; ja die. Sache ward ‚gewiffermaaßen noch 
ſchlimmer. Auch der Herzog Georg, der Luthern 
vorher nicht abgeneigt geweſen, warb nunmehr ein 
gefchröorner Feind von ihm und von der Reformation, 
Denn als feine Hofbedienten merften, daß die Wahre 
heit anfieng, ihrem Herrn in die Augen zu leuchten, 
fo fuchten fie, nebft der katholiſchen Geiftlichfeie, ihn 
darinn zu hindern, und Luthern bey ihm zu verlaͤum⸗ 
den, Nun bofte man noch, die Sache würde durch 
Vermittelung des päbftlichen Borfchafters, Karls 
von Miltiz, in Güte beygelege werden, Wir haben 
‚aber bereits das fruchtlofe Ende diefer Unterhand- 
fung gefehen s und vornemlid war D. Ef ſelbſt 
Schuld, daß aller Weg zur Güte verfchloffen wurde. 
Ed war, aus Rache gegen feinen überlegenen Geg- 
€ 3 ner 
‘7) P. Mofellani Oratio de ratione difputandi, praefer- 
en 7 re theologica, bey Loͤſcher am ang. D. ©. 
567: ff. 


.151 
27. 


Sur. 
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20. 
‚un. 


1520, 
0 Jun. 


1520. 


ner Sucher, nach Rom geteifer, und hatte bey dem 
Pabfte eine Verdammungsbulle ausgewirkt, worin 
Luther als ein Keger verdammt, und ihn bey Stra 
fe des Bannes anbefohlen wurde, innerhalb fechzig 
Tagen feinen Widerruf nach Kom zu ſchicken, oder 
felbit zu überbringen s). Mit diefer Bulle kam Ed 
teiumphirend nad) Teurfehland, und hofte nummehe 
Luthern auf einmal niederzumerfen. Aber Et betrog 
fid) : und der.römifche Hof lernte bald, dag man 
fid) mit der Ausfertigung dieſer Bulle übereife hatte; 
&uther war bereits durch bie leipziger Diſputation 
veranlaßt worden, ben ungegründeten Vorzug der 
Geiftlichen vor den fayen, die angemaaßte Gewalt 
bes Pabftes in der‘ willfürlichen Auslegung bee 
Echrife und Anfegung der. Kirchenverfammlungen, 
und überhaupt die gefährlichen Sitten und Mängel 
des römifchen Hofes, genauer zu unterfuchen, und 
mie aller Freymuͤthigkeit öffentlich anzugreiffen. Dies 
war der Hauptinhalt feines Buchs an den Raifer 

und den chriftlichen Adel teurfcher Nation v), 
welches im ganzen Keiche allerdings viel Eindruck 
machte. Nach Eds Zurüdfunft von Rom warb 
Luther noch muthiger. Er verachtete bie wider ihn 
ausgewirkte päbftliche Bulle, widerlegte fie in öffern& 
fihen Schriften u), und lies eine neue Appellation 


:7. Nov. vom Pabft an eine allgemeine Kirchenverfammlung 
ausgehen x), Und da der Pabft $eo der X. Luthers 


Schriften zu Rom, Loͤwen, Köln und Maynʒ * | 


») Sleidan. L. IL p. 30. b. fq.' SeckendorfL.L $. 74. 
P. 114. faq. Die. Bulle kr ſteht in dem Magno 
Bullario Rom. T.. I, p. 610. 

r Luthers Werfe Th. J. ©. — Tr Altenb. 1661. fo 
auch befonders. abgedruckt Zıf. u. Leipz. 1782, 8.) 
u) Luthers Werke zb. 1. ©. 526. ff. 531. ff. Seckendorf 

L. 1. $. 76. faq. p. 117. fqd. 
x) Eurherd Werke l. ©. 537. fi 
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lich verbrennen fies, fo hatte Sucher die Herzhaftig— 
feit, das canonifche Gefegbuch, fammt der legten 
Berdammungsbulle, zu Wittenberg auch öffentlich 
und feyerlich zu verbrennen y). So vermegen ober 
unbefonnen auch diefe Handlung feyn mochte, fo bes 
wirkte Luther dadurch doch fo viel, daß ihm die päbft- 
liche Bannbulle z), die zu Anfang des folgenden Jah⸗ 
tes wider ihn ergieng, wenig ſchadete. Zwar fhien 

er Churfürft von Sachfen feit einiger Zeit zweifel« 
fe zu werben, ob er $urhern ferner ſchuͤtzen, oder ver- 
n follte, zumal da bereits in der erften pabftlichen 
ulfe vom Jahr 1520, auch) alle diejenigen mit dem 
Banne bedrohet wurben, die Luthern in Schuz neh: 
men würden. Doch verlor fich diefer Zweifel des 
Churfuͤrſten bald, und feine Standhaftigfeit, Luthern 
zu ſchuͤtzen, wurde befto größer, je mehr das paͤbſtli⸗ 
che Anſehen in Sachfen und. andern teutſchen Provin- 
zen anfieng abzunehmen. Ueberhaupt war Friedrich 
der Weiſe Luthern und feiner Sache fehr gewogen, 
und Die Meynungen ber vornehmften Gelehrten dies 
et Zeiten, Die er zu Rathe zog, hatten ihn in dieſer 
innung noch mehr beftätiget : nur wünfchte er, 
‚Sucher etwas gelinder verfahren, und fein Werk, 
Kr den Pabft zu fehr aufzubringen, fortfegen möch- 
a Saft eben diefes war au) die Meynung bes 
rühmten und gelehrten Erasmus von Rotterdam. 
Der Ehurfürft befprad) ſich damals mit ihm zu Köln, 
und fragte ihn, was er von Luthern und feiner Lehre 
— Eras mus antwortete nach einigein Beden⸗ 
en: Luther habe in zwey Stücken gefehlet: er habe 
a, Eh bi 


Bere ie 
y)-Sleidan, L. U. p. 34. b. Seckendorf L. L $. gr. 


p. 125. j Ä 
2) Magnum Bullarium Rom. T.L p. 614. fg. 
a) Seckendorf L. 1. $. 63. p. 94. Melanehthon in vita 
Lutheri, p. 14. fg. (1548.8) 


10. Det 


1521. 
3. Jau. 


so Churfuͤrſten von Sachſen 

die Krone · des Pabſtes, und die Baͤuche der Mi. 
che angegriffen b). —— | 
| Weil nun die lutherſche Lehre in Teutſchland 


einen fo gewaltigen und ſchnellen Fortgang hatte, daß 
man die Hofnung, ihn aufzuhalten, faſt aufgab: fo 
... , entfchloß fich endlich der Kaifer felbft, die Sache auf, 
ofnem Keichstage vorzuhehmen, Der Pabft harte 


1827, 


im Mör;. 


ſich bereits zu Ende des Jahres 1520, durch feinen. 
Borfchafter Aleander an den Kaifer gewandt, und. 
ihn gebeten, wider Luthern und feine Anhänger Ges 
wale zu brauchen, "Karl der V. wollte fi) nun zwar 
den Pabſt nicht gern zum Feinde machen): aber eben, 
fo wenig wollte er den Churfürften von Sachſen ber 
leidigen, dem er. die teuefche Krone zu verdanken hats 
te. Als nun auf dem damaligen Reichstage zu 
Worms unter andern auch das Verbot ber futherfchen 
Schriften in Bewegung fam, fo ftellten Die Reichs⸗ 


ftände dem Kaifer vor, wie unverantwortlich es ſeyn 


wuͤrde, Luthern unerfordert und unverhört zu ver⸗ 
dhmmen, und riethen ihm, als das beſte Mittel, am, 
daß er Luthern auf ficheres Geleite nach Worms bes 
rufen follte, um ihn wegen feiner Schriften felbft zu. 
verhören, und zum Widerruf zu noͤthigen. Dem 


Kaifer gefiel diefer Worfchlag c). Und da der Chur⸗ 


fürft von Sachſen bereits vorher mit dem Kaiſer über 
Luthers Erforderung auf dem Reichstag gehandelt 
hatte d): fo beſchloß Karl endlich, Luthern auf fiches 


res Öeleite nach Worms fommen zu loffen, um den 


db) Spalatind Annal, reform. S 28. f. Ebendeſſ. Leben 


Sriedriche des Weiſen, ©. 132. Seckendorf L, I, €. 
81. p. 125. fa. 
e) Seckendorf L. I.$. 90. Addit. p. 148. 


d) Seckendorf LI. $. 90. p. 147- fq. 
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ganzen Handel von ihm ſelbſt zu erfahren, Der Kat- 
fer lies alfo, aller Gegenbemühungen des päbftlichen 
Botſchafters Aleanders ungeachtet e), eine förmliche 
ladung, mit einem Geleitsbriefe f), an Luthern er. 
gehen, und der Ehurfürft Friedrich und die Herzoge 
von Sachſen, nebſt dem Landgrafen von Heffen, füg. 
ten noch, zu mehrerer Sicherheit; ihre befonbern Ges 
leitsbriefe bey. Luther war fogleich enrfchloffen, nach 
Worms zu gehen, und feine Warnung feiner Freun. 
de war ftarf genug, feine ungewöhnliche Herzhaftig- 
feit niederzufchlagen. Er fam alfo mit dem kaiſer⸗ 
lichen Herold, der ihm die Citation überbracht hat 
te, und in Gefellfchaft feines rechtlichen Beyſtandes, 
bes mwittenbergifchen Juriſten D. Hieron, Schurf, 


und einiger andern Freunde, zue beftimmten Zeit zu 


. Borms an, und wurde gleich ben Tag darauf vor» 
gefordert, um von feiner Lehre im Angeficht des Kai. 
fers und der ganzen Reichsverſammlung Rechenfchaft 
zugeben. Luther erfchien unerfchroden, und mit 
einer Entfchloffenheit, die jedermann in Erftaunen 


1591. 
6. Mär. 


16, Ypr. 
17. Apr. 


ſehte. Zuerft that der churtrierifche Official g) Jos . 
Dann von Ef, auf Eaiferlichen Befehl, zwey Fragen 


an ihn: ob er alle diejenigen Bücher, die man bier 
hätte, und die unter feinem Namen befannt wären, 
5 


e) Die heftige Rede, welche Aleander damals auf dem 
Reichstage wider Luthern gehalten, findet ſich im 
Auszuge bey Seckendorf L. I. $.g1. Addit. p. 149. ſq- 

f) Sleidan, L. Li. p. 35.b. J. J. Müllere Staatscabi« 

net 3b. VUL €, VL ©. 279. ff. Das Driginal die. 

Es Eaiferlichen Geleitsbriefs wird auf. ber leipziget 

Rathsbibliothek aufbetwahret. 

8) So nennt ihn Spalatin in feinen Annal. ref. &. 40. 
Aber der Herr d. Hontheim Hif. Trevir. dipl. T. IL 
p- 8 meynt, er ſey Vilar des Erzbiſchofs von Trier 
geweſen. | 
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für bie feinigen erkenne ? und ob er die darinn ent· 

altenen Lehrſaͤtze widerrufen, oder vertheidigen wolle? 
Ehe Luther die erſte Frage mit Ja beantwortete, lies 


er ſich, auf D. Schurfs Erinnern, ein Verzeichnis 


der Bücher vorleſen, zu denen er ſich bekennen ſollte; 


18. Apr. 


19. Apr. 


welches auch der ganze Beyſtand war, ben Luther 
von feinem Advocaten erhlelt. Die andere Frage 
war wichtiger: und deswegen verlangte Luther bis 
auf den fülgenden Tag Bedenkzeit. Als er an die» 
ſem Tage wieder erfchien , beharrte er ftandhaft “anf 
feiner Lehre, und gab in einer langen Antwort die 
Urfachen an, warum er nicht widerrufen fönne h); 
Und da der Official Eh, der im Namen bes Kaiſers 
und der Fürften mit ihm redete, damit nicht zufrie⸗ 


den war, und eine deutliche, beftimmte Erflärung 


verlangte: "antwortete Luther: er koͤnne von feinen 
$ehren und Schriften nichts widerrufen, dafern ihm 
niche das Gegentheil aus der Schrift, oder durch 
Bernunftgründe erwieſen würde; und bat, man moͤch⸗ 
de ihm fein Gewiſſen frey laffen i). Den folgenden 
Tag erflätte der Kaifer der Reichsverfammlung 
sera : er fen, vermöge feines Amts, verbun« 
en, die römifche Kicche zu fügen, und werde ale 
Ben und feine Anhänger in die Acht erklären ; 
och wolle er ihm das verfprochene fichere Geleite uns 
verbrüchlich halten k),. Mun riechen zwar einige 
Fürften den Kaifer, daß er Luthern das gegebene 
Geleite nicht halten, fondern mit ihm, als einem 


Ketzer, wie ehedem das Foftnizer Concilium mit Hufe 


fen, verfahren follte. Aber der Kaifer verwarf dies 
fen Rath, ſo jung er auch damals war, und gab zur. 
| Ant⸗ 
6) Sleidan. L. II. p. 36. fq. | 
1) Sieidan. 1. cp. 37. bu. | Ä \ 
k) Sleidan. 1. c. p. 37. b. fq; ] 
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Antwort: daß Treue und Glaube, wenn ſie auch 
aus der ganzen Welt verwieſen waͤren, dennoch bey 
Kaiſer feſtſtehen, und in keinem Fall gebrochen 
erben müften |), Diefer einzige Gedanfe machte 
Karln des Kaiferthrong würdig. Eben fo eifrig, als 
Karl der V., foll ſich der Churfuͤrſt Ludewig von ber 
Pfalz ın), und fogar duthers Feind, der Herzog Ger 
org von Sacıfen n), jenem biutdürftigen Anfchlage 
widerfegt haben. Luther hatte ſich nun zwar über den 
von ihm verlangten Widerruf beftimmt genug er« 


klaͤrt. Dennoc) wollte man nochmals befonders mit - 


Ihm darüber handen, und beftimmte zu, diefem Ges 
fehäfte einen engen Ausſchuß, der aus den Churfuͤr⸗ 
ſten von Trier und von Brandenburg, dem Herzoge 
Georg von Sachſen, den Bifchöfen von Augsburg 
und Briren, bem Grosmeifter des teutſchen Ordens, 

tad einigen Grafen und Abgeordneten der Städte be 
ftand, Luther erfchien auch zweymal vor ihnen. Aber 


alle gürliche und drohende DWorftellungen, die der - 


Churfuͤrſt von Trier ihm that, waren vergeblich: und 
immer widerholte $uther, er Fönne nicht widerrufen, 
fo lange man ihn nicht aus der Schrift und durch 
Bernimftgründe überführt, daß er geirrt habe 0). 
Hierauf lies der Kaifer durch den frierfchen Official 
Ef, der bey dem ganzen Handel vorzüglic) geſchaͤf⸗ 
tig geweſen, Luthern ankuͤndigen, daß er noch ein 
und zwanzig Tage ſicheres Geleit haben, ſich aber 
ſogleich von Worms wegbegeben ſollte p). Dies 


biele 


1 Seckendorf L.1. 9.98. Add, 1. p. 160. 

m) Sleidan, L. I. p. 38. 

n) Seekendorf l. «. p. 160. 

0) — L. II. p. 38. fqq. Spalatins Annal. ref. S. 


- p) Sleidan. I. c.p. 39. Seckendorf I. c. $. 96. p. 1 56. 


25. Apr. 


26. Apr. 


4. May. 


1521. 


44 Churfuͤrſten von Sachfen 


hielt der Kaifer für den beften Mittelweg, um we⸗ 
der feinen uneigennügigen Beförberer, den Churfuͤr⸗ 
ften von Sachſen, noch die Gegenparthey, Die er zu 
feinen Abfichten in Italien auch nöthig hatte, zu ber 
leidigen. Luther reifete alſo mit feinen vorigen Ge⸗ 
faͤhrden, und in Begleitung. bes kaiſerlichen Herolds; 
von Worms wieder ab, aber nicht nach Wittenbergz 
denn da man nunmehr: um feine Perfon beforge feyn 
muſte, ſo .traf der Churfürft von Sachſen Anftalt, 
Daß er unterwwegens, unmeit Eifenad), von zwey ver« 
Fleideten Rittern q) aufgehoben, und auf das Schloß 
Wartburg bey Eifenad) gebracht wurde, An diefenz 
Drte, den Sucher fein Parhmug zu nennen pflegre, 
follte er. fich vor feinen Verfolgern fo lange ficher hal⸗ 
sen, bis fich Die Sachen etwas würden geändert ha⸗ 
ben, Suthers Schikfal und Aufenthalt biieb ein 
Geheimnis. Selbft die, welche ihn bedienten, kann⸗ 
ten ihn nicht anders, als unter dem Namen des 
unters Joͤrge. Einen Monat nad) feiner Abe 


26.May. veife von Wormg wurde das fo berufene- wormfer 


Edict, das Luthers gehäßigfter Feind Aleander ab« 


gefaßt harte, bekannt gemacht r). In demſelben 


wurde 


g) Diefe waren der Schloßhauptmann zu Wartburg 
Joh. v. Berlepfch, und Burkhard Hund, Herr vom 
Altenftein, denen der Churfürft diefes geheime Ge= 
ſchaͤfte anvertrauet hatte. SeckendorfL. I $. 98. p- 
159. Conf. Spalatins Annal. ©. 51. ——— 
x) Sleidan. L. III. p. 41. b. „Ajunt edictum hoc a pau- 
eis aliquot fuiffe conflatum ; nam ex Ele&oribus non. 
nulli fatentur, non fe fuiffe.confcios.“ Seckendorf Lu 
I. .97. p. 158. „Dies edicti, licet 26. Maji (poftquam 
plurimi ex Ele&toribus et Prineipibus interque hos 
Saxo jam difcefliffent) publicati, retra&us ad ejus 


mienſu octavam fuit. Id. factum ef, ut omnibus fuf- 


fraglis approbatum effe videretur, quamquam paucis 
‚probatum fuifle fama erat.“ | 


erneſtiniſcher Line, 45 


wurde Luͤther, mit allen feinen Anhängern und kunf⸗ 
tigen Befchügern, im bie Reichsacht erflärt, feine 
Schriften zu lefen verboten, und alle bisherige Res 
figiorisnevierungen aufs fehärffte unterfage s), Zu 
diefem harten Verfahren wider Luthern war der Kai⸗ 
fer vornemlich durch feinen ehemaligen Hofmeiſter 
und nachherigen Pabft Habrian bemogen worden, 
Zugleich aber that es Karl aus Freundfchaft für den 
Pabſt $eo, mit dem er damals ein Bündnis wider 
Frankreich gefchloffen hatte t). 
Luther ſchien, ſeit feiner Abreife von Worms, 
aus der Welt verſchwunden zu feyn : denn felbft von 
feinen Freunden wuſten nur die wenigften um fein 
Schikſal, auf welches ize ganz Teurfchland neugierig 
wurde. Aber eben -diefes, und vornemlih das 
wormſer Edict felbft, wodurch das Leſen der luther⸗ 
ſchen Schriften verboten, aber eben deswegen nur 
noch mehr befördert wurbe, harte für die Reforma⸗ 
tion die gluͤcklichſten Folgen. Beſonders das Wolf 
ſahe izt Luthern als einen höchft wichtigen Mann an, 
der der Welt eine ſehr gluͤckliche Revolution ankuͤn⸗ 
digte: und izt giengen weit mehtere zu ſeiner Par⸗ 
then über, als zuvor, da er ſich noch oͤffentlich zei⸗ 
gen durfte. Unter andern breitete fich feine Lehre zu 
Wittenberg fehr aus, wozu Luthers Freunde das 
meifte betrugen, Aber einige trieben es mit ihren 
Keformationsbemühungen zu weit, fahen bie durch 
Luthern gereinigte Lehre für eine ganz neue Religion 
on, die auch eine neue Taufe erfordere, sehen 
| Re * — 


8. May. 


S. dieſes Edict bey Du Mont. T. IV. P.L p. 335. 
faq. und im Auszuge bey Sleidan. L.IIL. p. 41. Conf, 
lo. Strauchii Diff, de ezcommunicatione et profcri- 
ptione Lutheri, Ienae 1655. et inBj. Dillen. P. I. 


no. 6. 


t) Sleidan. L:.HI.p. 41.b. 
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auf allerhand myſtiſche und fanatifche Ideen und 
Grundſaͤtze, und veranlaßten Unruhen, welche Luthern, 
der ſich bisher auf ſeiner Wartburg mit Ueberſetzung 
der Bibel und mit verſchiedenen andern Schriften be⸗ 
ſchaͤftiget hatte, noͤthigten, nach Wittenberg zuruͤck⸗ 
——* Hier hatten zwey Tuchknappen von Zwi⸗ 
kau, Nicolaus Storch und Thomas Stuͤbner, die 
haͤdlichſte Unordnung angefangen, und der ſchon 
ekannte D. Karlſtadt, oder, wie er eigentlich hieß, 
- Andreas Bodenſtein von Karlſtadt, befand ſich bald 
an ber Spige diefer Schwärmer u). - Sie ‚wollten 
Unterredungen mit Engeln gehabt haben, träumten 
von Erngebungen und theofratifchen Grundfägen, und 
machten ſich dadurch unter ben gemeinen Volke bald 
einen Anhang. Karlſtadt begab fich auf ein benach⸗ 
bartes Dorf, änderte feinen Mamen, und wollte eis 
ne befonbere Schule anlegen. Er behauptete, daß 
man niche weiter ftudiren dürfe, fondern ſich nur auf 
Eingebungen des heiligen Geiftes verlaffen müffe, 
Auch wollte er die äußerlichen goftesdienftlichen Ges 
bräuche nicht dulden, vornemlich aber die Bilder ab» 
gefchaft wiſſen: daher er denn eines Tages mit eie \ 
nem Haufen feiner Schüler in die Schloßfirche zu 
Wittenberg hineinftürmte, und die Bilder und AL 
täre darinn zerſtoͤrte. Kin Hauptgrundfag diefer 
Schwaͤrmer war, daß bie vorige katholiſche Taufe 
unnuͤtz und nichtig fey, ‚und alfo diejenigen, die fich 
zu ihrer neuen Lehre befennen wollten, von neuem ges 
Kauft werden müften. Daher .befamen fie den Mas 
men Wiedertaͤufer x), Philipp Melanchthon — 
. fi 


u) Spalatins Annal. reform. S. 53. Ioach. Camerarli 
vita Philippi Melanchthonis, p. 45. fgg. (Halae 1777. 
8.) SeckendorfL. I: $: 1-18. p. 192.- | | 


3) Ioach. Camerar. vi, Phil, Melanchthon, p. 46. 


’ 
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ſich nicht in diefe Hänbel + er war auch zu furchtſam 
und zu friebfertig, ſich benfelben mit Nachdruck zu 
widerfegen. Aber Luther, ber mehr Religionseifer 
befaß, konnte unmöglid) gelaffen zufehen, nie aus .- 
eben der Lehre, die er von den bisherigen Irrthuͤ⸗ 
mern und Misbräuchen zu reinigen Faum angefangen 
hatte, fehon neue und fehäbliche Secten entftanden. 
Er begab ſich daher, befonders auf Melanchthons und 1522. 
» anderer Freunde Anfuchen y), zurück nad) Witten. 6. Rötz, 
berg, freylich. ohne Wiſſen und Einwilligung feines 
großen- Befchügers, des Churfürften Friedrichs des 
Weiſen, der aud) damit gar nicht zufrieben war, weil 
ihm die Gefahr noch zu gros ſchien z). Luther arbeis 
tete mit allen Kräften an der Unterdruͤckung der wit⸗ 
tenberger Enthufiaften, lehrte, daß ſich die Werbei- 
ferung der Religion nicht von den äußerlichen Ge 
bräuchen , fonbern von der Aufflärung des Werftan« 
des anfangen müfle, konnte aber doc) weiter nichts 
ausrichten, als daß ſich dieſe Schwaͤrmer anderswo⸗ 
hin, nach Thuͤringen und Franken, zogen. | 
Hier fanden fie vornemlich unter den Bauern 
viel Anhang, die nun wol begriffen, daß fie fi) un⸗ 
ter einer theofratifchen Regierung, woben Feine Frohn⸗ 
bienfte und Steuern vorfielen, weit beffer, als unter 
der abelichen und fürftlichen Herrſchaft befirben 
würden. Bereits feit dem Anfange des fechzehenden 
Jahrhunderts war das Landvolk in Schwaben über 
die harten Bedruͤckungen ihrer Obrigkeit und Landes⸗ 
herren ſchwierig geworden, und hatte ſich geweigert, 
die bisherigen faſt ſklaviſchen Frohndienſte zu leiften, 
fo, daß es darüber zu einer öffentlichen Empörung 
kam. Als nach der Zeit diefes Volk mis der an 

en 


y).Comerar. 1. e p. Si. 
2) Spalatin am ang. O. S. 53. ſ. 


1524. 
w.25. 
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ſchen Lehre bekannt wurde, und den Artikel von ber 


chriſtlichen Freyheit auf die Frohndienſte und Abga- 


ben anwandte, brachen biefe Unruhen weit heftiger 
und in mehrern teutfchen Provinzen, befonders aud) 
in Sranfen, aus. Die Bauern verbanden ſich uns 
ter einander, bie evangelifche Lehre und ihre eigene 

ie zu behaupten, und fünbigten in einem förms 


lichen Manifeft ihren Herren den Krieg an, wobey 
- ‚fie fich vornemlich auf &uchern beruften, der Die Frey⸗ 


des Evangeliums oͤffentlich gepredigt hätte. Das 
hatte Luther freylich gethan: aber war es feine Schuld, 
daß die Bauern dieſe evangeliſche Freyheit in der 
Srepheit von Steuern und Frohndienſten fuchten 3 
Luther rechtfertigte fi auch in befondern Schriften 
an diefe aufrührifchen Bauern, worinn er bie Fürs _ 
(ten vertheibigte, und bie Bauern zum Gehorfam ers 
mahnte a). Aber diefe Vorftellungen thaten wenig 
Wirkung: die Menge der aufrübrifchen Bauern vers 
mehrte fich täglich. Und ob fie fhon von dem ſchwaͤ⸗ 


bifhen Bunde in einem Treffen überwunden wur ⸗ 


den, fo hiele fie Diefer Verluſt doch nicht ab, Die Feind⸗ 
feligfeiten weiter zu treiben, und in Schwaben und 
Franken die ſchrecklichſten Graufamfeiten zu ver 
ben b). Das Unheil grif bald weiter um fich, und 
ſteckte unter andern auch Sachfen und vornemlid) 
Thüringen an. Hier wiegelte Thomas Muͤnzer, 
der erft zu Zwickau und hernach im TIhüringifchen 
Prediger war, das Landvolk nicht nur wider die ka⸗ 
choliſche, fondern auch felbft wider die lutherſche Leh⸗ 
se auf, verwarf alle weltliche Herrfchaft und nn. 
| | teit, 
e v8 Werke Th. I. ©. 114. ff. 124. ff. Conf. 
——— Lu. ei p- 6. kn — 
6b) Sleidan. L. IV. p. 66. b. fq. Pet. Gnodalii hif. ru. 
Ricanorum tumultuum in Germania, L. L ap, Schard, 
T. U. pı 1033 faq. Gaũl. 1674.) - . —— 


erneftinifcher Linie, 49 


keit, fuchte die Beftimmmg ber Glaubenslehren und 
der politifchen Verfaffung in Zeichen und Träumen, 
und wollte eine völlige Theokratie einführen c, Da 
nun das erfte und vornehmfte Örundgefez feiner neuen 
Verfaſſung dahin gieng, daß die Reichen und Ars 
men einander gleich werden, und alle Guͤter unter ih« 
nen gemein feyn müßten : fo lieg das gemeine Wolf 
auf einmal Adetbau und Handwerk liegen, und gierig 
baufenweife zu Münzern über, um den Bornehmen 
und Neichen ihren Ueberfluß abzunehmen, und fie 
‚zu diefer feeligen Gütergemeinfchaft gefchift zu ma⸗ 
hen d), In wenig Monaten hatte Münzer' ein 
Heer von 40,000, fehwäbifchen, fränkifchen und 
thüringifchen Bauern beyfammen, plünderte und ners 
wüftere verfchiedene adeliche Schlöffer und Dörfer, 
legte im Francisfanerflofter zu Mühlhaufen eine 
Srüfgießerey an, und gab dadurch feiner Rotte das 
Anfehen eines furchebaren Kriegsheers. Die wich, 
tigften Dienfte leiftere ihm fein Adjutant, Pfeiffer, 
der eben fo fanatifch und noch vermegener , als Muͤn⸗ 
zer, war, um die Bauern an fich zu sieben und Beu⸗ 
ee zu machen e), Endlich, da das Unheil algemeis 
ner wurde, entfehloffen ſich die Herzoge von Sach⸗ 
fen, Johann der Beftändige und Georg der Baͤrtl⸗ 
‚ge, in Verbindung mit dem Sandgrafen Philipp. yon 
Heſſen und dem Herzoge Heinrich von Braunſchweig, 
dieſe Bauern mit Ernſt anzugreifen, und der Ge⸗ 
— ein Ende zu machen. re: —* ſich mit 
8209. 
B Yon Diefem Enthufiaſten und ſeinem heilloſen Lehr⸗ 
ſyſtem ſehe man unter andern nach Sleidan. L. V. 
prince, p. 69. 
d) Sleidan. L. V. prine. b. Epringer am an 
' 9. Sb. I. 6.163. P- 69 — — 
e) — L. c. p. 69. b. fq. 


II. Theil. 


[ 
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8000, feiner ungeübten Bauern bey Franfenhaufen 
gelagert, Die vereinigten Fürften ſchikten Abgeord« 


nete an fie ab, und ließen ihnen Gnade verfprechen, 


1525. 
15. Way. 


daferne fie nur die Aufruͤhrer ausliefern wollten. Aber 
Muͤnzer verwarf, sie leicht zu vermuthen, diefen 
Vorfchlag, frat auf, und bewog durch enthufiaftifche 
DBeredfamkeit feine Bauern zum Treffen, welches 
er aber verlor. _ Gegen 5000, Bauern blieben auf - 
der Wahlftadt : Münzer felbft, aber wurde in Fran- 
Fenhaufen gefangen, und mit feinen vornehmften Ge« 
hülfen enthauptet f), Dadurch wurde diefer gefähr« 
liche Bauernaufruhr, der felbft für die teutſche Re— 
gierungsform die ſchaͤdlichſten Folgen hätte haben 
fönnen ff), auf einmal geendige, und die Ruhe in 
diefen Gegenden wieder hergeſtellt. 

Zu eben diefer Zeit ftarb der Churfürft Fries 


May. drich der Weife auf dem Schloffe Sochau, dem nady« 


berigen Annaburg, im drey und fechzigften Jahre fei- 
nes Alters, und wurde in der Schloßfirche zu) Wit⸗ 
tenberg begraben. Er hatte fi) nie vermälet : doch 
findet fid) in feinem Teftament vom Jahre 1525. . 


Nachricht von zwey natuͤrlichen Söhnen, Friz und 


Baftel g), die er mit einer gewiffen Anne Weller. 
aus Mölsdorf gezeuge haben foll h), und denen er 
Das 
£) Sleidan. L. V. p. 70. faq. | 
M Juſt. Moͤſers osnabrüfifche Gefchichte, Worred. 
SOsnabr. 1768. 8.) | | 
g) Churf. Friedrichs III. doppeltes Teftament, in Schoͤtt⸗ 
gens Nachlefe Th. XL. ©. 68. 8 Friedrich der Weile 
bat zu drey verfehiedenen malen ein Teftament ges 
macht ;- das erfie im J. 1493., da er nad); Paläftina 
reifete ; das andere im Jahr 1517.; das lezte kurz 
‘vor feinem Tode im J. 1525. ©. Müllers Annal, 
— 55 f. und Schöttgen am ang. O. ©. 50 ff. u. 
Ju ˖ | 
b) Bochme am ang. D. ©. 75. 


/ 
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das Schloß Jeſſen, nebft einer jährlichen Summe 
‘von 1000, Gulden vermachte i). Die Unterthanen 
verloren an ihm einen weiſen, friedfertigen und gnaͤ⸗ 
digen Megenten ; feine Diener einen gelinden und 
wohlthätigen Herrn ; die Künfte und Wiffenfchafren 
einen großen Kenner und Beförderer, und die Ges 
lehrten den freygebigften Beſchuͤtzer. Ihm folgte in 
ber ſaͤchſiſchen Churwuͤrde fein Bruder, Johann der 


Beftändige, der die erneftinifchen Jande bisher mit 


ihm gemeinfchaftlich regierer hatte. 

Johann der Beftändige war frühzeitig zu 
den Künften und Wiffenfchaften, vornemlich aber 
zu den Gefchäften des Krieges, angeführet worden, 
Er begleitete, bey zunehmendem Alter, Marimilian 
den 1. auf verfchiedenen Seldzügen. Die erften und 
ftärfften Beweiſe feiner Unerfchrocfenheit und Tapfer- 
keit gab er in dem ungerfchen Kriege, und war bey 
der Beftürmung von Stulmeißenburg einer ber er- 
ften, welche die Mauern erftiegen. Die Armee be 
ehrte deswegen, wie in ähnlichen Fällen die alten 
Roͤmer, den jungen Helden mit einer Mauerfrone k), 
Nachher 309 er mir dem Kaifer auch wider die Ve— 
nezianer zu Felde. Durch feine und einiger andern 
Fürften entfchloffene Tapferfeit wurden im Jahr 
1525, die aufrührifchen Bauern bey Franfenhaufen 
gefchlagen, und wieder zum Gehorfam gebracht. 
Bald darauf fezten ihn die packifchen Händel von 
neuem in Bewegung. Diefe Händel hatten ihren 
Grund in dem geheimen Bündnis, melches ver Kö. 
nig Ferdinand von Böhmen, Albrecht von Maynz, 
Joachim ie - der Erzbifchof von Salz 

2 


1490 


burg, _ 


i) Schöttgen am ang. D. ©. 68. 
&) Chron. Carionis L. V. p. 248. „Iohannes Saxoniae 


Dux in oppugnatione Albae Regalis inter primos moe. ,_ 


nia confcendit, et coronam muralem promeruit.‘“ 


1527. 
12. May. 


1527. 
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burg ,. die Bifchöfe von Bamberg und Würzburg, 
der Herzog Georg von Sachſen, und die Herzoge 
Wilhelm und Ludewig von Bayern, wider die Res 
formation und ihre eifrigen Beförderer, den Chur⸗ 
fürften Syohann von Sachſen und den $andgrafen Phi⸗ 
lipp von Heflen, zu Breslau errichtet haben follen, 
und wovon D. Otto von Pad dem Landgrafen Phis 
lipp die erfte Machricht gab, Otto von Pack war 
aus einer anfehnlichen meißnifchen Familie, ein Mann 
von Talent und fehr guten Kenntniffen. Er wurde 
bald in die Kanzley des Herzogs Georg des Baͤrti⸗ 
gen gezogen, und bis zum Vicekanzler erhoben. Hier 
diente er einige “Jahre mie vieler Treue. Da er 
aber nachher vom herzoglichen Hofe beleidigt wurde, 
gieng er zu dem Sandgrafen von Heffen über, dem er 
fi) bereits vorher befannt und angenehm gemacht 
hatte, und izt das Geheimnis von jenem breslauer 
Bunde entdefte, nad) welchem man Ehurfachfen und: 
Hefien durch die Waffen nöthigen wollte, von der _ 
Reformation abzulaffen, Luthern ayszuliefern, und 


das Religionsweſen in den vorigen Stand zu feßen 1). 


1528.. 
9. März. 


Er brachte ihm auch eine Abfchrift von der Bundes⸗ 
formel, und verfprad) fogar, das Original felbft zu - 
liefern, wenn ihm 4000, Gulden zu Beftechung der 
berzoglichen Kanzliften gegeben würden. Der $and« 
graf frauefe der padifchen Ausfage, und reifete oh— 
ne weitere Unterfuchung, zu dem Ehurfürften von, 
Sachſen nach) Weimar, entdefte ihm den ganzen 
Handel, und ſchloß mit ihm ein Bündnis wider Die 
verbundenen Fürften m), Der Ehurfürft Johann 
rieth zur Gelindigfeit, und wollte die Feindfeligfeis 

ten 


h Hortleder Th. J B. U. €. 1. S 776. ff. Spalatiu 


Annal. S. 102. ff. 
m) Seckendorf L. U. $. 35. p. 95. 
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ten nicht zuerft anfangen, Aber der Sandgraf, der 
überhaupt fehr feurig war, machte fogleich Zurüftun« 
gen zum Kriege, bewarb fich in und außerhalb 
Teutſchland um Bundsgenoffen, brachte ein anfehn- 
liches Heer zufammen, und fiel, aller Gegenvorftel« 
lungen des friedfertigen Ehurfürftens Johann unge- 
achtet n), plözlidy in das bambergifche und maynzi⸗ 
fehe Gebiet ein, um den gefährlichen Anfchlägen der 
Fatholifchen Fürften wider die Evangelifchen zuvorzu⸗ 
fommen. Da aber des $andgrafens Schwiegerva- 
ter, Georg der Bärtige, nebft den übrigen angeges 
benen breslauer Bundesgenoffen feyerlich verficherten, 
und einigermaaßen auch bemwiefen, daß der ganze 
. Handel erdichtet fey : fo fies fich der Landgraf, zumal 
da Dtto von Pad das verfprochene Driginal der 
Bundesformel nicht liefern Fonnte, wieder befänftis 
gen. Die Ehurfürften von der Pfalz und von Trier 
ſchlugen fid) ins Mittel, und brachten den Landgra⸗ 
fen zu einem Vergleiche, nach) welchem er feine Trup⸗ 
pen wieder auseinander gehen lies: doc) muften ihm 
Churmaynz und die Bifchöfe von Bamberg und 
Würzburg , für die aufgewandten Kriegskoften, 
100,000, Qulden erlegen 0). Und diefem Verglei⸗ 
he trat hernach auch der Churfürft von Sachfen bey. 
Diefer hatte zwar immer zum Frieden gerathen,. und 


blos zu feiner Vertheidigung Truppen anmwerben lafs 


fen. Gleichwol mufte er ſich in einem Faiferlichen 
Schreiben mit ungewohnter Härte und offenbarer Un- 
billigkeit vormwerfen laffen, er habe fich empört, und 
ftrafbar gemacht pl. Nun verlangte der Herzog 

D3 Georg, 


n) Seckendorfl. c. p. 97. 

0) Sieidan. L. VL p. 95. SeckendorfL. I. $. 35. Ad. 
dit. p. 98. ur 

‘p) Seckendorf 1, c, 


1528. . 
14. Jun. 


1536. 
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Georg, nebſt den übrigen Fuͤrſten, daß Otto "von 
Pack, den der $andgraf von Eaffel in Verwahrung 


hielt, ausgeliefert werden follte, um ihn durch die 


Tortur zum Geſtaͤndnis der Wahrheit zu bringen, 
Aber der Landgraf wollte das niche zugeben: doch 


muſte er fich gefallen laffen, daß ein förmlicher In⸗ 


quifitionsproceß wider Otten zu Eaffel angeftellt wur« 
de. Otto blieb dabey, und erwies, daß die Sache 
ihre Richtigkeit habe : nur ſey es zu zeitig befanne 
geworden, als daß er das verfprochene Original häts 
te liefern Fönnen. Die Gegenparthey widerlegte ihn, 
und Otto war fehr in Gefahr, ausgeliefert zu wer⸗ 
den : doch lies ihn der Sandgraf entfommen, Nadye 
dem er fich einige Syahre verborgen gehalten, wurde 
er endlich) von feinen Verfolgern entdeft, da er eben 
von Holland nad) England überfegen wollte : : und 
nun mufte diefer Unglüfliche zu Mecheln auf dem 
Blutgeruͤſte fein geben befchließen. Man weis noch 
nicht genau, ob er fchuldig gewefen. Zwar beftand 
er noch.bey feiner Enthauptung auf der vorigen Auge 
fage ; es laffen ſich auch fehr wichtige Gründe wider 
die Aufrichtigfeit der breslauer Bundsgenoffen anges 
ben : doc) wollen wir, mit Sleidan, die Sadıe uns 
entfchieden laffen q). 

Johann der Beftändige hafte gleich anfangs 
für die lutherſche Lehre viel- Neigung gefaßt. Nach 
feines ‘Bruders Tode befannte er fich öffentlich dazu: 


"und ſeitdem blieb die Ausbreitung und Vertheidigung 


der Keformation fein — und beſtaͤndiges Ge⸗ 
ſchaͤfte. 


g) Sleidan. L. VI. p. 95. Acta von D. Packs Abhoͤrung 
zu sid, in %. Wild. Hofmanns Samml. ungedr. 
Urk. Ih. 1. S. 69. ff. Io. Strauchii Diff. de tumultu 
‚Packiano, in Ej. Differt. jur. publ, no.9. Fr. Wiese _ 
deburgs Ehrenrettung D. Ottens von Pad, in * 
ner Samml. verm. Anmerk. no, 9. 
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ſchaͤfte. Durch ihn, und durch den Landgrafen 
Philipp von Heſſen, mit dem er bey Gelegenheit des 
Bauernkrieges genaue Freundſchaft gemacht hatte, 
gewann auch die evangeliſche Lehre einen ſo maͤchti⸗ 
gen Fortgang, daß der roͤmiſche Hof den gaͤnzlichen 
Verfall ſeiner geiſtlichen Herrſchaft befuͤrchten muſte, 


und der Kaiſer ſelbſt für noͤthig hielt, ernſtlichere 


Maasregeln dawider zu gebrauchen. Karl der V 
hatte bereits im Jahre 1525. von Spanien aus die 
teutſchen Fuͤrſten und Stände auf einen Reichstag 
nach) Augsburg berufen, auf welchem vornemlich die 
Ausrottung der lurherfchen Lehre und die Wollziehung 
des wormſer Edicts befchloffen werden follte r). Dies 
hatte der Kaifer in feinem Ausfchreiben ganz deut⸗ 


1525. 
24 May. 


üch zu erfennen gegeben. Aber eben diefes Aus 


fchreiben fand, wegen feiner Härte, bey den teutfchen 
Ständen fo wenig Beyfall, daß von den geiftlichen 
Fürften der einzige Bifchof von Trident in Perfon, 
und von -den weltlichen nur einige wenige Abgeordnete 
zu Augsburg erfchienen, und daher ein neuer Reichs⸗ 
tag auf das fünftige Jahr nad) Speyer angefezt wer 
den mufte,s). Da ſich alfo die lutherſche Parthey 
von ben Gefinnungen des Kaifers nichts gutes ver⸗ 
fprechen durfte, und außerdem auch einige Fatholifche 
Fuͤrſten, als der Churfürft Albrecht von Maynz, Jo⸗ 
achim von Brandenburg und Heinrich der Jüngere 
von Bramfchmweig Wolfenbüttel, eine Zufammen- 
Eunft zu Deffau hielten, um ſich über die Maasre⸗ 
geln, die fie wider die Evangelifchen zu nehmen haͤt⸗ 


ten, zu berachfchlagen : fo glaubten auch die luther⸗ 


ſchen Fürften alle Urfache zu haben, ſich dagegen in 
Sicherheit zu fegen. Der Ehurfürft Johann von 
D 4 Sach⸗ 


Fo 


x) Sleidan, L. V. p. 80. b. | | 
s) Seckendorf L. II, $. 15. Add. I, p. 42. 


Sachſen und Philipp von Heflen berarbfchlagten ſich 


1526. 
im Sun. 
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darüber im November diefes Jahres zu Friedewalde: 
und hier wurde zu dem befannten erften Schuss 
buͤndnis, welches Churfachfen und Heſſen im fol 
genden Jahre zu Torgau unter ſich fehloffen, der 
Grund gelegt. Diefes torgauer Bündnis, der Ans 
fang zum fchmalfaldifchen Bunde, gieng dahin: daß - 
fie ihre Unterthanen vor ungerechten Kriegen ſchuͤtzen, 
und fich einander beyftehen wollten, im Fall, daß fie 
ber Religion wegen angegriffen würden t). Bald 
darauf wurde diefer Bund zu Magdeburg erneuert, 
und durch den Beytritt der Herzoge zu füneburg und 
Meflenburg, des Fürften von Anhalt, der Grafen 
von Mansfeld und der Stadt Magdeburg verftärft u), 
Nachdem fich alſo ver EChurfürft von Sachſen und 
ber Landgraf von Heffen wider die Gegenparthey auf 
gedachte Art in Werfaffung gefezt, fo begaben fie fich 
nad) Speyer, wo fic) die teutſchen Stände in großer 
Anzahl einfanden, Auf diefem Reichstage wurde 
nun auf die Vollziehung des wormfer Edicts von 
neuem gedrungen. Aber die lutherſchen Fürften wir 
berfezten ſich ſo ſehr, daß in der Religionsſache weis 
ter nichts befchloffen. wurde, als : daß man, zu Be 
rubigung der Kirche, innerhalb einem Jahre ein 
freyes allgemeines, oder wenigſtens ein Nationalcon⸗ 
eilium in Teutſchland anftellen wollte; bis dahin folls 
te fich jeder Neichsftand, in Anfehung des wormfer 
Edicts, gegen feine Unterthanen fo verhalten, tie er 
es vor Gott und dem Kaifer zu verantworten gedaͤch⸗ 


te x). Die wahre Urfache von diefer Nachſicht und 
| be 


et) Hortleder Th. J. B. vm. Cap. 2. 
u) Hortleder am ang. D. Cap. 3. 4. 
x) Sleidan. L. VI. p. 85 — 87. Seckendorf. L. IE en 


| 
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der im Keichsabfchiede feftgeftellten Gewiſſensfrey⸗ 
heit lag theils in dem neuen italiänifchen Kriege, der 
den Kaifer damals befchäftigte; theils in den gefaͤhr⸗ 
lichen Progreffen der Türken in Ungern, wogegen 
der Kaifer den Benftand des Churfürften von Sach⸗ 
fen und anderer lutheriſch gefinnten Fürften eben fo wol, 
als die Hülfe der Katholiſchen, nöthig hatte: wenig⸗ 
ſtens fuchte Karl die Keligionsangelegenheiten immer 
weiter hinauszufegen, weil ihm die Vertreibung der 
Zürfen nothwendig mehr, als die Beylegung der Ius 


therfchen Sache, am Herzen lag. Das Generale | 


eoncilium :aber, mozu, der fpeyerfche Abfchied Hof 
nung machte, fam deswegen nicht zu Stande, weil 
es der Pabſt Clemens der VII., der fic) damals mie 
Frankreich, Mapland, Venedig und Florenz wider 
den Kaifer verbunden hatte, defto mehr zu hintertreis 
ben fuchte, je weniger ihm eine folche Werfammlung 
portheilhaft zu ſeyn ſchien. Und alfo konnte fich, bey 
der zu Speyer feftgeftellten Gewiſſensfreyheit, Vie Res 
formation unterdeffen ganz ungehindert ausbreiten; 
In Churſachſen und Thüringen wurde fie von deut 
Churfuͤrſten oͤffentlich eingeführer, und eben dadurch 
die Gerichtsbarkeit der Bifchöfe in dieſen fanden aufs 
gehoben. Es wurden evangelifche Prediger geord⸗ 
net, und bie Veränderungen, die man in den gof« 
tesdienftlichen Gebräuchen bereits vorgenommen hats 
te, von dem Churfürften beſtaͤtiget. Weil aber die 
Verfaffung der Kirchen und Schulen noch fehr unbe⸗ 
ſtimmt, verſchieden und unordentlich war, und man 
die verlaffenen Klöfter und andere Kirchengüter noch 
zu feinem gewiſſen Gebraud) beftimmt hatte, fo ord« 
nete der Ehurfürft Johann im Jahr 1527. die erfte 

” | Ds; große 


Addit. II. p. 45. Samml. der Reichsabſch. TH. IL 
©. 273: f. | 


= 
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537. große Rirchenpifitation in feinen fanden an, die 
1528. im folgenden Jahre durch ein Viſitationsdecret bes 
26..Sepf. ftätiger, und groͤßtentheils zu Stande gebracht wur. 


dey). Der Ehurfürft trug diefes Gefchäfte einigen 
feiner Käthe, nebft $uthern, Melanchthon, Spa= 
lofin, Myconius und andern Theologen, auf z): 
und durch den Fleiß diefer Vifitatoren wurde die Kir⸗ 
henverfaffung überall auf einen feften, einförmigen 
Fuß gefejt a). Ä 

Diefer gewaltige Fortgang ber lutherſchen Leh⸗ 
re, bie durch Orten von Pack veranlaßten Unruhen, 
noch) mehr aber die dringende Türfengefahr, beftimm« 


1528. ten ben Kaifer, einen neuen Reichstag nad) Speyer 
1. ug. auszufchreiben, welcher im Februar 1529. feinen Ans 


152 


fang nehmen follte, ieboc) erft in der Mitte des 
März eröfnet wurde b). Die Verfammlung der 


15. März Stände war überaus zahlreih. Der Churfürft Jo⸗ 


hann fand ſich perfönlich ein : und in feiner Begleis 
tung war auch Philipp Melanchthon c), Der Kais 
fer aber hatte, da er felbft nicht kommen Fonnte, den 
König Ferdinand, den Pfalzgrafen Friedrich , den 
Bifhof von Trident, und einige andere, zu feinen 
Bevollmächtigten ernannt, Unter den verfchiedenen 


wichtigen Berarbfchlagungspunften war die Religi⸗ 


onsfache 


y) Seckendorf L. II. $, 26. p. 100. fg. Churfächfifche 
Viſitationsartikel, teutſch u. laseinifch, mit einer hi» 
ftor. Einleitung von ©. Th. Strobel, Altd. 1776. 8. 

g£) Seckendorf. l. e. p. 101. Ioach. Camerarii vit. Phil, 
Melanchthon. $. 33. p. 106. ſqq. Müllers fächf. Ans 

nal. ©. 8ı. f. 

a) Vergl. 4. G. Rofenbergs hiſt. Abh. von der erften 
Kirchenvifitation in der evangelifchen Kirche, Bres⸗ 
lau, 1754-4 Ä | 

b) Seckendorf L. II. $. 44. p. 127. fgq. 

c) Camerar, |, 6.$. 34. p. 109. 
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onsfache derjenige, den man zuerft vornahm. Es wurde 


dazu eine befondere Deputation aus allen drey Reichs» . 


follegien ernannt, die endiich durch die Mehrheit 
der Stimmen ein Bedenfen diefes Inhalts abfaß« 
te: „Daß man den Kaifer erfuchen müffe, ein all« 
gemeine, oder wenigftens ein Nationalconcilium in 
furzem zu veranftalten. Unterdeſſen follte an den 
Drten, mo bisher das wormfer Edict vom Jahre 


1521. beobachtet worden, niemand ferner $uthers - 


Sehre annehmen ; wo fie aber ſchon eingeführt wors 
den, und ohne Gefahr des Aufruhrs nicht abgefchaft 
werden möchte, da follte man fich dennoch aller weis 
tern Meuerungen enthalten, und niemanden Meſſe 
zu halten oder zu hören verboten feyn d),* Wider 
diefes Bedenken, durch welches die auf dem vorigen 
Keichstage zu. Speyer feftgeftellte Gewiſſensfreyheit 
geradezu aufgehoben wurde, hatten die lutherſchen 
Staͤnde vieles einzuwenden. Und da der Gegentheil 
darauf beſtand, daß daſſelbe bey dem abzufaſſenden 
Reichsſchluſſe zum Grunde gelegt werden muͤſſe: ſo 
ließen die Evangeliſchen ihre Beſchwerden dawider 
aufſetzen, und ſie oͤffentlich vorleſen. Unter andern 
behaupteten ſie: daß dasjenige, was auf dem vori⸗ 
gen Reichstage einſtimmig feſtgeſezt worden, nicht 
durch die Mehrheit der Stimmen, ſondern ebenfalls 
einhellig aufgehoben werden muͤſſe, — da die 
Sache ihre eigene Wohlfahrt betraͤfe. Dieſe Schrift 
wurde von dem Churfuͤrſten Johann von Sachſen, 
von dem Landgrafen Philipp von Heſſen, dem Fuͤr⸗ 
ſten Wolfgang von Anhalt und dem luͤneburgiſchen 
Kanzler unterſchrieben, und der Reichsverſammlung 
uͤbergeben. Da man aber auf dieſe Erinnerungen 
der Be Fuͤrſten nicht achtete, und vielmehr 

zu 


d) Samml. der R. Abfchiede Th. I. ©. 293. r 


12. pr. 


1529. 
‚ 19. Apr. 


85. Apr. 
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zu ben übrigen Berathfehlagungspunften fortgieng : 
fo fchritten jene zu ihrer erften feyerlichen Proteſta⸗ 
tione), und verlangten von ber übrigen Reichsver⸗ 
ſammlung, daß, wenn fie bey ihrer Meynung bfies 
be, auch diefe Proteftation in den Reichsabſchied mit 
eingerückt werden möchte ; welches fie aber nicht er⸗ 
halten konnten, obſchon ihre Namen in ber Unter 
fchrift des Reichsabſchiedes weggelaſſen wurden. Ehe 
noch die Stände auseinander giengen, ließen die Pros 
teftirenden, unter dem Vortritt des Churfürften von 
Sachſen, ein förmlidyes Appellationsinftrument auf 
fegen, woburd) fie von einer jeden Beſchwerde, die 
ihnen bereits begegnet, ober Fünftig noch begegnen 
möchte, an den Kaifer, oder an die fünftige freye 
Kirchenverfammlung , appellirten f), Diefe Appel 
lation wurde unterfchrieben von dem Churfürften Jo⸗ 
bann von Sachſen, dem Marfgrafen Georg von 
Brandenburg » Anfpad) , den Herzogen Ernft und 
Franz von $üneburg, dem $andgrafen von Heffen 
und dem Fürften von Anhalt, denen noc) die Abge- 
orbdneten von vierzehen Neichsftädten beytraten. So⸗ 
bald der Churfürft Johann nad) Sachfen zuruͤckge⸗ 
fommen war, lies er das ſpeyerſche Appellationsin« 
firumene, ungeachtet es der Faiferliche ge = 

| erdis 


e) Sleidan. L. VI. p. 98. b. fqa. Diefe Proteftation gab 

Gelegenheit zu dem Namen Proteftanten, der den 
Evangelifchen zuerft auf dem regensburger Colloqui⸗ 
um im J. 1541. von dem römifchen Botfchafter, dem 
Kardinal Eontareni, beygelegt wurde. Eben fo wird 
in Holland eine Parthey der Neformirten, von ihrer 
im J. 1611. übergebenen Remonftration, Remons 
firanten genannt. | 

£) Sleidan. L. VI. p. 99.b.fq. J. J. Müllers Hiftorie 

von der evangelifchen Stände Proteftation und Aps 
pellation wider u. von dem R. Abfchiede zu Speyer ıc. 
Jena 1705. 4 . | 
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Ferdinand widerrathen hatte, in feinen Landen bes 
fannt machen. Und eben dies that aud) der Land⸗ 
graf von Heffen. Hierauf biele der Ehurfürft mit 
den übrigen proteftirenden Fürften eine Zufammen- 
kunft zu Nürnberg, auf welcher drey Abgeordnete era 
nannt, und mit einer weitläuftigen Inſtruction an 


f 


den Kaifer abgefchicht wurden. Die Abgeordneten 27. M 


‚trafen den Kaifer zu Piacenza, wo fie ihm die Pro« 
teftation der evangelifchen Stände, nebft ihrer In⸗ 
ſtruction überreichen. Und da die Faiferliche Ant⸗ 
wort dahin ausfiel, daß ſich die proteftirenden Stän« 
de nicht ferner mweigern follten, in den lezten fpeyere 
ſchen Abfchied zu willigen : fo ließen die Abgeordnes 
ten dem Kaifer das fpeyerfche Appellationsinftrumene 
überreichen ; welches aber der Kaifer fo hoch em» 
pfand, daß er den Deputirten fogleich Arreft anfüns 
digen lies. Diefes unerwartete Verfahren des Kai⸗ 
fers veranlaßte den Churfürften von Sachfen und Die 
übrigen evangelifchen Stände, ihre Berathſchlagun⸗ 
gen über die Masregeln, die fie nunmehr zu nehmen 
hatten, eiftiger zu betreiben und zur Ausführung zu 
bringen. Sie hatten ſich bereits vorher zu Rodach 


1529. 


im Coburgifchen über ein Vertheidigungsbuͤndnis im Jun. 


unterrebet g), und zu deffen völliger Berichtigung 
eine andere Zufammenfunft auf den 15. October die» 
fes Jahres nad) Schwabach) angefezt. Ehe noch 
diefer Convent zu Stande fam, beſprach ſich der 


Ehurfürft Johann deswegen befonders mit dem Marks 


grafen Georg von Anfpach zu Schlaiz + und weil die 


evangeliſchen Stände in einigen ihrer Hauptlehren 
unter fid) felbft nicht einig waren, fo verglichen ſich 
diefe beyden Fürften auf diefer Zuſammenkunft unter 
andern dahin, daß fie in ihr zu fehließendes Buͤnd⸗ 

nis 


8) Serkendorf L.IL $.46. Addit. p. 135. 


1520. 
im Det. 


29. Nov. 


1530 
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nis niemanden aufnehmen wollten, ber in ben Arti⸗ 
fein vom Abendmal und von der Taufe mit ihnen 
nicht gleicher Meynung wäre h). Ueber eben diefen 
Punkt wurde nachher zu Schwabach, wo die ſoge⸗ 
nannten fiebenzehen ſchwabacher Artikel entworfen 
wurden, gehandelt, Doch fonnte man darüber nicht 
einig werden, und feste deswegen eine neue Zuſam⸗ 
menfunft nach Schmalkalden an, die in der Mitte 
des Decembers gehalten werben follte, aber, wegen 
eingelaufener Nachricht von dem übeln Ausgange ih⸗ 
rer Gefandtfchaft an den Kaifer, einige Wochen früs 
ber eröfnet wurde i). Zu Schmalfalden erfchien des 
Ehurfürft von Sachſen und fein ältefter Prinz Jo⸗ 
bann Friedric), nebft den Herzogen Ernft und Franz - 
von Luͤneburg und dem Landgrafen Philipp von Heſ—⸗ 
fen ‚An Perfon ; die übrigen durd) Gefandte. Der 
Ehurfürft wollte fi in die Beratbfchlagungen über 
Das zu errichtende Bündnis nicht eher einlaffen, als 
bis man fich über die noch freitigen Religionsartifel 
vereinigt hatte. Die meiften NKeichsftäbte aber: 
wollten zuerft über das Bündnis handeln : und der 
$andgraf von Heffen hielt ven Mittelweg, um vie 
verfchiedenen Meynungen zufammenzubringen. Ends 
lich wurde befchloffen, daß alle diejenigen, die ſich zu 
den gedachten ſchwabacher Artikeln befennren, ſich 
auf den 6. Januar des folgenden Syahres zu Nuͤrn⸗ 
berg verfammeln follten k)y. Dadurd) aber fanden. 


ſich die Städte fo beleidigt, daß nur wenige von ih⸗ 


nen den neuen Convent zu Nürnberg befchiften, und 
dafelbft weiter nichts befchloffen wurde, als: daß man. 

Die 
h) Seckendorf l. e p. 136. 


N Seckendorf 1. c. 


k) Sleidan. L, VII, p. 103. Seckendorf. LU. $. 48. 
p- 140. 
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die Ankunft des Kaifers, der fic) damals in Italien 
befand, und zu einem neuen Keichstage Hofnung 
machte, erwarten wollte, unterdeffen aber jeder für 
fi) den Fünftigen Vertheidigungsanftalten nachdenfen, 
und es dem Churfürften von Sachſen innerhalb eis 
nem Monat fehriftlich anzeigen follte 1). 

Der Kaifer feztevon Bologna aus einen Reichs⸗ 
tag nach Augsburg an, den er im April diefes Jah⸗ 
res felbft eröfnen wollte. In dem Ausfchreiben ers 
Flärte er fi : daß er der Religion wegen eines jeben 
Meynung in Siebe und Güte hören, erwägen, und 


fie zu vereinigen fuchen wolle m). Diefe Gelindigfeie, 


batte ihren Grund theils in der Türfengefahr, theils 
in der Staatsabfiche des Kaifers, durd) die. Evangen 
liſchen die Macht der Katholiſchen im Gleichgewicht 
zu erhalten, um endlich beyde Theile übern Haufen 
werfen zu koͤnnen. Der Churfürft von Sadıfen war 
zu dieſem Reichstage durch ein Faiferliches Schreiben 
befonders eingeladen worden. Und weil es fchien, 
daß diefe Neichsverfammlung eine Art von Natio— 
nalconcilium vorftellen würde : fo gab der Churfürft 
den wittenberger Theologen, $uthern, Jonas, Bus 
genhagen und Melanchthon, den Auftrag, einen 
kurzen Entwurf der evangelifchen Hauptlehren aufzu⸗ 
ſetzen, deffen man ſich bey den fünftigen Neichstags« 
beratbfchlagungen gleihfam zur Richtfehnur bedienen 
fönnte. Luther that diefes in dem fogenannten tor 


gauer Buche, oder den fiebenzehen‘torgauer Artiz- 


keln n), die dem Churfuͤrſten zu Torgau uͤbergeben 
— 

h Sleidan. 1. e. p. 194. Seckendorf(l, c. 

2) Samml. der R. Abſch. Th. I. ©. 307. Ge. Coe. 


leftini hift, comitior. ao, 1530. Auguftae celebrator, . 


T.I. p. 15. b. (Francof. Oder, 1597. fol.) Secken- 
dorf L. UI. $. 55. p. 151. 


n) Luthers Werke Th. V. ©. 14. ff. (Altenb, 1662.) 


1530: 
21. Jan. 


1530. 
im März. 
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wurden, unb als der Grund der augsburgifchen Con» 


3. Apr. 
2. May. 


feßion anzufehen find. Hierauf begab fic) der Chur» 
fürft Johann von Torgau nad) Augsburg, wo er zu 
Anfange des May, in Begleitung eines großen Theils 
der fächfifchen Ritterſchaft und der Theologen Jonas, 
Spalatin und Melanchthon, feyerlic) einzog. us 


thern, den er ebenfalls von Torgau mitgenommen, 


hatte er in Coburg zurüfgelaffen, weil man glaubte, 


er möchte, als ein Geächteter, zu Augsburg nicht fis 
her feyn. Der Kaifer reifete von Bologna fpät ab: 
daher verzog ſich die Eröfnung des Reichstags bis in 

den Junius. Die Punkte, über welche er ſich mit 
den Ständen beratbfchlagen wollte, waren zuerft die 
Türfenhülfe, alsdenn die Religionsangelegenheiten, 
und noch einige minder wichtige Reichsfachen, Die 
Stände banden fich aber an diefe Ordnung des kai⸗ 
ferlihen Vortrags nicht, fondern alle waren der 


Meynung, daß die Religionsfache zuerft vorgenom» 


men werden müfte : und der Ehurfürft Johann ver 
einigte ſich zugleich mit den übrigen evangelifchen 
Fürften, ihre vornehmften Glaubensartifel dem Kais 


\ fer öffentlich vorlefen und überreichen zu laffen, Dies 
- wollte zwar der Gegentheil nicht zugeben : aber der 


Kaifer verlangte felbft, daß fie auf einen gewiſſen 
Tag übergeben werden follten. Nun ließen ‘die 
Evangelifchen an der völligen Berichtigung und Abs 
ſchrift ihres Glaubensbefenntnifjes, welches Philipp 
Melanchthon nad) Anleitung der torgauer Artifel zu 


"Augsburg bereits entworfen hatte, unermüder arbeis 


ten, bern die zur Veberreichung beftimmte Frift war 
fehr enge. Melanchthon hatte mit aller der Maͤßigung 
gefchrieben, die ihm fo fehr eigen war, und ihn von 
allen feinen theologifchen Zeirgenoffen unterfchied. Lu⸗ 
ther fagte zwar : er würde nicht fo leife getreten feyn, 
Aber eben diefe Sanftmurh, diefe Mäßigung war 

izt 
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It nöthtg, und. der Sache der Evangeliſchen heiffam : 
da hingegen duthers gewoͤhnliche Heftigkeit alles wir» 


de verdorben haben. Nachdem alfo diefes Glaubens: · 


befenntnis, das. auß acht und zwanzig Artikeln be- 
ſtand, von alfen evangelifchen Etänden gebiffiget 
foorden,, fo unterfchrieben es ber Churfuͤrſt Johann 
don Sehe, der Markgraf Georg von Brandens 
‚ber Ernſt von Luͤneburg, der Land—⸗ 
f Phitiop von Heffen, ber Fürft Wolfgang von 
alt, und die Städte Nuͤrnberg ımd Reutlingen, 
—* Raifer hatte‘ bewilligt, fich dieſe Confeßion in 
tlicher Reichsderſammlung uͤbergeben zu laß 
en. Aber der Churfürft Joham, nebſt den andern 
evangelifchen Fuͤrſten, bat ihn ſeht dringend und zu 
verſchiedenen malen, daß fie auch oͤffentlich dürfte 
dorgelefen werden: Der Kaifer gab nad) : doch foll» 
te fie nicht anders‘, als nach dem lateinifchen Frem: 
plar, abgelefen werden... Der ſtandhaſte Churfürft 
Aber ſtelite vor : man fey auf teutſchem Boden, und 
deswegen hoffe er, daß bet. Kaiſer auch die anuſche 
Sprache zulaſſen wuͤrde. Und auch dieſes fies ſich 
der Kaifer endlich gefallen. Alle gegenwärtige Churs 
uͤrſten, Fuͤrſten und Stände, nebft ihren Rüthen 
‚der abweſenden Geſandten, hatten ſich an dent 
timmten Tage in dem Faiferfichen Quartier, der 
bifchöflichen Pfalz, in der faiferlicyen Kapelle ver- 
ſammelt. Bor diefer fenerlichen Berfammlung wur⸗ 
de nun die evangelifche Confeßion von dem churſaͤch⸗ 
fifhen Kanzler, D. Chriſtian Bayer, abgelefen, 
und darauf dem Kaifer ein Iateinifches und ein teut⸗ 
gi Exemplar übergeben :' jenes behielt der Kaiſer 
fi) ; dag andere gab er an den Churfürften von 
Maynz. Der Kaifer ſchien damit zufrieden zu ſeyn, 
und gab den Evangelifchen Die Antwort: daß er dieſe 
wicheige Eee überlegen‘, er ihren alsdenn fie 
Ale 


1530, 
25. Jun. 
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Entſchließung befannt machen wolle. Nachdem er . 
Ä fi) hierauf mit den Farholifchen Reichsſtaͤnden bes 
26. Yun. rathſchlagt, und die meiften auf eine Widerlegung . 
- geftimme hatten: fo wählte man zu dieſem Gefchäfte,. 
neunzehen Theologen, unter denen D, ER, D. Fa⸗ 
ber, D. Wimpina und D. Cochlaͤus die vornehm« 
ften waren. Diefe brachten in einer Zeit von fünf , 
Wochen eine Widerlegung der augsburgifchen Con 
feßion zu Stande, die auf 280. Blätter ſtark war, 
Aber eben deswegen, und weil fie verfchiedene beleis _ 
digende Stellen enthielt, lies der Kaifer den gröften . 
Theil davon wegftreichen, fo, daß es nur zwölf ‘Blätter 
wurden 0). Die Ablefung diefer Widerlegung ges 
3. Aug. fchahe ebenfalls in öffentlicher Reichsverſammlung. 


Der Ehurfürft von Sachſen bat, in feinem und dee , 


übrigen proteftirenden Fürften Namen, um eine Abe _ 
fchrift, konnte fie aber nicht erhalten pl. Der Kain . 
fer verbot vielmehr allen weitern Streit und Schrifte 
wechfel, und verlangte von den Evangelifchen, daß 
fie fich nunmehr mit den Farholifchen Ständen vereis . 
nigen und vertragen follten, ‘Da nun bie u 

en 


e) Spalatin Annal. reform. S. 148. „Dann es find 

zum Erften wol zweyhundert und achtzig bletter ges 

. well. ber fay. Mat. ſolls alßo gereüttert und ges 

rollt haben, das nicht mer dann zewolff bletter blieben 

” finde. Das hat dem Ecken, wie davon geredf, fon» 
derlich zcopn und wehe than.“ Die Widerlegung felbft 

J fieht nad) der lateinifchen Ueberfegung in Coeleftiui 

hiſt. comitior. Auguftanor. T. UL p.'1. fg. 


p) Steidan. L. VIL p: 107. b. fg. Epalatin am ang. 
D. ©. 148. ff. relanchthon mufte zwar auf diefe 
- Miderlegung eine Replif oder Apologie der augsburs 
giſchen Eonfeßion auffeßen, die aber der Kaiſer nicht 
‚annehmen wollte. S. Seckendorf L. II. $. 78. (gg. 
p- 2C0. 206. Camerar. vit. Phil. Melanchthon. $. 41. 
pP. 131. . | 
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ſchen dieſes gerabezu abſchlugen, ſo ſezte man einen 
engen Ausſchuß nieder, welcher einen Vergleich ver⸗ 
mitteln ſollte. Es wurden Verſprechungen und. Dro⸗ 
hungen angewandt, um bie proteſtirenden Stände 
auf andere Gedanken zu bringen: aber alles war ver⸗ 
geblich, weil keine Parthey der andern nachgeben 
wollte. q). 
cher dieſen Coufeßloushandein waren nun faft | 
drey Monate verlaufen, und man hatte noch wenig) 

ung, daß .es bald zu; einem entfcheidenden kai⸗ 
ferlichen Schluß fommen würde, Den evangelifchen:, 
Ständen fieng dieſer lange, Aufenthalt zu. Augsburg; 
an, befchrerlich zu werben. : und. der Churfürft von ı | 
Sachſen machte bereits Anſtalt zur Abreiſe, lies ſich 18. Sept. 
aber doch auf die Berfi herung bes Kaifers, daß er; 
die Sache innerhalb vier Tagen zum Schluß bringen: 
wollte, zurüchalten. Alsdenn erfolgte endlich, nach 
langem Zaubern, der Faiferficdye Abfchied für die 22- Sert. 
Evangelifhen, der ihnen in öffenelicher Reichsver⸗ 
fommlung vorgelefen wurde, und des Inhalts war: 
„Daß der Kaifer ihr Keligionsbefenntnis gnaͤdig 
angehoͤrt, ſolches aber mit guten Gründen widerlegen 
laffen. Da fie fi) aber; diefer Widerlegung und | 
aller Deswegen gepflogenen Unterhandlungen ungeach⸗ 
tet, über alle Artikel nicht verglichen hätten; fo wolle; 
er ihnen bis auf den 15. April des folgenden “Jahres, 
Bedenkzeit geben, ob fie ſich, wegen der unverglis, 
chenen Artifel, mit der chriftlichen Farholifchen Kir⸗ 
che wieder vereinigen wollten. Unterdefjen follte ſich 
- jeder Reichsſtand ruhig halten, der Churfürft von. 
Ä Sachſen aber, und ſeine Mitverwandte, nichts neu⸗ 
es in Keligionsfachen drucken oder verkaufen laſſen, 
und ihre eigenen — Unterthanen in ihrem 

€ 2 Gottes 


v Eyatario am ang. D. S. 150. ff. 
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Gottesdienſt nicht hindern. Wegen der in der Kirche 
eingeriffenen Misbräuche aber wolle man den Pabft 
und alle chriftliche Mächte zu bewegen ſuchen, daß 
aufs laͤngſte in einem Fahre ein aflgemeines Conci⸗ 
lium gehalten würde r).“ Hierauf muſte der chur⸗ 
fähffche Kanzler D. Bruͤck, im Namen des Chun 
fürften und der andern profeftirenden Stände, ant⸗ 
‚ worten : „Sie Fönnten nicht zugeben, "daß ihre 
Eonfeßion gründfich widerfege worden, fondern glaub 
een vielmehr gewis, daß ihre Lehre mit der Schrift 
übereinftimme ; welches fie auch ganz deutlich wuͤr⸗ 
den bemwiefen haben, wenn ihnen die gedachte Wider- 
legung in Abfchrift wäre mitgetheilet worden: unter⸗ 
deſſen hätten fie nach dem’, was man bey Ableſung 
derſelben bemerkt, eine Replik aufgefeze, woraus der 
Kaifer erfehen würde, wie feft ihr Befenntnis wider. 
jene Widerlegung beftehe.“ Der Kanzler verfüchte: 
bierauf, diefe Replik oder Apofogie der augsburgie 
Shen Eonfeßion dem Kaifer zu überreichen, der fie 
aber , auf Anrathen feines Bruders Ferdinand, nicht 
annahm. Daher ver Kanzler, in Anfehung der 
‚übrigen Punkte des Abfchieds, Foreful : „daß fie, 
die Evangelifchen, fich nichts würden unferfagen laſe 
fen, was fie in Anfehung der Religion in ihren Lan⸗ 
den, ohne Verlegung ihres Gewiffens, einzurichten ' 
gedächten,“ Der Kaifer antwortete: „daß er ihnen ' 
gar nicht zugeftehe, daß fich ihre Jehre auf Das Evan⸗ 
gelium gründe, zumal da fie ſchon laͤngſt als Fegerifch 
und unchriſtlich verdammt worben : daher verlange ' 
er, daß fie den Abfchied ungeändert annähmen, da⸗ 
fern fie nicht wollten, daß man fie mie Gewalt dazu 
er 2 nöthie 
x) Sleidan. L. VII. p. 110. b. ſq. Dieſes ganze Decret 
iſt einerley Inhalts mit den erften $ $. des nachher 
erfolgten ReichSabfchiedg, in der angef: Samml. der 
R. Abfch. Th. II. S. 307. fl 
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noͤthige.“ Diefe und- andere drohende Vorträge, wel⸗ 
che der Kaiſer durch den Churfuͤrſten Joachim von 
Brandenburg an die Evangelifchen thun lies s), mach⸗ 
ten Die leztern nur noch feſter und bartnäcfiger in ih⸗ 


b 


rem Entfchluffe,.den Abfchied zu verwerfen. Uns 


ſtreitig war Das Betragen bes Kaifers zu hart : und. 


felbft von. Seiten der Katholifchen war man damit 


fo.menig zufrieden, daß die Churfürften von Maynz, 
Trier und Pfalz, nebſt verfchiebenen andern, fich 
deswegen. bey dem Ehurfürften von Sachfen entfchubs 
digen ließen, unb:behaupteten, der Ehurfürft von 
Brandenburg habe mehr und harter geredet, als ihm 
wäre aufgetragen worden t). . Die Urfache.von dem 
firengen Berfahren des Kaifers lag in der Einwir« 
kung des Pabftes, dem er bey feiner Anweſenheit zus 
Bologna hatte verſprechen muͤſſen, feine bisherigen 
Gefinnungen gegen die Evangelifchen zu ändern, und 
mit Ernſt wider fie zu verfahren u). Karl war nicht 
gewohnt, fein Wort zu brechen : deswegen Fonnte 
er izt nicht anders handeln, wenn er auch. im Herzen 
ber,evangelifchen Parthey geneigt gewefen wäre. Der 
ftandhafte Churfuͤrſt Johann verlies Hierauf, die 
Stadt Augsburg,;und begab fi) nad) feinen Landen: 
‚doch. lies. er feine Geſandten zurück, die aud) den 
übrigen Reichstagsberathfchlagungen mie beywohn⸗ 
sen. - Endlich, nad) vielen vergeblichen Unterhand⸗ 
kungen, Borftellungen und Proteftationen wider das 
kaiſerliche Decret und andere Befehle, erfolgte bie 
Ausfertigung und. Bekanntmachung des Reichsab⸗ 
fhieds, worinn das gedachte. Decret unverändert 
| —8 SE. wieder⸗ 


s) Sleidan. L. VII. p. I11. fq. Seckendorf l.c, p. 200. (q. 


) Sleidan. L. VII. p. rı2:b. Seckendorf I. c. p. 201. 


V Sleidan. L. VII. p. 106. b. Paolo Sarpi Hifloria' del 
conciljo di Treato, L. I. p. 52. ſq. (Genev. 1629. 4.) 


33. Sept. 


19. Nov. 
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wieberhofet wurde x). “ Da man diefes vorausfehen 
konnte, ſo hatten fü ch die ſaͤchſiſchen und heßiſchen 


| »Gefandten bereits einige Tage vor deffen Bekannt⸗ 


(2, Nov. 


machung von Augsburg zurücbegeben, zuvor aber 
ſich gegen den Ehurfürften von Maynz, als Erzfanz- 
dern, fehriftlich erfläret: daß er ihre Principalen nicht 
‘mir unter diejenigen zu rechnen habe, die in dag Des 
eret gewillige'hätten ; daß die evangelifchen Stände, 
Daferne fie Beinen allgemeinen und beftändigen Fries 
den bis auf ein Eoncilium erhielten ‚zur Türfenhüffe 
nichts beytragen. würden, und zu Kammergerichts⸗ 

affefforen Feine andern, als augsburgifche Confeßions. 
verwaudte, ernennen konnten y). 

+ Die. Evangelifchen ‘hatten eine kurze Bedenk 
zeit bekommen. Das Verfahren des Kaiſers und 
ſeiner Anhaͤnger, und ſelbſt der Reichsabſchied, lies 
ſie fuͤr die Zukunft alles fürchten, und riech ihnen, 
ſich bey Zeiten in die nöthige Gegenverfaflung zu fer 
gen. . Da nun der Ehurfürft von Sacfen, bald 
nad) Endigung des Reichstages, von dem Kaiſer ein 
Schreiben erhielt, wodurdy er ihn, wegen einiger 
wichtigen Reichsgefchäfte, auf den 21. December 


2, nad Köln einlud; an eben dem Tage aber aud) von 


Churmaynz auf den 29, December nach Köln einge⸗ 
laden wurde, um bort einer römifchen Koͤnigswahl 
benzumoßnen : fo glaubte der Churfürft Johann, 
Daß es izt hohe Zeit fey, alle Kräfte anzuwenden, unt 
ben Plan des Kaifers zu zernichten, oder doch wenig 


ſtens für feine Religionsparthey beffere Bedingungen - 


9. Samml. — Abſch 26.1, 6. 06. r. 


bey ihm auszumirfen. Er fchrieb daher fogleich an 
den Landgrafen und an bie übrigen profeftirenden 
Stände, 


J 
y). Sleidan, L. VII. p. 114. Coeleftinus 1. e. T. IV, p 
97. fgq. Seckendorf L. II. ;$. 80. p. 208. fq.. . 


brecht von Mangfeld, und . Städten Magdeburg 
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Etände, und Iud fie auf den 22. December zu einer 


Berfammlung nad) Schmalfalden ein, befchifte un« 


terbeffen die auf ben 21. Dec, angefezte Eölnifche Zus 


fammenfunfe durd) feinen Prinzen Johann Friedrich 
und einige Raͤthe, nicht um die Wahl Ferdinands 
zum römifchen Könige vollziehen zu helfen, fondern 
zu erflären, daß dergleichen Wahl der teutſchen Frey 
heit gefährlich und den KReichsgrundgefegen zumider 
fey 2). Zu Schmalfalden erfchienen die Eingelades 
nen gröftentheils in Perfon ; die übrigen durch Abs 
geordnete, Man beratbfchlagte fich : ob und wie 


weit man dem Kaifer, wenn er Gewalt brauchte, wi⸗ 


derftehen dürfe? und vornemlich, wie man die Wahl 


Ferdinands zum römifchen Könige verhindern Fönne? j 


Denn Ferdinand hatte bisher oft, am meiften aber 


auf dem lezten Neichstage, gegen die Evangelifchen 
ſolche Gefinnungen geäußert, die für fie, wenn er 
auf den teutfchen Thron erhoben wurde, fehr ungluͤck⸗ 


liche Folgen haben fonnten. In Anfehung des er⸗ 
ften Punkts verglichen fie fich über eine Bundesformel, 
deren Hauptinhalt dahin gieng: „daß ſie den Kaifer 
fchriftlich erfuchen wollten, zu befeblen, daß das Kam⸗ 


miergericht mit feinen wider die Evangelifchen bereics 


angefangenen Proceffen, wegen ber eingezogenen Kite 
chenguͤter, einbielte; dafern fie aber unter dem Vor⸗ 


wande der Religion angegriffen würden, wollten fie 
einander mit Kath und That treulich beyftehen a).“ 


Diefe Bundesnotel wurde unterfchrieben von dem 
Ehurfürften Johann, dem Herzoge Ernft von Lünes 
burg, dem Sandgrafen Philipp, dem Fürften Wolfe 
gang vom Anhalt, den Grafen Gebhard und Al- 


und 


) Sleidan, L, VII. p. 116. ° 


„. 


a) Horsleder Th. L B. VEL C. 7. ©. 1498.; 


1530. 
31. De. 


24. Der, 
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und: Bremen, Die Gefandten des Marfgrafeng 
Georg von Anſpach und der andern eyangeliſchen 
Keichsftädte konnten nicht unterfchreiben, weil fie da⸗ 
zu nicht bevollmächtiget waren b), In Anfehung, 
der römifchen Königswahl ließen die zu Schmalkal⸗ 
den verbundenen Fürften. ein Schreiben an den Kai⸗ 
fer ergehen, worinn fie ihm vorftellten : daß die vor⸗ 
zunehmende Königsmwahl feines. keiblihen Bruders, 
der Freyheit des Reichs gefährlich fen, und der gol⸗ 


' denen Bulle zuwiderlaufe, die doc). nicht anders, als 


1531. 


5. San. 


‚1531, 
tim Febr. 


mit Beyſtimmung aller Stände, verlezt oder veräns 
dert werben dürfe; daher fie ihn an feine Rapitulas, 


tion erinnern müften. Für ſich fchrieb der Churfürfk 


von Sachfen noch befonders an die übrigen Churfüre: 
fien, und mahnte fie von diefer für ihre alten Vor⸗ 
rechte und die Reichsfreyheit gefährlichen Wahl ab, 

Eben das thaten auch der Herzog von $üneburg, der. 
$andgraf von Heffen, der Fürft von Anhalt und die, 
heyden Grafen von Mansfeld, und.fagten den Chur⸗ 
fürften ganz trocken, daß der Kaifer durch geſezwi⸗ 
drige Verfprechungen und Schenfungen über die 
Wahl bereits negozürt habe c), Doch alle diefe Er⸗ 
innerungen waren vergeblich.‘ Ferdinand wurde zum, 
römifchen Könige gewaͤhlt: und der Churfürft von, 
Sachſen konnte weiter nichts thun, als daß er diefe, 
Wahl für unrechtmaͤßig erflärce, und durch feinen, 
Prinzen dawider feyerlich proteftirte d). 


Der Ehurfürft lud hierauf. die evangelifchen: 
Stände zu einer neuen Berfammlung nad) Scdymalz 
kalden ein, um fi) mit ihnen wegen der noͤthigen 

Ä Ders 


-_b) Sleidan, L. VII p. 116. Seckendorf LOL $. 1. 
p- 2. 


c) Sleidan. L, VIL p. 116. b. fq. 
d) Sleidan. 1. c. p. 118. 
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Vertheibigungsanftalten zu berathſchlagen. Auf 

dieſer Verſammlung, die der, Churfuͤrſt, wegen Uns 
pößlichFeit,, durch feinen Prinzen Johann Friedrich 
befehifte, wurde nun von. den evangelifchen Fuͤrſten 

und Ständen, den Marfgrafen Georg und einige 
Reichsftädte ausgenommen, ein förmliches Buͤnd⸗ 

nis auf fechs Jahre errichter, deffen Hauptinhalt das 1531. 
hin gieng: „daß fie einander auf den Fall, wenn ir, 29- Gebr. 
gend einer von ihnen oder ihren Unterthanen feindlich 
angegriffen würde, unverzüglich und mit allen mög» 

lichen Kräften beyftehen wollten, und fein Theil ohne 

des andern Wiffen und Willen mit den. Feinden 
Stillſtand oder Friede machen folltee),* In Ans 

fehung des Gelbbeytrags und der zu, ftellenden Anzahl 
Truppen wurde noch nichts beftimme: Dies geſchahe 

erſt im Jahr 1536. bey der Erneuerung des: Buns 

bes, Es war blos ein Schugbündnis: dafür hatten: 

es die Verbundenen in ihrer Bundesformel ausdrüßr 

lic, erfläre £): und folglich mufte es auch erlaube 

feyn, zumal da der Kaifer ſelbſt in feiner Kapitula⸗ 

tion verfprochen hatte, daß er wegen der Zuſammen⸗ 

Fünfte und Verbindungen der Churfürften „, Feine Un⸗ 

gnade nody WBiderwillen gegen fie ſaͤmmtlich, noch 

1 | | € 5 fon 


e) Hortleder Th. J. 3. VII, E.8. S. 1501. f. Conf. Se, 

“ ekendorf L. III. $. 4. p. ı2. —— 

f) Hortleder am ang. O. S. 1502. „Es ſoll auch die⸗ 
fer unſer chriſtlicher Verſtand der Faiferlichen Majes 
ftät, unferm allergnädigfien Herrn, oder feinem 

Standt des H. R. Reichs, oder fonft jemands zumis 
der, ſondern allein zu Erhaltung chriſtlicher Wahr⸗ 
heit und Friedens im heiligen Reich teutſcher Nation, 
und zu Entſchuttung unbilliches Gewalts, für ung 
und unfere Unserthane und Verwandte, allein in Ge⸗ 
genwehr und Nettungsweife fürgenommen, da unſer 
jeder, wie oben berührt, Recht geben. und nehmen 
mag, und nicht anders gemeynt merden.® 


74 Chürfürften von Sachfen 


ſonderlich, fchöpfen noch empfahen wolleg).* Nach 
1531. ‚einigen Monaten hielten die Abgeorbneten der Evan« 
im Jun. gelifchen eine neue Zufammenfunft zu Franffure, wo 
befonders über die gefchehene Wahl Ferdinands ae 
dem man den römifch » Eöniglichen Titel nicht beylegen 
wollte; ferner über ihre gegenfeitige Wertheidigung 
im Falle des Angrifs, und über die Aufnahme ber 
Schweizer in den Bund, gehandelt wurde. 
Diefe ernftlihen Anftalten der evangelifchen 
Stände, und vornehmlid) die Gefahr vor den Türs 
en, die mit einem Einbrud) in Oeſterreich droheten, 
machten ben Kaifer-enblic) gelinder und nachgebend, 
Karl fahe izt die ſchlimmen Folgen feines unzeitigen 
Eifers auf dem Keichstage zu Augsburg mehr als zu 
Deutlich: er fahe, daß er ſich durch dieſe Härte fo viele 
Hürften und Stände, ohne deren Benftand er ben 
Tuͤrken nicht gewachfen war, von fi) abwendig ge⸗ 
macht hatte, und wuͤnſchte, den Fehler, daß er Feine 
feinere Politif dabey beobachter, hatte, wieder gut zu 
machen, - Er gab daher dem patriotifchen Verlangen 
der Ehurfürften von Maynz und von der Pfalz, die 
ihn um die Erlaubniß baten ‚ mit den evangeli⸗ 
ſchen Staͤnden nochmals uͤber einen Frieden zu han⸗ 
deln, ohne Schwierigkeit nach. Die vermittelnden 
Fürften wandten fich in diefer Abficht an den Chur⸗ 
fürften von Sachfen und den Sandgrafen von Heflen, 
und brachten es endlich, nad) langen Unterhandlune 
1532. genh), ſo weit, daßeine Zufammenfunft zu Schwein« 
Im Apr, furt veranftaltee wurde, auf welcher fich die Gefand« 
ten der beyben Unterhändler, und von der andern 
Seite der fächfifche Churprinz Johann Friedrich, 
der 
2 ©. bie — Karls V. Art. V. Springer am ang. 
O. ©. 230. ff. Th. II. ©. 213. f. Ä 
b) Sleid. En p. 123. b. fgg. een II. 9.5. 
p-15. fg. $.9. Addit. I. p. 19. fq. 
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der Herzog Franz von Süneburg, der Fürft von An⸗ 
halt und die Abgeordneten der übrigen proteftirenden 
Stände einfanden i). Kine Hauptſchwierigkeit 
‚machte der fächfifche Widerfpruch wider Ferdinands 


römifche Königswahl, die man durchaus nicht für ' 


tehtmäßig und gültig erkennen wollte k). Man 


mußte auch diefen Punkt wirklich zu andermweitigen - 


Traftaten ausfegen, um die Friedenshandlung felbft, 
nicht ganz rüfgängig zu machen. Nun verglich man 
fid) über eine andere Zufammenfunft, die im Junius 
zu Nürnberg eröfnet werden follte, damit alles dem 
Kaifer, der ſich Damals auf einer Reichsverſammlung 
zu Regensburg befand, befto eiliger berichtet werben 
Fönnte. Die Ehurfürften Albrecht von Maynz und 
Ludewig von der Pfalz, der fächfifche Churprinz und 
Franz von $üneburg erfchienen in Perfon: der Her 
zog Ernft von Lüneburg, ‚Philipp von Heffen, der 
Markgraf Georg von Brandenburg, Wolfgang von 
Anhalt, die Grafen von Mansfeld und noch vier und 
zwanzig Städte, durd) ihre Gefandten, Mach einis 
gen -Unterhandlungen Fam es endlich, weil die Türs 
fengefahr taͤglich größer wurde 1), zu dem fo genann» 


ten erften Keligionsfrieden zu Nürnberg, deffen 


- Hauptinhalt dahin gieng: daß bis auf ein zu veran- 
ftaltendes: freyes Concilium ein allgemeiner Friede 
zwifchen dem Kaifer und den Ständen beobachtet 
werden, und fein Stand den andern, der Religion 
oder anderer Urfachen wegen, beunrußigen follte; daß 

Alle 


i) Sleidan. L. VIII. p. 126.b. Seckendorf L. II. $. 9. p. 21. 
k) Sleidan. }. c. p. 126. b. fgg. 


3) Sleidan. L. VII. p. 129. „Ibi tandeın, licet ſumma rei 
conciliari non poflet: tamen, quod irrucnte in Au- 
ſtriam Turca riecefle erat omneis erh viree 
contrahere, Caclar pacem publicam totius 
fancig etc.“ 


1532. 
im Sum, 


1532. 


23. Sul. 
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2. Aug. 


alle wider Churſachſen und deſſen Mitverwandte an⸗ 
gefangene Kammergerichtsproceſſe in Religionsfachen 
bis dahin aufgehoben ſeyn, die Evangeliſchen aber 
auch das ihrige zur Tuͤrkenhuͤlfe beytragen ſollten m). 
Diefer Vertrag, der nachher vom Kaiſer zu Regens⸗ 
burg beftätiget wurde n), war für die Evangeliſchen 
allerdings vortheilhaft, aber: nod) Fein ewiger Reli⸗ 
gionsfriede, denn er follte:nur.bis auf die naͤchſte Kir⸗ 
chenverfammlung gelten: doch war er die Grundlage 
zu dem nachher erfolgten ewigen Religionsfrieden. 
Was die evangeliſchen Staͤnde bisher durch ihre 
Proteſtation wider den ſpeyerſchen Reichsabſchied und 
das augsburger Decret, durch die feyerliche Leber» 
gabe ihres Glaubensbekenntniſſes, durdy den veran⸗ 
ftalteten fchmalfaldifchen Bund und den nürnberger 
Keligionsfrieden gewonnen. hatten, das hatten fie 


groͤßtentheils dem Eifer und der Standhaftigkeit des 


Churfuͤrſtens Johann zu verdanfen. Dieſer war bey 
allam die vornehmſte und wirkſamſte Triebfeder. 
Freylich machte ſich Johann dadurch dem Kaiſer ſo 
ſehr verhaßt, daß ihm dieſer Die Belehnung über ſei⸗ 
ne Laͤnder, um die er auf dem Reichstage zu. Augs 
burg anfuchte, abfchlug, und. nicht eher ertheilen wol 


et te, als bis er ber neuen Lehre entfagen würde o). 


Doch war es eben diefer ftandhafte Eifer, wodurch 

der Churfürft Johann das churfächfifhe Directos 

rium unter den Evangeliſchen gründete, Ehes 

dem gab man vor, diefes Directorium fey dem Churs 

fürften von Sachfen als dem vornehmften unter 

den evangelifchen Sürften übertragen worden p)ʒ 

welches 

m) Hortleder Th. J. B. J. Gap. 10. S. 64. ff. 

n) Hortleder am ang. O. Cap. 11. u. 12. ©. 67. f- 

0) Müllers fächf. Annal. ©. 84- 

if Das glaubt ſogar Gribner in dem Progr. de directo- 
rio Saxonico in cauſis Evangelicorum, Witteb. 1709: 4. 
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welches aber für Eachfen ein gefährlicher Say wäre. 
Dann fönnten die brandenburgifchen Publiciften mit 
Vortheil behaupten, daß dem Ehurfürften von Sad) 
fen, nachdem er die Religion geändert, und alfo nicht 
mehr der vornehmfte unter den evangelifchen Fuͤrſten 
ift, auch: das Directorium nicht mehr zuftehen fönne, 
Und fie würden Recht behalten, wenn jener Saz er⸗ 
wiefen wäre, Da aber blos der ftandhafte Eifer des 
Churfuͤrſtens Johann für die Sache der Evangelis 
ſchen, befonders auf jenem Reichstage zu Augsburg, 
die einzige Urfache war, aus ber ihm, Johann dem 
Beftändigen, das Directorium damals: überlaffen 
wurde, Das num freylidy dieſen Namen noch nicht 
Batre, fo wie auch noch Fein Corpus Evangelicorum‘ 
den Namen nach befannt war; fo muß diefes Dis 
rectorium auch ige noch dem Churhauſe Sachfen mit 
altem Recht zuftehen. | 

So eifrig Johann der Beftändige ſich der Sa⸗ 
e der Evangelifchen annahm, und fd fehr er die 
eyheit und die Grundgefege des Reichs zu erhalten‘ 
ihre: ſo beforge war er auch um bie Werbefferung' 
feiner eigenen Staaten. Durch die bereits, ange⸗ 
flihrte Kirchenvifitation vom Jahre 1528. wurden 
nicht nur die Kirchen in feinen Landen mit gefchiftern, 
$ehrern, und diefe großentheils mit anfehnlichern Be⸗ 
foldungen verfehen q), fondern vornemlic) aud) bie, 
Schulen wurden in einen beffern Zuftand geſezt. 
Dem Unheil der Befehdungen, die noch immer nicht 

nz ausgerottet werben Fonnten, firchte der Chur⸗ 
> Je: wiederholte ftrenge Verordnungen, fo viel 
als möglich, Einhalt zu thun. Da er Recht und 
‚Gerechtigkeit Mebte, und. mit aller Genauigfeit ver⸗ 
waltete, fo. legte er im Jahr 1529, zu: Wittenberg 1529. 

| = ein 
g) Mytonius hit. reform. 5:89. Camerarius 1,s.$.33r 

p- 107. fq. | 2 







- Herzog Albrecht. der Beherzte das ehmalige meißni⸗ 
ſche Hofgericht zu Dresden mit dem thüringifchen zu : 
Edartsberge im Jahr 1488. vereinigt, und es nach 


73. Ehurfürften von Sachfen 
ein neues Hofgericht an. Denn obfchon bereits bee 


$eipzig verlegt hatte.r): fo war doch in den eigentli« 
hen Ehurlanden nod) Fein befonderes Hofgericht, ans 
georbnet. Johann der Beſtaͤndige gab ſeinem neuen 


Hofgericht zu Wittenberg ſchon im Jahre 1529. eine 
Ordnung s); doch verzog es ſich noch bis zum Jahr 


1532., ehe die erſte Seßion gehalten wurde t). 
Auf den Landesverſammlungen wurden in Polizeyſa⸗ 
chen, im, Münzwefen, und vornemlich zur Abkuͤr⸗ 
zung der Prozeſſe, die ſchon damals durch die Nach— 
laͤßigkeit der Richter und durch die Chikanen der Ad⸗ 
vokaten ſehr aufgehalten und verzoͤgert wurden, die 
heilſamſten Verordnungen gemacht. Von einem 


Ausſchußtage zu Torgau im Jahre 153 1. ſagte der 


Churfuͤrſt ſelbſt, daß auf demſelben in wenig 


mehr nuͤzliches veranſtaltet worden, als zuvor auf, 
dem langwierigen Reichstage zu Augsburg — | 
war v). In eben dem Jahre 1531. wu * 


Grimma die zwiſchen dem erneftinifcjen und * 
niſch 


— 


— 


* — Upſia, L. II. $.12. 1a. p: 156.f9g. Müllers An 


53. 
9) ©. die Urkunde im Cod. Augufi. Th. J. ©. 1333. ff. 


c) Dieſes Hofgericht Fam waͤhrend der nachherigen 


ſchmallaldiſchen Kriegsunruhen ſehr in Verfall, wur⸗ 


de aber von dem Churfuͤrſten Moriz, auf Anſuchen 


der Landſchaft, reſtituiret, und im Jahr 1550. mie 
‚einer neuen Hofgerichtdordnung verfehen. .S. Cod. 


Auguft. Th.1. ©. 1335. ff. u. Wabſts hift: Nacht. von 


des Churfürftenth. Sachſen und der dazu gehoͤrigen 


- ‚Sande: igiger Verfaffung. der hoben und niedern Ju⸗ 


ſtiz, S. 115. ff. (Xeipz. 1532. fol.) 


v) Spalatini vita Joh. Conſt. Duc. et El, Sax., ap. Men- 
ken. T. 


II, p. 1125. 
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niſchen Haufe entftandenen Irrungen, befonbers über. 

die Bergmwerfe, Münze, Straaßen und ‚einige ge- 
meinfchaftliche Sehen, völlig beygelegt. Man er 

nannte von beyden Seiten zwey und dreyßig Schieds⸗ 

richter x): und dieſe errichteten den fo genannten 1531. 
geimmifchen Machtſpruch, worinn unter andern 37: 

die Stade Schneeberg, ohne die Bergnußungen, 

welche gemeinfchaftlich blieben, dem Ehurfürften und 

feiner Nachkommenſchaft eigenthuͤmlich überlaffen 

wurde y). FR Ä | 


Das Jahr darauf ftarb der Churfürft Johann 1532- 

ju Schweiniz, einem damaligen Yagdfchloffe unweit 16. Aug, 

Wittenberg, im fechs und fechzigften Jahre feines 

Alters, und wurde zu Wittenberg neben feinem Bru⸗ 

der Friebrich dem III. begraben. Er farb in dem 

Bekenntnis der evangelifchen Lehre: denn das Schrei» 

ben. des Churfürften an die Herzoge von Bayern, 

das man lange nachher zum Vorfchein gebracht, und 

nad) welchem er fich vor feinem Ende wieder zur re _ 

mifhen Kirche befannt haben foll, ift untergefcher 

ben z). Johann war ein gütiger, fanftmüthiger, 

frepgebiger Fuͤrſt. Mit ihm, fagte Luther, ftarb 

bie Rechtſchaffenheit, wie mit feinem Bruder die 

Weisheit: beyde in Einer Perſon vereinigt, würden 

z) Müllers Annal. ©. 86. | 

y) Spalatin 1). c. p. 1125. fq. Henr. Aug. Schumachert 
Progr. de illuftri pronunciato Grimmenfi f; vom grim⸗ 

miſchen Machtfpruche, Lipf. 1746. 4. Die Urfunde 
des Machtfpruchs fichef bey Luͤnig R Arch. Part, 

ſpec. Cont. UI. Abth. IV. Abſ. II. ©. 256. ff. s 

8) Seckendorf L. III. $. 12. p. 31. fq. Hieron. Bruͤckners 
gründliche Vorſtellung, daß die Epbemerides von - 

Auf» und Untergang des Tutherifchen erften Evangelii 

etc, eine Schmähfchrift, wie auch dag darinn enthal⸗ 

tene Schreiben etc., Jena 1679. 4. | 
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unter Menſchen ein Wunder geweſen ſeyn a). Von 
ſeiner erſten Gemalinn Sophie, der Tochter des Her⸗ 
zogs Magnus von Meklenburg, hinterließ er einen 
Prinzen, Johann Friedrih, feinen Nachfolger. 
Mit der zweyten, Margarethe, aus dem Haufe An⸗ 
halt, zeugte er zwey Prinzeßinnen, Margarethe und 
Marie, und zweh Prinzen, Johann und Johann 
Ernſt. Margarethe ftarb zeitig und unvermaͤlt: 
Marie ward die Gemalinn des Herzogs Philipp von 
Pommern. Johann ſtarb in der erſten Kindheit,‘ 


2 sohn Ernft-befam nachher bey der Landestheilung 
ir 2 im Jahre 1542. von feinem: Halbbruder, dem Chur⸗ 


fürften, das Fürftenefum Eohurg, und ſtarb im 


1. Sehr. „Jahre 1553; ohne Erben b). 


* 


Johann Friedrich der Grosmuͤthige, ——— 

des Beſtaͤndigen Sohn und Nachfolger, war im 
Jahre 1503, zu Torgau geboren, und wurbe j unter 
Spalatins und Erößners Anfuͤhrung, forgfättig er⸗ 
zogen c). Da man ihn ſehr zeitig zu den Geſchaͤf⸗ 
ten der Regierung angeführt hatte, fo begleitete er 
beveits im Jahr 1521. feinen Oheim, den. Churfürs 
fien Friedrich, auf den Reichstag nad) Worms, wie’ 
nachher feinen Water auf. bie. Berfammilungen zu 
Speyer und Augsburg. Hier war er ein Augenzeu⸗ 
ge von der Unerſchrockenheit und dem ſtandhaften Eis 
fer feines Waters für die Sache der RE 
die 


u) Sithers Werke'ZH: V. ©: 1090 f. Ben 

b) Spalatin ]. c: p. 1103. fgg. 1148. 19. Müllers An⸗ 
nal. S. 97. 119. 

e) Unter andern wurde Johann Friedrich auch zu den 
hiſtoriſchen Wiffenfchaften angeführet: daher er in, 
der Folge die Gefchichtfunde nicht nur fehr befoͤr⸗ 
derte, fondern auch felbft über die Gefchichte und Ges 
nealogie feines Haufes Aufiäge machte, wovon die 
en noch im gothaiſchen Archiv verwahrt 
werd 
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die er in der Folge mit gleichſtarkem Muthe verthei⸗ 
digte. Bald darauf ſchikte ihn der Churfürft Jo⸗ 
bann auf die Berfammlung zu Koͤln, wo er der römis 
fchen Koͤnigs wahl Ferdinands des J. widerſprechen 
muſte; wie wir oben angemerkt haben. Johann, 
Friedrich war bereits im Jahr 1519. mit Kathari⸗ 
nen, ber Schwefter des Kaifers Karls des V., ver« 
lobt worden: da er fich aber nachher zur (utherfchen 
Lehre befannte, fo machte der Religionseifer vr Ks. .; 
niginn Johanne, Margarethens Mutter, diefen Ehe 
vertrag rüfgängig.. Er vermälte fich darauf im Jahr 1526, 
1526. mit Sibylien, der einzigen Tochter Johanns 8. Aug. 
des III. von Eleve, und im folgenden Jahre gefchabe 1527. 
die feperliche Heimführung zu Torgau d). Durch 2. Jun, 
diefe Vermaͤlung erwarb Johann Friedrich dem er- 
neftinifchen Haufe Anfprüche auf das Herzogthum 
Eleve: denn im: Eheverfrage war, ausgemacht wor» 1526. 
den, daß nad) Abgang des cleviſchen Mannsftammes 8-Aug- 
bas. Herzogthum auf Johann Friedrich und feine Ge 
mälinn, und deren männliche. Nachkommenſchaft, 
fallen: follte e). .. Diefer Vertrag, wovon der Suc⸗ 
eeßionspunft oßne die ‚Faiferliche Einwilligung frey · 
lich nicht guͤltig ſeyn konnte, wurde nachher auf einem 
Meichstage zu Speyer vom Kaiſer ſelbſt beſtaͤtiget, 1544- 
nachdem man bereits zehen jahre vorher, bey 13 · May 
dem — Vergleiche, Darüber achanden 
wi.) } Ä 

nu 


F) Müllers Annal, ©. 80. f. 

9 Dithmari Cod. diplomat. ad Tolchenmacheri PR 
Cliviag, Iul. Mont, set. P. 135. faq. Du Mont T. IV, 
"PL p. 459. faq.” 

N) Sleidan. L.XV. p. 249. re Annal. ©. 100. « 
Du Mont T.IV. r. I. p. 272. 14. 


g. 2 


1532. 


1533. 
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Nah dem Abfterben Johanns des Beftändigen : 
folgte Johann Friedrich in der Ehur Sachſen: die 
übrigen erneftinifchen Sande regierte-er mit feinem 
Etiefbruder Johann Ernft, der damals erft eilf Jahr 
alt war, gemeinfchaftlic) bis zum Jahre 1542., da. 
er ihm zu feinem Antheil die Pflege Coburg und eine 
jährlihe Summe von 14,000, Guͤlden überlies; 
Den Anfang feiner Regierung machte er. dadurch 
merkwürdig, daß er die Univerſitaͤt Wittenberg mie 
neuen anfehnlichen Einfünften aus einigen Kloͤſtern 
verfahe, die Befoldung der dafigen Profefforen erhd« 
hete g), und in allen feinen Landen eine ziweyte Kir⸗ 
chenviſitation anftellte, wobey vornemlich Juſtus Jo⸗ 


nas, Johann Bugenhagen, George Spalatin, Ju⸗ 


ſtus Menius und Friedrich Myconius gebraucht wur⸗ 
den h). Diesandftände felbft harten bey bem Chur⸗ 
fürften auf diefe wiederholte Viſitation angetragen, 
weil bey der erften nicht alles zur Vollziehung gekom⸗ 
men, und vornemlic) in Anfehung der. Prediger und- 
Schullehrer, die. theils abgefezt, theils von den ein⸗ 


‚ gezogenen Kirchengütern beffer befoldet werden ‚mu. 


ften, noch verfchiedenes übrig war, das einer neuen- 
Viſitation bedurfte, | | ik 
Der Ehurfürft Johann Friedrich erfannre des 
Kaiſers Bruder, Ferdinand den I., eben fo wenig, 
als fein Water, für einen rechtmäßigen römifchen Rio 
sig. Um nun diefen Irrungen, die bey den.damalie - 
gen würtenbergifchen Unruhen fehr gefährlich werben - 
fonnten, abzuhelfen, bemühte ſich der Churfuͤrſt von 
Maynz, zugleich mit dem Herzoge Georg von Sache 
fen, zwiſchen Ferdinanden und dem Ehurfürften Jo⸗ 
u Friedrich einen Vergleich zu Stande zu bringen, . 
ie vermittelnden Fuͤrſten begaben ſich nach Anna⸗ 
berg 


g) Müllers Annal. ©. 87. 
h) Seckendorf L. II, $. 25. Addit. III. p. 70. fq. 
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berg in Meißen, und: ſodann nach Cadan in Boͤh⸗ 
men, damit in Ferdinands Gegenwart ihre Unter⸗ 
handlungen deſto mehr: Fortgang haben möchten, 
„De Ehurfürft von Sachfen fand fic) an dem leztern 
+ Orte in Perfon ein. Und fo kam es endlich zu dem 
befannten cadanifchen Vertrage, welcher in der 
Hauptfache dahin gieng: Daß in Religionsfachen 
ferner Feine Gewalt gebraucht i), der nürnberger Re—⸗ 
ligionsvergleic) vom jahr 1532. genau beobachtet 
werden, und der römifche König es dahin bringen 
follte, daß das Kammergericht ſich alles rechtlichen 
Verfahrens wider die: Proteftirenden enthielte; doc) 
follten die Sacramentirer,, Wiedertäufer und andere 
neue Secten hiervon ausgefchloffen feyn. Der Churs 
fürft von Sachſen erflärte fih mit allen feinen 
DBundsgenoffen, Ferdinanden für einen rechtmäßigen 
römifchen König zu erfennen. Doch wollte er dazu 
nicht gehalten feyn, wenn nicht in einer gewiſſen Zeit, 


durch Serdinands und des Kaifers Bemühung, eine 


eigene Eonftitution gemacht würde, daß Fünftig bey 
$ebzeiten des Kaifers Feine eömifche Königsmwahl vor⸗ 
genommen werden follte, dafern nicht die Churfürs 
ſten zuvor auf einer befondern Zuſammenkunft unters 
ſucht hatten, ob dazu auch) Urfache genug vorhanden, 
und ob es dem Reiche zuträglich ware k). Da nun 
dieſes nicht gefchahe, fo ſehte der Churfürft feine Wis 
berfprüche wider — roͤmiſche N 

ort 
3) Welches auch, im Vorbeygehen geſagt, gewis hoͤchſt 


vernünftig war, weil doch die Verſchiedenheit der 


Meynungen, ob man nach dem Tode geradezu, oder 


durch einen Umweg, in die Hoͤlle oder in den Himmeh 


eingehen muͤſſ e, eigentlich kein Gegenſtand ift, woruͤ⸗ 
ber ſich die uneinigen Partheyen einander die Haͤlſe 
brechen duͤrften. 


8) Hortleder Th. J. B. IH, 6 13 ©. 886. * Sleidan: 


R. 1%. p- 137. bi 


84  Churfürfien von Sachen 


1544- 


fort, bis endlich dieſe Irrungen im Jahre 1544. auf 


11. Map. dem Meichstage zu Speyer, wo der Churfürft zus 


3535. 
30. 


gleich die bisher verweigerte Betätigung bes clevi⸗ 
ſchen Ehevertrags erhielt, völlig beygelegt wurben |). 
Mebrigens wurde im cabanifchen Vertrage dem Chur⸗ 
fürften noch verfprochen,, daß ihm bie Faiferliche Ber 
lehnung, die fein Water nicht hatte: erhalten fönnen, 
bald ertheilt werben follte m). yohannı Friedrich 
begab fic) daher im folgenden Jahre nach Wien, und: 
bier wurde er, für fich und feinen unmündigen Drum 
der, vom römifchen Könige, dem es der. Kaiſer auf“ 
getragen hatte, mit der Chur und den. — 


Nov. Landen feyerlich belehnet n)« 


1538 


Nach einiger Zeit fand der Churfuͤrſt Sohn 
Friedrich Gelegenheit, den Titel eines Burggrafen 
von Magdeburg wieder zu erneuern. Zwar" hatten 
bereits die afcanifchen Churfuͤrſten feit dem Jahre 
1270. Titel und Wappen von biefem Burggrafthum: 
angenommen. Da aber unter Albrecht dem III. der 

amfehnlicfte Theil der Zubehörungen an die Stade 
Magdeburg verfegt worden, fo hatte noch feiner von 
den Churfürften aus dem meißnifchen Haufe ſich die 
fes Titels bedient, obfchon das Burggrafthum zu. 
gleich mit der Chur an fie gebiehen war. Johann 
Friedrich Iöfete die verpfänderen Stüffe im Jahr 
1538. wieder ein, und fügte ben übrigen churfächfie 
fhen Titeln auch den Titel eines Burggrafen von, 
Magdeburg von neuem bey, gerieth aber darüber 
mit dem Ehurfürften Albrecht von Maynz, als Erz 
bifchofe von Magdeburg, in heftige Streitigfeiten, 
morüber man endlich auf den Kan, einiger Fürs 
l) Sleldan. L.XV. P 249. 
m) Hoͤrtleder am ang.D. ©. 888. 
a) Müllers Annal. S. 90. 
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ſten compromittirte. Diefe entfchieben: num zwar 
zum Vortheil des Churfürften von Sachſen: doch 
wollte fich der Erzbifchof Albrecht an diefen Aus: 
ſpruch nicht kehren, fondern fuhr fort, den Churfürs 
ften in der Ausübung feiner burggräflichen Rechte zus 
beeinträchtigen o). Nun dauerten diefe Streirigfei« 
ten fort bis zum Jahre 1579., da ſich der Churfürft 
Auguft mit dem damaligen Xdminiftrafor des Erz⸗ 
ftifts, Joachim Friedrich, Markgrafen von Brans 
denburg, in dem fogenannten magdeburgifchen 
Permutstionsreceß zu Eißleben dahin verglich: 
daß das Churhaus Sachfen auf die burggräflichen 
-Gerechtigfeiten in ben Städten Magdeburg und 
Halle, und in dem ganzen Erzftifte, völlig Verzicht 
that; dagegen aber den burggräflihen Titel und 
Wappen, nebft den dazu gehörigen Aemtern Gom⸗ 
mern, Ranis, Elbenau und Plößfau, behielt, und 
das Burggraftfum mit feinen Zubehörungen auch 
fernerhin vom teutſchen Reiche zu Sehen empfangen 
follte B)._ Denn man muß gegen die brandenburgis 
fhen Publiciften, die den Burggrafen zu Magdeburg 
gern zu einem erzbifchöflichen Wafallen machen woll⸗ 
ten, merken, daß diefes Burggrafthum von ie her 
ein unmittelbares Reichslehen gemwefen: mie denn 
auch Friedrich der Streitbare im Jahr 1425. vom 
Kaifer damit ausdrüflich belehnet worden. Deswe 
gen, und weil in jenem eisleber Wertrage dem Erzſtift 


Magbeburg nicht das ar ſelbſt, — die 
burg» 


0) Die vorzuͤglichſten Streitfchriften, welche damals in 
Sache erfchienen, fehe man nach bey Hortleber 
Th. J. B. V. C. 5. ff. ©. 1985. » 1998. Conf. Ejus- 
deın de titulo re Magdeburgenfis Medita- 
tiones, in Struvii Ad. lie. T. II. Faſe. IV. p. 372. ſqq. 


p) ©. die Urkunde bey Lünig R. Yrch. Part. ſpec. TH. U. 
Abth. IV. Abf. IL ©. 109. ff. 


1579. 
10. Jun. 
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‚burggeäfliche Würde, fondern nur die burggräflichen 


Rechte in den Städten Magdeburg und Halle und 
dem ganzen Erzſtifte abgetreten wurden, hatte das 
Ehurhaus Brandenburg, da im Jahre 1708. Chur⸗ 
fachfen wegen diefes Burggrafthums ein eigenes Vo⸗ 
sum in dem Keichsfürftenrarh verlangte, Feine ge⸗ 
gründete Urſache, dieſem Anfuchen zu widerfprechen, 

Die proteftirenden Stände hatten nun zwar. 
durch den nürnberger Keligionsvergleich bis zum 
fünftigen Concilium einen allgemeinen Frieden erhal 
ten, und ber cabanifche Vertrag hatte ihnen denſel⸗ 
ben von neuem verfichert. Allein außer dem, daß 
das verfprochene Concilium vom römifchen Hofe noch 
immer verzögert wurde, verbreiteten fich izt verſchie⸗ 
dene Gerüchte, welche die Evangelifchen in Anfehung 
der Feftigkeit ihres Religionsfriedens fehr in Furcht 


‚festen q). Der Kaifer fuchte fie zwar wegen diefes 


Verdachts zu beruhigen, ſchikte auch felbft einen Ges 
fandten an den Ehurfürften von Sachſen ab, und - 


dieſer harte zu den Eaiferlichen DVerficherungen das 


befte Vertrauen. Weil fic) aber der Verdacht, daß 
man wider die Evangelifchen Gewalt brauchen wolle, 
immer wieder erneuerte, fo, daß nicht nur verſchiede⸗ 
ne Reichsftädte, fondern auch der $andgraf von Heßen 
felbft, bey dem Churfürften von Sachſen auf eine 
Verlängerung und weitere Ausdehnung des ſchmal⸗ 
faldifchen Bundes antrugen: fo lies der Churfürfk, 


zumal da aud) Die Herzoge von Pommern dem Bun- 


de beyzutreten wünfchten, fich endlich bewegen, in 

jener Abſicht eine Zufammenfunft nach Schmalfals 

den anzuſetzen, die im December diefes Jahres eröfe 

net werden follte. Hier wurde nun befcyloffen, alle 

diejenigen, welche die evangelifche Lehre bekennten, 

auf ihr Begehren in den ſchmalkaldiſchen Bund auf 
| zunehmen, 
M Seckendorf L. III, $.35. Addi. p. 99. fq. 
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junehmen, und den leztern, weil er mit dem Februar 
des "Jahres 1537. zu Ende gieng, auf zehen Jahre 
zu verlängern. Eben diefes wurde auf einer andern 
Verſammlung, die der Churfürft auf den April des 
Sjahres 1536. nach Frankfurt ausfchrieb, mwiederho- 1586. 
fet und beftätiget, auch eine Bundesordnung entwor⸗ nn 
fen, aber noch fein förmlicher Abfchied darüber errich⸗ ———— 
tet. Dies geſchahe erſt im September dieſes Jah» 1536 
res auf einer neuen Verſammlung zu Schmalkalden, 29. Sept. 
00 die Formel des erneuerten verlängerten "Bundes 
don allen anwefenden Bundögenoffen und ber abwe⸗ 
fenden Gefandten unterzeichnet wurde, Der Inhalt 
diefer Bundesformel ift mit der vom Jahre 1531. | 
‚völlig gleich: nur wurde eingerüft, daß = diesmal 
‚der Herzog Ulrich von Würtenberg, die Herzoge 
Barnim und Philipp von Pommern, die Zürften 

ir, Georg und Joachim von Anhalt, die 
Städte Augsburg, Frankfurt, Kempten, Hannover, 
Hamburg und Minden, in den Bund aufgenommen 
worden, und daß diefer, vom 18. Febr. 1537. an, 
auf zehen Jahre verlängert feyn follter). Zugleich 
wurde auf diefer Zufammenfunft zu Schmalfalden 
eine gewiſſe Bundesverfaffung s) errichtet, und dar⸗ 
inn die Anzahl der beftändigen Truppen auf 10,000, 
Mann zu Fuß und 2000, zu Pferde gefezt, wozu ein 
jeber fein angewieſenes Contingent beytragen follte. 
Zu Haͤuptern des Bundes ernannte man den Chur⸗ 
fürften von Sachfen und den Sandgrafen von Heßen, 
"und befchloß, dreygehen Kriegsräche zu beftellen, bie 
in Kriegszeiten die Sachen dirigiren, und bey ent» 
-ftandenen Streitigkeiten den Ausſpruch thun ſollten. 
Die wunderliche Werfaffung aber, nach welcher das 
une. re: 2 oberfte 
2) Hortleder Th. J. B. VII. €; g. ©. 1502. ff. 
s) ©. die Urkunde bey Hortleder am ang. D. Cap. 10. 

©. 1504. ff. | 


1536. 
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‚oberfte Regiment bey diefem Bunde alte halbe Jahre 
zwiſchen dem Churfuͤrſten und dem Landgrafen ab⸗ 


wechſelte, war die vornehmſte Quelle von allem dem 
Ungluͤk, das in der Folge dieſe Bundsgenoſſen ge 
troffen hat. Der Landgraf, welcher unſtreitig mehr 
Kriegserfahrenheit und Heidenmuth beſaß, als der 
Churfuͤrſt Johann Friedrich, ſagte auch, daß man 
ihm allein das Kriegsregiment, und die Kabinetsan« 


gelegenheiten dem Churfürften haͤtte überlaffen follen. 


Die ſchmalkaldiſchen Bundsgenoffen hatten auf 
der Zufammenfunft, die fie im April und May dier 
fes Jahres zu Frankfurt hielten, unter andern be 
ſchloſſen, eine Gefandrfchaft an ven Kaifer nach Ita⸗ 
lien zu ſchicken, um ihn zu bitten, daß er die wider 


ſie ergangehen Kammergerichtsurtheile unterdrüden, 


und bewilligen möchte, daß auch diejenigen, die feit 
dem nürnberger Keligionsvertrage ihrem Bunde bey 
getreten wären, aud) ber Vortheile deffelben genießen 
dürften), Der Kaifer, welcher damals mit Kriegs 
angelegenbeiten befchäftige war, ſchickte die Gefand- 
ten mit der Antwort zurüf, daß er nächfteng einen 
eigenen Gefandten an die. fchmalfaldifchen Bunde. 
genoffen abfertigen wollte, der ihnen feine Enefchlier 
ßung überbringen würde v). Der. Churfürft von 
Sachſen fchrieb deswegen eine neue Zufammenfunft 
feiner Bundsverwandten nad) Schmalkalden aus, 
wo fich aud) einige der vornehmſten Gottesgelehrten, 
als Luther, Melanchthon, Bucer, Oſiander und an 
dere, einfinden mußten, weil man vorausſahe, daß 


der kaiſerliche Geſandte auch wegen des bevorftehen- 


den allgemeinen Conciliums Anregung thun wuͤrde. 


Zu dieſer ſchon lange vorbereiteten Kirchenverfamme 


lung, die der Pabſt Paul der I. gewis noch) länger 

| TEN 0 RR 
t) Sleidan. L. XI. p. 167. _ 
v) Sleidan. 1. c. 


wirbe verzögert haben, wenn ihm bie teutfchen Staͤn⸗ 
denidhe mit einem Mationalconcilium gebrohet häts 
ten, wurden izt nähere Anſtalten gemacht. Weil 
nun auf derfelben die Beylegung der teutfchen Reli» 
gionshaͤndel der wornehmfte und wichtigfte Gegen« 
ftand feyn ſollte, fo Harte der Churfürft Johann Fries 
drich feinen mwitrenberger Theologen, befonders $us 
then, aufgetragen, einige Artikel der evangelifchen 
schre, gleichfam als eine Erflärung der augsburger 
Confeßion, zu entwerfen, die auf dem Concilium 
öffentlich vorgelegt, und als die Grundlage zu den 
dafelbft abzufaffenden Schlüffen empfohlen werden 
ſolten. Luther fezte alfo die verlangten Artifel auf, 
und ſchikte fie dem Churfürften zu, der fie alsdenn 
auf der Zufammenfunft zu Schmalfalden unterſu⸗ 
den, und von allen anwefenden Fürften und Stän« 
den genehmigen lies, Dieſen Artifeln wurde noch 
ein befonberer Auffaz, von der oberften Gewalt des 


Pabftes und von der Gewalt und Gerichtsbarkeit dee 


Biſchofe, bengefüge, welchen Philipp Melanchthon 
af des Ehurfürftens Befehl zu Schmalfalden ent« 
werfen mufte, und worinn zucleich die vornehmften 
Grundfäge der evangelifchen Kirchenverfaffung ent» 
halten waren x), . Durch diefe Artifel, welche unter 
dem Mamen der. ſchmalkaldiſchen Artikel befannt 
find, und einen Theil der fogenannten ſymboliſchen 
Bücher ausmachen, glaubten die Evangelifchen ſich 
gegen alles, was man ihnen auf dem Concilium et⸗ 
warn zumuthen ober zur daft legen koͤnnte, in Sie 
cherheit geſezt zu haben. Allein das gehofte 
und bereits ausgefchriebene Concilium fam aud) 
diesmal nicht zu Stande. Zwar hatte der uns 
85 terdeſ⸗ 


x) Seckendorf L. — — 55. fq. p. 151. Mr Comera- 
rius J. c. p. 165. fe 


15.8007. 


- ‚Religionsirrungen und Abthuung ihrer Befchwerben 


so Churfuͤrſten von Sahten 

terdeffen angekommene Faiferliche Gefandte., ber 
Keichsvicefanzler Held ‚die evangelifchen Stande zu 
Schmalfalden im Namen des Kaifers gebeten, daß 
fie das Concilium durch Nachgiebigkeit befördern 
möchten, und ihnen zur Beylegung der bisherigen 


viel Hofnung gemacht, auch den Ehurfürften von 


Sachſen befonders zu bewegen gefucht, daß er auf 


demfelben entweder perfönlich erfcheinen, oder doch 
feine Abgeordneten dahin ſchicken möchte y), Weil 


:aber der Pabft dag Eoncilium nad) Mantua berufen 


hatte, und alfo nicht an einen Dre teutfcher Nation, 
wie es doch, nach den vorhergegangenen Reichsſchluͤſ⸗ 
fen, eigentlich feyn follte: fo wollten ſich die Evan⸗ 
gelifhen darauf nicht einlaffen. Sie fönnten eg, 
fagten fie, nicht als ein freyes chriftliches Concilium 
anſehen, meil der Pabft auf demfelben gewis die 
Oberhand behalten würde : außerdem würde es für 
fie nicht nur unbequem, fondern aud) gefaͤhrlich feym, 
aus Teutfchland nad) Italien zu gehen, und bey der 
gegenwärtigen Erbitterung der Gemüther im Reiche 


ühre Staaten und Unterthanen ohne Schuz, und bie 
- Kirchen ohne Prediger zu laffen z),. Während Die» 
fer Unterhandlungen mit dem Reichsvicekanzler lang» 
- ge auch der päbftliche Borfchafter, Peter Vorſt, Bi« 


fchof von Acqui, zu Schmalfalden an, und brachte 
zwey Schreiben vom Pabfte an den Churfürften mi, 
worinn er ihn zu dem angefezten Concilium einlud, 
Man antwortete aber dem Borfchafter eben fo, mie 

u dem 


y) Sleidan, L. XL p. 168. 

2) Sleidan. L. XI. p. 170. 171. 175. b. fq. 177. b. faq. 
Proteftantium Imp, Statuum rationes, cur fynodus Man. 
tuam indidta neque acqua videri poflit, neque utilis - 


“ . ecelefiae cet., in Goldafti Polit. Imperial. P, XXVI. 


p. 1200, (Francof. 1614.£.) 
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dem kaiſerlichen Geſandten, und ſchikte ihm die 
päbftlichen Schreiben zuruͤk a), Auf dieſe Art wur⸗ 
de das mantuanifche Concilium und die erwartete 
Bereinigung der Kirche wieder vereitelt, 


Weil aber der Fortgang der Reformation ime 


mer anfehnlicher, und die Anzahl der ſchmalkaldi⸗ 
fhen Bundsgenoffen ftärfer wurde, fo hatten auch 
die Katholifchen alle Urfache, auf ihre Sicherheit bes 
dache zu ſeyn, und fid) in Gegenverfaffung zu ſetzen. 
Das natürlichfte, was fie bey diefen Umftänden thun 
fonnten, war, einen Gegenbund zu veranlaffen, um 
dem fchmalfaldifchen Bunde, ben der Kaifer vermd« 
ge feiner Kapitulation eigenmächrig nicht hindern oder 
trennen durfte, das Gleichgewicht zu halten. Sm 
diefer Abſicht wurde, auf Antrieb des Reichsvice⸗ 
fanzlers Held, zu Nürnberg zwifchen dem Kaifer, 
dem römifchen Könige, dem Churfürften von Maynz, 
dem Erzbifchof von Salzburg, den Herzogen von 
Bayern, Georg dem Bärtigen von Sachſen, und 
Erich und Heinrich von Braunfchweig ein Bündnis 
auf eilf Jahre gefchloffen, welches unter dem Nas 


men des heiligen Bundes befannt ift b). Hierauf 


wurde, auf Veranlaſſung des römifchen Königs und 
der Churfürften von der Pfalz und von Brandenburg, 
ein befonderer Convent zu Frankfurt veranftaltet,, wo 
man zwifchen den beyden Religionspartheyen noch⸗ 
mals einen Vergleich zu treffen verfuchen wollte. Auf 
diefer Verſammlung erfchienen, außer den Faiferli» 
chen und römifch » Föniglichen Bevollmächtigten, die 
beyden Ehurfürften von der Pfalz und Brandenburg, 
als Unterhändler, der Churfürft von Sachſen und 


1538. 
10. Ju 


der Landgraf von Heflen in Perfon, Nach langem 


Unter 


a) Sleidan. L. XI. p. 173» 
b) Sleidan. L. XII p. 190. 


Im 


1541. 
an. 
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Unterhandeln und heftigem Streiten wurde ben augs« 
burgifhen Confeßionsverwandten ein friedlicher 


Anſtand verwilliget, der funfzehen Monate dauern 


folfte. Während deffelben follte der nürnberger Res 
iigionsfriede unverlege bleiben, und auf den fommens 
den YAuguftmonat zwifchen einigen friedfertigen Theo 
flogen beyber Partheyen ein Religionsgeſpraͤch zu 
Nuͤrnberg gehalten werden c). Aber alles war ver» 
geblih. Der entworfene Stiflftandsvertrag wurde 
vom Kaifer im der gefezten Zeie nicht genehmiget: 
und durch das Religionsgefpräd) , das endlich im 
Jahr 1541, zwiſchen D. Eck und Philipp Meland)- 
chon zu Worms gehalten wurde, richtete man , wie 
gewöhnlich, meiter nichts aus, als daß beyde Theile 


ne noch mehr gegen einander erbittert wurden d). 


Diefer gegenfeirige Religionshaß äußerte fich 
vornemlich in den damaligen Händeln des Herzogs 
Heinrich des Juͤngern von Braunfchweig: Wols 
fenbüttel und der beyden Häupter des fehmalfaldi- 
fehen Bundes, Heinrich der Jüngere war immer 
ein eifriger Anhänger der römifchen Kirche, und ein 
geſchworner Feind der Evangelifhen gewefen, und 
harte die Reformation auf alle Art zu hindern ge« 
fucht : wodurch er denn freylich dem Ehurfürften von 
Sachſen und dem Landgrafen von Heßen äuferft ver- 
haft wurde. Diefer Haß ward nod) ftärfer, da ein 
geriffer braunfchweigifcher Secretaire, den ber Her 


1538. 309 Heinrich nad) Maynz abgeſchikt hatte, mit feis 
30. Dec. nen Brieffchaften dem Landgrafen in die Hände fiel: 


denn daraus entdeckte ſich, daß der Herzog mit den 


gefaͤhrlichſten Abfichten wider die Evangelifchen, und 


. befon« 


e) Sleidan. L. XI. p. 191. b. fg. Hortleder Th. J. B. J. 


€. 33. ©. 120. ff. 
d) Sleidan. L. XII, p. 209. Hortleder 36.1. 3.1. €. 
36. ©. 278. ff. Seckendorf L. UL $. 80. p. 294. fqq. 
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befonbers wider ven Sandgrafen felbft, umgieng e). 
Der $andgraf machte diefen Worfall alsbald feinen 
Schwiegervater, dem Herzoge Georg von. Sachſen, 
dem Könige Ferdinand, allen Ehurfürften und dem 
Herzoge Wilhelm von Bayern befannt. Der Hera 
309 von Braunfchweig hingegen fuchte ſich in einem 
Schreiben an den Churfuͤrſten Joachim von Bran- 
denburg zu rechtfertigen, ‚und behauptete, daß er 
nicht nur von dem Landgrafen, durch die Aufhebung 
feines Secrefairen, fondern auch Yon dem Ehurfürs 
ften von Sachfen, der ihm bey feinen Reifen durch 
die fächfifchen Sande nachgeftellt habe, empfindlich bes 
leidige worden f). Der Ehurfürft von Sachſen, ver 
davon Nachricht bekam, widerlegte dieſe Beſchuldi⸗ 
gungen durch einen weitlaͤuftigen Gegenbericht g), 
der von dem Herzoge Heinrich mit vieler Heftigkeit 
beantwortet wurde h). Und fo entſtand zwiſchen 
beyden Theilen ein Schriftwechfel, der einige Jahre 
lang mit ungewöhnlicher Erbitterung fortgeführt wur⸗ 
de, und wobey man fich, vornemlich auf braunſchwei⸗ 
gifeher Seite, ſolcher Schmähungen und Schimpfs 
wörter bediente, die felbft in jenen Zeiten, da =. 
ſchrieb, unanftändig und mogrfpiee waren ie 


©) Sleidan. L. XI. p. 190. b. Hoi zh.1 ©. 
IV. Cap. 2. ©. 902. ff 

f) Hortleder am ang. O. S. 907. ffe 

8) Hortleder am ang. O. ©. 909 ff 

h) Hortleder Th. J. B. W. Cap. 3. | 

j) Sleidan, L. XII p. 191. b. „Pep hane — coe. 
ptum eſt agi feriptis adverſariis, quae non multo poft 

in omnium acerbiſſimas invectivas deſerunt. Cujus 

quidem rei ſactum fuit initium a Brunſuicenſi, qui no- 

vo quodam inter viros Principes exemplo, nullum 

praetermiſit erimainationis aut contumclise — ut 

bri 


Eu 4 


FR 
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lich gaben die Feindfeligkeiten des Herzogs Heinrich 
gegen die Städte Goslar und Braunfchweig den 
ſchmalkaldiſchen Bundeshäuptern Anlaß, ſich an 
bem Herzoge öffenelid) und mit gewafnerer Hand zu 
rächen. Der Herzog Heinric) war wider die Stäbte 
Goslar und Braunſchweig aus feiner andern Urfas 
che aufgebracht, als weil fie dem ſchmalkaldiſchen 
Bunde beygetreten waren. Da er nun diefe Stäbte 
einmal über das andere feindlich anfiel , und alle Ab⸗ 
mahnungen des Kaifers und des römijchen Königs 
ohne Wirfung: blieben : fo war es ganz billig, daß 
die hmalfaldifhen Bundsgenoffen, da fie zu Hülfe 
gerufen wurden, ſich ihrer annahmen, Dazu famen 
noch die verfchiedenen heftigen Feuersbrünfte, die im 
Jahre 1540, in Sachſen und den benachbarten pros 
teftantifchen Landen entftanden waren, und movon 
die eingezogenen Mordbrenner ausfagten, daß fie 
von den Dienern und Beamten bes Herzogs von 
Braunfchweig dazu angeftifteet und gedungen wor⸗ 
denk). Um alfo den Feindfeligfeiten des Herzogs 
endlich Einhalt zu thun, vereinigten ſich der Churs 
1542. fürft von Sachſen und der Sandgraf von Heßen, brach⸗ 
ten ein wohlgerüftetes Heer von 19,000. Mann zus. 

im Sul. fammen, rüften damit in die herzoglichen Staaten 
ein, und hatten das Glüf, die Stadt Wolfenbürtel 
13. Ang. zu erobern ; worauf es ihnen. leicht ward, ſich des 
ganzen herzoglichen Landes zu bemächtigen. Der 
Herzog Heinricy aber, der fid) mit feiner geringen 
Mannſchaft niche widerfegen konnte, war gleich ana 
fangs aus dem Lande gegangen, und mit feinem ältes 

w * ſten 


Kbri sypis exeufl demonſirant.Conf. L. XII. p. 210. 
Die zwifchen beyden Theilen gemwechfelten Schriften 
finden füch bey Hortleder Th. 1. 2. IV. 


E) Sieidaa. L, XUL p. 207. b. et 212. 
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fien Prinzen Karl zum Hetzoge von Bayern gefluͤch⸗ 

tet 1). Das eroberte fand behielten die fehmalfaldis 

ſchen Bundeshäupter in Befiz, und regierten es ges 
meinfchaftlich bis zum Jahre 1 545., da es, durch isas 
die fogenannte wormfer Kapitulation, dem Kaifer !°.Jul. 
zue Sequeftration überlaffen wurde. Nun wollte 

zwar ber Herzog Heinrich die Sequeftration nicht zum 
geben, fondern brach mit einem neu angeworbenen 
Heere in das Braunfchweigifche ein, und machte fich 

von einem Theile deffelben wieder Meifter. Doch 

als der Sandgraf von Heßen und der Herzog Moriz 

von Sachfen, des Ehurfürftens Werter, nie einem 

weit maͤchtigern Heere anrüften, das noch von dem 
Churfuͤrſten von Sachſen mit 10,000. Mann ver⸗ 

ſtaͤrkt wurde: fo blieb dem Herzoge Heinrich zu ſei-⸗ 

ner Rettung kein anderes Mittel uͤbrig, als daß er 

ſich, mit feinem Sohne, dem Landgrafen völlig un⸗ 1545. 
terwarf. Der Sandgraf lies fie Hierauf nach Ziegen. im Oet. 
hayn in Verwahrung bringen, wo fie bis zum Jahre 
7547. gefangen figen muſten, da fie endlich nad) er« 
folgter Trennung des ſchmalkaldiſchen Bundes, * 
Feyheit und Reſtitution erhielten. 


—* uni 
e das Domkapitel zu. Raums 
burg durch eine eigenmächrige Bifchofswahl dem. 






Shurfürften von Sachſen neue Händel verurſacht. 

) jerige Adminiſtrator von Naumburg, Pfalz« 

geaf Ppilipp, Bifchof von Frepfingen, war mit Tos 1541. 
de abgegangen, Auf diefen Fall hatte der Churfürft 6, Jan. 
längft gewartet, um durch die Wahl eines evanges 

liſchen Bifchofs die Reformation in Naumburg eins 

führen zu fönnen, Das Domkapitel aber fuchte die 

fen Abfichten des Churfürften zuvorzufommen, und 

wählte alsbald den Domferem JZulius Pflug ‚ = im — 


I) Sleidan. L. XIV, p. 229. J 


— 
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meißniſchen Edelmann und eifrigen Anhaͤnger der roͤ⸗ 
miſchen Kirche, zum Biſchof. Julius Pflug hatte 
ehedem zu: Leipzig unter dem berühmten Peter Mo 
ſellanus, hernach zu Strasburg, und zulezt in Ita⸗ 
lien treflich ſtudiret, hatte ſich vornemlich in hiſtori⸗ 
ſchen und politiſchen Wiſſenſchaften viel Kenntnis er⸗ 
worben, und war in dieſer Beziehung der biſchoͤfli⸗ 
chen Würbe allerdings würdig. Allein man hatte 
die Wahl ohne Vorwiſſen und Einwilligung des fanı 
desherrn, des Ehurfürftens von. Sachſen, vorge 
nommen: alfo. fonnte ſie auch nicht gültig feyn, Zwar 
wollte Naumburg die Hoheit des Churfürften niche 


. anerkennen, und behauptete, daß es, gleich den an 


dern meißnifchen Bischümern, ein unmittelbares 
Reichsſtift wäre. Der Ehurfürft aber deducirte das 

Gegentheil m), und lies unter andern von der wit⸗ 
senberger Facultaͤt ein Refponfum einholen , worinn 


erwieſen wurde : daß die meißniſchen Bisthümer von 


kangen Zeiten her die Markgrafen von Meißen für 
ihre Sandesfürften erfannt, und ihren Befehlen ge 
horcht Hätten; daß Die meißnifchen Bifchöfe auch im⸗ 
mer, als marfgräfliche Bafallen, duf den meifini« 
ſchen Sandtägen erſchienen wären; und daß allemal, 
fo oft eine Bifhofsmahl vorgefaflen, die Churfürr 
ften von Sachſen um ihre Einwilligung wären ers 

ſucht worden n). Da fich.alfo der Churfürft als ven 
rechtmäßigen Landesherrn anfehen Fonnte, und Ju⸗ 
lius Pflug ihm äußerft verhaßt war, fo berufte er, 


an des leztern Stelle, den magdeburgifchen Euper- 


154% 
20. Jan. 


intendent, Nifolaus Amsdorf, zum Bifchof von 
Naumburg, und die Stiftsftände muften ihm, nebſt 
der Stadt Naumburg die Huldigung leiften, a 

flug 


un) Hortleder Ih. J. B. V. €. XI. ©. 1294. f. 
n) Hortieder am ang. D. Cap. XU. ©. 1299. ff; 
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Mlug wandte ſich nunmehr an den Kaifer, und ber. 
reichte t der damaligen Keihsverfammlung zu Speyer 
eine Schrift, mworinn er feine Rechte bewies, und 
ſich über ven Churfürften von Sachſen heftig be- 
ſchwerte 0). Aber der Churfuͤrſt verantwortete ſich 
in einer Gegenſchrift, worinn er die Urſachen, war: 
um er den Julius Pflug vertvorfen , weitläuftig an⸗ 
fuͤhrte pP). . Und obfchon der — * auf dem folgen» 
den Keichstage zu Palknberg darauf replicirte.q), fo 
mufte er doc) feinen G gner, Nikolaus Amsdorf, fo 
lange im Befiz des Bistums laffen, bis fich die 
Sachen im Jahr 1547., da der Churfürft felbft die 
Churwuͤrde verlor, ganz zu ſeinem Worrheil än- 
derten ir) 
Auch mie dem Herzoge Moriz von Sachſen ge 
rieth der Churfürft Johann Friedrich damals in hef- 


ige Irrungen, die beynahe zu einem, öffentlichen _ 
Siehe ausgeſchlagen wären. Schon feit jenen Zeie · 


ten, da fid) der EBurfürft Ernft von feinem Bruder 
Albrecht abtheilte, hatten ſich verſchiedene Mishellig⸗ 


keiten zwiſchen beyden Linien geaͤußert: und izt kamn 
es wiſchen dem Churfürften Johann Friedrich undd 


ſeinem Vetter Moriz wirklich zu Thaͤtlichkeiten. Man 

£ vor, der Streit ſey über dem Spiel entſtanden, 
* der Herzog ſo eingenommen geweſen, daß 
er eins mals die Stadt Wurzen darauf,gefezt ; dies 
habe ihm der Churfürft verwiefen, und darüber waͤ⸗ 
ven fie mit einander‘ zetfallen * Aber ‚glaubwürdh 


"gere 


0) Hortleder Th. 1. 5, V.C. 14.6, 1308. fe." :, 
p) Hörtieder am ang. D., Ep. 15. ©. 1313: f. E 
g) Hortleder Cap. 16 1322. ff. 
r);Camerar.l: c. 9: 58. pi 197.fqq. 
n Lambert. Hortenf. de. bello Gern, nl ap. Schärd 
‚T.ILp. 1592. > 
H. Theil. G 


1542. 


1542 


10. Apr. 
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gere Nachrichten, und felbft die Mrfunde des darauf 

erfolgten Vergleichs t), fagen ung, daß der Chur⸗ 
fürft in der zum Stifte Meißen gehörigen Stadt Wurs 
zen, die vermöge ber grosväterlichen Theilung, fo 
wie das ganze Bistum Meißen, unter dem gemein 
ſchaftlichen landesherrlichen Schuz beider Linien ges 
blieben war, eigenmächtig und ‚ohne feinen Wetter 
Moriz zu befragen, die damals bemilligte Tuͤrken- 
fteuer ausgefchrieben ; daß er, da der Bifchof dieſt 

Abgabe verweigert, die Stadt Wurzen mit gemof 
neter Hand eingenommen, und Darüber mit. dem Het« 
goge Moriz, als Mitſchuzherrn, in Händel geras 
chen u), Moriz war ein feuriger, unternehmender 


Herr, der vielleicht damals ſchon Abfichten auf die 


Ehurwürde haben mochte. Defto mehr hatte For 
hann Friedrich Urfache, fich gegen ihn in Verfaffung 
zu ſetzen. Beyde Theile ruͤſteten fi) alfo zum Krie⸗ 


. ge, und tüften bereits mit ihren Heeren in der Mä« 
- be von Wurzen gegen, einander ins Feld, fo, daß. 


man das blutigfte Treffen befürchtete. Doch durd) 
die Vermittelung des Sandgrafens von Heſſen Fam 
es nod) zu einem Vertrage, der am Dftermontage zu 
Grimma zwifchen ihnen errichtet wurde. Die bey 
derfeitigen Völker zogen alfo um diefe Zeit wieder _ 
nad) Haufe, und verzehrten ihre Ofterflaben in Rus 
he: daher diefer Vorfall den Namen des Fladen⸗ 
kriegs x) befam, Der . 


©) bey Hortleder Th. J. B. V.€. 13, E. 1306. Conf. 
Ge. vita Mauritii Duc, et El. Sax. ap. Menken, 
T.D. p. 1163. 
u) Luthers Vermahnung zum Frieden an Churf. Joh. 
— und an H. Moriz von Sachſen, wegen des 
ieges, ſo uͤber Wurzen entſtanden, in Schoͤttgens 
Hiſt. der Stiftsſtadt Wurzen, S. 553. ff. und in Lu⸗ 
thers Werfen. Th. VIII. ©, 42. 
x) Der Ehurfürft befehrich diefen Krieg ſelbſt, die 
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.. Der Churfürft Johann Friedrich hatte jivar, 


im cadanifchen Vertrage die römifche Koͤnigswahl 
Ferdinands bes I. unter gewiffen Bedingungen aner⸗ 
kannt, Weil aber diefe Bedingungen nicht vollzo« 
gen wurden, fo fezte er feinen Widerfpruch fort bis 
zum Sabre 1544., da es auf dem Keichstage zu 
Speyer zwifchen ihm und dem roͤmiſchen Könige Fer 
dinand zu einem beftändigen Vergleiche kam, worinn 
der Ehurfürft den König Ferdinand für einen recht» 
mäßigen römifchen König erfannte. Zu Befeſtigung 
des guten Vernehmens wurde zugleid) insgeheim eine 
Vermaͤlung zwifchen dem ſaͤchſiſchen Churprinzen und‘ 
Ferdinands achtjähriger Prinzeßinn Eleonore verab⸗ 
rebet, wenn unterdeffen Die Keligionsfpaltung beyge⸗ 
lege werben fönnte. Außerdem erhielt ver Ehurfürft 
damals aud) die bisher verweigerte Faiferliche Beſtaͤ⸗ 
tigung des clevifcyen Ehevertrags, worinn ihm die 


fünftige Erbfolge in den clevifchen Landen verfpros 
chen wordeny). So gelinde übrigens der Kaifer dem  -» 
Ehurfürften von Sachſen, und der proteftantifchen .. 
Parthey überhaupt, die er noch) wider die Türfen und 


wider die Franzofen brauchte, auf dieſem Reichsta. 
ge begegnete, fo finden fich gleichwohl geheime Nach⸗ 
richten, daß er fehon Damals mit dem Herzoge Mo» 
riz von Sachfen ingeheim über die färhfifche Chur 
würde traktiret, und ihm dazu Hofnung gemacht has 
be 2). Dieſe Unterhandlungen waren vornemlich 

6a durch 


feine Handfchrift. wird noch im Archiv zu Weimar 
aufbehalten. Der Vertrag felbft ſtehet bey Hortleder 
‚am ang. D. ©. 1306, ff. | 2 
y).Sieidan. L. XV. p. 249. Hortleder Th. I. B. III, 
Gap. XI. ©. 290. Müllerd Annal. ©. 100. f. 


2) Darth. Ratzenbergers ‚geheime Gefchichte von den, | 


chur⸗ und fähhfifchen H 
torf 1774. 8.) ©. die ff. - 


fen a6. (durch Strobel, Mr 
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durch einige üßelgefinnte fächfifche Raͤthe Cpriftopg 
von Carlowiz, Georg KRommerftadt, D. Türk und 


den leipziger Juriſten D. Fachs, betrieben worden, 


1344. 
18. Sept. 


1545. 
15. Dit. 


die auch die Eiferfuche zwiſchen dem Churfürften und 
feinem Better ereflich zu unterhalten wuften, . 
Machdem der Kaifer Karl der V. fich durch den 
Frieden zu Erespy mit Frankreich und deffen Bun« 
besgenofien ausgeföhnet Hatte, fo entſchloß er fich 
endlich, wider die Evangelifchen Gewalt zu brau- 
hen, um auf diefem Wege die Wereinigung ber 
Kirche durchzufegen, die er bisher durch Unterhand« 
lungen und Drohungen nicht hatte bewürfen koͤnnen. 
Was ſich befonders der Churfürft Johann. Friedrich. 
von den Sefinnungen des Kaifers zu verfprechen hat- 
te, das fonnte er unter andern aus dem harten Po» 
nalmandat abnehmen, das der Kaifer im October 
1545. an ihn ergehen lies, und worinn er von, denr 
Ehurfürften verlangte, daß er den Julius Pflug an 
der Befiznehmung bes Bischums Naumburg niche 
ferner hindern, und ſich des eingefchobenen evangelis 
ſchen Biſchofs Amsdorf völlig. entfchlagen follte a), 
Doch Karl zeigte feine Abfichten bald näher. Er fies 
in den Niederlanden, in Spanien und Italien Volk 
anwerben, und ſchloß mit dem Pabfte ein Bündnis, 
nad) welchem diefer, zur Bezwingung der Proteftan« 
ten, anſehnliche Summen und Voͤlker hergeben woll⸗ 
te b). Er brachte nicht nur die italiärifchen Fürs 
ften auf feine Seite, fondern verband ſich auch inge- 
beim mit dem Herzoge Moriz von Sachſen, der des 
Ehurfürftens Feind war, und ſich durd) die glänzen. 


de Hofnung, die ihm der Kaifer zur Chr machte, 


| leicht 
a) Hortleder Th. J. B. V. C. 21. ©. 1366. f. 


b) Sleidan. L. XVII. p. 286, Hortleder Th. 1.8. II, | 
€. 3.6. 248. f. . 
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leicht.blenden lies. Karl der V. machte aus feinen 
Kriegsanftalten und deren Abfichten felbft fo wenig 
Geheimnis, daß er auf dem Reichstage zu Kegens- 
burg den fehmalfaldifcyen Bundsgenoffen, als fie 
bey ihm anfragten, wohin die ftarfen Kriegsrüftun- 
gen abzielten,, zur Antwort geben lies: „daß fein 
ganzer Endzweck immer dahin gegangen, und aud) 
noch dahin gehe, wie er die Stände mit einander 
vereinigen, und Friede und Recht erhalten möge ; 
daß er fich auch gegen alle, die ihm hierinn gehors 
hen würden, gnädig und väterfich ermweifen werde, 
gegen die Ungehorfamen aber nach feinem Faiferli- 
chen Anfehen und nad) dem Rechte verfahren müf 
ſech“ Dies zufammengenommen beftimmte bie 
ſchmalkaldiſchen Bundsgenoffen, fic) in die gehörige 
Verfaſſung zu fegen. Sie hielten nod) während des 
Reichstags eine Zufammenfunft zu Ulm : und um 
dem Angrif des Kaifers zuvorzufommen, ließen fie 
ihre Völfer bereits ing Feld ruͤckken. Der Churfürft 
von Sachſen und der Sandgraf von Heffen befprachen 
ſich mit einander zu Ichtershauſen, verglichen fich da⸗ 
ſelbſt, wie fie es bey dem zu unfernehmenden Feld» 
zuge halten wollten d), und ließen an den Kaifer ein 
Schreiben ergehen, worinn fie ſich wegen der ange⸗ 
führten Ungehorfamsbefchuldigung,, die fie allerdings 
auf fi) und ihre Religionsverwandfen ziehen müften, 
entſchuldigten und rechtferrigten e). Hierauf ließen 
fie ein Manifeft befannt machen, worinn fie die wah⸗ 
ren Abfichten des Kaifers bey feinen Kriegsrüftuns 
gen barlegten, und fowol ihr bisheriges Verhalten, 
—— —— als 
e) Sleidan. L XVIII. p. 281. b. fq. Hortleder Sp. U. 
B. III. C. XL S. 282. ie 
a) Hortleder Th. I. B. II. €. 6. ©. 359. 
e) Hortleder Th. IL B. NL. €. XI. &..280. f. Sleidan. 
L. XVIL p. 288. 


6. Jun. 


im Fun. 


4. Il. 


1546. 
15. Jul. 


102 Chirfuͤrſten von Sachfen 


16. Sul 


als das gegenwärtige Unternehmen, da fie Gewalt 
mit Gewalt abzutreiben genoͤthigt würden, verthei⸗ 
digten |}. u SEGEN TIGEN "alte: & 
Die fehmalfaldifchen Bundsgenoffen ‚ hatten 
ein Heer zuſammengebracht, das mit den wuͤrtenber⸗ 
gifhen Truppen über 100,000, Mann ftarf war. 
Mit dieſer mächtigen Armee brachen nun die Haͤupter 


des Bundes auf, und nahmen ihren Zug durch Frans 


Een gegen die Donau zu. Der Kaifer war damals 
noch gar nicht in einer folchen Verfaſſung, daß er eg 
hätte wagen Fönnen, ſich diefen mächtigen Feinde 
enrgegenzuftellen. Er hatte feine then nd 
niederländifchen Truppen noch nicht beyfammen, unt 
es ftand nur ein geringes Heer von. acht bis neun f 
fend Spaniern und Teuffchen vor Hegensbirg, Häk 
ten die ſchmalkaldiſchen Bundsgenoffen diefen Vor: 


theil in Acht genommen, und den Kaifer fogleich. an- 


gegriffen, fo würden fie ihn unfehlbar geſchlagen ha⸗ 
‚ben, und alsdenn nahm die Sache eine ganz andere 


Wendung, Aber fo ließen fie-diefe Gelegenheit aus 


‚sen Händen, und gaben dem Kaifer Zeit, ſich in 


Verfaſſung zu fee ‚ „Und davon Tag die vornehmſte 


Urſache in det Uneinigfeit der beyden Bundeshäuptet, 
‚die an Charakter und Kriegserfährenheir, und folg« 


lich aud) in den Mepnungen zu fehr von einander vers 
ſchieden waren 8), . Der Sandgraf war aud) über die 
Sangfamfeit und Unbiegfamfeit des Churfuͤrſtens fo 
— 

M Sleidan. Le p. 289. ſaſ. ee 
g) Sleidan. L. XVIII. p. 309. „Sic ergo parum feliciter 
. fuit adminiftratum bellum.- Eujüus quidem mali prae. 
elpua fuiffe caufa putatur, quod.non ex uniüs arbi-_ 
trio res ageretur. Quum enim aequali eſſent 
ſtate praediti Saxo et Lantgravius, non femel accidit, 


ut in difceptando peropporturtae dilaberentur occafio- 
nes, F 
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unwillig, daß er im Lager bey Ingolſtadt frey ſagte: 
daß er, wenn er das oberſte Commando allein haͤtte, 
mit einem geringen Corps die kaiſerlichen Truppen 
angreiffen und zuruͤkſchlagen wollte h). Und bey Do⸗ 
nawerth ſagte der Landgraf: er wuͤnſche ſehr, daß 
das oberſte Commando im Felde ihm allein uͤberlaſ⸗ 
fen würde, und der Churfuͤrſt die Kanzleyangelegen⸗ 
heiten beforgte, oder auch umgekehrt ; weil das dop⸗ 
pelte Regiment wenig Mugen bringen würde i), Aber 
der Churfürft wollte von der erſten Einrichtung nicht 
abgehen, und dadurch vermehrte fid) das Misver. 
gnuͤgen zwifchen beyden Häuptern des Bundes nicht 
‚wenig. Doc) ift es ein ungegründetes und bereits 
pen: wiberlegtes Worgeben, als ob Philipp von 
Heßen untreu geworden, und ſich mit dem Kaifer 
ingeheim verftanden habe. Einer folhen Treulofig« 
keit war Philipp nicht fähig : und der Kaifer wuͤrde 


ſich in der Folge gewis gelinder gegen den Landgra⸗ 


fen betragen haben, wenn fie ſich beyde mit einander 
verſtanden hätten. * — 
Kaum hatten die ſchmalkaldiſchen Bundsge⸗ 
ſſen das gedachte Manifeſt bekannt gemacht, als 
der Kaiſer mit der Achtserklaͤrung der beyden Bun⸗ 
deshaͤupter, des Churfuͤrſtens Johann Friedrich und 
des Landgrafens von Heßen, hervorrüfte, Als Ur⸗ 
ſachen gab der Kaiſer an: „ fie hätten alle feine bis- 
her angewandte Mühe, die Religionsfpaltung beyzu- 
Tegen und den gemeinen Frieden zu erhalten, verhin, 
| — Bar re dert, 


— 


h) 'Steldan. L. XVIH. p. 208. | 
3) (Dielemanni a Günderrode) wahrhaftige fummarifche 
Beſchreidung .der Urfachen, Anfangs, Mitteld und 
Ende teutfcher Nation Kriege und dero gemachten 
Frieden, Cap. 2. $. 15:5 in-Mogenii. hit. captivitatis 
“ "Philippi Magnan. Hafl. Landgr. p. 264. 19. (Francef. 
et Lipf. 1766. 8.) —* 


1546. 
20. Jul. 


1546. 
13. Aug. 


3 
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dert, und auch andere Stände zum Ungehorfam ge 
reizet; hätten den Landfrieden gebrochen, befonderg 
durch die packiſchen und braunſchweigiſchen Haͤndel; 
haͤtten verſchiedene geiſtliche Stifter und weltliche 
Güter eingezogen, das Kammergericht in der Wers 
waltung der Juſtiz gehindert und fogar aufgehoben, 
und ſowol unter fih, als mit auswärtigen Mächten, 
‚gefährliche Bündniffe gemacht k),““ Aber auch an 
genommen,.daß Diefe borgemanbten Urfachen gegrüns 
‚der geiefen, ſo war doch bie, Achtserflärung (dyom 
deswegen ungültig, weil der Kaifer babey ganz eigen« 
mächtig, und ohne Zuziehung der, Churfückten, vers 
fahren hatte. Darüber beſchweerten ſich auch Die 
teen gegen den Kaiſer, der ſich aber damit entſe 
digte, daß das Verbrechen zu notoriſch geweſen, als 
daß man erſt einen foͤrmlichen Achtsproceß haͤtte ale 
ftellen dürfen ; und da der Krieg, endlich zum Wor- 
theil des Kaiſers ausfchlug, : fo mufte man ſich diefe 
Entſchuldigung gefallen laffen, Die Häupter d 
Bundes hatten bey der wider fie ergangenen Acht 
fentenz gleichwol noch Muth genug, dem Kaifer im 


46. Namen bes daran, Bundes einen förmlichen Sr 


brief, oder Kriegserflärung , augufchiefen 1), Bey 
welcher Gelegenheit man die Frage aufmarf : ob man 
Karln in dem Schreiben noch den Titel eines Rai: 
fers beylegen fönne ?_ Der Cpurfürft von Sach 
war widriger Meynung, und fagte, daß fie fch febit 
für Rebellen befennen würden, wenn fie ihm, ale 
dem Raifer, ben Krieg anfündigren, Der Sande 
graf aber behauptete, man Fönne ihn immer noch 
Kaifer nennen, weil man niche mit der. hoͤchſten 
EEE URENRIER: Würde 
&) Hortleder Th. 11.8. IL CE 16.:©. 312. ff. Sleidaw, 

L. XVII. p. 292. fa. maitr "2 
D Hortlever Th. U. B.IE. €. 24, ©. 411. Conf. ap. 
® 28.©. 420, SEE . ER“ Be 


pn 
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Wuͤrde des Keichs felbft, fondern nur mit dem den 
Krieg zu führen hätte, der diefe Würde befleidete, 
und deswegen Kaifer genennt würde, Endlich ent 
ſchloß man fich zu dem Titel: „Karln dem V., ber 
fid) römifcher Kaifer nennt.“ Und mit diefer Auf⸗ 
Schrift ſchikten fie den Fehdebrief an den Kaifer ing 
tager bey Landshut, der ihn aber nicht annahm, fon« 
dern zugleich mit der Abfchrift der wider Ehurfachfen 
und Heßen ergangenen Achtsſentenz zurüffchifte m). 
Der. Kaifer hatte die Bollziehung der Acht wider 
den Churfürften Johann Friedrich dem Herzoge Mo⸗ 
riz von Sachſen aufgetragen. Dies hatte Johann 
Friedrich am allerwenigften erwartet, Sa, er trauete 
feinem Better Moriz fo fehr, daß er ihm, als er zur 
Armee gieng , ‚die Aufficht über feine Lande auftrug. 
‚Aber Moriz verftand ſich ingeheim mit dem Kaifer, 
and befaß Ehrgeiz genug, fid) Durch glänzende Hof- 
nungen zue Churwuͤrde blenden zu laffen. Nur ftand 
ibm der allgemeine Haß feiner Glaubensgenoffen im 
Wege, dem er ſich durch die Achtsvollziehung nothwen⸗ 
dig ausſetzte, da der Geaͤchtete fein eigener Wetter war. 
Daher muſte ihn der Kaifer, ehe er fich zur Vollzie⸗ j 
hung verftand, durch einen drohenden öffentlichen Be- 1. Aug. 
fehl Dazu. auffordern n); und dieſem konnte fid) Mos 
riz freplich. nicht widerfegen. "Machdem er alfo. dem 
Ehurfürften den vom Kaifer erhaltenen Auftrag: be- im Oct. 
kannt gemacht, und ihm vorgeftellt hatte, daß auf 
dieſe Art fein. Sand wenigſtens nicht in fremde Hände 
kaͤme 0): ſo machte er Ne von den gefammten erne im Nov. 


nnd ‚95 4 
in) Sleidan. L. XVI. p. 495. b: ſq. Thuanus hiſt. ſui 


L. XVIII. p. 304. ———— ; 
3), Beidan. L. XVIII. p. 304. fq. et p. 307. Thuanus |, 
45. Dorsleder —— 


2) Thuapus L. HL p.45;; Sleid, L.XVH. p. 554. Conk, 


a 


u wi in die Haͤnde fielen. Aber Morizens Begierde noc 
der Churwuͤrde, fein Verſtaͤndnis mit dem Kaifer, 
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ftinifchen Landen, die von Truppen gang — wa⸗ 
ren, innerhalb funfzehen Tagen Meiſter, bis auf 
Wittenberg, Eiſenach und Gotha. Dieſes Verfah⸗ 


ren machte den Herzog Moriz allgemein verhaßt. 


Man warf ihm in oͤffentlichen Schriften vor, daß er, 


als ein evangeliſcher Fuͤrſt, ſich vom Kaiſer zur Uns 
terdruͤckung der evangelifchen Freyheit brauchen Tieße, 


und an feinem eigenen Blutsverwandten, dem er doc) 
fo vieles zu verdanfen hätte, zum Verraͤther würde 


Moriz lies’ wegen diefer ————— | 
theidigungsfehrift ausgehen ;' worinn er unter andern 


onfuͤhrte: daß er bisher von feinem Eifer für die pro» 


teſtantiſche Kirche und deren Befoͤrderung in feinen 


Landen Beweiſe genug gegeben; daß er Die Vollzie⸗ 
‚hung der Acht nicht eher übernommen, als nachdem 
‚er vom Kaiſer die Verficherung erhalten; daß der ge⸗ 


genwaͤrtige Krieg die Unterdruͤckung ber ebi 
Religten nicht zur Abficht Härte; daß er Ben Böen. 


don Befehlen des Kaiſerb, dem er doch nicht wider⸗ 
ſtehen koͤnnte, blos deswegen gehorcht haͤtte, um da⸗ 
durch zu verhindern, daß die ſaͤchſiſchen Lande nicht 
von einen Fremden uͤberwaͤltiget wuͤrden, weil der 


.roömiſche König bereits im Anzuge geweſen, fie ein, 


zunehmen p). Freylich ſehr wichtige Gründe, die 
der Herzog zu ſeiner Rechtfertigung vorbrachte: und 


es war allemal beſſer, und auch Billiger, daß die chur⸗ 
fuͤrſtlichen Sande einem ſaͤchſiſchen Prinzen zu Theil 






wurden, als daß ſie einem Erzherzoge von 


und fein bisheriges Betragen gegen die ſchmalkaldi⸗ 
ſchen Bundsgenoſſen, machten die Aufrichtigkeit ſei⸗ 


ner Freundſchaft für den unglüktichen Churfuͤrſten 


nicht wenig verdaͤchtig. | 
LIE α | Sobalb 


7 Horlleder am ang. D: Cap. gr. S. 4890 ff: 
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Sobald der Ehurfürft Johann Friedrich von dem 
kaurigen Schiffal feiner Sande Nachricht befam, lies 
er auf dem damaligen Bundestage zu Ulm dahin ans 
tragen, daß man ihm erlauben möchte, mit einem 


Theil der Armee zur Rettung feiner angefallenen .. 


Sande zurüfzueilen. Die Abgeordneten der Bundes« 
ftände fanden für beffer, zuvor bey dem Kaifer auf 
einen Frieden anfragen zu laffen, Aber der Kaifer, 
der Die ganze Berfaffung und damalige Sage des Bun⸗ 
des genau Fannte, legte fo harte Bedingungen vor, 


daß man fie fchlechterdings verwerfen mufte: und es 


wurde befchloffen, den Ehurfürften mit dem gröften 
Theil der Armee nach Sachſen ziehen zu laffen q). 
So dachten die Bundsverwandten zu einer Zeit, da 


fie kurz vorher Gelegenheit gehabt, den Kaifer bey 


Giengen gefangen zunehmen, wenigftens feine Haupt ⸗ 
mache zu Grunde zu richten r). Der Bund lies den 
gröften Theil der Armee nach Sachſen zurüfeifen, 
und opferte das Schikſal aller Bundesglieder der 
Rettung eines einzigen, der Wiedereroberung det 
erneftinifchen Sande, aufs). Man fchien nicht ein» 
jufehen, daß, wenn fie Bayern und Schwaben vers 
laffen Hätsen, die ganze Faiferliche Mache ihnen auf 
ben Fuße nad) Sachſen folgen koͤnne. Indeſſen 
a es dem Ehurfürften Johann Friedrich ‚ feine 


ande 
steid. L.XVIIL. p 308. > uE 2ı Euer 
r) Sietd.‘l. c. p. 305. nl 


s) Thuan. L. II. p. 46. „Itaque qui fimul omnes de Cae- 
ſare tota Germania ‚expellendo paullo ante conſilia 
agitaverant, jam de falute fa finguli eagitare coepe- 
- runt, — Ita tam.numerofi et inter fe sam male ani- 


mati exercitus, cum caftra caftris diu-vieina habuiffent,. 


nullo memorabili proelio facto difcefferunt; quod aut 
raro, aut nupquamt fere' accidiffe repetita retro feculo- 
rum memoria comperietur,“ 


im De" 


1 47. 
37. Jan. 


1847. 
air, 
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Sande beynahe in eben fo wenig Tagen wieder zu ero _ 
bern, als er fie verloren hatte, Sa, er bemächtigte 
ſich überdem fogar der Lande des Herzogs Moriz, bis 
auf Dresden und Leipzig. Diefes leztere mufte das 
mals eine überaus harte Belagerung aushalten t): 
und wenn der Verdacht, daß fich die churfürftlichen 
Feldoberſten mit den Belagerten verftanden, unges 
gründet iſt, ſo macht es den feztern wirflid Ehre, daß 
fie ſich drey Wochen lang fo tapfer vertheidigten, und 
der Churfürft wieder abziehen mufte. hann Frie⸗ 
drich gieng hierauf dem Markgrafen Albrecht von 
Brandenburg.» Culmbach entgegen, ben der Kaiſer 
dem Herzoge Moriz zu Huͤlfe gefchife hatte. ‚Bey 
Kochliz kam e8 zu einem Gefechte, welches Die Bran⸗ 
denburger verloren: und der Markgraf Albrecht hatte 
das Unglüf, dem Churfürften in Die Hande zu fallen v), 
Man fagt, er habe ſich bey der verwirtweten Gemas 
linn des, Herzogs Johann, Georgs des Baͤrtigen 
Sohnes, Eliſabeth, die fi zu Rochliz aufbiele, fo 
lange vermweilet, und ſich fo fehr vergeffen, daß er 
darüber gefchlagen und gefangen worden x). * 
ruͤkte der Churfuͤrſt mit feinen Truppen an die Elbe, 
um die Angelegenheiten in Böhmen näher zu beob⸗ 
achten. Der. römifche König Ferdinand harte Die 
Böhmen: zum Beyſtande wider den Churfürften Jo⸗ 
hann Friedrich aufgefordert, Aber diefer hatte unter 
Den Böhmen, befonders unter den fogenannten Utra⸗ 
quiften, fo viel Anhang ‚daß fie ſich dazu nicht ver⸗ 
ftehen wollten, Und da Ferdinand endlich Gewalt 
t) Peiferl’Lipfia L. IV. $.25: faq. P. 465. fg: Vogel 
ae — ©. r * x — “ | Mu 
v) Sleid. L. XVII. p. 315. b. fq. Arnoldi vita Maurici 
Le. p. 1203. faq. weh | en 
x) Ludov..ab Avila bellum Germ. L.I. p. 213. fq. (Ar- 
gent. 1620. 12.) Ä a 
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zu brauchen ſchien, fo machten die Böhmen, zur Be⸗ 
ann ihrer Freyheit, unter fi) ein Bündnis, und im Mir, 
-_ einen gewiffen Eafpar von Pflug zu ihrem 
Anführer y). Mit ‚diefem verftand ſich der Chur⸗ 
fürft. Die misvergnügten Böhmen erboten ſich auch, 
ihm, fobald eg fich um ließe, allen möglichen Bey 
ftand zu leiften z). Aber diefe Hofnungen des Ehure 
fürften wurden durch die Anfunft des Kaifers auf eine 
mal vereitelt, 

Der Kaifer hatte fi aus Schwaben, wo er feis 
nen Feind mehr hatte, nad) Böhmen gewandt, und 
war, nachdem er zu Eger den römifchen König und 
ben Herzog Moriz mit ihren Truppen an fid) geuogen, 
plözlich nad) Meißen aufgebrochen. An diefem Ort 
befand ſich der Churfürft, da er von dem Anzuge * 
Kaiſerlichen Nachricht erhielt, Aber Johann Frie⸗ 
drich war mit untreuen Raͤthen und Feldoberſten um⸗ 
geben, die ihn beredeten: es ſey nur eine ſtreifende 
Rotte, die man gefehen hätte; er habe alfo nicht noͤ⸗ 
thig, fi) von der Elbe wegzuziehen, zumal da man 
noch nicht wife, ob die Böhmen etwas für ihn thun 
mürden a). Allein bald ward der verrathene Chur⸗ 
fürft vom Gegentheil überführt, und genöthige, ſich 
eilend zurüfzuziehen. Er fezte alfo mit feinen Trups 
pen über die Elbe, und lagerte fich bey Mühlberg, 
um ſich alsdenn in die Damalige Feftung Wittenberg 
zu werfen, Die Kaiferlichen eilten ihm diſſeit der 
Eibe nach), und trafen durch die Verraͤtherey eiries 
Müllers, dem die churfürftlichen Truppen den Tag 
* die Pferde wamen, einen fo * 

re 

y) Sleidan. L. XVII, p. 313. b. 315. » L. XIX. .P 317. 
Arnold I, c.p. 1207. 

z) Arnold p- 1208. i 

— 3.1. B.iu. €. 68. €. 6 rEc 
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Fuhrt durch den Fluß, daß ſie gluͤklich hinuͤberſezten: 


el 


und nun fam es zu dem befannten entfcheidenden 
Treffen auf der lochauer Heide unweit Muͤhlberg. 
Die Kaiferlichen waren gegen 36,000. Mann ftarf: 


der Churfürft Hingegen hatte fi) durch verfchiedene 
Detachements fo fehr gefehmwächt, daß er faum 9000. 


Mann bey fich hatte b). Doch harte er auf der lo⸗ 


chauer Heide einen fo vortheilhaften Poften gefaßt, 


daß ihn die Kaiferlichen niche leicht würden zurüfges 
trieben haben, wenn er nicht von feinen eigenen Leu⸗ 
ten wäre verrathen und verlaffen worden, Die pet 

nliche Tapferkeit des Churfürften war außerordents 
id. Dies Zeugnis gab ihm der König Ferdinand 
felbft c). Endlich mufte er doch, nachdem er bis 
auf den lezten Mann gefochten, und felbft am linker 
Baden verwundet worden, ber Menge der Feinde 
unterliegen, und ſich einem meißnifhen Edelmann, 
Tphic von Trotte, gefangen geben ; worauf er dem 
Herzog’ von Alba, und von diefem dem Kaifer, zus 
geführet wurde d). Der Ehurfürft unterwarf ſich, 


b) Das Diarlum Günderrodianum Cap. 2. $. 138. bey 
. Mogen. 1. c..p. 315. giebt 1200. Pferde und 4000. 
Mann Infanterie an. | | 
c) Camerar. 1. c. $. 72. p. 248. ſq. „Oppreflus vidusque, 
et Ipfe fufo, profligato, caeſo exercitu, fortifime dimi- 
cans, neque a fuis recedens, vulnereque adverfo grä- 
viter faucius, ita captus in poteftatem Caroli Impera- 
toris venit, Auditum eft poftea Ferdinandi, qui tung 
in exercitu-—- fuit, honeftifimum teffimonium virtu- 
tis et conftantiae Principis huius, interque alia et hoc: 
Si ommes, quos fecum ille tunc habuit, tam fortiter arque. 
: äpfe dimicare, et fuflinere animo praefente hoftilem im. 
preſſionem, et vim repellere voluiffent, vix fusurum fuiſſe, 
nt 00 ille die fuperaretur atque caperetur, 
q) Sleidan. L. XIX, p. 319. b. fq. Thuan, L. IV. p.74. 
faq. Camerar. I. c, Lambert. Hortenſ. I, VIL; 1. s p. 


mr 
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und bat um ein fürftliches Gefängnis, Aber ber 
Kaiſer antwortete ihm mit Verachtung: er werbe 
ihm begegnen, wie er e8 verdient hätte; und empfahl 
ihn der Aufficht des Herzogs von Alba, der ihn, nebft 
dem Herzoge Ernft von Braunfchweig, der ebenfalls 
gefaugen worden, dem fpanifchen Zeldoberften Alfons 
Wives zur Verwahrung gab... Der ältefte Prinz bes 
Ehurfürften aber war, nad) einer im Treffen empfans 
genen Wunde, nad) Wittenberg geflüchtet. 
Der Kaifer nahm hierauf feinen Zug über Tors 
das ihm alsbald die Thore öfnere, nad) Witten» 
SR wohin fih die Churfürftinn mit ihren Prinzen 
gerettet hatte. Wittenberg war fehr ftarf befeftige, 
und hatte eine Befagung von 3000, Mann: daher 
wollte es fü ch auf die gefchehene Aufforderung niche 
‚ befonders da dem Kaifer das grobe Geſchuͤtz 
noch) fehlte. Weil aber dem Kaifer an dem Befiß 
dieſer Feſtung fehr viel gelegen war, fo verfuchte er, 
fie Dadurch zu erhalten,, daß er den gefangenen Chur⸗ 
fürften, als einen Geächteten, zum Tode verurtheilen 
fies. Der Kaifer wurde zu diefem Schritt um fo 
viel mehr verleitet, da einige Katholifche, und vor 
nemlich der König Ferdinand ſelbſt e), in ihn gebrune · 
gen hatten, daß er den unglüflichen Johann Friedrich 
follte enthaupten laffen £): wie denn der Kaiſer nahe 
ber auf feiner Flucht von Innſpruk ſich felbft verneh⸗ 
men lies, „wenn er es nach der Katholiſchen Gefallen 
hätte machen follen, fo hätte er. dem Churfürften den 
Kopf a abfchlagen und Feine Beine ma | 
leiben - 


| Bere n. Müllers Annal. e 107. Conf., Hortleder 
am ang. O. S. 572. ff. 

e) Auszug aus Barth. Zaſtrows — Chronit, 
in Schoͤttgens Nachleſe Th. VI. ©. 274. f. 

f) ©. das Todesurtheil * — a B. * 
C. 70. ©. 575: f. 
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bleiben faffen g).* Der Ehurfürft biieb, als, ihm 
10. May. das Tobesurtheil im Lager vor Wittenberg angekuͤn⸗ 
dige wurde, ganz unerfchroden. Mur das fehmerzte 
ihn, daß fein Unglüf vornemlich feine Gemalinn, 
Kinder und Freunde treffen würde: daher er auch 
lieber zeitig fterben, als dieſe lange ungtüftich fehen 
wollte; Ja er verachtete die Todesgefahr und zugleich 
feinen Ueberwinder fo ſehr, daß er, nachdem er jene 
fhreflihe Nachricht angehörer, und mit Standhafe 
tigkeit darauf geantwortet hatte, den Herzog Ernft 
von Braunſchweig, Der bey ihm im Zelte ſaß, zum 
Schachſpiel einlud h), Endlich wurde das Todes⸗ 
urtheil, mit deffen Vollziehung es dem Kaifer vers 
muthlich fein Ernft war, auf Fürbiete des Churfür- 
ftens Joachim des II. von Brandenburg und des Het 
jogs Wilhelm von Cleve, die’ zur Rettung ihres m 
glücklichen Freundes herbengeeilet waren, uͤnd vor⸗ 
nemlich auf die Vorftellungen des Herzogs Morij 
don Sachfen, der den ewigen —* und Die verzwei⸗ 
felte Rache der churfürftlichen Familie fürdyeete, in 
1547: einen Vertrag verivandelt; Nach diefer fogenantıtei 
19. May. wittenberger Kapitulation mufte fic) Johann 
Friedrich, für fic und feine Nachfommen, der Chur: 
würde und feiner meiften Sande begeben, Wittenberg 
dem Kaifer einräumen, und die Feftungswerfe von 
Gotha fchleifen laffen, dem gefangenen Markgrafen 
Albrecht von Culmbach, gegen Auslieferung des Ha 
zogs Ernft von Braunſchweig⸗ Luͤneburg, ohne Löſe⸗ 
geld freylaſſen, allen feinen Rechten in Magdeburg, 
Halberſtadt und Halle entſagen, in die Erledigung 
and Reſtitution des Herzogs Heinrich von Braun⸗ 
EEE Feorveig 
) Heint. Merckels Bericht von der alten Stadt Mag⸗ 
deburg etc., bey Hortleder Th. IL B. IV. Eap. 19. 

»BLr142. er ——— 
>) Thuanus L WV. p. 78 2 
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ſchweig einwilligen, ſich aller bisherigen und kuͤnfti⸗ 
gen Buͤndniſſe wider den Kaiſer und den roͤmiſchen 
Koͤnig entſchlagen, und bis auf weitere Verordnung 


des Kaiſers Gefangener bleiben. Seine Kinder aber 


ſollten 50,000 Guͤlden jaͤhrliche Einkuͤnfte haben, 
und ihnen dazu gewiſſe Aemter, Staͤdte, Schloͤſſer, 


Flecken und Güter eingeraͤumet werden, als: die 


Aemter Gerftungen und Breitenbach, des gefange 


nen Churfürftens Antheil an Berka, Stadt Eifes 
nach, Schloß und Amt Wartburg, der fechfte Theil 
an Treffurt, des Gefangenen Antheil an Salzungen, 
Amt und Schloß Kreuzburg, Amt, Schloß und 
Stadt Weimar, Amt und Schloß Tenneberg, Wals 
tershaujen, Kahle, nebft dem Schloß und Amt Leuch⸗ 
tenberg, Schloß und Amt Roda, Orlamünde, Amt, 


Stadt und Schloß Jena, Schloß, Amt und Flecken 


Kapellendorf, Schloß, Amt und Dorf Rosla, Schloß 
und Amt Wachſenburg, das Geleit zu Wiegendorf, 
Amt, Schloß und Flecken Dornburg, Amt Camburg, 
Stadt Buttſtaͤdt, Stadt und Amt Buttelftädt, des 
Gefangenen Antheil am Schuzgelde zu Erfurt, das 


Geleit zu Erfurt, wie es bisher zum Haufe Sadjfen 
gehöre, die Dörfer und Jagdhaͤuſer Friedebach, 


Hummelshayn und Truckenborn, die Aemter Arns« 
baug, Weyda und Ziegenrüf i). Außer dem gan⸗ 
zen Ehurfreife, den: Burggrafthum Magdeburg und 
dem Vogtlande, muſte Johann Friedrich an den Her: 
zog Moriz in einer befondern Urfunde abtreten: die 
Aemter und Städte Borna, Coldiz, Dommitſch, Düs 
ben, Eulenburg, Eifenberg, Grimma, Graͤfenhayni⸗ 
chen, Krimmigfchau, Leißnig, Reuſtadt an der Orle, 
| | | Schilde, 
5) Hortleder Th. UI. B. III, Cap. 71. 0.72. ©. 58ı. f 
Luͤnigs R. Arch. Part. ſpec. Cont. M. Ubth. IV. Abſ. 
S. 289. ff. | 
1.Chel, H 


nn 
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Schilda, Torgau, Werdau und Zwickau; die reußi⸗ 
fhen Sehen Graiß, Gera, Schlaiß und Lobenſtein; 
die Hälfte der freyberger und fchneeberger Bergwerke, 
die Gemeinfchaft an dem Fuͤrſtenthum Sagan, und 
die landesfürftliche Schuzgerechrigfeit über die Big: 
thümer Naumburg und Meißen. Anfangs hatte ver 
Kaifer in der wittenberger Kapitulation unter andern 
verlangt, daß Johann Friedrich alles dasjenige ans 
nehmen follte, was das tridentiſche Concilium bes 
fchließen würde. Da aber Johann Friedrich öffent 


lich und mit allee Standhaftigfeit erfläarte, daß er 


or 


— 


— 


dieſen Punkt nie eingehen wuͤrde, ſo muſte er auch, 
aller dringenden Verfuche des Kaifers ungeachtet, zu⸗ 


. legt wegbleiben k). Kinige Tage darauf ergab fich 


die Stade Wittenberg an den Kaifer, der alsdenn 


. feinen Einzug hielt, und die Gemalinn des unglüflis 


chen Churfürftens fehr gnadig aufnahm. Daß aber 
der Kaiſer in die dafige Echloßfirche gegangen , und 
von den Seinigen, da er auf Luthers Grabe geftan- 
deg, angetrieben worden, deſſen Körper ausgraben 
und verbrennen zu faffen, darauf aber geantwortet 
habe, er führe nicht Krieg mit den Todten: das ift 
eine alte ungegründete Gage |), Ehe der Kaifer 
aus dem Lager vor Wittenberg abzog, überfrug er 
dem Herzoge Moriz die Chur Sachfen, nebft den da= 


zu gehörigen Janden: die feyerlüche Belehrung aber 


erfolgte erft im Februar des folgenden Jahrs auf dem 


Reichstage zu Augsburg, und zwar, nad) dem alten 


Gebrauch, 


%) Sleidan. L. XIX; p. 320. b. 

I) Boehmii Comment. de Caroli V.Imp. in rem Evangel., 

=. praecipue in Saxonia, lenitate, ( Lipf. 1779. 4.) p. 28. 

fq. und des dafelbft angeführten Joh. Bugenhagens 
( Io. Pomerani ) wahrhaftige Hiftorie, wie eg ung zu 
Wistenberg in der Stadt gegangen ift, bey Hortleder 
am ang. D. Cap. 73. S. 575. 
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Gebrauch, unfer freyem Himihet;> und in Johann 
Friedrichs Gegenmat,: der diefe Feyerlichkeit fehr ge 
taffen mit anfahe u); Uebrigens gab man dem un« 
glüklihen Johann Friedrichtin jener "Kapitulation 
nicht mehr den Titel Chinfürft;“fonderg er hieß nur 
Johann Friedrich der Aeltere: von Sachſen. 


Den Herzog Moriz"bingegen nannte der. Kaifer be⸗ 


reits in einem Schreiben vom‘ 31. Januar '1547,, 
und. in einem andern vom 32. Maͤrß eben dieſes Jah⸗ 
res, und alfo noch wor Dem mühlbergdr Treffen, „des 
beil, roͤm. Reichs Erzmarſchall und‘ Churfuͤrſt n).* 
Doch gab ſich Johann Friedrich ſelbſt, und wie es 
ſcheint, mit Genehmhaltung des Kaiſers, ben Titel 
„Geborner Churfürft von Sachſen;“ der Ihm nach⸗ 
ber im naumburger Vertrage beftätiget wurde, +? 
2 Da der fändäraf Philipp von Heßen, als das ans 
bere Haupt des getrennten. fehmalfaldifchen Bundes, 
eben das Schikſal befürchten muſte, das der unglüßs 
liche Zohann Friedrich bereits erfahren hatte, fo hatte 
er fid) unterdeſſen in einige Werfaffung zu fegen ges 
ſucht. Diefe Sorgfalt; fein eigenes Land zu retten, 
war die Urfache,: daß er dent unglüflichen Churfürften 
nicht zu Hülfe eilen konnte. Und alfo ift der Work 
wurf einiger unteifen Politiker, als ob der Landgraf 
feinem Bundsgenoſſen untreu geworden und ihn ver⸗ 
laſſen habe, ganz ungegruͤndet. Weil aber der Land⸗ 
graf mit allen ſeinen Anſtalten gleichwol noch zu ohn⸗ 
maͤchtig geweſen ſeyn würde, ſich gegen den fiegreia 
| Mr U 2. | . hen 
m) Sleid, L.XX, p. 345. b. ſq. Kurzer Bericht, welcher 
geftale K. Karl V. H. Morizen mit der Chur Gachfen. .- 
„öffentlich belehner hat, bey Hortleder am ang. O. 


Cap. 85. ©. 926. ff. Nie. Mäinerani inveſtitura rega- 
lium Mauritii, ap. Schard. T. U. p. 1667. faq. 


s) Hortleder am ang. O. Cap. 63. ©. 548. Cap. 7% 
©. 565. — 


547° 
Jun. 
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chen und maͤchtigen Kaiſer zu vertheidigen, ſo lies er 
geſchehen, daß ſein Schwiegerſohn, der neue Chur: 
fuͤrſt Moriz, und der Churfuͤrſt Joachim der II. von 
Brandenburg die Sache dahin vermittelten, daß ſich 
der Sandgraf Philipp dem Kaifer freywillig unterwer⸗ 
fen follte. Philipp that diefes perſoͤnlich zu Halle, 
wohin der Kaifer von Wittenberg aufgebrodyen war. 
Aber obſchon der Landgraf die ſchriftliche Verfihe 
rung erhalten hatte, daß es ihm nicht an Leib und Le⸗ 

ben kommen ſollte: ſo mard er dennoch, gleich ſeinem 
ungluͤklichen Freunde Johann Friedrich, des Kaiſers 
Geſangener. Die weitern Umſtaͤnde dieſer Gefan— 
gennehmung, wobey der Landgraf Philipp auf die un⸗ 
gerechteſte Art getaͤuſcht worden, gehoͤren in eine an⸗ 
dere Geſchichtee JJJ. 
WVon Halle brach der Kaiſer nach Naumburg auf, 
‚und die beyden ehmaligen Haͤupter des. ſchmalkaldi⸗ 
ſchen Bundes muſten ihm, als Gefangene, nachfol⸗ 
gen. Zu Naumburg ſezte er den bisherigen Biſchof 
Nikolaus Amsdorf ab, und den Julius Pflug an ſei⸗ 
ne Stelle. Alsdenn begab er ſich nach Augsburg, 
wohin er einen Reichstag: ausgeſchrieben hatte. Auf 
dieſem Reichstage that ber Kaiſer einen neuen Ver⸗ 
ſuch, die getrennte Kirche wieber zu vereinigen, ober 
wenigftens die Unruben eine Zeitlang zu ftillen, da er 
izt wohl einfohe, daß Diefer Endzwek auf dem Conci⸗ 


lium zu Trident, von welchem bie Proteftanten fchlech- 


terdings nichts wiffen wollten, nie erreicht werben 
würde, Er lies alfo, wie bereits vor fieben Jahren 
zu Regensburg geſchehen war, ein fogenanntes In⸗ 


1548. terim, oder ein Formular befannt machen, wie es 
15. Map in Glaubensfachen und in der Ordnung des Gottes“ 


dienftes, bis zur Wiedervereinigung der Kirche, ge⸗ 
ER . haften 

0). ©. Mogen hift. captivitetis Philippi M . Hafk. 
* — puvitatie Philippi Magnan 
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halten werben follte p). Der Bifchof Julius Pflug 
von Naumburg, der nachherige Biſchof von Merfes 


burg Michael Sidonius und Johann Agrifola vor 


Eisleben waren die Verfaffer davon. Allein durch 
eben dieſes Interim wurden, ftatt der gehoften Ver⸗ 
Einigung, die Spaltungen und Unruhen weit heftiget 
als fie vorher gemefen waren. Weder die eine, n 
die andere Keligionsparthey war damit zufrieden: 
denn es mar ein Gemifche von Farholifcher und evan⸗ 
gelifcher Religion, wobey jede Parthey glaubte, daß 
fie der andern zu viel nachgeben müffen. Vornem⸗ 
iich glaubten die Proteftanten dabey zu verlieren, weil 
man ihnen in den Hauptartifeln faft nichts weiter, 
als die Communion unter beyden Geftalten und bie 
Priefterehe bis auf die Enrfcheidung des Conciliums 
eingeräumet, hingegen die Unabhängigkeit ihrer Geifl- 
lichen vom Pabfte wieder aufgehoben hatte. Aber 
auch der Pabft felbft war mit der ganzen Interims⸗ 
geſchichte niche zufrieden. Der Kaifer hatte zwar 
das unftreitigfte Recht, Kirchenfachen auf dem Reichs⸗ 
tage zu behandeln: aber das ftand dem römifchen 
Hofe nicht an, daß er aud) in Glaubensfachen eigens 
mächtig, ohne Pabft und ohne Eoncilium, Werords 
nungen machen wollte. Doch der Kaifer war izt zu 
mächtig und zu fürchterlich, als daß ber römifche Hof 
es hätte wagen koͤnnen, fein Misvergnügen wider ihn 
ausbrechen zu laſſen. Unftreitig hätte ber Kaifer da⸗ 
mals von der angemaaßten gefeßgebenben Gewalt it 
geiftlichen Sachen noch mehr Gebraud) machen koͤn⸗ 
nen, zumal da der Pabft das Concilium im vorigen 
Jahre von Trident, wo ihm bie &uft nicht mehr ge 
fund genug war, nach Bologna verlegt hatte, umd es 
durchaus nicht wieder ra zuruͤkbringen — 
| 3 ⸗ 
py Sleidan. L. XX. p. 346. b. ſaq. Samml. det Reichs⸗ 
abſch. TH. 1. ©; 550. ff. — 


1547 


118  Churfürfien von Sachſen 


do, dag Karl auf dieſem Neichstage: bas Concilium 


ſelbſt vorſtellen fonnte; und dann haͤtte die Religions» 
‚fache vielleicht eine andere und. glüflichere Wendung 


" genommen. Aber Karl wollte den Pabft nicht zu 
ſehr wider fich aufbringen. Von den Proteftanten 


1448, 
Im Dec. 


wollten fich die wenigfien zu- dem. Interim verfteben, - 
Der Ehurfürft. von Brandenburg foll.es dem Erzbir 
ſchof von Salzburg. zu Gefallen angenommen haben, 
von dem er, ‚bey dem großen Aufwande, ben er das 
mals zu Augsburg machen mufte, eine anfehuliche 
Geldfumme geborgt hatte. Moriz von Sachſen aber, 
ber freplich den Kaiſer damals noch fehonen mufte, 
ſagte: er wolle fich erft zu Haufe mit feinen Theolos 
gen darüber berathſchlagen. Das that er aud) wirfe 
dich. Melanchthon, der immer fehr nadıgebend und 
friedfertig war, erklärte: daß die meiften Punfte des 
Interims, die den Proteftanten fo gefährlich) ‚fchies 
nen, nur adiaphora, nur gleichgültige Kirchengebräus 
che betraͤfen. Auf Melanchthons Seite ſchlugen ſich 
die wittenberger und leipziger Theologen: und nach 
ihrem Gutachten lies der Churfuͤrſt Moriz auf einer 
Verſammlung zu Leipzig ein neues Glaubensformu⸗ 
lar, das ſogenannte leipziger Interim, bekannt 
machen, welches in ſeinen Landen beobachtet werden 
ſollte, und von dem augsburger wenig verſchieden 
war g). Allein, die luͤbecker, luͤpehurger, hambur⸗ 
ger, magdeburger und thuͤringiſchen Theologen ver⸗ 
warfen ohne Unterſchied ein jedes Interĩm, und. alſo 
quch das leipziger, und behaupteten, daß die verdaͤch⸗ 
tigen Punkte des augsburger Interims der chriftlis 
chen Lehre und Freyheit allerdings gefährlich und nichts. 
weniger, als adiaphorifch, wären x). Nun wurden 
die Anhänger des Interims lächerlich gemacht: man 
. en hieß 
g) Sleidan. L. XXI. p. 361. b. Thuan, L. V. p. 96. 
r) Sleidan. I. c. p. 363. b. Thuan. c. 2 
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hieß fie Adiaphoriften: und diefer adiaphoriftifche, 
Zanf dauerte verfchiedene Jahre mit vieler Heftigfeit 
fort. Selbft der ungluͤkliche Johann Friedrich arı 
beitete in feiner Gefangenſchaft wider ein jedes Inte⸗ 
rim, vornemlich durch feine Söhne, die des Kaifers 
unverföhnliche Feinde waren, und fich freueten, ihm 

bey diefer Gelegenheit ihren Haß zeigen zu Fönnen, 

Der Kaifer wandte bey dem gefangenen Churfürften: 
Drohungen und Werfprechungen an, und lies ihm 

fogar Hofnung zu feiner Entledigung machen. Aber 

nichts Fornte ihn bewegen, das Interim zu unter 
fhreiben, oder feinen. Söhnen die Annehmung deffels 
ben zuempfeblen s). Erlies auch durch feinen Kanz⸗ 
fer Erasmus von Minfwiz, der ihn in feiner Gefan« 
genſchaft treulich begleitete, eine Schrift auffeßen, 
worinn er feine Weigerung gegen das Interim fo lebs 
haft rechefertigte, daß der Kaifer ausdrüflich verbot, 
diefe Schrift befannt werden zu laffen; welches nran 

aber doch nicht verhindern fonnte t). Seit der Zeit 
wurde Johann Friedrich weit härter, als zuvor, ge» 
halten: man nahm ihm die Bücher, mit denen er 
fi) bisher befchäftigte: und fein Prediger mufte fich 
wegen der Gefahr, die ihm drohete, durch die Flucht 
retten v). Uebrigens gab. das Interim zugleich viel 
Beranlaffung zur Errichtung der Univerſitaͤt Jena, 
wozu der gefangene Ehurfürft durd) feine Söhne den 


Grund legte x), und deren vornehmite Beftimmung 
54 | war, 


») Sleid. L. XX. p. 349. b. Thuan. L. V. p. 96. fa. 
t) ©. Hortleder Th. IL B. IIL Cap. 88. ©. 946. ff. 


v) Sleidan. L. XX. p. 350. b. 
2) Den Plan zu diefer Univerfität entwarf Johann Sries 
drich bereits im fahr 1548.: fie wurde aber erft im 
Ben 1558. den 2. Kebr., nach erfolgter Faiferlicher 

. Beftärigung, von feinem Älteften Prinzen, dem Her- 
— | zoge 


\ 
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war, dem Interim entgegenzuarbeiten: daher denn 
auch die teutfchen Juͤnglinge, die an der Theorie von 
der Priefterehe und von der Unabhängigfeit der Geift« 
lichen Geſchmak fanden, ſchaarenweiſe nad) Jena zo⸗ 
gen, und dieſe Univerſitaͤt in kurzer Zeit ſehr anſehn⸗ 
lich machten. 

Da unter andern Staͤdten auch die Stadt Mag⸗ 
deburg mit im ſchmalkaldiſchen Bunde geſtanden, ſo 


27. Zul. war fie bereits im Jahre 1547. zu Augsburg in die 


1549. 


18. Map. 


1550. 


— 


Acht erklaͤrt worden y). Doc) hatte es ſich mit der 
Vollziehung noch verzogen. Als ſich aber diefe Stadt 
Auch) weigerte, das Interim anzunehmen, und fogar 
in Münzen öffentlich darüber fpottere: fo ward der 
Kaifer fo heftig aufgebradyt, daß er die Acht wider 
fie erneuerte, und die Bollziehung derſelben dem Chur⸗ 
fürften Moriz von Sachſen auftrug z). Moriz übers 
nahm fie mit Vergnügen, weil er Dadurd) eine unver⸗ 
dDächtige Gelegenheit fand, ein anfehnlicyes Kriegs« 
beer zufammenzubringen, mit dem er hernad) auf den 
Kaifer felbft losgehen konnte. Denn ſchon damals 


war Moriz wider den Kaiſer aufgebracht, theils weil 


ihm dieſer den gefangenen Landgrafen Philipp, Mo— 
rizens Schwiegervater, nicht losgeben wollte, ſo oft 
er auch darum angehalten hatte; vornemlich aber, 
weil Karl durch die gewaltſame Einfuͤhrung des ¶In⸗ 
terims die kaiſerliche Macht auch in Glaubensſachen 
zu befeſtigen, und die Freyheit der teutſchen Staͤnde 

: immer 


jr oh. Friedrich dem IL., feyerlich inauguriret. 
A. L. C. Schmids zuberlatiger Unterricht von der 
Derfaffung der herzogl. ſaͤchf Gefammtafademie zu 
Jena, ©. 43. ff. (Jena 1772. 8.) 

y) Sieidan. L. XIX. p. 327. Hortleder Th. I. B. IV. 
C. 2. ©: 1039. ff. 


2) Sleidan. L. XXIL p. 379. b. fq. Ge. Arnoldi vita Mau- 
ritii Ic. p. 1221. 
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immer mehr zu unterdruͤcken fuchte. Diefen Abſich⸗ 
ten wollte Moriz Grenzen ſetzen. Und da hernach 
auch die Soͤhne des gefangenen Landgrafens immer 
eifriger in ihn drangen, daß er entweder die Bes 
freyung ihres Waters bemwirfen, oder ſich ihnen, vers 
möge des gethanen Verfprechens, als Geifel überges 
ben follte a): fo fuchte Moriz die Ausführung feines 
Entwurfs defto mehr zu befchleunigen. Der Kaifer 
merkte diefes fo wenig, daß er ihm felbft Gelegen- 
heit und Mittel dazu in die Hande gab : denn er bes 
ſtimmte ihm zu Unterhaltung des Executionsheers 


. eine monatliche Summe von 69,000. Gulden, und 


noch 100,000, Gulden für die bereits aufgewandten 


Unfoften überhaupt b). Nachdem alfo Moriz mit 


feinen Erecutionsanftalten fertig war, fo unternahm 
er die Belagerung der Stadt Magdeburg c), Er i 
würde fie bald eingenommen haben, wenn er nicht 
mit allem Fleiß über ein Jahr gezaudert hätte: denn 
dadurch fezfe er fid) in Stand, feinen großen Ent 
wurf vollends in Ordnung zu bringen, Endlich ver« 
glich er fidy mit der Stadt auf die feichten Bes 


dingungen, daß fie fi) ihm ergeben, und wegen der 8 


aufgewandten Kriegsfoften zu einer gewiſſen Geld» 
fumme verftehen follte. Hierauf zog er mit der Ars 
mee feyerlich in die Stabt ein, und lies ſich in ſei⸗ 
nem und des Kaifers Mamen huldigen : wobey er 
den Magdeburgern zugleid) die Werficherung gab, 


daß fie in Anfehung ihrer Freyheit und Privilegien, 


und in Anfehung der Religion, ungefränfe bleiben, 
95 und 


a) Sleid. L. XXIL p. > b. — Thuan. L. VII. p. 133. 
Arnold. l. c. p. 1226 


b) Sleidan. L. XXIL p. — b. 


e) Sebaſt. Beßelmeyers wahrhaftige Hiſtorie und Be⸗ 


ſchreibung des magdeburgiſchen Krieges, bey Hort⸗ 
leder Th. U. B. IV. Cap. 18. ©. 194. ff. 


9. Nov. 
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und alfo auch nicht zur Annehmung des Interims 
gezwungen werden follten d), Anfangs hatte Mo: 
riz, auf des Kaifers Verlangen, die Feitungsmwerfe 
der Stadt follen fehleifen laffen. Aber dieſes unter: 
blieb nunmehr, weil Moriz die Abficht Hatte, Mag: 
deburg zu feinem Waffenplaz zu,madyen, und von 
da aus den Kaifer zu befriegen, 

Unter den Gefangenen, .. die dem Churfürften 
Moriz bey diefer Belagerung in die Hände fielen, 
war der General Johann von Heydef einer der vor: 
nehmften. Heydek war vor einigen Fahren vom Kai⸗ 
fer in die Acht erflärt worden, und hatte nachher mit 
einigen Truppen der benachbarten Städte den Mag 
deburgern beygeftanden. Moriz nahm ihn, da er ihn 
gefangen befam, fogleich in feine Dienfte :. und weil 
Heydek ſowol im Kabinet, als im Felde; gleihgros 
war, fo braudyte er ihn nicht nur bey feinen Unter 
Handlungen mit den Magdeburgern, fondern vornem- 
lich aud) bey feinem großen Kriegsplan wider den 
Kaifer e). Eben diefer Heydek trug nicht wenig da= 
zu bey, daß Moriz, noch während der magbdeburgi« 
ſchen Belagerung, mit dem Könige Heinrich dem II. 
von Franfreih in geheime Unterhandlungen trat, 
und mit ihm ein Bündnis wider den Kaifer errichtes 

te, 


4) Heßelmeyer am ang.D. ©. 1220. Sleidan. L. XXIII. 
- pP. 398. b. „Leges quidem pacis ejusmodi diffemina- 
| fuerunt : certum. eft autem, illis et de libertate 
. et religione diligenter fuiffe cautum, Maluit quoque 
fibi Mauricius urbem parere, quam Caelari, quod 
ipfe poft eventus docuit.“ 


e) Sleidan. L. XXL. p- 388. b. „Is (Hedeccus) propter 
religionem,, et odio Caefaris, bene cupiebat Magde- * 
burgicis, et pacis erat confiliarius, ut eo confecto bel- 

„lo Mauricius tentaret majora. Jam tum enim. inita 

fuerunt ejus belli confilia, quod in Caelareın polica 
ſuſceptum ei. * 
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ke, an welchem auch der Markgraf Albrecht der Güte 


gere von Brandenburg » Culmbad): und des gefanges 


nen $amdgrafens von Heflen. ältefter Sohn, Wile 
helm, Theil nahmen, Da Heinrich der IL-die Pros 
teftanten in feinen eigenen Landen mit Feuer und 
Schwerdt verfolgte, und alfo zu dem Bindnis "mit 
Morizen von der Religion feinen Namen entlehnen 
fonnte, fo nahm er die Rettung der teutfchen Frey« 
beit zum Vorwande f), Das Bündnis kam, durch 
die geheimen Unterbandlungen des Biſchofs von 
Bayonne, Jean de Fresne, zu Friedewald in Hef- 
fen zur Richtigkeit, und gieng in ber Hauptfache da« 


hin : daß der König Heinrich zur Werthe'rigung der - 


1551. 
5. Dt: 


teutfchen Freyheit, und zur Befreyung des gefange- 


nen Sandgrafens Philipp, mit den Proteftanten die 
Waffen ergreifen, und dazu. fehr anfehnliche Subfi« 
diengelder hergeben follte ; daß man auch die übrigen 
Keihsfürften und Stände zu dieſem Bündnis eins 
laden, und dagegen alle diejenigen-als Feinde und 
Verraͤther des Vaterlandes behandeln wollte, die ſich 
Diefen Abfichten widerſetzen, oder dem Kaifer beyſte⸗ 
ben würden ; daß der König von Frankreich, zur ges 
meinen Wohlfahrt, ſobald als er Fönnte , diejenigen 
Staͤdte des Reichs, die nicht teutfcher Zungen waͤ⸗ 
ten, oder vielmehr die ihm am nächften lagen, als 
Cambray, Mez, Toul und Verdun, in Beſiz neh— 
men, und Fünftig N —* 8). Dieſer sr 


f) Daher nannte. fich auch der König Heinvich unter 
— in einem Schreiben an die teutſchen Reichs⸗ 
fände vom J. 1552. „Vindex — Germaniae et 
principum captivorum,.* ©. Hoͤrtleder Th. H. B. Vi 

. Kap. 3. ©. 1290. ff. Sleidan. L. XXIV. p. 416. bi 
q. et 418. 

8) Thuan. L. VIII. p. 160. fü. Du Mont T. IV.‘ p. III 
p. 31. fgq. künige: R Arch. am ang. O. G:293- fir 
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1552. 
35. Jan. 


me Vertrag wurde bald darauf vom Könige "von 
Frankreich zu Chambord genehmiger, und in Gegen⸗ 
wart des Marfgrafens Albrecht von Brandenburg 
befchworen. | = 

Moriz hatte feine Anftalten zum Kriege fo ge 
ſchikt zu verbergen gewuſt, daß ber Kaifer nicht den 
geringften Verdacht in feine Sreundfchaft ſezte. Zwar 
hatte ihn ber Herzog von Alba immer vor Morizen 
gewarnet: aber der Kaifer verwarf diefe Erinneruns 
gen. Er harte zwey von Morizens geheimen Secres 
tairen beftochen,, die ihm von allem Nachricht geben 
muften : diefen fagte Moriz, der es erfuhr, bey jes 
der Geleg⸗· nheit vor, wie er $eib und geben für den 
Kaifer aufopfern wollte. Diefes, und vornemlid) 
die freundfchaftlichen Briefe, die Moriz zuweilen an 
den Kaifer abfchifre, beftätigten den leztern in dem 


Zutrauen, das er einmal auf die Treue des Churfuͤr⸗ 


ſtens gefezt harte. LUnterdeffen hatte Moriz, in Ver⸗ 


“bindung mie dem Churfürften von Brandenburg, 


nebft verfchiedenen angefehenen Reichsfürften, um 
die Befreyung feines Schwiegervaters, des Land⸗ 
grafens, bey dem Kaifer feyerlich angehalten, aber 
immer nod) wenig Hofnung befommen h), Dies be 
ſtimmte endlich den Churfürften Moriz, feinen Ans 
flag ohne Verzug auszuführen. Um aber ven Kais 
fer ficher zu machen, fchifte er feine Gefandten durch 
Innſpruk nach Trident, welche von dem Kaifer und 
dem Concilium ein ficheres Geleite für feine und ans 
dere proteftantifche Theologen auswirken follten, das 


mit fie nad) Tridene fommen, und mit den verfams 


melten Wätern über die Religionsfache Handeln koͤnn⸗ 


ten. Die Geſandten erhielten nun zwar Die Geleifs« 


briefe, aber gar nicht in der Form, wie fie Moriz 
ver⸗ 


h) Siekdan. L. XXTIL p. 400. b. ſa 
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verlangt hatte, und zur Sicherheit feiner Theologen 
erlangen mufte i). Deswegen befamen die bereits 
zu Nürnberg angefommenen fächfifchen Theologen 
von dem Churfürften Moriz Befehl, nicht weiter zu 
geben, und abzumarten,, was er felbft bey dem Kai⸗ 
fer perſoͤnlich ausrichten würde k), Zugleich aber 
fhifte er von neuem Gefandte an den Kaifer nad) 
Innſpruk, lies ſich dafelbft ein Haus beſtellen, und 
machte ſich bereits wirklich auf den Weg, um den 


Kaifer zu Innſpruk zu befuchen, kehrte aber, unter _ 


dem Schein einer zugeftoßenen Unpäßlichfeir, bald 
wieder zurüß l), und hiele zu Torgau einen Landtag, 
wo er ben verfammelten Sandftänden die Nothwendig⸗ 
feit, in ber er fich befaͤnde, fich den heßiſchen Prins 
zen wegen ihres gefangenen Vaters zum Einlager zu 


ftellen, erklärte, und fie unterbeffen an feinen Bru⸗ 


der, den Herzog Auguft, verwies, der in feiner. Ab⸗ 
weſenheit die Regierung führen würde m), Hierauf 
brach Moriz mit feinem Heer, das er wider die mag⸗ 


beburger gebraucht, und. unter dem Vorwande des 


noch nicht bezahlten Soldes durch Thüringen. in die 
Winferquartiere verlegt hatte, plözlich auf, erflärte 
ſich öffenelich für des Kaifers Feind, und gab in fei« 
nem und feiner Bundesgenoffen Namen ein Mania 
feft heraus, worinn er die Urfachen feines Unterneh— 
mens vorlegte, Diefe waren: bie Beeinträchtigune 
gen in der Religion, die Gefangenhaltung des Land⸗ 
afens, und die verfchiedenen fremden und der teut⸗ 
Freyheit gefährlichen Veränderungen im Rei⸗ 

* che, 


i) Sleidan. L.e. p. 405. fag. Thuan. L. IX. p. 194. fq. 

k) Sleidan. 1. c. p. 408. b. | 

h Sleidan. L. XXIV. p. 414. b. Mogen hiſt. captiv, 
Phil, Magnan. p. 212. — 


in) Hortleder Th. U. B. V. C1. S. 1280. f. 


1552. 
im März 
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che, mit denen der Kaifer "bisher umgegangen n), 
Um aber nieht Reichsſtaͤnde, und- befonders die An⸗ 
hänger bes :gefangenen Johann Friedrichs, in fein 
Intereſſe zur ziehen, fprach Moriz in feinem Manis 
feft nicht blos von dem Landgrafen, fondern Auch von 
der Erfedigung des Herzogs Johann Friedrich 0); 
womit es ihm aber freylich-Fein Ernft feyn mochte. 
Moriz nahm feinen Zug durch Franken und 
Schwaben, und vereinigte ſich auf demſelben mit 
dem gleichfalls aufgebkochenen Landgrafen Wilhelm 
von Heßen, und dem Maͤrkgrafen Albrecht von 
Culmbach p). Nachdem er ſich, mit Beyhuͤlfe feis 
ner tapfern Bundsgenoſſen, die vornehmſten Staͤdte 
in Schwaben unterworfen, und in Contribution ges 
fezt, richtete 'er feinen Weg nach) Tyrol, wo er das 
Gluͤck hatte, die wichtige Grenzfeſtung Ehrenberg, 


oder ‚die fogenannfe ehrenberger laufe, zu erobern, 


und auf 3000, Gefangene zu machen q). Auf diefe 
Feſtung hatte fich dev Kaifer- vornemlic) verlaffen, und 
fid) deswegen, mit feinem Bruder Ferdinand, zu 
Innſpruk ganz ruhig gehalten. Moriz tvar izt — 


n) Hortleder am ang. O. Cap. 4. S. 1294: ff. 
0) Hortleder am ang. D. ©. 1297. ff. „So haben wir 
demnach einmal Herb und Mannheit geſchoͤpffet, und 
* _— und alfo vereiniget, daß wir im. Namen Gottes 
— mit Heereskraft und gewaltiger Hand, die Erle 
«  Digung bemeltes Landtgraffen und des gefangenen 
. Herzog Johanns Stiedrichen zu Sachfen fuchen, — 
das befchtwerlich Joch des vorgeftelten viehifchen 
SGServituts und Dienftbarfeit von ung werffen, und 
die alte Iöbliche Libertät und Freyheit unſers gelieb⸗ 
ten Vaterlandts der teutſchen Nation Are e vindi- 
eiren und erreffen 2.“ \ Zr 


p) Diarium Günderrod, capı 3. $. 22. ſqq. ap. Mogen, 
I. c. p. 345. (gg. 
q) Sleidan. L, XXIV. p 442. x 


N 
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noch zwey Tagereifen von Innſpruk entferne, und er 

würde den Kaifer gewis überrafcht und gefangen bes 

Fommen haben, wenn erinicht durch einen gefährlis 

chen Aufftand unter einigen feiner Truppen, die für 20.May, 
die Eroberung der ehrenberger Clauſe eine befondere 
Belohnung verlangten, wäre verhindert worden, für 

gleich nach Innſpruk aufzubredyen r). Doch Eam er 

dem Kaifer nod) fehr nahe s). Diefer war mit feis 

nem Bruder, des Nachts, bey der unfreundlichften 
Witterung, eiligft von Janſprut aufgebrochen, und 20. May 
auf die traurigfte'und befchwerlichfte Art nad) Billa Ä 
in Oberfärnthen geflüchret.t). Kurz vor feinem Auf: 

bruche lies-er dem gefangenen Johann Friedrich feine 19. May; 


Befreyung freywillig anfündigen , um dadurch gleich 


ſam der Echande zu entgehen, als’ob er von dem 
Feinde Dazu gezwungen worden, Doch mufte Jo⸗ 
Zu — 


r) Sleidan. I «. Diar. Günderrod. l.c. $. 58. p. 358. 


s) Thüan.:L.X.p. 201. „kadem no&e, qua Caefar abiit, 
Mauritius Oenipontem peryvenit, caena, quäe Caeſari 
“ parata erat, aondum confumta,,, 


£) Thuanus L. X. p. 201: befchreibt diefe Flucht des 
Kaiſers ſehr lebhaft; „Caeſar, — quamvis adverfa 
valetudine, et pluviofo ac nimboſo coelo, per noctem 
" Jedica vectus, ad taedarum lumen eum Ferdinando 
fracrve, qui nuper Lneio venerat, et omnibus qui addd. 
erant prineipum legatis, ceteroque aulieo comitatu 
magna trepidatione Oeniponte diſcedit, relicti⸗ Impe- 
dimentis, et per Alpes, quibus Tridentum itur, itinere 
primum facto, mox ad laevam flexit, ac Villacum —8 
ſumma celeritate contendit ; utique miferabili ſpecta- 
culo; nam inter eundum videre erat, nobilitatem il- 
lam victricem per vias lubricas, et propter imbres con- 
tinuos Juto corruptas, equorum penuria fumma cum 
difficultate pedibus incedere, lapfantibus ubique fere 
vefigiis; et permiftos heris ad ludibrium lixas mutua 
opera fe erigere, — omnium per fortunam con, 
ditione,® | a 


31. May. 
PK 


feit 
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bann Friedrich dem Kaiſer verſprechen, daß er ihn, 


bis auf weitere Verordnung, noch begleiten ſollte u). 


Johann Friedrich brach alſo ebenfalls von Innſpruk 
auf, und begleitete den Kaiſer bis nach Villach. Die⸗ 
ſer wuͤnſchte nun ſehr, daß Johann Friedrich noch et⸗ 
was wider den Churfuͤrſten Moriz unternommen, 
und ihm eine Diverſion gemacht haͤtte x). Aber zu 
einer ſolchen Unternehmung hatte Johann Friedrich 
bey ſeiner Gefangenſchaft den Muth verloren. Er 
wuͤrde auch gegen Morizen und ſeine maͤchtigen Bun⸗ 
desgenoſſen, ‚die in ihren. Unternehmungen einen ge 
waltigen Fortgang hatten ,. nichts ausgerichtet haben, 
Der Kaifer mufte ſich, fo neu und fremd ihm aud) 
die moriziſche Gefhichte vorfommen mochte, zu eis 
nem WBergleiche enrfchließen, an welchem der römis 
fche König bereits feit einiger Zeit mit dem Churfuͤr⸗ 


26. Map. ften Moriz, und mit der übrigen Churfürften und 


17. Sul. 


einiger andern Fürften Gefandten, als Mitunter: 
bändlern, zu Paßau gearbeiter Harte. Nun machte 
zwar der Kaifer, der von feiner vorherigen Macht 
noch zu fehr eingenommen mar, noch einige Schwie 
rigfeiten, die von Morizen vorgelegten Friedenspunf« 
fe einzugeben. Aber auch dieſen Stolz des Kaiſers 
wuſte Moriz zu brechen. Er zog mit bem Landgra⸗ 
fen Wilhelm von Hefen vor die von den Kaiferlichen 
befezte Stadt Sranffure, und belageite fie y), wäh 
u a | Ä rend 


, 6) Herzog Johann Friedrichs des eltern zu Sachſen, 


gebornen Churfuͤrſtens, ſelbſt eigener Bericht, mie 

es ſich mit feiner Erledigung zugetragen, bey Hortle⸗ 
der Th. II. B. II. €. 87. 3: ff. Cuftodia et Ii. 

beratio Johann Friedrichs des Aeltern ꝛc. ben Horte 
leder am ang. D. €. 88. ©. 957. f. | 

3) Conf. Joh. Friedrichs des eltern felbft eigener Be⸗ 

richte etc. am ang. D. ©. 935. f. 

y) Diar. Günderrod. cap. 3. $. 79. ſqq. p. 365: faq. 
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rend daß der Markgraf Albrecht Worms und Speyer 
wegnahm, und uͤberall, wo er nur hinkam, brand⸗ 
ſchazte 2): welches die glüfliche Wirfung that, daß 
nad) wenig Tagen zu Paßau der Vergleich zu Stan 
de kam. Die Hauptbedingungen waren: daß die 
verbundenen Fuͤrſten die Waffen niederlegen, der 
Landgraf Philipp in Freyheit geſezt werden, und die 
Keligionsfache auf einen innerhalb ſechs Monaten zu 
haltenden Reichstag ausgeſezt fenn follte, auf wel 
chem man auch den Befchwerden des, Churfürften 


1552. 
2. Aug. 


Moriz in Anfehung der unterdrüften Freyheit der 


seutfchen Stände a) abzubelfen fuchen würde ; unters 
defien aber, und bis zu endlicher Dergleichung 


"der fpaltigen Religion follten die augsburgifhen 


Eonfeßionsverwandten eine völlige Gewiſſensfreyheit 
genießen, und weder vom Kaiſer, noch eine Reli—⸗ 
gionsparthen von der andern, der aha wegen 
beunruhigt oder gekraͤnkt werden b). 

Der Kaiſer war unterdeſſen von Villach nach 
Innſpruk zuruͤkgekommen, und nach hergeſtellter 


Ruhe nad) Augsburg abgegangen, wo ſich auch der 


Herzog Johann Friedrich einfand. Hier endlich er. 
hielt der lezrere feine völlige Freyheit, und der Kai 
fer ertheilte ihm einen befondern Keftitutionsbrief, 
nach welchem Johann Friedrich) in feine vorigen Wuͤr⸗ 


den und Laͤnder, fo viel ihm vermöge Der wittenber« _ 


ger 


2) Sleidan. L, XXIV. p. 430: b. gd. . 
4) © Sleidan. L. XXIV. p. 425. und Hottleder h. IL 
B. V. €. 13. ©. 1315. ff. 


20. Aug. 


1552. 
27. Aug. 


b) Sammt. der R. Abſch. Th. IL. ©. 3. ff. u. ıe, 


Hortleder Th. I. B. V. €. 14. ©. 1317. ff. und ©. 
1335. f. Der Vertrag wurde den 31. Jul. berichtis 
get, und den 2. Aug. unterfchriebett und bekannt ge 
macht. 


1. Theil, J 
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ger Kapitulation davon gelaſſen worden, wieder ein⸗ 
geſezt wurde c), und zugleich die Erlaubnis erhielt, 
die eingeriffenen Feftungsmwerfe der Stadt Gotha wier 
der aufzubauen, übrigens aber die gedachte Kapitur 
lation auch ferner beobachten follte d). Johann Fries 
2. Sept. drich begab ſich hierauf von Augsburg nad) feinen 
$anden zurüf, und wurde den 26. September zu 
Weimar feyerlich eingeholt :- wobey das Wolf im 
Taumel der Freude fo weit gieng, daß es am Fit» 
mament etwas außerordentliches, ein langes weißes 
Kreuz, zu fehen glaubte ©). So lange der Churfürft 
Moriz von Sachſen nod) lebte, hielt ſich Johann 
Friedrich ganz ruhig. Als aber Moriz im folgen« 
1553. den jahre, nad) dem Treffen bey Sievershaufen, 
11. Jul. farb, und fein Bruder Auguft, der bereits im Jahr 
1548. die Mitbelehnung über die Chur Sachfer er 
halten hatte f), ihm in allen feinen Würden und Laͤn⸗ 
. ‚dern folgte: fo that Johann Friedrich einen Werfuch, 
die verlornen Würden und Sander wieder an ſich zu 
u brin⸗ 
e) Hortleder Th. II. B. UI. C. 88. S. 960. „Reſtitui⸗ 
ren und ſetzen S.L. und ihre Erben zu ©. L. vorigen 
Gerechtigfeiten, Forderungen, Ehren, Begnadungen, 
Titeln, Wappen, Sreyheiten, auch zu der väterlichen 
Gewalt, fo S. L. vor der Zeit über ihre Söhne und 
Kinder'gehabt, alfo und dergeftalt, daß S. L. — 
auch die Lande und Leute wiederumb, fo viel’ deren 
©. L. Söhnen und Kindern von ung, auch unferm 
lieben Bruder, dem römifchen Könige, mit Bewilli⸗ 
. gung und Zulaffen Herzog Morigen zu Sachfen, In— 
balt der Capitulation, gelaffen worden, zuſammt 
dem Ausftande, bleiben follen.“ Ä 
d) Hortleder am ang. D. ©. 958. ff. Nubolphi Gotha 
. diplomatica, Th. V. ©. 266. ff. (Sranff. u. Leipz. 
ee 1 6 0; 59 Di 
en Anal. Ifenacenf, p. 155. : Müllers Annal. 
. 118. 
£) ©, Hortleber Th. U. 3, III, €. 85. S. 927. ff. 


— 
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bringen, fchrieb deswegen an den Kaifer nad) Bruͤſ⸗ 
fel, und lies ihm noch befonders durch feinen Priris 
zen Johann Wilhelm vorftellen, wie ihm die wirten» 
berger Kapitulation, da fie von dem Ehurfürften Mos 
riz nicht in allen Punften gehalten worden, auch auf 
den Herzog Auguft nicht mit gerichtet wäre, in feigen 
Anfprüchen auf die erledigte Chur und die dazu gehös 
rigen $ande nicht im Wege ftehen fünne. Der Kais 
fer aber gab zur Antwort : daß er, da ihm vermäge 
der wirtenberger Kapitulation freygeftanden , : über 
die fachfifche Chur nad) Gefallen zu gebieten, bey 
der Belehnung des Churfürften Moriz auch“ dem 
Herzoge Auguft die Mitbelehnung ertheilt habe, die 


er nunmehr nicht- widerrufen dürfe. Nun feste Jo⸗ 


hann Friedrich feine Anfprüche und Bemühungen 
noch einige Zeit fort, bis im folgenden Jahre der Kö» 


nig von Dänemarf, Augufts Schwiegervater , zu . 


Maumburg einen Vergleich zwifchen ihm und dem 
neuen Churfuͤrſten Auguft vermittelte. - In diefem 
fo wichtigen naumburger Dertrage erhielt der Her» 
309 Johann Friedrich, außer den in der wittenber« 
ger Kapitulation ausgefezten Etüden , noch das 
Amt, Schloß und Stadt Altenburg, mit Lucka und 
Schmoͤllen, nebft einigen fpeeificirten Edhriftfaßen ; 
- die Aemter Sachfenburg, Hervisleben, mit Auss 
fhluß der Stadt Tennftädt, das Amt Eifenberg, 


1554 
24. Febr. 


wie auch die Gerechtigkeit zu Ablöfung der Aemter ._ 


Königsberg und Alſtedt, und überdem noch eine 


Eummevon 100,000, Gülden. Johann Friedrich 


follte den Titel geborner Churfürft, den er bisher 
ſchon geführet, auf Lebenszeit behalten, dagegen aber, 
nebjt feinen Erben und Nachkommen, dem Herzoge 
Auguft und feinen geibeslehnserben den Titel des h. 
r. R. Erzmarfchell und Churfürft, auch Burg⸗ 
graf zu Magdehurg , nebſt andern gebübrlichen 

F J 0:00 Xitelg 


1554. 
3. Mär}. 


31. Oct. 


\ 
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Titeln beylegen. Die zur Chur Sachſen und dem 
Burggrafthum Magdeburg gehoͤrigen Urkunden und 
andere Schriften, nebſt denen, die bisher in dem 
Briefgewoͤlbe zu Leipzig verwahret worden, ſollten 
zum gemeinſchaftlichen Gebrauch nach Wittenberg 
gebracht werden, und jeder Theil zu dieſem gemein⸗ 
ſchaftlichen Archiv einen beſondern Schluͤſſel haben; 
welches eben die Urſache iſt, daß dieſes Archiv, zu 
großem Nachtheil der Geſchichte und des Staats 
rechts, fo felten geöfnee und gebraucht werben kaun. 
Endlich wurde in diefem Vertrage noch ausgemacht, 
daß bey fünftig entſtandenen Irrungen, wenn fie in 
Guͤte nicht beygelege werden fönnten, von jedem 
Theil fechs getreue Raͤthe, nach vorhergegangener Ers 
laffung ihrer Pflicht und darauf erfolgter neuer Wer: 
eidigung, niebergefezt, und ihnen.die Entſcheidung 
der Irrungen nad) fächfifchen Rechten überlaffen wer⸗ 
den follte 9). : | 
Bald nad) Schließung diefes Vertrages ftarb 
Johann Friedrich, der lezte Churfürft erneſtiniſcher 
Knie, im ein und funfzigften Jahre feines Alters, 
und wurde in der Stadtfirche zu Weimar neben fei- 
ner Gemalinn, Sibylle von Cleve, begraben, die 
eilf Tage vor ihm verftorben war. Won ihr hinter 
lies er drey Prinzen, Johann Friedrich den Mitte 
lern, Johann Wilhelm, und Johann Friedrich ven 
Juͤngern, von denen der legte im Jahre 1565. ohne 
Nachkommen ftarb. Einige Monate vor feinem. 
Ende hatte Johann Friedrich in einem Teftament 
verordnet, daß, nad) feinem Abfterben, feine Söhne 
die ſaͤmmtlichen ande ungetheilt befigen und regieren 
follten ; befonders aber hatte er fie in dieſem Teſta⸗ 
| ment 

g) Hortleder Th. IL 3. II. C. 88. ©. 968. ff. Glafey 
Kern der ſaͤchſ. Geſch. S. 842. ff, Muͤrnb. 1753-4.) 
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ment gewarnet, fich in fein Bündnis einzulaffen, de 
fie an feinem eigenen Benfpiel lernen könnten, wie 
erüglich und nachteilig dergleichen Verbindungen zu 
fenn pflegten h). Gleichwol wird uns die Gefchidhte 
bes älteften Prinzen, Johann Friedrichs des Mitte 
fern, zeigen, wie wenig er dieſe wolgemennte Ware 
hing, zu feinem gröften Unglüf, befolgt habe. 


V 0 nn nn no 


I. Herzoge von Sachfen aus dem alten 
weimarifchen Haufe. 


388* der II., oder der Mittlere, re⸗ 


gierte die hinterlaſſenen erneſtiniſchen Lande, nach 
der vaͤterlichen Verordnung, mit ſeinen Bruͤdern 
Johann Wilhelm und Johann Friedrich dem III. ge: 
meinfchaftlih. Er war zeitig, und mit gluͤklichem 


Erfolg, zu den guten Künften und Wiffenfchaften 


angeführt worden : und feine Tapferfeit hatte er vor⸗ 
nemlich in der Schlacht bey Mühlberg fehen laffen, 
wobey er- auch verwundet wurde. Während der Ge 


fangenfchaft feines unglüflichen Waters führte er, 


als der ältefte Prinz, ungeachtet er erft achtzehen 


Jahr alt-war , die Adminiftration der Lande, die ihm 
und feinen Brüdern durch die wittenberger Kapitu⸗ 
lation gelaffen wurden, und übernahm zugleid) die 
Vormundſchaft über feine unmündigen Brüder, 


Nach des Vaters Abfterben errichtete er, nebft feis 


nen Brüdern, mit den gefürfteren Grafen von Hen⸗ 
neberg, Wilhelm, Georg Ernft und Poppo, eine 
Erbverbrüderung zu Kahla, vermöge welcher, nad) 
Abgang des hennebergifchen Mannsftammes, bie 
Herzoge von Sachſen in den fämmtlichen henneber- 

5 EEE gifchen 


h) Müllers Annal. ©. 121. 


1585. 
22. un. 


1555. 
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gifchen Sanden, und ’eben fo‘, nach Abgang des gan- 


zen chur» und fürftlid) ſaͤchſiſchen und heßiſchen 
Mannsftammes, das Haus Henmeberg in dem 
Fuͤrſtenthum Coburg. fuccediren: follte : bevor aber 
das hennebergifche Haus abgeftorben,, follte ſich Sad). 
fen des Titels und Wappens von Henneberg enthale 
ten, und.übrigeng eine hennebergiſche Schuldfumme 
von 130,470. Guͤlden übernehmen a), Diefe Erbs 
verbrüderung wurbe im folgenden \jahre vom Kaifer 


Karl dem V zu Brüßel beftätiget b). Syn eben dem | 


Jahre erbielren Johann Friedrich der II. und feine 
Brüder durch einige nach Bruͤßel abgeſchikte Raͤthe die 


23. Maͤrz. kaiſerliche Belehnung über ihre ſaͤmmtlichen Lande c). 


1557. 


‚13. May. 


1565. 
31. Oct. 


1566. 
21. Febr. 


Swen Jahre darauf errichteten ſie unter ſich einen 
Vertrag, wodurch die beyden juͤngern Bruͤder die 
Regierung der gemeinſchaftlichen Lande ihrem aͤltern 
Bruder allein auf vier Jahr uͤberließen. Als aber 
ber juͤngſte Bruder, Johann Friedrich der I., im 
Jahr 1565..0hne Nachkommen ftarb, fo trafen die 
benden altern ‘Brüder, auf Wermittelung ihres: bey. 
derfeitigen Schwiegervaters, des Ehurfürften Fries 
drichs des Ill. von der Pfalz, einen Vergleich, nad) 
welchem die Laͤnder auf fechs Jahre in zwey gleiche 
heile, den weimariſchen und coburgifchen, ge 


theilt, und jener dem altern, dieſer dem jüngern 


Bruder auf drey Jahr eingeräun, nachher aber-das 
mit umgemwechfelt werden follte d); weldyes aber we⸗ 
gen der. dazwifchen gefommenen grumbachifchen Häns 
del nicht gejchehen Fonnte, | EN 

| Ä Auf 


a) Du Mont T. IV. P. II, p. 74. faq. Luͤnigs R. Arch, 
‘ Part. fpec. Cont. II. Abth. IV. Abſ. IL ©. 296. ff. 
- Müllers Unnal. ©. 124. | 

b) Luͤnig am ang. D. ©. 302. ff. 

e) Müllers Annal? &; 125. 

d) Muͤllers Annal. ©. 138, 
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Auf dem beruͤhmten Convent zu Maumburg, 
welcher durch die damaligen Anftalten zur Wiederer 


öfnung des tridentifchen Conciliums veranlaßt wurde, 


fand ſich unter andern proteftaneifchen Fuͤrſten auch 
der Herzog Johann Friedrich) der II. in Perfon ein, 
Der Kaifer Ferdinand hatte nad) allem, was bisher 
zwifchen den beyden Keligionspartheyen vorgegangen, 
dennoch die Hofnung nicht aufgegeben, daß fid) die 
Proteſtanten noch mit ber Farholifhen Kirche wieder 


vereinigen würden, : Diefensgroßen Endzwef glaubte‘ 
er nicht beffer, als durch das eridentifche Concilium 
erhalten zu koͤnnen, deſſen Wiedereröfnung er izt 
für deftonöthiger hielt, da auf Seiten der Evange- 


fifchen, wegen beftrittener Gültigkeit des augsburger 


Keligionsfriedens, neue Beſchwerden entftanden war 
ren, - Wenn aber Ferdinand die Vereinigung der: 
Kirche durch das tridentifche Concilium bewerkſtelli⸗ 


gen wollte, fo mufte er zuvor die Proteftanten bewes 
gen, es für ein rechtmaͤßiges Eoncilium zu erfennen: 
denn dies harten fie bisher noch nicht gethan. Dar⸗ 
über hielten. num die proteftantifchen Stände eine be 


fondere Zufammenfunft zu Naumburg, wohin auch 


der Kaifer und der Pabft ihre Gefandten abſchikten. 
Der päbftliche Gefandte war einer der berühmiteften: 


Männer diefer Zeiten, der nachmalige Kardinal‘ 


Commendoni e). . Sie hatten den Auftrag , die ver« 
fammelten Proteftanten zu betvegen, daß fie das Con⸗ 


1561. 


1561. 
im Jan. 


eilium zu Trident doch noch zulezt beſchicken moͤchten: 


Yin weicher Abſicht auch Commendoni an einen jeden 
von den verfammelten Fürften ein päbftliches Schrei« 
ben mitbrachte, welches aber jene, ſobald fie in der 
Auffchrift das „Diledto Alio“ gewahr würden, un 

| N erbros 


e) Ant. Mar. Gratiani de vita Io. Frans, Commendoni 
Cardinalis Libri IV., Parif, 1669. 4 


/ 


136 Heroge von Sachfen 


erbrochen zurüfgaben. - Der Borfchafter fagte: man 


habe nur. den - gewöhnlichen Kanzleyſtil gebraucht. 
Aber die Proteftanten wollten’ fic) nicht fiir des Pabits 
geliebte Söhne anfehen laſſen, weil fie mit dieſer 
geiftlichen Verwandtſchaft eine gewiffe Abhängigfeie 
vom Pabſte einzuräumen glaubten f). Endlich fam 
es zwiſchen beyden Theilen zu einem heftigen Worte 
wechſel, wobey Die Gefandten den Evangelifchen vor⸗ 
warfen, daß fie felbft unter einander nicht mehr wür 
ften, was fie glaubten. Worinn ſie auch nicht ganz 
unrecht harten: denn nad) Luthers und Melanchthons 
Tode war felbft die augsburgifche Eonfeßion , beſon⸗ 
ders in dem Artikel vom Abendmal, ſehr verändert 
worden, und Melanchthons Schüler hatten ſich im« 
mer mehr. von dem lutherfchen Lehrſyſtem abgewandf, 
und fi) mehr dem calvinifchen genäbert. In Dies 
fen Umftänden entfchloffen ſich die Evangelifchen, die 
ungeänderte augsburgifhe Confeßion auf diefer 
naumburger WBerfammlung von neuem zu unter 
fehreiben. Dies geſchahe von allen anweſenden 
Ständen: nur der Herzog Johann Friedrich der II. 
und der Herzog. Ulrich von Meklenburg unterfchrie« 
ben nicht. Die Urfache war; weil Johann Fries 
drihs Schwiegervater, Friedrich der III. von der _ 
Pfalz, der bereits das calvinifche Syſtem angenom« 
men, mit unterfbrieben hatte. Dieſen wollte Jos 
Bann Friedrich nicht mehr als einen evangeliſchen 
Fuͤrſten angeſehen wiſſen, gerieth auch mit ihm in 
einen ſo heftigen Religionsſtreit, daß er nicht nur 
die Confeßion nicht unterſchrieb, ſondern auch mit 
größtem Unwillen zeitig von Naumburg weggieng £) 
| Uebri⸗ 

£) Ge. Paul Honns Hiſtorie — von den evangeliſchen 
Ständen ao. 1561. zu Naumburg gehaltenen Con⸗ 

vents, (Frankf u. keipz. 1704 8.) ©. 59. 


8) Hoͤnn am ang. D. S. 33. ff. 
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Uebrigens verftanden ſich die Proteftanten zum Aner⸗ 
fennung und Beſchickung des Eonciliums aud) dies. 
mal nicht, und machten eine Schrift befannt, worinn 
die Gründe, aus denen fie es gleich anfangs verworfen 
hatten, gröftentheils wiederholt wurden h). 


So traurig und auffallend auch das Schiffal deg 
Ehurfürften Johann Friedrichs geweſen war, dag er 


fi) durd) feine Theilnehmung am fcehmalfaldifchen 


Bunde zugezogen harte, und fein Sohn Johann Fries 
drich der I. noch in frifchem Andenken haben mufte: 
fo lies fic) der leztere gleichwol in die befannten 
grumbachiſchen Haͤndel einflechten, die ihn zulezt 


um Land und Freyheit brachten. Wilhelm: von 


Grumbach, ein fränfifcher Edelmann, hatte von Ju⸗ 
gend auf viel Neigung zu aufrührifchen Unternehmun« 
gen gezeigt, und war immer ein eifriger Anhänger 
und Gehülfe des unrubigen Marfgrafens Albrecht 


von Brandenburg- Culmbach gewefen, dem er vor⸗ 


nemlich in der befannten Fehde wider die Bifchöfe 
von Bamberg und Würzburg mit Rath und That 
bengeftanden hatte. Weil er aber darüber, zugleich 
mit dem Markgrafen, in die Reichsacht verfiel, fo 
hatte der Bifchof von Würzburg Melchior von Zobel, 
deffen Bafall er war, nicht nur feine Güter eingezo⸗ 
gen, fondern fid) auch gemeigert, feiner Gemalinn ein 
gewiſſes Legat, das ihr von einem ihrer Anverwand⸗ 
ten vermacht morden, auszuzahlen i). Darüber 


warf 


») GStattliche Ausführung der Urfachen, warum bie 
evangeliſchen Stände x. Strasb. 1566. Dresden 
1629. fol. | R 

3) Hub. Langueti hiftorica defcriptio fufceptae a Caef. 
Majeftate executionis contra S. R. I, rebelles eorumque 
receptatorem cet., ap. Schard. T. IV. p. 2275. fqq. 
Thuan, L.XXI. p. 421. Rudolphi Gotha diplomar. 
Th. II. Cap. 6. S. I]. | 


1552. f. 


1558. 
25. Apr. 


1563. 
2. Det. 
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warf Wilhelm von Grumbach einen toͤdtlichen Haß 
auf den Biſchof, und in der Hofnung, ſeine eingezo⸗ 
genen Guͤter wieder zu erlangen, entſchloß er ſich, 
den Biſchof aus dem Wege zu raͤumen. Er beſtellte 
eine Rotte Meuchelmoͤrder, die ihn eines Tages, da 
er aus der Stadt uͤber die Bruͤcke nach ſeinem Schloſſe 
reiten wollte, unvermuthet anfielen und erſchoſſen. 
Kaum war dieſe Mordthat veruͤbt, als ſich ſogleich 
ein Verdacht wider Wilhelmen von Grumbach ver⸗ 
breitete, der ſi ich auch bald ſo ſehr beſtaͤtigte, daß das 
Domkapitel einen förmlichen Proceß wider ihn bey . 
dem Kaifer anftellte. Grumbach Bingegen fuchte fich 
unter dem teutfchen Adel, vornemlic) in Franken, eis 
nen Anhang zu machen, und verband fi) mit Wil 
helm von Stein, Albrecht von Roſenberg, Ernft von 
Mandelslo, Jobſt von Zettwiz und einigen andernk), 
Um fich zu feinen Abfichten noch mächtiger und ſiche⸗ 
rer zu machen, mwandfe er fi) au) an den Herzog 
Johann Friedridy den IT., den er durch ungeheure 
Entwürfe und blendende Hoffnungen zur Wiedererlans 
gung der ſaͤchſiſchen Churwuͤrde deſto leichter einzu · 
nehmen wuſte, je mehr er von dem herzoglichen 


Kanzler Chriſtian Bruͤk darinn unterſtuͤzt wurde. 


Im Vertrauen auf dieſen maͤchtigen Anhang warb 
Grumbach ein Corps Reuter an, überfiel und pluͤn⸗ 
derte mit ihnen die Stade Würzburg, und nöthigte 
den anmefenden Kapitularen einen Vergleich) ab, nad) 
welchem fie ihm die eingezogenen Güter reftituiren, 
eine anfehnliche Summe Geldes. erlegen, und Die gan 
ze zobelfche Mordgefchichte, mit Aufhebung des wi⸗ 
der ihn .angeftellten Proceßes, vergeffen  follten I). 
Diefe Gemaltthätigfeiten fahe der Kaifer als einen 
offen» 
k) Rubdolphi am ang. D. ©. 12. 
) ee L. XXXVI. p. 723. fg, Rudolphi Sp. IL 
E.7. S. 13. 
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offenbaren Sandfriedensbrudy an, und erflärte daher 
Grumbachen, mit feinem Anhange, in die Acht, des 
ren Bollziehung aber noch einige Zeit verzögert-wurde, 
Unterdeffen fuchte Wilhelm von Grumbach den Hera 
30g Johann Friedrid), bey dem er ſich mit ſeiner 
Rotte zu Gotha aufhielt, immer mehr in fein In—⸗ 
tereffe zu ziehen: und der Herzog war leichrgläubig 
genug, feinen Berfprehungen von Churhüten und 
- Kaiferfronen Gehör. zu geben. Wornemlid) aber 
fuchte ihn Grumbach wider den Ehurfürften Auguft 
von Sachſen aufzubringen, lies auch einige Streife— 
reyen in das churfürftliche Gebiet. unternehmen, und 
beftellte fogar Miörder, die dem Churfürften auflauern, 


und ihn umbringen follten m). Sowol der Herzog 


Johann Wilhelm von Sachſen, der Churfürft von 
der Pfalz, der Sandgraf von Heßen und andere Reichs⸗ 
fürften, als aud) der Churfürft Auguft felbft, fuchten 
den Herzog Johann Friedrich) von Grumbachen und 
feinen gefährlichen Anfchlägen abzuziehen, aber vers 
gebens; Johann Friedrich entſchuldigte ſich auf alle 
Art n), und ward in feinem Entſchluß, Grumbachen 
zu ſchuͤtzen ‚ immer feſter, zumal da ihn der Kanzler 
Brüf in diefer Verblendung treflich zu erhalten wuſte. 
Der Kaiſer Maximilian der II. berathſchlagte ſich in⸗ 
deßen mit den Reichsſtaͤnden zu Augsburg uͤber die 
grumbachiſchen Handel, und man beſchloß, die. Achts— 
fentenz wider Grumbachen und feine Gefellen zu er⸗ 
neuern, und auch auf diejenigen auszudehnen, die diefe 
‚Sandfriedensftörer aufgenommen und unterftüzten o). 

Zugleich aber lies der Kaifer verfihiedene Strafbe, 


fehle an den Herzog — Friedrich ergehen, wor⸗ 
le 


1566. 
13.May. 


m) Rudolphi am ang. D. ©. 15, f. 
n) Nudolphi at ang. D. ©. 17. ff 
0) Rudolphi am ang. D. ©. 35. f. 
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inn er ihn ernftlich ermahnte, daß er den geächteten 


Grumbach und feine Gehülfen einziehen und auslies 


fern ſollte, widrigenfals man ſich genöthige fehen 
würde, auch wider ihm, Ms einen Aufnehmer der 


geaͤchteten gandfriedensftörer, nad) den Neichsgefegen 


zu verfahren p). Aber Johann Friedrich verachrete 
alle diefe Drohungen, fezte vielmehr die Stadt Gotha 
und das fefte Schloß Grimmenftein in den gehörigen 
Vertheidigungsftand, und ſchikte den Albrecht von. 
Roſenberg nah Schweinfurt ab, um die bafelbft vers 
ſammelte fraͤnkiſche Ritterſchaft aufzumiegeln und auf 
feine Seite zu ziehen. Und eben fo fruchtlos waren 
die wiederholten Bitten und Vorftellungen des Chur⸗ 
fürften von der Pfalz, des Sandgrafen von Heßen, 
und des Churfuͤrſten Auguft von Sachſen felbft, 
Alfo fand endlich der Kaifer für nöthig, die bereits 
auf dem Keichstage befchloffene Achtserflärung auch 
auf den Herzog Johann Friedrich, als Heceptatos 
ren der Reichsächter, auszubehnen q), und bie 
Vollziehung derfelben dem Churfürften Auguft von 
Sachſen, als Kreisoberften, aufzutragen r). Dies 
fer lies alfo noch zu Ende des Jahres ein Executions⸗ 
heer gegen Gotha, mo ſich die Geächteten aufhielten, 
anruͤcken, fchifte einen Edelfnaben mit einem Trom⸗ 
peter an den Herzog ab, und lies die Stadt auffor« 
dern. Aber der Herzog verfpottete ſowol den churs 
fürftfichen, als den vom Kaifer abgefchiften Herold, 
bewirthere fie recht ſtattlich, und befchenfte fie mit eis 
nigen neuen Münzen, worauf er, dem Ehurfürfter 
zum Hohn, die Churfchwerdter, mit der Benfchrift 


geborner Churfürft, hatte prägen laffen s). — 
au 


p) Rudolphi S. 33. f. u. 52. 
q) Rudolphi Th. I. €. 7. ©. 106. ff. 
r) Rudolphi am ang. D. ©. 108. ff. 
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auf wurde die Stadt, nebft dem Schloffe Grimmen. 
ftein, genau eingefchloffen. Der Churfürft Auguft 
aber begab ſich auf den nady Eaalfeld angefezten Sand» 
tag, wo die thüringifchen Stände und Unterthanen 
ihrer bisherigen Pflicht gegen den geächteten Herzog 
durch einen Faiferlichen Herold entlaffen, und blos an 
feinen jüngern Bruder Johann Wilhelm angemwiefen 
wurden t). Nachdem nun die Stadt Gotha bereits 
berennt worben, langte der Churfürft Auguft, mit 
dem Herzoge Johann Wilhelm, felbft im Lager an, 
und lies, da der Herzog Johann Friedrich die ver» 
langte Uebergabe ſchlechterdings abfchlug, zur förme 
fiben Belagerung die ernftlichften Anftalten machen. 
Er würde aber die Stadt, wenigftens das Schloß 
Grimmenftein, das überaus ftarf befeftige war, nicht 
fo leicht eingenommen haben, wenn nicht die Befas 
hung, zugleid) mit den Bürgern der Stadt, endlich 
misvergnügt und aufrührifch geworden wäre. Diefe 
batte man anfangs beredet, daß die Unterdruͤckung 
der evangelifchen Lehre die einzige und wahre Abfiche 
der Belagerung wäre v): und fo hatten fie fid) noch 
tapfer vertheidigt. Da fie aber zulezt erfuhren, daß 
es bios um Grumbachen und feine Öefellen zu thun 
wäre, und der Herzog Johann Wilhelm felbft mit 
vor der Stade läge: fo erregte die Befaßung einen 
Aufftand, fuchte Grumbachen und feine vornehmften 
Gefellen, Brandenftein, Brüf und Stein, auf, und 
brachte fie auf das Rathhaus in Verwahrung. Uns 
ter diefen Unruhen fieng die Befagung, nebftder Kits 
terfchaft und dem Magiftrat, an, mit den Belagerern 
zu fapituliren, und öfnete ihnen bie Thorex). Die 
0: Haupt⸗ 

s) Muͤllers fächf. Annal. S. 141. 

t) Rudolphi Th. II. C. g8. S. 122. 

v) Muͤllers Annal. ©. 142. | 

3) Rudolphi T. U. C.9. S. 144. ff. 
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Hauptpunkte der Kapitulation waren: daß ſich Jo⸗ 


hann Friedrich dem Kaifer auf Gnade und Ungnade, 


ergeben, Wilhelm von Grumbach mit feinen Anhaͤn⸗ 
gern dem Churfürften ausgeliefert werden, die Bea 
fagung abziehen, der Magiftrat und die Bürgerfchafe 
kniend Abbitte thun, und dem Herzoge Johann Wils 
beim, als ihrem neuen $andesherrn, "huldigen folls 
ten y). Der Ehurfürft begab fich hierauf felbft in 


die Stadt und auf das Schloß, lies den Herzog ger 


fangen nehmen und nach Dresden abführen, Grum⸗ 
bachen aber, nebft dem Kanzler, Brüf, Wilhelm von 
Stein, David Baumgärtner‘ ) 
denftein und, Hang Beyer, auf die Folter bringen, 
Grumbach und Brüf wurden lebendig geviertheiler; 
die übrigen theils enthauptet, eheils gehangen. Das 
fefte Scyloß Grimmenftein, daß fehon Heinrich der 
IV. angelegt haben fol, wurde gefchleift z), und erft 
im folgenden Yahrhundere erhielt Ernft der Fromme 
die Erlaubnis, den fogenannten Friedenftein an jenes 
Stelle zu erbauen, Zur Schadloshaltung für die 
aufgewandten Kriegsfoften:batte der Herzog Johann 
Wilhelm bereits zu’ Anfange der Belagerung. dem 
Ehurfürften Auguft durch einen Affecurstionsfchein 
die vier Aemter Weida, Arnshaug, Ziegenrüf und 
Sachſenburg verpfänder a), die eben daher die vier 
aſſecurirten Aemter heißen, und nac)her mit völlis 
gem Recht an das albertinifche Haus Sachſen gefoms 
men find. Der Herzog Johann Friedrich glauhte, 
er würde fein am Dresdner Hofe befom« 

men: 





y) Rudolphi Th. V. no. 64. ©. 280. ff. 

z) Die Demolition diefes fo feften Schloffeß , die nach> 
ber den Kaifer Martmilian felbft gereuete, fol weit 
mehr, als die Erbauung deſſelben, gekoſtet haben. 
©. Rudolphi Th. IL. C.9. ©. 156. 


a) ©. die Urkunde bep Rudolphi Sh.IL €. 8. S.142. ff. 


— 
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men: aber der Kaiſer war diesmal ſo ſtreng, daß er 
ihn nach Wien bringen, im ſchimpflichſten Aufzuge 
durch die vornehmſten Straaßen der Stadt fuͤhren, 
und alsdenn zum ewigen Gefaͤngnis nach Neuſtadt 
bringen lies. Seine Gemalinn Eliſabeth, die Toch- 
ter des Churfürften Friedrichs des IIT. von der Pfalz, 
befuchte ihn nachher in der Gefangenfchaft, und ent« 
fagte aller weltlichen Hoheit fo fehr,. daß fie, mit des 
Kaifers Bewilligung, ihre ganze übrige Lebenszeit, 
zwey und zwanzig Jahre, bey ihm zubrachte b). 

Die Ehurfürften von Maynz, Trier und Branden- 
burg, das ganze pfälzifche Haus, die Herzoge von 
Wuͤrtenberg und Cleve, der Sandgraf Wilhelm von 


Heßen und andere, baten den Kaifer inftändig, daß 


‘er dem unglüflichen Herzoge vergeben, und ihn ent 
ledigen möchte. Aber Marimilian gab zur Antwort, 
daß es hier nicht auf feine eigene, fondern auf die alla 
gemeine Ruhe und Wohlfahrt des Reichs anfäme, 
die allerdings in Gefahr ſeyn würde, fobald er feinen 
Gefangenen freyließe c). Doc) bewilligte er fo viel, 
daß der Herzog feitdem weniger hart gehalten wurde, 
Nach dem Tode feiner Gemalinn lies ihn der Kaifer 


Rudolf, wegen naher Türfengefahr, nad) Steyer ab» 


führen. Hier befchloß er fein trauriges Jeben, nad) 
einer acht und zwanzigjährigen Gefangenfchaft, im 


1572. 


fieben und fechzigften Syahre feines Alters. Sein 


Lelchnam wurde nad) Coburg gebracht, und in der 
Dafigen Hauptfirche neben feiner Gemalinn- bey⸗ 
geſezt. 

Johann Friedrich der IT. hatte mit feiner Gema⸗ 
linn Eliſabeth vier Soͤhne gezeugt. Der aͤlteſte, 
Johann Friedrich, ſtarb in der erſten Kindheit. Die 

drey 
b) Rudolphi Th. J. €. 8. S. 51. 
Kr L. XLI. p. 836. Nudolphi am ang. O. 
53 


1570. 


1572. 
4. Aug. 
6. Rov. 
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drey übrigen Prinzen, Friedrich, Johann Eafimir 
und Johann Ernft, waren zu der Zeit, da ihr Water 
in die Gefangenfchaft abgeführt wurde, noch unmüne 
dig. Auf Fürbitten verfchiedener anfehnlicher Reichs⸗ 
fürften wurden fie auf Dem Neichstage zu Speyer im 
Jahr 1570, reftituire. Um fie nun von ihrem 
Dheim, dem Herzoge Johann Wilhelm, der ihre 
väterlichen Sande bisher inne gehabt, abzutheilen, 
wurde der Marfgraf Friedrich von Brandenburg und 
ber $andgraf von Heßen, nebft einigen Faiferlicyen 
Raͤthen, zu Commiffarien ernannt, die auch diefes 
Theilungsgefchäfte im Jahr 1572., nachdem ber 
ältere Bruder Friedrich kurz vorher geftorben war, zu 
Erfurt zu Stande brachten. Nach diefer Theilung 
behielt der Herzog Johann Wilhelm die Aemter 
und Städte Weimar, Sjena, Roßla, $euchtenburg, 
Altenburg, Eifenberg, Bürgel, Dornburg, Camburg, 
Roda, Saalfeld, Capellendorf, Ringleben, Sjchtere 


hauſen, Wachſenburg, Georgenthal, Schwarzwald, 


Keinhardsbrunn, den Georgenthaler Hof zu Erfurt, 


. die Hälfte vom dafigen Geleit, und das halbe Echuy 
geld zu Erfurt und zu Nordpaufen. Die reftituirten 


Prinzen, Johann Cafimir und Johann ruft, 
befamen zu ihrem Anthyeil die Aemter und Staͤdte 
Volkenroda, Coburg, Muͤnchroͤden, Heldburg, Eis 
feld, Roͤmhild, Lichtenberg, Veilsdorf, Sonnefeld, 
Sonnenberg, Salzungen, Allendorf, Krainberg, Ger⸗ 
fiungen, Breitenbach, Treffurt, Kreuzburg, Eifenad), 


Tenneberg, Gotha, die Collectur zu Salja, das 


balbe Geleit und Schuzgeld zu Erfurt, und das halbe 
Schuzgeld zuNordhaufen, nebft dem Einlöfungsrecht 
an den vier affecurirten Yemtern d). Beyde Brüs 
ber ftanden bis zum Jahr 1586, unter der Vormund⸗ 


ſchaft des Churfürftens Auguft von Sachfen, - und. 


| Bun ftudirten 
d) Muͤllers fächf. Annal, ©: 161. | 


din DE nn —— — 
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ſtudirten einige Zee: zu Seipzig. Nach Augufts Abs 
flerben uͤbernahm Johann Eafimir die Regierung 
— und fuͤhrte fie zugleich im Namen ſeines Bru⸗ 
rs Johann Ernſt, bis zur Landestheilung im Jahr 
1596,, da er ihm Eiſenach nebſt einigen Aemtern, 
als ein beſonderes Fuͤrſtenthum, erblich abtrat, das 
übrige aber fuͤr ſich behielt e); welcher. Tpeilungsver: 
trag auch vom Kaifer Rubolf beftätige wurde f). 
Seitdem verlegte Johann Ernſt feine Refidenz von 
Marffuhr, * er ſich bisher aufgehalten, nach Eiſe⸗ 
nad): chann Eafimir aber reſidirte zu Coburg. 
Eafimir liebte und beförderte die guten Küns 

fie und Wiffenfchaften, und jtiftete unter andern dad 
nach feinem Namen: genannte akademiſche Gymna⸗ 
fine’ zu Coburg, das ſich bis auif unfere Zeiten im 
beften Ruf erhalten hat. Won feiner Gemalinn Anne, 
ber jüngften Tochter des Churfuͤrſtens Auguft von 
Sachſen, lies er ſich wegen verlezter ehficher Treue, 
fiheiden, und fie zum ewigen Gefängnis verurtheilen: 
foorauf er ſich eine Tochter des Herzogs Wilhelm des 
Jungern von Braunſchweig » tüneburg, Margarethe, 
zur’ Gemalinn wählte, Er ftarb im Jahr 1633. zu 
Coburg, in einem Alter von neiin und fechzig Jahren. 
Da er feine Nachkommen hinterlies, fo fielen feine 
$änder an feinen’ Bruder Johann Ernſt zu Eifenach, 


Und als diefer nach-fünf Jahren ebenfalls unbeerbt 163 


mit Tode abgieng, fo wurden dieſe Sande unter die 
fveimarifche und’ alteniburgifche Linie dergeftalt ver 


theilet, daß jene Eifenad) und Gotha, diefe aber Co⸗ 
burg erhielt, 
Johan 


| 9 ) Mißes Annal. ‚©: 219. 
5) Müller ©, 220. 
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Johann Wilhelm, des ungluͤklichen Johann 
Sriedrichs des. 11. Bruder, : und Oheim der beyden 
Brüder Johann Eafimir und Johann Ernft, hatte, 
ehe er ſich noch mit feinem Bruder ‚theilte, bey dem 
Könige Heinrid) dem H. von Frankreich Kriegsdien⸗ 
ſte genommen, und war ihm im Jahre 1558. mit 
3000. Reutern wider den Koͤnig von Spanien zu 
Huͤlfe gezogen. Nachdem er ſich um dieſe Zeit ver⸗ 
gebens bemuͤht, die Koͤniginn Eliſabeth von England 
zur Gemalinn zu bekommen, vermaͤlte er ſich mit 
Dorothee Suſanne, einer Tochter des Churfürfen 
Friedrichs des III. von der Pfalz, und refidirte feite 
dem. meiftentheils zu Weimar, wo er unfer andern 
von den franzöfifchen Subfidiengeldern das fogenann« 
te ‚franzöfifche Schlößchen erbauete, - Das. Unglüf 


. feines Bruders, Johann Friedrichs, machte ihn zum 


Beſitzer der. gefammten erneftinifchen Sande, Deſto 
leichter warb es ihm, ſich mit dem Ehurfürften, Aus 
guft wegen der verfchiedenen Irrungen, die feit.der 

wittenberger Kapitulation zwifchen bem albertinifchen 
und erneftinifchen Haufe vorgefallen waren, in Güte 
zu vergleihen. Dies gefchahe durch den befannten. 
Vertrag zu Zeiz g), welcher noch izt in Grenz- und 
Hoheitsirrungen der-beyden Häufer zur Richtſchnur 
dienet. Das Jahr darauf zog Johann Wilhelms 
mit 2000. Reutern und 100. Heerwagen abermals 
nach Frankreich, um dem Könige Karl dem IX. wi- 
der den Prinzen von Eonde beyzuftehen, und. beftellte 
unterdefjen den Grafen Georg von Gleichen’ zu feinem 
Statthalter, Fam aber nad) fünf Monaten wieder 


zuruͤk, weilder König mit feinen Gegnern zeitig Friede 


machte, 


8) ©. die Urkunde dieſes weitläufigen Vertrages bey 

Du Mont T. V. P. I. p. 142. faq: Luͤnig R. Arch. Part. 

Fr c. Cont. IL. Abth. IV. Abf. II. ©. ler; e und bep 
lafep am ang. 2. ©. 873- ff. 
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machte, : Won den anfehnlichen Eubfibiengeldern, 
die er bisher von Frankreich jährlich erhalten, wandte 
ee 46,000 Gülden zu Wiedereinlöfung des Amts Koͤ⸗ 
nigsberg an, das feit dem Jahr 1552. der Bifchofi 
von Würzburg wiederfäuflic) beſeſſen hatte h). Weil 
er feinen reſtituirten Vettern, wie wir bereits gehörer, 
einen anfehnlichen Theil der erneftinifchen Sande wie» 
ber abtreten mufte, ſo erhielt er dagegen vom Kaifer 
einen. Begnadigungsbrief, nad) welchem er und feine 
Nachkommen in: der. Succeßion im Erzmarfchallanıte 
und der Chur Sachfen, wie auch in Heßen und Hen⸗ 
neberg, feines ältern Bruders Johann Friedrichs 
des II. Söhnen und ihren Nachkommen vorgehen, 
und das Vorzugs - und Erfigeburtsrecht vor ihnen 
haben und behalten follte; iedoch mit diefer Bedin⸗ 
gung, daß, wenn fich die gedachten Succeßionsfälle 
agen würden, der Herzog Johann Wilhelm oder 
feine Nachkommen fhuldig feyn follten, feinen Bru⸗ 
oder ihren männlichen Nachfommen , zu 
Unterhaltung ihres fürftlichen Standes, jaͤhrlich ges 
wiſſe Einkuͤnfte zu reichen i). Jobann Wilhelm 
ſtarb im folgenden Jahre zu Weimar, in einem Alter 
von drey und vierzig Jahren, und wurde in der daſi⸗ 
gen Stadtkirche. beygeſezt. Won feiner pfäfzifchen 
Bemalinn Dorothee Sufanne hinterlies er zwey Soͤh⸗ 
de, Friedrich Wilhelm und Johann: jener ward 
Der. Stammvater der von feinen Eöhnen geitifteten 
altenburgifchen Linie; diefer der Stamnivater des 
Besen weimarifchen Haufes, 

+ Sriedrich Wilhelm war noch nicht eilf Jahr 
eit, ; da fein Vater mit Tode abgieng. Diefer harte 
| nun ‚war, kurz vor feinem Ende, ein Teftament er« 
8a en, 
5) öfters Annal, ©. 154. | 
3) Loͤnigs N. Arch. Part. fpec. Th. II. Abth. IV, Abſ. IL, 

: 272: ff- lers Anal. .& S. 160.. 
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richtet, und darinn den Pfalzgrafen Ludewig am Rhein 
und den Herzog. Albreche von Meflenburg zu Vor⸗ 
mindern feiner beyden Prinzen beftelle: es Fam aber 
nicht zur Vollziehung, weil der Churfürft Auguft von 
Sachſen, als nächfter Agnat, fich Die Vormundſchaft 
und Abminiftration der weimarifchen fande anmaaßte; 
1573. Auguſt ftellte bald nach Antriee feiner vormundſchaft⸗ 
Im Su. lichen Regierung die befannte unglüftiche Kirchenvis 
fitatiön an, wobey viele unfhuldige Kirchen» und 
Schullehrer abgefezt, und ihre Aemter andern, meis 
ftentheils heimlichen Reformirten, überlaffen wurs 
den k). Der Ehurfürft foll von feinen Hofleuten 
und einigen Theologen dazu veranlaßt worden feyn. 
1874. Doch wurden im folgenden Jahre viele von den abges 
| fezten Lehrern wieder eingefezt. Im Jahr 1583. 
1583: vollzog Friedrich Wilhelm zu Weimar feine Vermaͤ⸗ 
5.May- fung mit Sophien, einer Tochter: des Herzogs Chri- 
ftoph von Würtenberg. Friedrich Wilhelm hatte 
damals das ein und zwanzigfte Jahr bereits zuruͤk⸗ 
gelegt. Dennoch weigerte fic) der Churfürft Auguft, 
‚die Adminiftration abzugeben, die er auch bis an feis 
2. nenTobd, bis zum jahr 1586, fortfuͤhrte. Zu Ende 
1583. des Jahres 1583. ftarb der gefürftere Graf von Hen⸗ 
37. Dec. neberg, Georg Ernft, ohne Erben. Nun hätten zwar - 
die gefammten hennebergifchen Sande, außer den wuͤrz⸗ 
burgifchen Lehnguͤtern und der an Heßen gefallenen 
Herrſchaft Schmalfalden, vermöge der zu Kahla er 
\ sichteten Erbverbrüderung vom Jahr 1554. dem er 
neſtiniſchen Haufe allein zufallen follen, zumal da dem 
leztverftorbenen Herzoge Johann Wilhelm in dem 
gedachten Faiferlichen Begnadigungsbriefe vom Jahr 
1572, biefe Erbfolge volltömmlich zugeftanden 
worden war. Weil aber der Churfürft Auguft, nach 
Johann Wilhelms Tode, wegen der auf die gothai⸗ 
5 ſche 
k) MWuͤllers Annal. ©. 165. f. J— 
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fhe Belagerung verwandten Unkoften von neuem 
Entſchaͤdigung forderte, und von dem Kaifer auch 
auf die hennebergifche Succeßion angemwiefen zu wer⸗ 
den verlangte: fo erhielt er vom Kaiſer Marimilian, 
mit dem er in fehr gutem Wernehmen ftand, einen 
DBegnadigungsbrief, worinn ihm von der henneber⸗ 1573. 
giſchen Erbfolge fünf Zwoölftheile zugefchlagen, die 25. Sept. 
übrigen fieben Zmölftheife aber den unmündigen Her⸗ 
gogen von Weimar gelaffen wurden 1). Daher nahm 
der Churfürft nach des lezten gefürfteten Grafens 
Georg Ernfts Abfterben, ſowol für fich, als für die 
benden Herzoge von Weimar, deren Vormund et 
noch war, von den hennebergifchen Landen Beſiz. 
Und obſchon die churfächfifchen und weimariſchen 
Kätheim Fahr 1585. anftengen, att einem Theilungs⸗ 
vergleiche zu arbeiten, fo fonnte man doch damit nicht 
zu Stande fommen, fonbern die $ande blieben bis 
jum Jahr 1660, in Gemeinfchaft, da fie endlich ges ( 1666. 
theilee wurden. | 9. Aug.) 

Nach dem Abfterben des Churfürftens Auguft 1586. 
übernahm der Herzog Friedrich Wilhelm die Re 11.Gebr. 
gierung der weimariſchen Sande felbft, und zugleih 
die Vormundſchaft über feinen minderjährigen Brus 
der Johann. Mit diefem errichtete er zu Anfang 
des folgenden Jahres einen Vergleich, nach weldyem 1587. 
der ältere Bruder die gemeinfchaftlicye Landesregie⸗ 3. Im: 
tung fd lange allein führten follte, Bis der jüngere das 
zwanzigſte Jahr würde zurüfgelege haben m). Bald 
Darauf erhielten aud) beyde Brüder, durd) ihre nach 
Prag abgefchifte Raͤthe, die kaiſerliche Belehnung 1587. 
über ihre Sande, nebft der Beftätigung ihrer Freyhei- 7. Febr. 
ten und Privilegien, und befonders des ihrem Vater 

8 3 ertheil⸗ 
1) Luͤnig R. Arch. Part. ſpec. Cont. II. Abth. IV. Abſ. IL: 
S. 370. ff. Müllers Annal. S. Ib6(. 

5) Müllers Annal. ©. 194. 


1590. 
1. un. 


1592. 
1. Nov. 


15 


15901. 
3 Aug. 
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ertheilten Begnadigungsbriefes n). Nachdem der 
Herzog Johann das im lezten Vertrage beſtimmte 
‚Alter erreicht hatte, uͤberlies er gleichwol die Landes— 
regierung feinem aͤltern Bruder ferner auf ſechs Jahre. 
Johann befand ſich bey dieſem Vertrage ſo wohl, daß 

er ihn in der Folge von neuem auf ſechs Jahr verlaͤn- 
gerte; wobey ihm aber, weil er. ſich zu. vermälen ges 
dachte, die Aemter Altenburg „ Eifenberg und Ron⸗ 
neburg zu feinem Unterhalt eingeraͤumet wurden 0). 


25 eh ‚Als im Jahr 1591. der Churfürft Chriftian der I. 


von Sachſen ftarb, und drey unmündige Prinzen, 
Ehriftian den II., Johann Georg und Auguft, Hin 
terlies: fo übernahm der Herzog Friedrich Wilhelm, 
als nächfter Agnat, die Bormundfchaft über die hin. 
terlaffenen Prinzen und die Adminiftration ber Chur 
Sachſen. Dies hatte der Churfürft Ehriftian der I. 
in feinem Teftament felbft fo verordnet, aber aud) zu⸗ 
gleich feinen Schwiegervater, den Churfürften Jo⸗ 
bann Georg von Brandenburg, zum Mitvormund 


ernannt. Ob nun wohl: der Herzog Friedrich) Wil⸗ 


1591. 
12. Nov. 
u. 4. Dee. 


helm/ als naͤchſter Agnat, Recht genug gehabt hätte, 
den Churfuͤrſten von Brandenburg von der Vormund⸗ 
fhaft ganz auszuſchließen, fo fand er dennod) für 
beffer, ſich mit ihm dahin zu vergleichen: daß er, ber 
Herzog, die Adminiftration der Lande, nebft dein Ti⸗ 
tel „der Chur Sachfen Adminiſtrator,“ allein fuͤh⸗ 
ren p), iedoch in wichtigen Reichs⸗ Kreis⸗ und ur 


n)- Müller ©. 195. 
0) Müller S. 209. | — | 
p) Der Kanzleyſtil in den Befehlen und Urkunden aber 
ſollte diefer feyn: „Won Gottes Gnaden Friedrich 
Wilhelm, Herzog zu Sachſen und der Chur Sachſen 
Adminiſtrator, befehlen (befennen) far ung und an 
Statt de8 hochgebornen Hürften, Herrn Joh. aa 
Kane, 5 h ‚gen 
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besangelegenheiten, mit dem Churfürften von Bran⸗ 


denburg, als Mitvormunde, allenthalben vertraulich 
communicirt. werden follte q). Friedrich Wilhelm 
verlegte hierauf, fo wie er fich mit dem Churfürften 
von Brandenburg darüber vertragen hatte, feinen 
Hof von Weimar nad Torgau, wo er auch bis zum 


Jahr 1607,, da ber junge Ehurfürft Chriftian der II.- 
das achtzehende Jahr zurüfgelegr hatte, und alfo die 


Regierung felbft übernahm, geblieben ift. Bey Dies 
fee Adminiftration wuͤrde es dem Herzoge vielleicht 
niche ſchwer geworden feyn, die bisherigen henneber« 
giſchen Succeßionsirrungen zum Vortheil des weis 
marifchen.Haufes beyzulegen, oder mwenigftens eine 
<heilung zu Stande zu bringen. Aber Friedrich 
Wilhelm handelte fo rechtſchaffen, daß er zu Torgau 
mit dem fächfifehen Churhauſe blos einen Interims⸗ 
vergleich errichtete, nad) welchem diefe Erbfolgeſache 
bis zu erlangter Volljährigkeit des jungen Churfüre 
ftens in dem damaligen Zuftande bleiben, nachher 
aber zu fernern gütlichen Unterhandlungen gezogen 
werden follter). Im folgenden Jahre begab fic) 
der Herzog u" nach Regensburg, und 

a 4 0 Yele 


gens, Markgrafens und Churfuͤrſtens zu Branden · 
burg, in gefammter Vormundſchaft weyland Herrn 


1593. 
7.Sepf. 


1594 


Chriftian, Herzog und Churfürften: zu Sachfen bins 


gerlaffener junger Herrfchaft et“, 


* 


g) Auf diefe Communication beruffe ſich in der Solge 


das Churhaus Brandenburg, ald auf ein beftändiges 

« Recht, und verlangte die Concurreng zu dem oberfäch- 
fifchen Kreisdirestorium, welches. Doch von ie her dem 

- Ehurhaufe Sachfen allein zugeftanden : und da dran 
denburg von feiner Forderung nicht abgelaffen bat, 
fo ift dieſes zugleich eine von den Urfachen geroefen, 
daß die oberfächfifchen Kreistäge feit 1683. ganz in 
Stecken gerathen find. | 


2) Müllers Annal. ©. 211. | 7 


1596. 
23. San. 


1508. 


28. Way. 


1601. 
33. Sept. 


1602. 
7. Jul. 
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verrichtete, als churfächfifcher Ahminiftrator, bey der. 
damaligen Belehnung des Churfürftens von Köln, 
das Erzmarfchallamt, indem er dem Kaifer das. 
Reichsſchwerdt vortrug s). Außer der Anwartſchaft 
auf Iſenburg und Büdingen, die der Kaifer den bey. 
den Herzogen von Weimar und ihren männlichen 
Nachkommen ertheilte €), befamen fie im Jahre 


„1598, aud) die Mitbelehnung an den vogtländifchen . 


Aemtern Plauen, Bogtsberg, Schönef und Paufa v). 
Nachdem der Herzog Friedrich Wilhelm feine | 
niftration niedergelägt, begab er ſich mit feinem gan⸗ 
zen Hofe von Torgau zurüf nad) Weimar. Hier 
ſtarb er das Jahr darauf, in einem Alter von vierzig 
Sahren, und wurde ebenbafelbft in der Stadtkirche 
begraben, Er hatte ſich, nad) dem Abfterben feiner 


. wiürtenbergifdyen Gemalinn Sophie, von welcher er 


1591. 


1603. - 
12. Febr. 
1599. 
31. Dec. 


feine männlichen Nachkommen binterlies, mit des 
Pfalzgrafen $udewigs Tochter, Anne Marie, vermäs 
(et, und mit ihr, außer zweyen Prinzeßinnen, vier 
Söhne, Johann Philipp, Friedrich, Johann Bile 
heim und Friedrich Wilhelm, gezeugt, von benen ber 
leztere erjt nad) des Waters Tode zur. Welt Fam, 
Sriedrih Wilhelm hatte bereits im Jahre 1599. ſei⸗ 
nem Bruder, dem Herzoge Johann, nebft dem Pfalze 
grafen Ludewig und dem Landgrafen Moriz von Heßen, 
die Vormundfchaft über feine unmuͤndigen Prinzen 
angetragen. Weil ſich aber die beyben leztern ent⸗ 
ſchuldigten, und der Herzog Johann, wegen vorzu⸗ 
nehmender Theilung der weimariſchen Lande, die 
Vormundſchaft nicht gern allein uͤbernehmen wollte, 
fo —— zn Witheim noch wenig — 


s) Sräller ©. 215. 


e) Luͤnigs R. Arch. am ang. D. ©. 386. f. 
v) Müller ©. 222. u he 
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vor feinem Tobe ben Ehurfürften Ehriftian den I. 
von Sachſen zum Mitvormunde, der ſich aud) ende 
lich dazu bewegen lies, 
Der Herzog “Johann: verlegte nunmehr fein 
Hoflager- von Altenburg, wo. er fic) feit 1592. aufs 
gehalten, wieder nach Weimar, Hier fam das 
—* darauf zwiſchen dem Herzoge Johann und ſei⸗ 
nes verſtorbenen Bruders Soͤhnen ein Erbthei⸗ 
lungsvertrag zu Stande, wodurch die geſammten 
weimariſchen Lande in zwey Theile, in den alten⸗ 
burgiſchen und den weimariſchen, getheilt wur⸗ 
den. Friedrich Wilhelms Söhne bekamen den al» 
tenburgifchen, der Herzog Johann den meimarifchen 
Antheil. Jener begrif die Aemter Altenburg, Ron« 


neburg , Eifenberg, mit dem Stift Lausniz, Dorn» _ 


burg, Camburg, Heußdorf, Roßla, Bürgel, Ro⸗ 


da, Leuchtenburg und-Orlamünde, Saalfeld, Zelle, | 


und die Hälfte von Alſtedt, nebft allen in dieſem 
Landestheil gelegenen Städten. Zum: weimarifchen 
Theil gehörten die Aenıter Weimar, mit feinen Vog⸗ 
seyen, Jena, Burgau, -Kapellendorf, Ringleben, 
Ichtershauſen, Wachſenburg, Reinhardsbrunn, 
Georgenthal, Schwarzwald, Königsberg und Ol⸗ 
disleben, mit allen dazu gehoͤrigen Staͤdten. In 
Gemeinſchaft blieben: der weimariſche Antheil an 
der Grafſchaft Henneberg, die Univerſitaͤt, das Con⸗ 
ſiſtorium und Hofgericht, nebſt dem Schoͤppenſtul 
und der Bibliothek, zu Jena, das Appellationsge⸗ 
richt, Reichs⸗ und Kreiscontributionen, die Kam⸗ 
mergerichtsunterhaltung, anhaͤngige Kammerge⸗ 
richtsproceſſe, Reichs⸗-Kreis⸗ und Probationstäge, 
Praͤſentation der Conſiſtorialen, Hofgerichtsperſo⸗ 


nen und Profeſſoren, das Geleit zu Erfurt, ſammt 


dem georgenthaler Hof und dem Schuzgetd zu Erfurt 


und Nordhauſen, der — im Amte * 


5 
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die Münze zu Saalfeld , die Gold- und Sitberberge 
werke, nebſt dem Zehenden, auf dem Schneeberge, 
und die verpfaͤndeten erfurter Aemter Tonndorf und 
Muͤhlberg x); wiewol dieſe leztern nachher im Jahre 
1635. dergeſtalt durchs Loos getheilet wurden, — 


Muͤhlberg an Altenburg, Tonndorf an Weimar fiel, 


1605. 
31. Det. 


au diefe Art eheilte fich das alte weimarifche Haus 
n zwey Sinien, in die altenburgifche und die neue 
weimarifche Linie. Won den Herzogen' von Alten» 
burg, die mit Friedrich Wilhelms Enfel im Jahr 
1672, wieder ausftarben, werden wir bald weiter 
reden. - "Der Stammoater des neuen weimarifchen ' 
Haufes, Herzog Johann, lebte kaum noch zwey 
Jahr, nachdem er ſich von ſeinen Vettern abgetheilt 
hatte. Er ſtarb zu Weimar, im ſechs und dreyßig⸗ 
ſten Jahr ſeines Alters, und hinterlies von ſeiner 
Gemalinn Dorothee Marie, einer Tochter des Fuͤr⸗ 
ſten Joachim Ernſts von Anhalt, acht Prinzen: 
Diefe waren : Johann Ernft, der im Jahr 1626, 
ohne Erben ftarb ; Friedrich, der in churpfälzifchen 
Kriegsdienfien 1622. das ‚geben verlor ; Wilhelm, 
der das noch) izt blühende weimariſche Haus fortges 


Pflanze hat; Albrecht, der im Jahr 1644. ftarb, . 


und das ihm zugetheilte Eifenachifche an feine Bruͤ⸗ 


. der vererbte ; Johann Friedrich, der im Jahr 1628, 


als ein Faiferlicher Kriegsgefangener geftorben ; Ernft, 
ber Stammvater des gefammten gothaifchen Haus 
fes; Friedrich Wilhelm, der im fiebzehenderi jahre 
feines Alters ftarb, und Bernhard, der ficd) im drey⸗ 
Bigjährigen Kriege als einen der tapferften Helden 

feines Zeitalters hervorgethan har, 
Die Stifter des ausgeftorbenen Haufes Altenz 
burg, Johann Philipp, Friedrich, Johann Wil« 
u beim 


2. Hülers Annal. ©. 233. f. 
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helm und Friedrich Wilhelm, ftanden alfo, da der 
ältefte von ihnen bey des Vaters Tode erft fünf Fahr 
alt war, unter der Vormundfchaft ihres Oheims, 
des Herzogs Johann, und des Churfürftens Chris 
ftian des Il. von Sachſen. Bald nad) Errichtung 
des gedachten Erbtheilungvertrages erhielt das fürft- 
lihe Haus Eadıfen, regen diefes. neuen Fürftens 1603.' 
thums Altenburg, Siz und Stimme im Reichsfuͤr⸗ | 
ftenrarh y): und zu Anfange des folgenden Jahres 1604 
- nahmen die jungen Herzoge mit ihrer’ Mutter, der 16. Jan. 
verwittweten Herzoginn Anne Marie, ihre Reſidenz 
zu Altenburg, Nach des Herzogs Johanns Tode 

brachen die noch bey deſſen Lebzeiten zwifchen Alten.-. 
burg und Weimar entftandenen Präcedenzirrungen 
in einen heftigen Streit aus. : Die weimarifche Linie 
wollte das Erftgeburtsrecht und -den Vorgang vor 
ber altenburgifchen behaupten, aus dem Grunde, 
‚weiß der damalige Herzog Johann Ernft von Weir - ; 
maͤr einige Jahr älter war, als der Herzog Johann Fi 
Philipp von Altenburg. Allein’ der Kaifer entſchied * 
zum Vortheil der Herzoge von Altenburg, weil fie 27. Sept. 
von dem erftgebornen Sohne des Herzogs Johann 
Wilhelms abftammten, und alfo die ältere Linie auge 
madıten, da hingegen die weimariſche von dem jüns 

gern Sohne ebendeflelben Herzogs ihren Urſprung 

hatte z), Dieſer Faiferlihe Ausſpruch wurde zu 
Dresden publiciret, und der Churfürft Chriftian ber 1608. 
11. lieg darauf, als Vormund fowol der weimari 4 Sedr 
fehen, als der altenburgifchen Prinzen, einen Be 
fcheid ergehen, daß die gemeinfchaftlichen Urkunden, 10. Febt. 
dern gedachten Ausfprudye zu Folge, dem altenbure ⸗ 
RE giſchen 

y) Muͤllers Annal. S. 234. a | 

2) Luͤnigs R. Arch. Part. fpec. Th. II. Abth, IV. Abſ. Ik 

©. ı29. ff. Müller am ang. O. 240.. 
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giſchen Hauſe ausgeliefert werden ſollten a). Dazu 
aber wollte ſich das Haus Weimar durchaus nicht 
bequemen. Die verwittwete Herzoginn von Weimar 
appellirte, im Namen ihrer Prinzen, foͤrmlich wi⸗ 
der das kaiſerliche Decret, und es entſtand zwiſchen 


den beyden fuͤrſtlichen Haͤuſern ein Schriftwechſel, 


i611. 


der lange Jahre hintereinander mit vieler Bitterkeit 
gefuͤhrt wurde. Dem allen ungeachtet behauptete 
ſich das Haus Altenburg bey der ihm zugeſprochenen 
und von Rechtswegen zuftändigen Präcedenz, bis 
endlich der völlige Abgang diefes Haufes im Jahr 
1672.dem ganzen Streit ein Ende machte b). Nach 
dem Abfterben des Ehurfürften Ehriftian des II., als 
bisherigen Wormunds der jungen Herjoge von Als 
tenburg, ſtanden die leztern noch einige Zeit: unter 


. der Bormundfhaft des Churfürften Johann Georg 


1618. 


des I., bis der-ältefte von ihnen, Johann Philipp, 
im Jahr 1618. in feinem und feiner noch unmuͤndi⸗ 


33. März. gen Brüder Namen die Regierung felbft antrat. Jo⸗ 


35: Oct. 


hann Philipp vermälte fic) in. eben dem Jahre mit 
Eliſabeth, einer braunſchweigiſchen Prinzeßinn und 
Wittwe des churfächfifchen Prinzen Auguft, Admi⸗ 
niſtrators des Stifts Naumburg, mit welcher er eis 
ne einzige Prinzeßinn Elifaberh Sophie zeugte , die 
nachher an den Herzog Ernft von Gorha vermaͤlt 
wurde, und die Stammmurter des ganzen gothais 


ſchen Haufes geworden iſt. Das unbeerbte Abfter« 


„1638 
23. Dt. 


1634. 


2. Maͤrz. 


ben des Herzogs Johann Ernſt von Cobutg und Ei⸗ 

ſenach, welches im Jahr 1638. erfolgte, wor für das 

Haus Altenburg fehr wichtig. Die Herzoge von Als 

tenburg und Weimar hatten fich bereits vier Jahre 
| vorher 

a) Müller ©. 241. | 

b) Die hierher gehörigen Schriften find angezeigt In 
Kreyſigs hiſt. Bibliothek von Oberfachfen ©. 215. ff. 
(Reipz. u. Görlig 1749. 8. 


aus dern alten weimar. Haufe. 157 


vorher zu Eifenberg deswegen vorläufig verglichen, 


daß das Haus Weimar, welches damals auf vier 
Häuptern beruhete, von ben coburgifchen und eifes 
nachifcehen Landen vier Sechstheile, das Haus Als 
_ tenburg aber, von welchen nur noch Johann Phie 

fipp und fein Bruder Friedrich Wilhelm am $eben 
waren, zwey GSechstheile befommen follte c), Nach 
dem Tode des gedachten Herzogs Johann Ernft nahm 
Weimar das Fürftenthum Coburg, und Altenburg 
das Fuͤrſtenthum Eiſenach in Befiz, um diefe Lande 
bis zur Fünftigen Erbtheilung zu verwalten, wozu 
auch alsbald die nörhigen Anftalten gemacht wurden. 
Doch fanden fid) bey dieſem Theilungsgefchäfte fo 
viele Schwierigkeiten, daß man nicht eher, als nad) 
Johann Philipps Tode damit zu Stande kommen 
konnte. Johann Philipp ſtarb im Jahr 1639. zu 
. Altenburg, in einem’ Alter von zwey und vierzig Jah⸗ 

ren, Da er feine maͤnnliche Nachkommenſchaft hatte, 


und von feinen drey Brüdern nur noch der jüngfte, 


Friedrich Wilhelm der I1., am $eben war d), fo ward 
diefer nunmehr der alleinige Befiger des Fürftene 
thums Altenburg , das fie bisher in Gemeinſchaft re 
gierer hatten, | | 

Die Schwierigkeiten, die das coburg · eiſenachi⸗ 
fhe Theilungsgefchäfte bisher gehindert hatten, wur⸗ 
den im Jahr 1640. durch einen Vertrag gehoben, 
der zwifchen den beyden fürftlihen Häufern zu Alten« 
burg zu Stande kam. Nach demfelben theilte man 
die angefallenen Sande in drey Theile, in ben cobur⸗ 
2 | giſchen 


ey) Lunigs R. Arch. Part, ſpee. Cont. U. Abth. IV. Abſt 
II. ©. 428. 

d) Friedrich war bereits im J. 1625. als koͤnigl. daͤ⸗ 

niſcher Obriſter, im Treffen bey Hannover geblieben: 
Johann Wilhelm farb im J. 1632: zu Brieg, in chur⸗ 
fächfifchen Dienften, | 


* 


1640. 
13. Sehr. 


9.Aug. 
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giſchen, eiſenachiſchen und gothaiſchen. Den gothai⸗ 
ſchen Antheil bekamen die Herzoge von Weimar, als 
die Haͤlfte der ihnen ehedem ſchon beſtimmten vier 
Sechstheile, zum voraus: über die beyden andern 
Theile wurde geloſet, da denn das Eiſenachiſche an 
das Haus Weimar, und das Coburgiſche e), nebſt 
dem halben Amte Alſtedt f) und der Stade Poͤßnek, 
an den Herzog Friedrich Wilhelm von Altenburg 
fiel g). Nach zwanzig Jahren wurde aud) die Erb» 
£heilung der bisher in Gemeinfchaft gebliebenen hen: 
nebergifchen Jande vorgenommen und zu Stande ges 
bracht, nachdem ſich endlich das erneſtiniſche Haus 
bequemet, die Anfprüche der albertinifchen Linie auf 
diefe Sande zu erfennen, und feinem Einlöfungsrechte 
an den vier aßecurirten Aemtern zu entfagen : denn 
eben bierinn lagen die Schmwierigfeiten, vie diefe 
Theilung bisher aufgehalten hatten. Es wurde alfo 
zu Weimar ein Erbeheilungsreceß errichtet, nach wel» 
chem der Herzog Moriz von Sachfen  Zeiz, oder das 
albertinifche Haus, von den hennebergifchen Landen 
fünf Zmwölftheile, der Herzog von Altenburg viertes 
Halb Zwoͤlftheile, und die. beyden Brüder Wilhelm 
von Weimar und Ernft von Gotha die übrigen vier 
sehalb Zmölftheile befamen h). Das altenburgifche 
Antheil beftand in den Aemtern und Städten The⸗ 
mar und Meinungen, in dem Amte Maßfeld, der 
F | £ Kelle⸗ 
#) Dieſer coburgiſche Theil beſtand in den Aemtern, 
Staͤdten und Kloͤſtern Coburg, Rodach, Schalfau, 
Geſtingshauſen, Roͤmhild, Hildburghauſen, Neue 
ſtadt, Sonneberg, Muͤnchroͤden und Sonnefeld. 
£) a andere Haͤlfte befaß das Haus Altenburg fchon 
vorher. - 
8) Müllers Annal. S. 361. f. F 
b) Muͤllers Annal. ©. f. Glafey am ang. O. 
— — — * 
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Kellerey Behringen, dem Kammergut Henneberg 
und dem Hofe Miltiz. Neben dieſem Theilungs- 
vertrage wurde zugleich ausgemacht, daß die ſaͤmmt⸗ 
lichen Theilhaber an den bennebergifchen fanden kuͤnf⸗ 
tig der gewöhnlichen Titulatur , und zwar. nach den 
Worten „Marfgraf zu Meißen,“ den Titel gefuͤr⸗ 
ſteter Graf zu Hemeberg, bepfügen wollten, Und 
an eben dem Tage wurde wegen der vier aflecurirten 
Aemter Weida, Arnshaug, Ziegenrüf und Sach⸗ 
‚fenburg ein befonderer Receß errichtet, wodurch dieſe 
Aemter der albertinifchen Linie erblich überlaffen wur⸗ 
den i). Friedrich Wilhelm der I. ftarb im Jahr 
1669. zu Altenburg, in einem Alter von ſechs und 
Jahren. Von ſeiner erſten Gemalinn, So⸗ 
phia Elifaberh, einer brandenburgiſchen Prinzeßinn, 
hatte er keine Nachkommen erhalten. Von der 
zweyten, Magdalene Sibylle, einer Tochter des 
Churfuͤrſten Johann Georg des J. von Sachſen und 


Wittwe des daͤniſchen Kronprinzen Chriſtian, hintere 


lies er eine Tochter Johanne Magdalene, die an den 
Herzog Johann Adolf von Weißenfels vermaͤlet wur⸗ 
de; und einen Prinzen, Friedrich Wilhelm den IT, 

ber dem Vater in der Regierung folgte. Da diefer 


9. Aug. 


Prinz bey des Vaters Abfterben noch niche zrodlf 


Jahr alt war, fo übernahmen feine Murterbrüder, 
ber Ehurfürft Johann Georg der II. und der Herzog 


Moriz von Sachfen-Zeiz, als Vormuͤnder, die Ad 


miniftration der Sande, die aber von kurzer Dauer 
war, Friedrich Wilhelm der II. ftarb drey Jahr 


Ir 


1672. 


darauf an den Blattern im funfzehenden Jahre ſei⸗ 14: Wr 


nes Alters, Mit ihm gieng das Haus Altenburg 
völlig aus, und nun entftanden zwifchen den Haͤu⸗ 
ſern Weimar und e⸗ wegen ber Erbfolge — 

rrun⸗ 


9 Hin am ‚ang. O. 5sı9. f- Wuͤller am ang. O. 


*? 


— * 
se Zu 2 * 
ig. 
4605. 
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Irrungen, die iedoch bald Darauf durch einen gůtli⸗ 
chen Vertrag beygelegt wurden; wie wir an ſeinem 


ue umfländficher Hören werden, 


nn U 2 u 22 200 202 


ET. Herzoge von Sachſen aus dem neuen 
weimariſchen Daufe. 
FEN er Stammvater bes neuen weimatifchen Hau 
ſes, Herzog Johann, hatte, wie wir oben 
unter dem Jahre 1605. angemerft'haben, acht Prin⸗ 
zen hinterlaſſen, die ihm nunmehr in der Regierung 
genieinfchaftlich folgten. Der ältefte von ihnen, Jos 
hann Ernſt der 1., mar bey des Vaters Abfterben 
nody nicht zwölf Jahr ale: daher ftand, er mit feinen 


_ Brüdern noch einige Zeit unter der Vormundſchaft 


1611. 
1608. 


1613. 


des Churfürften von Sachfen Chriftian des II., nach 
beffen Tode der Churfürft Johann Georg der I: bie 
Adminiftration übernahm. Johann Ernft wurde 
fehr forgfältig erzogen, und Hatte unter andern‘ den 
berühmten Friedrich Hortleder zum Lehrer. Im 
funfzehenden Jahr ſeines Alters zog er mit feinem 
Bruder Friedrich auf die Univerfitäe zu Jena, mo er 


einige Jahre das Rectorat bekleidete. Nach der Zeit 


chat er, in Gefellfchaft feines Hofmeiſters Cafpar von 
Zeutleben a) , eine Reife nach Sranfreich, England 


und 


* Di : Cafp. v. Teutleben veranlaßte im Jahr 1617. 
24. up. =) die Errichtung des Palmenordeng, oder der fonee . 


nannten fruchtbeingenden Gefellfchaft. Teutleben 
atte’die vielen Geiehrtengeſellſchaften, die man in 
Satin zu Vetbefferung des Landesfpradye errichtet, 
dennen gelernt, und daher einsmals am Hofe zu 
Weimar geäußert, daß es nicht undienlich feyn wuͤr⸗ 


%, nad) dem Beyſpiel der Jtalräner eine befondere 
| BGeeſell⸗ 


! 
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und ben Niederlanden b): da unterdeffen die befannte 
große ehüringifhe Waſſerfluth eneftand, wobey in den 1613. 
berzoglichen Landen, vornemlidy in der Gegend des 29. May. 
Ilmfluſſes, fehr viel Menfchen, Thiere und Häufer ver» 
foren giengen c). Johann Ernft hatte zwar im Fe 
bruar des Jahres 1615, die Volljaͤhrigkeit völlig er» 21. Febr. 
reiht, Gleichwohl dauerte es noch über ahe Mo 
nate, ehe der Ehurfürft Syohann Georg der I. bie 
$andesabminiftration niederlegte, und fie dem Her 1615. 
zoge, nebft der Vormundſchaft über feine fieben juͤn⸗ 30. Oct. 
gern Brüber überlies d), An den nachher ausgebro« 
chenen böhmifchen Unruhen, dem Anfange des dreyſ⸗ 
figjährigen Krieges, nahm auch der Herzog Johann 
Ernft viel Antheil, Er biele die Parthey des Ehur- - 
fürften Friedrichs des. V. von ber Pfalz, den die aufe 
rührifhen Böhmen zu ihrem König erflärt hatten, 
und nahm auch, nebit feinen älteften Brüdern Frie⸗ 1610. _ 
Ä Eon! | drich im Nob. 
Geſellſchaft zu Verbeſſerung ber teutſchen Sprache zu 
errichten. Der Gedanke gefiel, und kam auch bald 
. jur Ausfuͤhrung. "Zum Protector: diefer fruchtbrin« 
. genden Gefelfchaft wählte man den Fürften Ludewig 
von Anhalt Köthen, Johann Ernfis Mutterbruder, + 
welcher den Casp. von Teutleben zum Präfidenen 
ernannte. Das DOrdengzeichen war ein Palmbaum, 
- mit. der Bepfchrift :. Alles zum Nutzen. . Gegen dag 
- Ende des fiebzehenden Sahıhunderts ift dieſe Gefell- 
fchaft wieder eingegangen. Müllers-Aunal, S. 312. 
Chr. Gryphius kurzer Entwurf der.geift- und welts 
- lichen Nitterorden, ©. 305: ff.. (Reipz. u. Breslau 
- : 3709. 8.) Conf. Struvii Biblioth. Sax. P. UI. Sect. I. 
. $ 76..P- 405. = Ä 
b) Tho. Sagittarli Uhyſſes Saxonieus, ſ. iter per Euro- 
pamı Io. Ernefti Duc. Sax. ao. 1613. factum, Vratisl. 
1631. 4. SR 
e) Müllers Annal. S. 269. ff. 
d) Miller © 307. : 
U. Theil. £ 


Dr * 


1620. 
29.Oct. 


1621. 


1625. 
1626. 
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drich und Wilhelm, bey ihm wirklich Dienſte. Die 
Urſache, daß ſich die Herzoge von Weimar ſo ſehr 
fuͤr die pfaͤlziſche Sache intereßirten, lag vornemlich 
in dem alten Haſſe des erneſtiniſchen Hauſes wider 
Churſachſen, welches damals oͤſterreichiſch geſinnt 
war: und Johann Ernſt ſcheint ſich bey dieſer Ge⸗ 
legenheit wirklich Hofnung gemacht zu haben, die ſaͤch⸗ 
ſiſche Churwuͤrde auf das erneſtiniſche Haus zuruͤkzu⸗ 
bringen e). Johann Ernſt befand ſich, nebſt ſeinem 
gleichtapfern Bruder Wilhelm, mit bey dem ungluͤkli⸗ 
chen Treffen auf dem weißen Berge vor Prag, begleitete 
auch den Churfuͤrſten von der Pfalz auf ſeiner Flucht 
nach Breslau, und begab ſich darauf nach Holland, 
wo er, zu Unterſtuͤtzung der pfaͤlziſchen Sache, Kriegs⸗ 
dienſte nahm f), Als nachher der König Chriſtian 
der IV. von Dänemarf, als niederfächfifcher Kreis: 
oberfter, wider den Kaifer zu Felde zog, begab fid) 
Johann Ernft in dänifche Dienfte, und begleitete 
den Grafen Ernft von Mangfeld, mit einem anſehn⸗ 
lichen Corps eigener Truppen, durch Echlefien nad) 
Ungern, wo fie mit Hülfe des fiebenbürgifchen‘ Fürs 
ften Bethlen Gabor, dem Kaifer eine gr 
| ma 


e) Epit. rer. Germ. ad an.’ 1627.’ (cura Boehmii, Lipl. 

, 1760. 8.) p. 54. „Erneftus Vimarienfis —, magni vie 
animi, et res novas jure quodam fuo ufurpare vifus, 
quum ereptum familiae feptemvirale faftigium aegrum 

- animi angeret: nec cum fpe votoque avita recuperan- 
di tranfigitur, nifi aut repetere amifla, aut refarcire 
liceat.“ Pufendorf de reb, Suec. L. I. $. 32. (Ultraj, 
1686. f.) p. 13. „Saxo (lo. Georgius Eie&or) jamdu- 
dum in Auftristos pronus, quod oppreflis hifce Ele 
&toratus, ejus domui a Carolo V,collatus, periclite- 
turus videbatur, Be . 

f) Tenzel Sax. numifmat, lin. Erneſt. p. 509. (Dresd, 
1705. 4) 
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machen wollten 9). Allein da ihnen der kaiſerliche 
General Wallenftein dahin nachfolgte, und der Fuͤrſt 
von Siebenbürgen nicht nur mit dem Kaifer Friede 


zu machen fuchte, fondern auch zwifchen dem Gras 


fen von Mansfeld und dem Herjoge von Weimar 
Mistrauen und Uneinigfeit: erregte h), fo wurde in 
Ungern nichts erhebliches ausgerichte. Der Graf: 
von Mangfelo entfchloß fih, zu den Wenezianern zu 
geben, weil fie ihn oft um feine Dienfte erſucht hat- 
ten. Der Herzog Johann Ernft aber gieng mit feie 
nem Corps nad) Schlefien, und machte hier fo mich» 
tige Eroberungen, daß der General Wallenftein aus: 
Ungern wider ihn aufbredyen. mufte i). LUnfehlbar 
würde ihn der Kaifer noch in die Acht erflärt haben, 
mern es ber Tod nicht verhindert hätte k). „Johann | 
Ernſt farb zu St. Martin in Niederungern, in eis 
nem Alter von zwey und dreyßig Jahren I), Sein 
$eihnam wurde nad) Teoppau, und-von da nad), 
Weimar gebracht, wo er in der Stadtkirche benger 
ſezt wurde, 

Bor Johann Ernften waren bereits zwey von 
feinen Brüdern, Friedrich und Friedrich Wilheln, 
mit Tode abgegangen, ımd zwey Jahr darauf ſtarb 
auch Johann Friedrich in Faiferlicher Gefangenfchaft. 
Da fie insgefamme unvermält geblieben waren, fo, 


beruhete nunmehr das ganze weimariſche Haus auf 
82 den 


8) Epit. rer. Germ. ad’an, 1626. p. 47. Brachelii hiſt. 


noſtri temp. (Amftelod. 1655. 32.) L. III. p. 140. ſq. 


Car. Carafae Germania facra reftaurata, (Francof. ı 641. 


12.) p. 293. et 315. Pufendorfl. rt. L. I, $. 48. p. 18. 


h) Carafa p. 316. ſq. Brachelius L. III. P 141. 
i) Pufendorf ]. c. p. 18. 


&) Brachel. L. UI. p. 142. ſq. „loannes Een; dux 
Vinarienſis, — profcriptionem morte antevertit.“ 


1) Tenzell. e. p. 519. ſaq. Müllers Annal. ©. 329. 
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den vier übrigen Brüdern, Wilhelm, Albrecht, 
Ernſt und Bernhard, Ernft hatte in Abweſenheit 
feiner ältern Brüder im Jahr 162 1..die Regierung 
übernommen, fie aber noch in eben dem Jahre fei- 
nem Bruder Albrecht, der unterdeflen.nady Frank. 
veich gereifet war, abgetreten. Albrecht verwaltete 
die Regierung -bis zum Jahr 1626., da er mit fei- 
nem nad) Weimar zurüfgefommenen ältern Bruder 


1626. Wilhelm einen Vertrag errichtete:, ‚woburch dem 
20. Sept. leztern die gemeinfchaftliche Regierung völlig über» 


1620. 


faffen wurde m), Da nun der ältefte Bruder, Jo⸗ 
hann Ernft, bald darauf in Ungern ſtarb, und diefer 
Bertrag durch den im Jahr 1629. errichteten Haupt⸗ 


19. März. vertrag n) von den übrigen berzoglichen Brüdern von 


1620. 
2621. 


neuem beftätiget wurde, fo führte der Herzog Wil 
helm die Regierung in feinem und feiner Brüder Mas 
men fo lange allein fort, bis er fi) im Jahr 1640, 

‚mit ihnen abtheilte ; wie wir unten hören werden. 
Wilhelm hatte, ſo wie fein Bruder Johann 
Ernft, bereits im Jahr 1620, churpfaͤlziſche Krieges 
dienfte genommen, und fich in dem unglüflichen pra⸗ 
ger Treffen außerordentlich tapfer erwiefen. Da er 
bier feine Truppen verloren hatte, warb er, mit Huͤl⸗ 
fe feines jüngften Bruders Bernhard, ein neues 
Corps an, das er dem Grafen von Mansfeld zus 
führte. Das Jahr darauf ftieß er mis einigen neu 
ange 


m) Müller S. 329. 


„o) Luͤnig am ang. O. ©. 413. ff. Du Mont T. V. P. L 


p- 573. faq. In diefem Hauptvertrage wurde unter 
andern feſtgeſezt, wie man es bey künftigen Succeſ⸗ 

ſionsfaͤllen mit dem Principat und der Landes regie⸗ 
zung bey ungetheilten Landen halten wollte, und daß 
jederzeit dein älteften Bruder oder Verter, ohne Um 
terfchied der Linien, dad Majoras oder der Rang ge 
laffen werden follte. 
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angervorbenen Regimentern zu dem Markgrafen 
Georg Friedrich von Baden» Durlach, und war mit 
bey dem befannten higigen Treffen bey Wimpfen, 
welches der Marfgraf gewiß nicht verloren haben wuͤr⸗ 
de, menn nicht einige feindliche Kugeln feine Pulver 
wagen angezündet, und fein Heer dadurch in Unorb« 
nung gebracht hätten 0). Der Marfgraf lies den 
Keft feiner Truppen auseinandergehen : der Herzog 
Wilhelm aber brachte bald ein neues Corps zuſam⸗ 


men, und führte es bem Herzoge Chriftian von 


Braunſchweig zu, unter dem er als Oenerallieutes 
nant commanbirte p). Doc) war er Diesmal nicht 


giüflicher. Das braunſchweigiſche Heer wurbe von 


dem General Tilly bey Stadt⸗ Loen völlig gefchlagen, 
der Herzog Wilhelm gefährlich verwundet, gefangen 
und nach Neuſtadt abgeführer qy. Hier wurde er 
bis zu Ende des folgenden Jahres gefangen gehalten, 
da ihn endlich der Kalfer in Freyheit fezte, und nad) 
feinen Erblanden zurüfgehen lies r). Seitdem hielt 
ſich der Herzog Wilhelm ganz ruhig , bis zum Jahr 
163 1., da er fi), nad) dem entfcheidenden Treffen 
"bey Breitenfeld, Öffentlich wider den Kaifer erklärte, 
und mit dem Könige von Schweden zu Halle ein ge⸗ 
naues Bündnis errichtete. Guſtav Adolf trug ihm 
damals die Einnahme der Stabt Erfurt auf, die er 
zu feinem Waffenplaz machen wollte. Wilhelm 


1622. 
6. May. 


1623. 
27. Zul 


1624. 
24. De. 


1631. 
7. Sept. 
1631. 
im Sepf. 


richtete feinen Auftrag fehr glüflich aus s). Der 21. Sept. 
‚König begab ſich den Tag — ſelbſt nach — 22. Seht. 


0) Caräfi p 145. rs Brachel. L I. P- 1 u 
p) Tetizel. 1. c. p. 558. 
9) Brachel k c.:p. 94. älter S. 323. 
x) — fächf. DURFTEN ©. 6% f. Müller 
SG.32 
H Muͤller ©. 345. 
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: und übertrug dem Herzoge die Generaldirection über 

die in Thüringen vorzunehmende Anwerbung eines 

ſtarken Heers, womit er den Krieg im Namen des 

. Königs fortfegen, und blos von ihm unmittelbare 

: Ordres annehmen follte t). Nachdem fic) alfo Wil- 

. beim mit neuangeworbenen Truppen anfehnlich ver 

1632. ; (tärft hatte, ‚unterwarf er fid) die Städte Goslar, 

im Jan. Nordheim, Göttingen, und. Duderftabt mit dem 

u. Febr. ganzen Eichsfelde u), ‚brach ſodann, auf erhaltenen 
im März Befehl nad) Franken auf, vereinigte, fich mit: dem 

ſchwediſchen General Banner, ftieß bey- Donawerth 

zum Koͤnige, und befand ſich mit bey dem Gefecht 

5. Apr. am Lech, wo Tilly dem Könige den Uebergang vers 

‚wehren wollte, aber darüber fein.geben einbüßte. Als 

fid) hernach der König, nach der Eroberung von 

Augsburg, Landshut, Freifingen, Münden und 

anderer Städte, aus Bayern nad) Sranken zurüfzog, 

übergab er dem Herzoge Wilhelm das Commando 

über die in Schwaben zurüfgelaffenen Truppen, ‚mit 

«denen auch der Herzog nicht nur den Grafen Hanni 

bal von Hohen» Ems: bey Bregenz überfiel, und ihn 

ſelbſt gefangen nahm, ſondern auch bey Weingarten 

ein feindliches Corps Keuter in die Flucht trieb x), 

. .. Wilhelm, den der König damals zu feinem Generals 

er May. lieutenant erflärte .y), verweilte nicht lange in 

Er ger Er überlies das Commando feinem ta⸗ 

pfern Bruder Bernhard, wandte ſich nach Thuͤrin⸗ 

gen, wo er die in dieſen Gegenden zerſtreuten Trup⸗ 

pen zuſammenzog, gieng damit nach Franken zuruͤk, 

verei⸗ 


9) Pufendorf L. II. $. 32. p. 53. Müller am ang. O. 
u) Pufendorf L. IV. $. 7. p. 62. Muͤller S. 346. 
x) Pufendorf L. IV. $. 22. p. 67. 


'y) Pufendorf L. V. &. 40. p. 13. Rilas Annal. 
©. 347. 
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vereinigte fih bey Schweinfurt mie dem General 
Banner, dem $andgrafen Wilhelm von Heßen und 
feinem Bruder. Bernhard, und: ftieß mit ihnen bey Ä 
* Fürth zur Armee des Königs, welche dadurch auf 20. Aug. 
75,000. Mann anwuchs 2). Nun unternahm der 
König einen Angrif auf das Lager des Generals Wal- 24. Aug. 
lenſtein bey Nürnberg, mufte ſich aber mit einem 
Berluft von 2000, : Mann wieder zurüfziehen-a). 
or Weil nun die Feinde- auf: feine Art aus ihrem fehe 
vortheilhaften Lager herauszulocken waren, fo brach 
Guftav Adolf von neuem in Bayern ein, um fodann im Sept. 
den Krieg felbft ins Defterreichifche zu fpielen. Der 
Herzog Wilhelm aber fand fich genoͤthigt, zur Hers 
ftellung feiner gefchwächten Geſundheit nach Erfurt 
zurüfzugehen‘, und feinem Bruder Bernhard das 
Commando feiner Truppen zu uͤberlaßen. Indeſ—⸗ 
fen gewannen die Kaiferlichen in den meißnifchen Lan⸗ 
den fo fehr die Oberhand, daß der König feinen Plan 
verlaßen , und mit dem Herzoge Bernhard, zur Ret— 
tung des Churfürftens Johann Georg, nach Sad) 
fen aufbrechen mufle. Nun Fam es zu dem befanns 
ten Haupttreffen bey fügen, wo die Schweden zwar 1632. 
einen völligen Sieg erfochten, “aber auch ihren groſ⸗ 6. Nov. 
fen König verloren b). Der Ruhm diefes wichtigen 
Sieges gehörte vornemlidy dem tapfern und unere 
ſchrockenen Herzöge Bernhard, der fi) auch das uns 
ter den Feinden verbreitete Schrecken fo gut zu Nuße 
machte, daß er noch. vor Ende des Jahres ganz Sach⸗ 
fen von den feindlichen u befreyte. * 
| | L4 


2) Pufendorf L. IV. 8.41. p.73., | 
a), Pufendorf I.c. $. 42. p. 74. Brachel, L.IV. p.282: fa. 
b). Pufendorf L.IV. $. 63. (q. p. 82. ſqq. Brachel. L, IV. 
. 290. faq. Walth. Harte Leben Guftan Adolf des 
3 Großen, aus dem Engl. überf. von Martini, (Leipz. 
176% f. 4) Th. IL ©. 515: ff. 549- ff. 559. ff 


1633. 


(2. Mär;. 
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Zu Anfang des folgenden Jahres wandte ſich 
der Herzog Bernhard mit ſeinem Heer nach Fran⸗ 
ken, beſezte Bamberg, und drang, nachdem er ſich 
mit dem ſchwediſchen Generalfeldmarſchall Guſtav 
Horn bey Augsburg vereinigt, mit aller Macht in 
Bayern ein, wurde aber durch das unter der Armee 
entſtandene Misvergnuͤgen, da einige- Officiers 
für ihre bisherigen treuen und wichtigen Dienſte bes 
fondere Belohnungen verlangten, in-feinen Unter » 
nehmungen einige Zeit gehindert. Dieſen Aufftand, 


der übrigens durch Ausrheilung einiger Geldfunimen 


1633. 
10. um. 


19. Sul. 


6. Aug. 


und Sandgüter wieder hengelege wurde, fand der Hero 
309g Bernhard für fich ſelbſt fo günftig, daß er bey 
dem fehwedifchen Reichskanzler Axel Orenftiern auf 
die Einraͤumung der fränfifcherr Sande antrug, die 
ihm bereits der verftorbene Koͤnig, mit dem Titel 
eines Herzogs von Franfen, verfprochen hatte, Weil 
nun "Bernhard bey der ganzen. ſchwediſchen Armee in 
groͤſtem Anfehen ftand, und man ben Benftand des 
weimarifchen Haufes nicht mol entbehren konnte, fo 
mufte ihm Openftiern den Schenfungsbrief über das 
Herzogthum Sranfen, iedoch mit Ausnahme. von 


Würzburg und Königshofen, wirklich ausfertigen, 


und Bernhard lies fich darauf als Herzog von Fran 
fen huldigen, ob er fchon diefen Titel in den nachher 
rigen Urkunden nicht geführt hat.c), Eben fo er 
bielt fein älterer ‘Bruder, der. Herzog Wilhelm, für 
feine bisherigen wichtigen Dienfte , das Eichsfeld, 
mit allem Zubehör, wozu ihm bereits der König 
| | Be: Guſtav 


x) PufendorfL. V. $. 40. P. 103. Harte am ang.’ O. 
Th. U. €. 372. *.. Cypriani adverfaria hiftorica, qui. 
« "bus Bernkardi Magni, Duc. Vin., vita et Germ, Sud. 
cor. belli funeftifima periodus illuftrantur, p- 1. fgq. 
. (Gothae 1729. fol.) | 


rn 
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Guſtav Adolf Hofnung gemacht hatte d). 


Bernhard 
eroberte noch in dieſem (jahre die Städte Regens⸗ im Nov. 


burg, Straubingen und Dedendorf, Fonnte aber feine 
Abſicht, den General Wallenftein zum Treffen zu nd 
tigen, nicht erreichen e).. ‚Das folgende Jahr war 
für den Herzog Bernhard, und für, die ſchwediſche 
Parthey überhaupt, fehr ungluͤklich. Der Faiferliche 
Prinz Ferdinand, der nad) Wallenfteins Ermordung 
das Commando übernommen hatte, war, nachdem 
er Regensburg und. Donawerth erobert, und bie 
Schweden fid) aus Bayern zurüfgesogen, , ‚mit der 


ganzen Macht in Schwaben eingebrocdyen, und hatte 


die. Belagerung von: Mördlingen unternommen. 


1634 


* V 


1634. 


Guſtav Horn vereinigte ſich daher mit dem Herzoge 6. Aug 


Bernhard: und nun wurde berathſchlagt, ob man 
mit den weit maͤchtigern Feinden ein Treffen wagen 
ſollte. Horn rieth, das Treffen ſo lange zu vermei⸗ 
den, bis ſich die Feinde durch die fortgeſezte Belage⸗ 


rung ermuͤdet und geſchwaͤcht haben wuͤrden. Bern⸗ 


hard aber, theils aus zu heftiger Begierde zum Schla-· 
gen, theils aus Eiferſucht gegen Guſtav Horn, —— — 


zum Treffen, weil es, wie er ſagte, Die Schweden bes 
ſchimpfen würde, eine proteftantifche Stadt, der man 
den Entfaz verfprochen, in ihrem Angefiche von ben 


Feinden erobern zu laſſen f).. Und Bernhards Mey : 


nung behielt die Oberhand. Allein die Schweden - 
wurden, nad) einem langen und hartnäcfigen Gefecht, 
in die Flucht getrieben, und muften ihr ganzes: Ge⸗ 
ſchuͤz und Gepäck dem Feinde überlaffen, Guftao 


4 
27. Aug, 


Horn vourde gefangen: und aud) Bernhard würde ! 


dem Feinde in die Hände gefallen feyn, :wenn ihm 
AR gs nicht 


d) Muͤller S. 349. 
e) Pufendorf L. V. $. 95. fin. p. 121. u 
£)'Brachel, L.V. p. 322. 
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nicht ein Öfficier ein Pferd gegeben, und ihn dadurch 
. gerettet hätte. Der Berluft der Schweden an Mann⸗ 
haft war dem gleich, den die Kaiferlichen bey Breis 
tenfeld erlitten hatten: und Bernhard befonders brach⸗ 
te von allem, was er im Lager zum , nichts zurüf, 
als die Kleider, bie er anhafte g) 
Die ſchlimmſte Folge des nördlinger Treffens 
war, daß der Churfürft von Sachfen, der bereits ſeit 
2633. dem Anfang des vorigen Jahres mit Friedensges 
Danfen umgegangen war, fi) nunmehr von Schwe⸗ 
1635. ben völlig frennte, und mit dem Kaifer zu Prag Friede 
20. May. machte. Diefen Frieden, fo verhaßt er der ſchwedi⸗ 
ſchen Parthey feyn mochte, nahm auch der Herzog 
5. Zul. Wilhelm von Weimar, nebft feinen Brüdern Albrecht 
und Ernft, an h). Der Herzog Bernhard binges 
‚gen, dem die Krone Schweden und die mit ihr ver⸗ 
bundenen Stände ber vier obern Kreife auf einem 
1635. Konvent zu Worms das Obercommando der Armeen 
a. Raͤr. übertragen hatten i), fehloß mit Frankreich, das fich 
num auch öffentlich wider Defterreich erklaͤrt hatte, 
26. Det. seinen. befondern Vertrag zu St. Germain en Laye, 
worinn ihm Diefe Krone zu Unterhaltung eines Heers 
von 18,000. Mann während bes ganzen Krieges 
| Subfidien zu zahlen verfprah. Syn einem geheimen 
27. Det. Artikel machte fid) Frankreich noch anheiſchig, dem 
—— zum Beſiz von Elſaß zu verhelfen, und nicht 
r Frieden zu machen k). Im folgenden Feldzuge 
w befchäfrigre fid) Bernhard vornemlich im Elfaß, wo. 
1636. er Zabern, nach einem langen und hartnaͤckigen Bir 
4 Jul. derſtande, 
P Carafa p. 554. ſqq Brachel, L. V. p. 322. fgg. en 
zer. Gern. p. 145. ſq. Pufendorf L. VI. $. 74. fq. 
p. ı62. fq. 
h) Müllers Annal. &. 352. | 
1). Pufendorf L. VII. $.6. p. ıgı. Müller S. 351. 
k) Luͤnigs R. Arch. am ang: O. ©. 430. fi U. 432. 


aus dem neuen weimar. Haufe. 171 


„ derftande, eroberte I). Das Jahr darauf brachteer 1637. 

einen anfehnlichen Theil der Graffchaft Burgund in 
"feine Gewalt, und ſchlug den Herzog von Lothringen 
‚aus dem Felde m). Ungleich wichtiger waren feine - | 
Unternehmungen im Jahr 1638., wozu er vornem- . 1638. 
lich durd) die Begierde angefeuert wurde, fih von 
dem franzöfifchen Hofe, wider den er Damals einigen 
Unwillen gefaßt hatte, mehr unabhängig zu machen n). 
"Bernhard brad) zu Anfang des (jahres gegen den 1638. 
‚Rhein auf, eroberte Seckingen und taufenburg, und im Jan. 
unternahm die Belagerung von Rheinfelden. Nun 
mufte er zwar, nad) einem unentfcheidenden Gefechte 18.Febr. 
mit den berbepgeeilten Generalen Werth, Savelli, 
Enfefort und Sperreuter, die Belagerung wieder ”. ” 
‚aufheben 0), grif aber.eben diefelbe Armee drey Tage 
Darauf bey Rheinfelden von neuem an, ſchlug fie aufs 21. Febr. 
‚Haupt, und befam die gedachten Generals, nebft vie- 

‚ ‚len andern Officiesen, gefangen p). Eine Folge die: 
fes wichtigen Sieges war die Eroberung von Rhein, 
felden, Roͤteln und Freyburg. Als er hierauf die 
Belagerung von Breyſach unternahm, und der Ges 
neral Goͤtz zum Entfaz anrüfte, fchlug ihn Bernhard 
bey Wittenweyer mit fehr großem Verluſt aus dem 30. Jul. 
Felde q). Eben diefes wiederfuhr auch dem Herzoge 5. Dt. 
von Lothringen x). Und obſchon Göß, in Verbin⸗ 

M Pufendorf L. VIII. $. 45. et:72. 
m) Pufendorf L. IX. $ 38. p. 290. 
n) Pufendorf L. X. $. 45. p. 332. $. 49. p. 334. fq. 
0) Brachel. L. V. p. 362. fq. Pufend. L.X. $. 45. fq. 
pP 332. fq. | | 
p) Brachel,. L. V. p. 363. Epit. rer. Germ. p. 175. Pu- 

fendorf I. c, $. 47. p- 333. fq. . 

q) Pufendorf L. X. $. 51. fq. p. 335. fq. 
x) Pufend. L.X, $. 54. p. 337. 
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dung mit ben Generalen Lamboi, Horft und Schnet. 

ter, einen neuen Verſuch wagte, den Plaz zu entfegen, 

fo wurde er dennoch von Bernharden aud) diesmal 

14. Det. zurüfgefchlagen s). Goͤtz verlor darüber das Con 
mando, und fam auf zwey Jahr in Arreft t). Mun 

| wurde die Belagerung mit aller Gewalt fortgefegt, 
Breyſach war. in diefen Zeiten eine der ftärfften Fe⸗ 
ſtttungen, und die Belagerten vertheidigten ſich über« 
aus hartnaͤckig, und mit dem Entfhluß, das aͤußer⸗ 
fe abzuwarten. Sie hielten den härteften Mangel 

aus: wobey fogar die Seichen nicht verfchont blieben v). 

"3. Dee. Endlich muften fie doch Fapituliren, und fi) an den 
Herzog Bernhard ergeben; welcher darauf noch die 
Feſtung Jandsfron einnahm x). Bernhard fchloß 

die Kapitulation mit Breyfad) in feinem eigenen Na⸗ 

men, ohne barinn der Kronen: Schweden und Frank⸗ 

reich Erwähnung zu thun. Er lies fid) auch alle Ur⸗ 
Funden, die zu diefer Stadt und zudem ganzen Bris⸗ 

gau gehörten, forgfältig ausliefern, und fich ganz deut⸗ 

lich merken, wie er biefen Plaz mit der ganzen Pros 

vinz für fich behalten wolltey). Aber eben dies 
brachte die bisherige Eiferfucht des franzöfifchen Ho» 

fes über den erobernden Bernhard aufs höchfte, und 


8) Pufend. L.X. 9. 55. p- 338. 
€) Epit. rer. Germ. p. 178. Pufend. L.X. $. 56. p. 339. 
v) Brachel. L. V. p. 365. „Fama eft, non parcitum hu. 
manis carnibys. Canes vero, feles, mures, coria, et 
eiusmodi alia in deliciis fuiffe. Porro ratas iam fub- 
feriptasque deditionis conditiones paene evertit ira 
Ducis Vinarienfis, poſtquam intellexit, triginta fere 
captivos Gallos inedia per ergaftula mifere periifle, ex 
quibus feptem a femivivis adhuc fociis in cibum ab» 
fumpti eſſent.“ u J = 
- x) Pufendorf L.X. $. 57. p. 339- fq. 
y) Pufendorf l. c. et L. XI, $. 39. P. 373- 
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werboppelte die Bemühungen bes liftigen Kardinals 
Kichelieu, wenigftens Breyſach, den Schlüffel von 
Zeurfchland, in franzöfifche Hände zu bringen. In 
biefer Abſicht lies NRichelieu den Herzog nach) Paris 
einladen, unter dem Vorwande, fi) da von den Ar⸗ 
beiten der Feldzüge an Schaufpielen und andern Er⸗ 
gößungen zu erholen. Aber Bernhard verbat ſich die. 
Ehre, die man ihm anthun wollte. Nichelieu fies 
ihm eine Vermälung mit einer feiner Verwandten 
antragen, die aber Bernhard, als eine Mesalliance, 
ausfchlug ; welches den ſtolzen Kardinal nicht wenig 
verdroß, Endlich verlangten die Franzoſen von 
Bernharden, daß er ihnen, wenigſtens auf den Fall 
des Abfterbens oder der. Gefangenfchaft, Breyſach 
überlaffen ſollte. Aber auch davon wollte er nichts 
wiffen. Um nun feine mweitern Unternehmungen zu 
vebeiteln, oder auc) ihn biegfamer zu machen, entzog, 
ihm Frankreich die Subfidiengelder, die es ihm bis« 
ber gefchife hatte, und Bernharb von der Krone 
Schweden damals nicht erwarten fonnte z). Dem: 
ungeachtet enefchloß fich der Herzog, menigftens fo: 
viel zu hun, als er im Stande wäre, und brad) aus: 
Burgund gegen ben Rhein auf, um alsdenn auf bie 
Bayern loszugehen. Allein bey Meuenburg, da ee 
eben Anftalt machte, über den Rhein zu gehen, warb 1639. 
er plözlich Franf, und ftarb vier Tage darauf zu Neuen⸗ 4. Jul. 
Burg, im fünf und dreyßigften Jahr feines Alters, 8 Jul. 
Man glaubt, er ſey vergiftet worden, und Franfreich 
sollte deswegen den Faiferlichen Hof befchuldigen : 
aber allem Anfehen nad) warf man in Zeutfchland 
mit weit.mehr Grunde den Verdacht auf den Kardi« 
nal Kichelieu a). Bernhard binterlies ein zahfreis 

re RE — ches 
8) Pufendorf L.XL $. 39. p. 373. 


2) Epit. rer: Germ. p. 190. fq. — PufindrfL. XL. 
| 4. 


1640. 


Feſchiẽt, und durch einige Millionen Geld die Anfüßs, 
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ches Rriegsheer, die fogenannten weimarifchen Trups 

pen, den Kern der teutfchen Kriegsvölfer, nebft den 
anfehnlichften Eroberungen im- Eifaß und im “Brise 
gau. Zu beyden harte fein Bruder, der Herzog 
Wilhelm von Weimar, das vorzüglichfte Hecht, denn 
Bernhard hatte ihn im Teftament zu feinem Erben 
ernannt. Aber Wilhelm wollte fich nicht von neuem | 
mit dem —— in Krieg verwickeln, und gab ſich 
daher wenig Muͤhe, die weimariſchen Truppen zu er⸗ 
haiten, ob er ſchon die Eroberungen, vornemlich 
Brepfac, gern gehabt Hätte b). Deſio mehr ‚Hofe 
nung machte fich der churpfälzifche Prinz Karl Eude 
wig, der fehon bey Bernhards $ebzeiten nad) biefer 
wichtigen Erbfchaft getrachtet hatte c). Er begab 
fih, auf die Nachricht von Bernhards Tode, aus 
Holland, wo er fich bisher aufgehalten, nad) ‚Eng« | 
fand, um da einige Summen Geld aufzutreiben, und 
wollte nunmehr unbefannter Weife über Franfreich. 
nach Breyfac gehen, wurde aber zu Moulin anges. 


halten, und nad) Vincennes gebracht, wo er, unter 


dem Vorwande, daß eine Perfon von feinem Stande: 
ohne des Königs Vorwiſſen nicht durchs Land reifen 
dürfe, bis in den März des folgenden Jahres getan 
gen figen mufte d). Unterdeſſen hatte der franzöfls 
ſche Hof den Herzog von Longueville nach Elſaß abe 


rer 


&. 41. p. 373: Müllers Annal. ©. 360. Tenzel Sax. 


mumifmat. lin. Ern. ©. 549. ff. Cypriani adverfaria hie. 


“ ftorica, quibus Bernhardi Magni Duc. Vin. vita et Germ. 
Suecor. belli funeftifima periodus illuftrantur,, p. 27. 


"fg. et 35. | 


b) Pufend. L. XI. $. 47. p- 375. ſq. j 
e) Pufend, L. XI. $ 48. P. 376. 


"d) Epit. rer. Germ. p. ı9t. fq. Pufend, L. XI. §. 59; 


p. 379. fq. Brachel. L. VL p. 373- 


— 
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rer ber weimarifchen Truppen von dem Nugen und 


der Nothwendigkeit, fih) an Frankreich zu ergeben, 


fo lebhaft zu überzeugen gewuft e), daß er fowol von 
diefen Truppen, als auch von den bernhardifchen Eros 
berungen im Elſaß, Brisgau und Burgund, Meiſter 


wurde f). 


Der Herzog Bernhard ftarb unvermält: alſo fiel 
fein Antheil an den weimarifchen fanden an feine 


Brüder Wilhelm, Albrecht und Ernſt. Diefe theil« 
ten fic) das Jahr darauf mit dem Haufe Altenburg: 
in Die vor zwey jahren erledigen eifenach» coburgis 
ſchen Laͤnder; mie bereits oben angemerft worden, 
Zwey Monate nach diefem. Vertrage verglichen ſich 
endlich die weimarifchen Brüder. über eine Erbthei⸗ 
lung ihrer gefammten väterlichen und angefallenen 
Sande. Der Herzog Wilhelm befam: Stadt und 
Amt Weimar, «mit den Vogteyen Brembach, 
Schwanſee, Gebftädt und Magdela, Stadt und 
Amt Jena, die Aemter Burgau, Kapellenborf, 
Ringleben und Berfa, nebft ven Städten Burtftädr, 
Buttelftäde, Raſtenberg, Lobeda, Neumark und 
Magdela. Der Herzog Albrecht bekam: Amt und 


Stadt Eiſenach, nebft der Wartburg, die Aemter 


1640. 
13. Sehr. 


1640 
9. Apr. ı 


Volfenrode und Kreuzburg, mit den Gerichten Marke 


fuhl und Burfersrode, die Aemter Krainberg, Ger» 
flungen, nebft Breitenbach, Amt und Stadt Sale’ 

zungen zur Hälfte, das Klofter Allendorf, das Amt 
> | - ichten« 


e) Pufendorf L.XI. 6.49. p. 376. „Humanitati verbo. 
rum maximum pondus a tribus millionibus, ad eum 
exercitum miſſis, accedebat.“ $. 54. p. 377. „Enimve- 
ro Galli fortioribus rationibus pugnabant, per flipen- 
dia militi promifla, et corruptis fingulis dudtoribus.“ 

f) Pufendorf L. XL $. 53. fq. p. 377. Du Mont T. VI. 
P. I. — 185. fgg. Luͤnigs R.Arch. am ang. O. © 
435. 1. ! | 
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$ichtenberg , nebft der Stadt Oftheim, die Aemter 


und. Städte Heldburg, Ummerftadt, Eisfeld und 
Veilsdorf. Der Herzog Ernſt erhielt: Amt und 
Stade Gotha, Schloß und Amt Tenneberg , nebft 
der Stadt Waltershaufen, die Aemter Georgenthal, 
Schwarzwald, Reinhardsbrunn, Wachſenburg und 
Ichtershauſen, Schloß, Stadt und Amt Königs« 
berg; Stade und Amt Tonndorf und das halbe Amt 
Salzungen. Das Amt Oldisleben follte der älte- 
fte Prinz des gefammten weimarifchen Haufes, zum 


- Bortheil für das Directorium, auf $ebenszeit befißen, 


2641. 


Die Bergwerke aber in alten drey Sandestheilen blie- 
ben in Gemeinfchaft g). Diefer Theilungsreceß 
wurde das Jahr darauf in einen förmlichen Erbver- 


13. Sept. trag verwandelt h), und der Kaifer Ferdinand der III. 


1642. 


ertheilte Darüber. die Betätigung i). Zu Ende des 


219. Aug. Jahres 1644. fiarb der zweyte Bruder, Albrecht, 
1644. im fechs und vierzigften Jahr feines Alters, ohne Er- 
20. DE. Gen , und verlies-alfo das Fuͤrſtenthum Eifenad) feis 


nen beyden Brüdern Wilhelm und Ernft, den Stamm 


vaͤtern des gefammten izt blühenden erneftinifchen 
Haufes, Nun wurden Albrechts hinterlaffene Lande, 
nachdem man zwey gleiche Theile gemacht, dergeſtalt 
durchs Loos vertheilee, daß Wilhelm Eiſenach, 


„3648: | 
30. März. Kreuzburg,. Gerftungen, Breitenbach, Lichtenberg 


berg und Volkenrode befam k). . 


und Oſtheim, nebft den Gerichten Marffuhl und 
Burfersrode; Ernſt aber Heldburg, Ummerftadt, 
Veilsdorf, Eisfeld, Salzungen, Allendorf, Krain⸗ 


| J | Den 
V Muͤllers Annal. ©. 362. f. | 


a) 2ünig — ang. O. ©. 438,.ff. Du Mont T. VI, P. J. 


p- 222. igqq. 
3) Lünig am ang. D. 
x) Müller ©. 370 
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Den um biefe Zeit eröfneten Friedenscongreß 
zu Osnabruͤk befchiften die Herzoge von Weimar und 
von Gotha durch den D. Georg Achaz Heher: fo 
wie ſich von Seiten des Haufes Altenburg Wolfgang 
Konrad von Thumshirk und D, Auguft Carpzov das 
felbft einfanden. Auf diefem Congreß gerierh das 
chur· und fürftliche Haus Sachfen. unter andern in 
Streit mit Churmaynz, welches fich die: Sandeshoheit 
über die: Stadt Erfurt anmaaßen wollte, Erfurt 
hatte von undenflichen Zeiten ber, als: eine thüringi» 
ſche Landſtadt, die aber freylich fehr wichtige Priviles 
gien hatte, unter der Hoheit der Landgrafen von Thuͤ⸗ 
ringen geſtanden. Und ob fich ſchon dieſe Stadt der 
landgraͤflichen Hoheit bey jeder Gelegenheit zu ent⸗ 
ziehen geſucht, fo hatte fie dennoch im Jahre 1359. 
dem Markgrafen von Meißen und Sandgrafen von 


Thüringen, Sriedrich dem Strengen, die Huldiguiig Br & 
geleiftet, und ſich aud) nachher, inden Jahren 1440, 


und 1483., dem Haufe Sachfen. in befondern und 
beftändigen Schuz gegeben, Bey den weſtphaͤliſchen 
Sriedenshandlungen ‚glaubten nun die Erfurter ende 
lic Gelegenheit zu finden, ſich unmittelbar unter das 
Reich zu ziehen, und ließen daher durch die ſchwedi⸗ 
ſche Geſandtſchaft dahin antragen, daß man ihnen 
ihre Reichsunmittelbarfeie wider die bisherigen churs 
maynziſchen Eingriffe verfichern und erhalten moͤch⸗ 
tel). Diefem Antrage widerfprach Churmaynz, 
imd behauptete, Etfurt Habe von langen Zeiten her 
unter maynziſcher Hoheit geftanten'm), Wenn 
Churmayng dieſe Hoheit von der geiſtlichen Gerichts: 

5 Ä RE 2... ‚barkeit 
I)"Pufendorf L. XVII. $. 90. p. 641. EN 


a) Ehurmannzifche Protefiation und Reſervation wu 
gen der Stadt Erfurt,-in Meiern Ad. pac. WeR! 


phal. Th. V. ©. 542. 


1645. 


zZ .. 


1600. 
9. Aug. 
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barfeit verftand, ſo hatte es freylich Recht. Aber 
die Landeshoheit uͤber Erfurt hat nie dem Churfuͤrſten 
von Maynz, ſondern dem. Haufe Sachſen zugeſtan⸗ 
den. Daher auch Sachſen izt nicht ſaͤumte, ſowol 


wider die ungegruͤndeten maynziſchen Anſpruͤche n), 


als auch wider die von der Stadt Erfurt angemaaßte 
Reichsunmittelbarkeit o), feyerlich zu proteſtiren, und 
feine Gerechtſamen auf. dieſe Stadt in oͤffentlichen 
Schriften zu deduciren. Aber ſo gegruͤndet auch dieſe 
Rechte des Hauſes Sachſen auf Erfurt ſeyn mochten, 
ſo ließ ſich gleichwol in der Folge der Churfuͤrſt Jo⸗ 
hann Georg der II, von Churmaynz bereden, ſeinen 
Rechten auf Erfurt zu entſagen. Weiter. unten wer. 
den wir uͤber dieſen Punkt umſtaͤndlicher handeln. 


Bey der Theilung der hennebergiſchen Lande, die 
im Jahr .1660, zwiſchen dem erneſtiniſchen und als 
bertinifchen Haufe vorgenommen wurde, befamen die 
Herzoge Wilhelm von Weimar und Ernft von Go: 
cha zu.ihrem Antheil die Aemter Ilmenau, Sand, 
Waſungen, Srauenbreitungen und Kaltennorbheirn, 


- Diefe Stuͤcke wurden unter beyde Brüder alsbald. der, 
geſtalt vercheiler, daß Wilhelm die Aemter Ilmenau 


und Kaltennordheim, nebft der Zillbach und den wa⸗ 
fungenfchen und fandifchen Gehölzen, Ernft aber die 
Aemter Frauenbreitungen, Wafungen und Sand er« 
hielt p). Seit diefer Zeit haben ſich aud) beyde Here 
zoge den Titel gefürfteter Braf von Henneberg 
in Urkunden und auf Münzen beygelege q). 
Der 


n) ©. Kreyſigs Hif. Biblioth. von Oberſachſen, S. 253. 
no. 2. 


| 0) Kreyfig am ang. D. no. 3. u. 4. 


p) Muͤller S. 441. 
9) ©. Tenjzels Sax. aumiſinat. lin. Erneit, ©. 621. f. 
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Dee Herzog Wilhelm ſtarb im Jahre 1662. zu 1662. 
Weimar, in einem Alter von vier und fechzig Jahren, 17.May. 
und wurde in. der daſigen Schloßkirche begraben, ° 

Er Hinterlies von feiner Gemalinn Eleonore Dorothee, 

ber, Tochter Johann Georgs von Anhalt Defau, die 

vier Prinzen Johann Ernſt, Adolf Wilhelm, os 

banu: Georg und Bernhard, und eine Tochter Dordi 

thee Marie, die an den Herzog. Moriz von Sachfen s 

Zeiz vermaͤlet war. Nicht fange: vor ſeinem Abſter⸗ 
ben:hatte er eine Verordnung gemacht, worinn er un: 5. Febr. 
ter andern ſeinem aͤlteſten Prinzen das rothe Schloß zu 
Weimar, den drey übrigen aber die Schlöffer zu Eis 

ſenach, Markſuhl und Jena zu ihren Kefidenzen bes 

ſtimmte x), Auf dieſe Werorönung bezog ſich der 
Vertrag, den die weimariſchen Prinzen vier Monate 1662. 
nad) des Waters Tode errichteten. Sie theilten naͤm⸗ 21. Sept. 


u Binterlaffenen väterlichen Sande, jedoch nur in 






ng den Einfünfte, dergeſtalt unter ſich, daß 
Jehann Ernſt den weimarifchen, Adolf Wilhelm 
eiſenachiſchen s), Johann Georg den marks 
ifchen t), und. Bernhard den jensifchen v) 
Antheil befanı x). Dadurch) entffanden aus dem 
weimariſchen Haufe vier. verfehiedene Sinien, Jo⸗ 
hann Ernft vefidirte zu Weimar, Adolf Wilhelm zu 
Eiſenach, Johann Georg zu Markfuhl, und Bern. 
en ED a hard 
r) Müller ©. 447. F 
s) Dazu geboͤrte a. Lichtenberg, Oſtheim, Bere 


J — 


ſtungen und Breitenbach. | 
D Dazu gehörte Marffuhl, Kaltennordheim, Kreuzburg, 
Schwanſee und Baͤchſtedt. | 
d) Diefer Theil begrif Jena, Burgan, Lobeda, Kapellen: 
dorf, Brembach und Gebſtaͤdt, Doͤbritſchen, Etters— 
burg und Buttelſtaͤdt. — 


x) ©. die Urkunde in, Luͤnigs N. Arch, Part, ſpec. Conti 
AM. Abth. IV. Abſ. IS, 540 ff. 
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hard zu Jena. Da aber der zweyte von dieſen Prin⸗ 


1668. zen, Adolf Wilhelm von Eiſenach, im Jahr 1668. 


20. Nov. 
1671 


23. ehr. 


1672. 


ftarb,, und fein bald darauf gebörner Sohn Wilhelm 
Auguft ihm nad) zwey Jahren im Tode nadjfolgte; 
fo kam Johann Georg von Marffuhl an deſſen Stelle; 
und es wurden drey -verfchiedene Regierungen, zu 
Weimar, Eifenad) und Jena, angelegt; wovon wir 
zu feiner Zeit ausführlicher reden werden, 

Der ältefte von — hinterlaßenen Prinzen, 
Johann Ernſt von Weimar, fuͤhrte, vermoͤge 
des gedachten Vertrages vom Jahr 1662., die Re⸗ 
gierung der deſammten Lande, ober die Direction, in 
ſeinem und ſeiner Bruͤder Namen ‚ fo wie es indem 
Hauptvertrage vom Jahr 1629. beftimme worden 
war. Ben der Theilung mit feinen Brüdern befam 


er zu feinem Antheil das Amt Weimar, nebff dem 


rothen Schloffe, das Amt und die Stadt Ilmenau, 
das Amt Berka, die Städte Buttſtedt und Raſten⸗ 
berg, die Vorwerke München und Koͤttendorf, das 
große Vorwerk zu Weimar, die Vogtey Magpela, 
das Stiedenvorwerf zu Weimar, nebft dem weima⸗ 
rifchen Geleite. Die Stadt Weimar, nebft der da 
figen Wilhelmsburg und dem welfchen Garten ‚: die 
Wartburg mit dem Zeughaufe, die Zillbad) mie den 
dazu gehörigen Gehölzen und Jagden, die Sand» und 
Kranffteuern, die Saat» Ilm ⸗ und Werraflöge, und 
einige andere Stüce blieben in Gemeinfchaft, Das 


erſte und wichtigfte, mas den Herzog Johann Ernſt 


nach angefretener Regierung befchäftigte, waren die 
ei wifchen Churmaynz und der Stadt Erfurt ausge⸗ 
rochenen Irrungen. Churmaynz hatte ſich in fei- 
nen bisherigen Abſichten auf die Stadt Erfurt durch 
den dabey gefundenen Widerſtand ſowol der Erfurter 
ſelbſt, als auch des Hauſes Sachſen, ſo wenig irre 
machen laſſen, daß es vielmehr nach dem — 
ſchen 
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ſchen Frieden neue und gemaltfamere Berfuche wagte, 
diefe Stadt mit ihrem Gebiete, zum großen Mache 
theil der fächfifchen Gerechtfamen, in feine Gewalt zu 
dringen, Nun hatten die Erfurter vor dem dreyßig⸗ 
jährigen Kriege die Unvorfichtigfeit gehabt, den Chur« 
fürften von Maynz, zu deſſen Disces ihre Stadt ge 
hörte, mit ins Kirchengebet einzufchließen. Dies 
fahe Churmaynz als ein Zeichen der Ianbesherrlichen 
Hoheit an: und da es bie Erfurter während des Krie⸗ 
ges unterlaffen harten, fo drang ber Ehurfürft Jo⸗ 
“Hann Philipp. nad) Hergeftelltem Frieden auf die Re⸗ 
ftitution, und verlangte von den Erfurtern, daß fie 1654 
Das Erzftift und deffen jedesmaliges Oberhaupt fünf 
tig in das Kirchengebet wieder einfchließen follten; 
wozu fid) aber jene durchaus nicht verftehen wollten. 
Ehurmaynz wandte ſich an den Faiferlichen Hof, und 
wirkte eine Reftitutionscommißion wider Erfurt aus, 
wodurch aber, fo wie durch die nachher ergangenen 
kaiſerlichen Befehle, nichts ausgerichtet wurde, Und 
eben ſo fruchtlos waren auch die Bemühungen ber 
Herzoge Johann Ernft von Weimar und Exnft von 
; welche, fo wie der Churfürft von Sachſen, 
zu Beylegung diefer Händel einige Raͤthe nach Erfurt 
ſchikten, und durch wiederholte Schreiben die Stadt 
ermahnen ließen, fich, zu Vermeidung ber Acht, den — 
kaiſer lichen Befehlen zu unterwerfen, und die verlangte 
Einfchließung ins Kirchengeber, unter genugfamer 
Verwahrung, nachzugeben, Ja, als endlich Die _ 
Stadt, wegen ihres. Ungehorfams, in die Acht erflärt 1663. 
wurde, und zu deren Bekanntmachung ein Paiferlicher 27. Sept. 
Herold zu Erfurt anlangte, wurde diefer von dem auf 
gebrachten Pöbel fo übel empfangen, daß er kaum 
mie dem $eben davon kam y). Dadurch warb’ bie 
- ME 5 Sache 
y) Ada declarationis banni contra Erfurtenfes, in Lon⸗ 
dorps Alt. publ, Th. VIILG. 936.:9566: 
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Sache zu ernſthaft, als daß man nicht hätte Anſtalt 
machen ſollen, die ergangene Achtsſentenz zur Voll⸗ 
diehung zu bringen. Dieſe gehoͤrte nun, da Erfurt 
im oberſaͤchſiſchen Kreiſe gelegen, unftreitig dem Ehurs 
‚fürften von Sachfen, als. Kreisdirector und Kreid 
‚nberften, der. überbem nod) wegen des Schuz« und 
Schirmbündniffes, worinn die Stadt mit dem Haufe 
Sachſen ftand, dabey fehr intereßirt war; Demun⸗ 
geachtet wurde die Achtsvollziehung dem Churfuͤrſten 
von Maynz aufgetragen, der auch noch dadurch wider 
die Reichsgeſetze handelte, daß er ſich fremder Trup⸗ 
‚2665. ‚pen dazır-bediente, Zwar ließen die oberſaͤchſiſchen 
ct. Kreisſtaͤnde deswegen ein Schreiben an den Kaiſer 
„ergeben, und ihm die Widerrechtlichkeit dieſes Ver⸗ 
fahrens vorftellen 2). Auch wurde von dem gefamms 
ten chur» und fürftlichen Haufe Sachſen, nad) vorher 
‚gebaltener Conferenz zu Naumburg a), eine Gefandt 
1664. haft an den Churfürften Friedrich ‚Wilhelm von 
um Sept. Brandenburg abgefchift, um ihn. zu erfuchen, daß er _ 
in.diefer Sache einen Vergleich mit Churmaynz ver⸗ 
mitteln, möchte b). Allein ehe noch die dazu ernann⸗ 
ten brandenburgiſchen Raͤthe abgehen konnten, hatte 
der Churfuͤrſt von Maynz, mit den aus Ungern das 
mals zuruͤckgekommenen franzoͤſiſchen Truppen, die 
1664. Stadt Erfurt belagert, und zur Uebergabe genoͤthigt, 
5. Oct. wobey ihr iedoch eine völlige: Religionsfreyheit vers 
fprochen wurde c). Der Churfuͤrſt von Maynz be - 
gab ſich hierauf in Perſon nach Erfurt, und lies ſich 
8. Of von der Stade ae Run’ biste zwar das Haus 
Sachſen 
z)..£ondorp Aa. pußl: Th. vme 3.035 f 
a) Müllers Annal. S. 459. er 
By Muͤller ©, 460.4. - 
e) Luͤnigs N. Arch. Part. Po Abth. III. 8. 401. ff. 
Analeca Cisrkenana, — Einleit. Si — a s 
fürf 1739: Anl In: Io. 
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Sachſen alfe mögliche Urfache gehabt, ſich diefer wi⸗ 


derrechtlichen Befiznehmung mit Gewalt zu wider 
fegen, und feine erwiefene Schuzgerechtigfeit und ans 
dere Gerechtfamen an Erfurt zu behaupten. ‚Allein, 
Ehurmaynz wufte die churfächfifchen Minifter fo gut 
zu geroinnen, daß fie ihren Herrn, den Churfürften 
Johann Georg den II., zu einem geheimen Vergleich 
beredeten, worinn er fein Hoheits und Schuzrecht 
an Ehurmannz völlig abrrat. Und num fahe ſich auch: 
dag erneftinifche Haus genoͤthigt, fic mit Churmaynz 
zu vergleichen. Der Ehurfürft von Sachfen übers 
nahm felbft die Vermittelung: und fo Fam es zu Leip⸗ 
jig zu dem berufenenXeceß, worinn zwar Churmaynz 
das von Sacjfen: Weimar bisher mwiederfäuflid) be⸗ 
feßene Amt Kapellendorf, nebft dem Dorfe Großen: 
rudelftedr, dem Haufe Weimar erblid) abtrat, und 
demfelben das Geleit zu Erfurt, nebft der Jagdge⸗ 
rechrigfeit in einigen erfurter Wäldern, nod) ferner 
gewährte; Dagegen aber das fürftliche Haus Sachſen 
feiner Schugerechtigfeit und allen übrigen Rechten 
an Erfurt und deſſen Gebiete völlig entfagte d). 
Diefer Receß wurde zu Anfang des folgenden Jahres 
von ben allerfeitigen Principalen genehmiget e), und 
darauf die gegerifeirigen Renunciations- Verſiche⸗ 
rungs⸗ und $osfündigungsbriefe gegen einander aus⸗ 
gewechfele f). - Nachdem nun der Churfürft von 
Sachfen, bey einer perfönlichen Zufaminenfunft mit 
dem Churfürften von Maynz zu Schulpforte, noch 
einen befondern geheimen Receß errichtet, worinn er 


1665. 


1665. 
‚20. Dec. 


1666. 
29. Jan. 


1667. 


allen Rechten, die das Churhaus Sachfen bisher an 22. März. 


M 4 Erfurt 


d) Rubolphi Gotha dipl. Th. J. ©. 302. Analect. Cis- 
hen. am ang. D. ©. 7. ff. — 


e) Analect. Cisrhen, ©. 19. f. / 
f) Analed. Cisrhen. ©. 26. ff. 29. ff. Muͤller S. 466. f- 


» 


1667. 


16. Way. 
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Erfurt und deſſen Gebiete gehabt, voͤllig entſagte g): 


ſo wurde zwiſchen Churmaynz und dem erneſtiniſchen 
Hauſe Sachſen, unter churſaͤchſiſcher Vermittelung, 
ein Executionsreceß zu Erfurt errichtet, wodurch der 
leipziger Hauptreceß in einigen geringen Punkten zum 
Vortheil des fuͤrſtlichen Hauſes Sachſen abgeaͤndert 
wurde h), Weil es aber bey den Vertraͤgen zwiſchen 
Ehurmaynz und dem Ehurfürften Johann - Georg 
dem II. überaus heimlich zugegangen, und Die ee 
Ehurmaynz erfauften Minifter die Nachgiebig 

ihres Herrn gemisbraucht hatten: fo wollte Fo 

Georgs Nachfolger, Johann Georg der III, diefe 
geheimen Verträge und Die darinn gefchehene Alies 


“nation nicht für gültig erfennen, proteftirte auch öffente 


1672. 
14. Apr. 


lich dawider, und drang darauf, daß die in den churs 
fächfifchen Reichslehnbriefen bisher geftandene Klau⸗ 
ke von den erfurtifchen Gerechtſamen noch) ferner bey⸗ 

behalten wurde. Und dabey ift es auch bey allen 
nachfolgenden Belehnungen geblieben, obſchon bie 
Sache felbft, der churmannzifche Befiz von Erfurt, 
dadurch) nicht verändert worden, 

Das im Jahr 1672. erfolgte Abfterben Friedrich 
Wilhelms des II. von Altenburg, ‚mit welchem das 
altenburgifche Haus völlig ausgieng, veranlaßte zwi⸗ 
ſchen den Häufern Weimar und Gotha heftige ts 
rungen wegen der Erbfolge, Der Herzog Ernft von 


Gotha wollte feines ältern Brubers Söhne, die Her - 


zoge von Sadıfen- Weimar, von diefer Erbfolge aus 
dem Grunde ausfihließen, weil er dem verftorbenen 
Herzoge von Altenburg um einen Grab näher vers 
wandt wäre, und nach Sachfenreche die m. 

Inder 


g) Analed. Cischen. ©. 37. f. Luͤnigs R. Arch. Part 


fpec. Cont. 1. Abth. I. af. — von Churmapny, S. 43.f. 


h) — am ang. O. Th. ©. 310. #- Analeda 
Cisrhen. ©.20.ff. 
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Finder von bem Überlebenden Bruder von ber Erb⸗ 
folge ganz ausgefchloffen würden. Die Herzoge von 
Weimar hingegen gründeten fi) darauf, daß fie von 
dem dltern Sohne des Herzogs Johann abftammten, 
und uͤberdem von des verftorbenen Herzogs Water; 
Friedrich Wilhelm dem Il., ein Teftament ba wäre, 
worinn er, auf den unbeerbten Todesfall feines ein. 
zigen Prinzen und Machfolgers, denjenigen Agnas 
ten zum Erben ernannt hätte, dem die Succeßion 
nach dem Primogeniturrechte, und alfo nicht nach, dene 
Eeniorat, zufäme i). Daher fie auch, fobald fie 
von Friedrich Wilhelms des III. Tode Nachricht ers 
halten, das Amt und die Reſidenz Altenburg in Bes 


(1668.) 


ſiz nahmen : fo wie auf der andern Seite der Her» 


jog von Gotha feine: Anſpruͤche durch die Befizneh- 
mung einiger altenburgifchen Aemter zu: behaupten 
fuhte. Doch Fam es bald darauf zwifchen beyden 
zu Unterbandlungen, und zu einem Vergleiche, wo⸗ 
durch diefe Irrungen völlig beygelegt wurden. Nach 


672. 
16. May. 


ei 


diefem Vergleiche, der zu Altenburg errichtet wurde, - 


befam das Haus Weimar die Schlößer, Städte 
‚und Aemter Dornburg und Alſtaͤdt, nebft den Schrift« 
und Amtfaßen, das Amt Roßla, fammt der Stade 
Sulza, iedoch mit Ausnahme des dafigen Salzwerks, 
das Amt und die Stadt Bürgel, nebſt dem Vor⸗ 
werk Knibsdorf, die Aemter Heußdorf und Krains 
berg, den altenburgifchen ‚vierten Theil am erfurter 


Geleit, und die Hälfte des georgenthaler Hofs zu Er⸗ 


furt, die Hoheit und Steuern bey ber Herrfchafe 
Kemda und der Stadt m. k), ferner die Hoheit 
/ | — * 


3) Lunigs R. Arch. Part. pc. Co. IL AIB-IV. USE, 


S. 5go. ff. Müllers Annal. S. 482. 
k) Diefe beyben Stuͤcke, Remda und Apolda, hatten 
die Herzoge von Altenburg und Weimar im —7* 
100% 
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und Steuern / nebft dem Einlsſungsrecht, über das 


Amt Hardisleben und Vorwerk Schwabsdorf, das 
dem Haufe Gorha wegen des Fuͤrſtenthums Eifenad) 
bisher zugeftandene halbe Reichs: und Kreisvotum, 
fo, daß das Haus Weimar nunmehr das eiſenachi⸗ 


ſche Worum allein führen foflte, und endlich die Half 


1671. 
23. Sehr. 


1672. 
25. ul. 


te: des altenburgifchen Antheils an der Univerſitaͤt, 
den Hofgericht und dem Schöppenftul zu Jena h. 

Dieeſer neue Zuwachs, und das im Jahr 1671. 
erfolgte Abſterben des jungen Herzogs von Eiſenach 
Wilhelm Augufts, defen Landesantheil nunmehr an 
die weimariſchen Herzoge zurüffiel, gab den leztern 
Anlaß, ihre gefammten Lande unter fih erblich zu 
theilen. Johann Ernſt befam das Refidenzfchlof, 
Stadt und Amt Weimar, die Aemter Oberwei- 
mar, Roßla und Berka mit dem tannroder Gehölze, 
die Forftämter zu Weimar und in der Zillbach, die 


Vogtey Brembach, ſammt dem See, Anit‘ und 
Stadt Ilmenau, drey Sechzehntheile am Geleit zu 


Erfurt, die Staͤdte Buttſtaͤdt und Raſtenberg, das 
Einloͤſungsrecht an dem Amte Hardisleben m), die 
Vorwerke Luͤtzendorf, Muͤnchen, Koͤttendorf, Ties 


furt und Ettersburg, das Stieden⸗ und große Vor⸗ 


werk zu Weimar, und Ilmfloͤße. Johann Georg, 
der bisher zu Markſuhl reſidirte, bekam Schloß, 
Stadt und Amt Kiſenach, Amt Lichtenberg, Stadt 
Oſtheim, Amt und Stade Kreuzburg, nebſt Mark⸗ 


ſuhl 


1663. an die Univerfität Jena geſchenkt. S. Müb 
i I Annal. ©. 349.9. 2. C. Schmid von der Ber 
aßung der herzogl. fächf. Geſammt⸗Akademie zu Je 
00 ©. 78 . ff. u. 84. | Ä 
h Du Mont T. VII, P. I. p. 198. ſad Müller S. 497.f. 
m) Diefes Arne loͤſete Johann Ernſt im folgenden Jah⸗ 
xt 1673. von. bem'damaligen Befißer, von Uffeln, 
. für 29,000. Thaler wicder ein. S. Müller ©. 507- 


£ 
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fuhl und. Bürfersrode, die Aemter —— | 
Krainberg und Gerftungen mit Breitenbad) , : das 
Amt Ringleben mie Vorbehalt der Wiedereintöfung, 
die Vogtey Schwanfee, die Worwerfe Bachſtaͤdt und 
Mark Vippach, neun Sechzehntheile am erfurter 
Geleit, fammt der Hälfte des georgenthaler Hofs zu 
Erfurt, und die halbe Saalflöße. Der Herzog 
Bernhard erhielt Schloß, Stadt und Amt “Jena, . 
nebft Burgau und Lobeda, die Städte und Aemter 
Kapellendorf, Alftädt, Dornburg, Heußdorf und 
Bürgel, mit dem Vorwerk Knibsdorf, die Vog⸗ 
teyen Magbela und Gebftede, mit der Stadt Buts 
telſtedt, ein Viertheil am Geleit zu Erfurs, nebſt 
bem halben georgenthaler Hofe, das Geleit zu Wies 
gendorf fammt dem Dorfe, das, Vorwerk Döbrit- 
ſchen mit.dem dafigen Gehoͤlze, und die halbe Saal« 
flöße. In Gemeinfchaft blieben die beyden Reichs⸗ 
vota von Weimar und Eifenach, die Anwartſchaften, | 
Heichs » und Kreishülfen, die Univerfität zu SYena, -' 
fammt dem daſigen ‚Hofgeriht und Schöppenftul, 
das Gymnaſium zu Schleufingen, alle Bergwerke, 
die Sand» Tranf- Fräulein, und Ertraordinarfteus 
ern, die Wartburg mit dem Zeughaufe, die Nüffs 
fammer zu. Weimar, und die Flöfe auf der Wer« 
xa'n). Auf diefe Arc theilte fid) das Haus Weimar 
"mit Herzog Wilhelms nachgebliebenen Eöhnen in 
drey verfchiedene Linien, und in jedem Sandestheile 
wurde nunmehr eine befondere Regierung, zu Wei⸗ 
mar, Eiſenach und Jena, angelegt, dabey aber 
wegen "der gemeinfchaftlidhen Angelegenheiten eine 
efammte Geheimerathsftube und Kanzley, unter 
Dem Directorium des älteften Brubers, errichter. 
Wie die beyden jüngern Linien, Jena und Eifenad) 
mie der Zeit wieder ausgefiorben, und ihre Landes⸗ 
| * 
n). Müller am ang. 8. ©. s02. fe 
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cheile an das Haus Weimar zurüfgefallen: werden 


2683. : 


15. May. 


wir in der Folge ſehen. — 
Der Herzog Johann Ernſt von Weimar ſtarb 
im Jahr 1683., in einem Alter von fünf und funf⸗ 
zig Jahren, und wurde in der Hoffirche zu Weimar 
beygeſezt. - Mit feinem Tode fiel das Seniorat im 
erneftinifchen Haufe Sachſen 0), und mit demſelben 


der Vorgang und das Hauptdirectorium, nebft dem 


damit verbundenen Directorialamte p) Oldisleben, 
auf den Herzog Johann Georg von Eiſenach: das 
ber auch nunmehr das eifenadhifche Votum vor dem 
weimarifchen auf dem Reichstage aufgerufen und abs 
gelegt wurde q). Johann Ernft verlies von feiner 
Gemalinn Chriftiane Elifaberh, einer Prinzeßinn 
von Holftein » Sonderburg, außer drey Toͤchtern, zwey 
Söhne, Wilhelm Zunft und Johann Ernſt, 
die ihm nunmehr in der Regierung folgten, Beyde 
Brüder errichteten gleich anfangs einen Wertrag auf 
drey Jahr, nach welchen zwar dem älteften, Wil, 
helm Ernften, die landesherrliche Hoheit und Ges 
richtsbarkeit vorbehalten feyn, der jüngfte, Johann 
Ernſt, aber als mitregierender Herr an ber Regie 
tung und an ben landesfürftlichen Einfünften Antheil 
* ſollte. Doch kam es zwiſchen ihnen bald zu 
wiſtigkeiten, weil Johann Ernſt in die vorbehalte⸗ 


nen Rechte ſeines aͤltern Bruders Eingriffe that. 
| Als 


© Johann Ernfien war das, Sentorat nach dem Ab 
fterben feines Oheims, des Herzogs Ernft von Gm 


tha im Jahr 1675. zugefallen. 


p) Ist beißt es das Senioratsamt, nachdem das Dis 
rectorium feit dem jahre 1706. aufgehoben morden. 
H. G. Francke Prol. de ortu et praecipuis mura- 
tionibus Senioratus in ‚Ser. Duc. Sax, gente Erneftina 
uſitati, $. 4. fq. ¶ ĩpſ. 1770. 49 
ga) Müller S. 547«- 
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Als nachher ihr Ohelm, der Herzog Johann: Georg 
der I. von Eiſenach, mit Tode abgieng, fiel das Se⸗ 
niorat, und alfo auch das Hauprdirectorium und der 
Vorgang, ‚nebft dem Amte Oldisteben, an. den Her 
309 Friedrich von Gotha, und ſeitdem fr dies Se⸗ 
niorat noch nicht wieder an die weimarifche Linie zu⸗ 
rüfgefommen : das befondere Directorium in dem 
gefammten: Haufe Weimar fiel an den Herzog Wil 


helm Ernft, der zugleich überden jungen Herzog Jo 


hann Wilhelm von Jena die Vormundſchaft über» 


1686, 
19. Sept; 


nahm. Allein wegen diefer leztern gerierh Wilhelm | 
Ernft in Streit mie dem neuen Herzoge von Eiſenach, 


Johann Georg dem II... der, als gleichnaher Anver- 
wandter des unmünbdigen Herzogs, die Mitvormund» 
fchaft um fo viel mehr. verlangte, weil die eifenadjie 
ſche Linie, vermöge gewiſſer Verträge, eine weit ſtaͤr⸗ 
kere Concurrenz an der Erbfolge des Hauſes Jena, 
wenn dieſes abgehen ſollte, zu erwarten haͤtte, als 
bie weimariſche Linie r). Eiſenach war auch von ſei⸗ 
nen Forderungen fo wenig abzubringen, daß die Sa- 


Ge an den faiferlihen Hof gelangte, welcher den 


— von Gotha und Coburg den Auftrag gab, 
rſten dahin zu vergleichen, daß fie die jenai- 
ſche Bormundfchaft zugleich übernäpmen, Und fo 
fam es endlich zu einem Wergleiche, nach welchem 
der Herzog von Eiſenach feinen Anfprüchen auf die 
Mitvormundfchaft, zum Vortheil des Herzogs Wil 
helm Ernſt, willig entfagte s). 

Auf die im Jahre 1689. erledigten — 
giſchen &ande t) machten auch die Herzoge von 4 

en 

> Müller ©, 556. | > 
e) Müller ©. 557. und 581. | 
ı) Der lezte Herzog von Sachſen Lauenburg, Julius 


Franz ſtarb den 19. Sept. 1689. auf ſeinem Ente 
Reichftads in Bohn. en 
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| fen erneftinifcher Linie Anſpruch. Sie beruften ſich 
)auf die Anwartſchaft und Eventualbelehnung, die der 
2° Churfürft Friedrich der Weiſe im Jahr 1507. auf 
diefe Sande erhalten Hatten), .und wollten daher das 
Churhaus Sachſen vor diefer Erbfolge ganz aus 
ſchließen. Allein Ehurfachfen antwortete; daß das 
‚erneftinifehe Haus, nachdem der Churfuͤrſt Johann 
Friedrich die Chur, und mit derfelben', zugleich alfe 

feine Sande, Rechte und Anwartſchaften verloren, und 

an die albertinifche Linie abtreten müflen, auf nichts 

weiter Anfpruch machen Fönne, als was dem gedach⸗ 

zen Johann Friedrich und. feinen Machkommen von 

ihren ehemaligen Sändern-und Rechten durch. die wit⸗ 
tenberger Kapitulation und den naumburger Ver—⸗ 

trag zuruͤkgegeben worden. In dieſen / aber ſey we⸗ 

der der lauenburgiſchen noch irgend einer andern Art 
wartſchaft gedacht worden; welches auch der, Kaiſer 

Leopold ſo gut erkannt, daß er jene Expeetanz vom 

Jahr 1507. allein dem Churfuͤrſten Johann Georg 

1660. dem II. und feinen Nachkommen im Jahr 1660. bes 
20. Jun. ſtaͤtiget x), und mar noch vor zwey Jahren dem: Chur⸗ 
687. fürften Johann Georg dem II. erneuert habe y) 
Sept. ee \ Wider 


4 


WW) G.'oben' S. 16. 

2) Miller ©. 439. a. nz : 

y) Lünig R. Arch. Part. fpec. Cont. II. Abth. IV. Abſ 
F Je" DaB Vorgeben, als ob die a 
Funde der gedachten Erpectang vom Jahr 1507. waͤh⸗ 
— xrend der. VBormundfchaft des Churfärftens Auguft 

. über Johann Wilhelms unmuͤndige Prinzen, a 
dem gemeinfchaftlichen Archiv zu Wittenberg einfeitig 
weggenommen worden, fü, daß «8 dem Churfürften 
Ä tg Georg dem II. nicht ſchwer gefalkn, vom 
Kaifer Leopold die Beſtaͤtigung diefer Anwartfchaft 
: für fich und feine Nachkommen allein zu erhalten, 
laͤßt füch nicht erweiſen. Aber auch angenommen, - 

— = ; 


e | " 


aus dem neuen weimar. Haufe, 191 


Wider dieſe Gruͤnde war freylich nicht viel einzuwen⸗ 
den, zumal da noch andere weit wichtigere Prätens 
denten Dinzufamen, vor denen Churſachſen felbft feis 
ne Anfprüche nicht ganz behaupten, konnte: und fü 
erhielt das erneftinifche Haus von der ganzen lauene 


burgifchen Erbfchaft weiter nichts, ald daß ihm der .-. 


bereits angenommene Titel von Eigern und Weſt—⸗ 

phalen, ſo wie ihn ehedem die aſcaniſchen Herzoge 
von Sachſen und nachher die Herzoge von Lauenburg 
geführt hatten, . auch, von Churfachfen Ta 
und bengelegt wurde 2); 

Als im Jahre 1690, mit dem Tode des jun 
gen- Herzogs Johann Wilhelm die jenaifche Linie 
ausftarb, und deſſen Landesantheil an die Herzoge von 
Weimar und Eiſenach zurüffiel, kam es aud) zwi⸗ 
fchen dieſen beyden Käufern zu heftigen Succeßions- 
irrungen. Weimar verlangte von den angefallenen 
Sanden die Hälfte, welches aber der Herzog von Eis 
fenach deswegen nicht zugeben wollte, . weil in einem 
Provifishalvergleiche vom Jahr. 1683. dem Hauſe 
Eiſenach außer der ihm fonft gebührenden Hälfte noch 
ein Sechstheil ausgeſezt worden, Nun wurden 
zwar, zu Beylegung diefer Irrungen, zwifchen dert 
beyderfeitigen Räthen alsbald gütliche Unterhandlun⸗ 
gen angeftellt :. doch dauerte es noch bis in die Miete 
des folgenden Jahres, ehe der mit vieler Mühe ent⸗ 
worfene Theilungsreceß völlig zu Stande Fan. Nach 
deınfelben befam der Herzog Wilhelm Ernft von 

| Weis 


es ſich erweiſen ließe ſo wuͤrde es bennoch bie An 
2 fprüche des erneftinifchen Haufes auf Lauenburg 
ı wider die von Ehurfachfen angegebenen Gründe nicht 
im geringften unterflätsen oder bemeifen fönnen, 
») Müller ©. 595.- Kevin u, Ambeer (Imm. Weber ) 
;, Sachfenlauenburgifcher,, ſtreitiger Landesanfall, 
Hamb, N 4 | ö 


1 600, J 
2. Febr. 


—E 


1683; 
21. ehr. 


12. JuL 
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Weimar: Dornburg, Bürgel, Käpellendorf, Heuss 
dorf, Magdela und Gebftäde, Burtelftäbe, Di 
briefchen, Wiegendorf und Apolda, bie Hälfte am 
döbriefcher Gehölze und anderthalb Sechzehntheil von 
dem jenaifhen Antheil am erfurter Hauptgeleite a). 
33. Jul. Diefe Stüde theilte hierauf Wilhelm Ernfl 
mit feinem Bruder Johann Ernft, iedoch nur in 
Anſehung der Einkünfte, dergeſtalt, daß er. 
ihm die Aemter Kapellendorf und Heusdorf, Die 
Vogtey Magdlea, einen gewiffen Theil des doͤbrit⸗ 
fer Gehölzes, und einen Theil vom erfurter Haupt⸗ 
St gefeite überlies b). 
— Weit heftiger waren die Streitigkeiten, die zu 
Anfang des achtzehenden Jahrhunderts zwiſchen dem 
Haufe Sachſen⸗Weimar und dem neufürftlichen 
Dur Schwarzburg ausbradhen, und bis zum Jahr 
1731. fortdauerten. _ Der Graf Anton Günrher 
von Schwarzburg · Arnftadt war, nebft feinem Bru⸗ 
.. der Cpriftian Wilhelm von Schwargburg. Sonders- 
Ba haufen, im Jahr 1697. in den Keichsfürftenftand 
« erhoben worden c), und im Jahr 1705. follte aud) 
die Einführung in den Reichsfuͤrſtenrath erfolgen, 
Weil aber das Haus Sachſen dawider fenerlich pros 
teftirte, und behauptete, daß die Grafen von Schwarz⸗ 
burg nie zu: den unmittelbaren Reichsſtaͤnden gehoͤ⸗ 
ret dq): fo mufte die Introduction für diesmal uͤnter⸗ 
Bleiben e). Da aber gleichwol Anton Günther von 
| | S“”c”*chwarz· 
a) Luͤnig am ang. O. ©. 680: ff. 
b) Muͤllers Annal. S. 590. 
e) Lebr. Wilh. Heinr. Heydenreichs Hiſtorie des Hau⸗ 
ſes Schwarzburg, (Erfurt 1743. 4.) ©. 223. ff. 
d) Staatskanzley Th. XIV. ©. 798: ff- 


e) Erft im Jahre 1754. wurde dad Haug Schwarzburg 
in den Reichsfuͤrſtenrath eingeführt. 


— 
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Schwarzburg. Arnſtadt bie neuerlangte Fuͤrſtenwuͤr⸗ 
de in feinen Janden öffentlich bekannt machen lies, und 
man von weimariſcher Seite befürchten. mufte, da 
ſich diefer neue Fürft der gehnsverbindung, worinn 


1709, 
7. Jun. 


er wegen ber‘ Herrſchaft Arnſtadt mit dem Haufe 


Weimar ftand, leicht entlebigen möchte: fo lies der 
Herzog Wilhelm Ernſt, nachdem die bisherigen De 
ductionen.der weimarifchen Gerechtfamen f) und alle 


in diefer Abficht. ergangenen Verordnungen ohne Wir 


fung ‘geblieben, ein Corps von 1500, Mann nach 
Arnftade abgehen, und ordnete zugleich. eine Com: 
mißion dafelbft am, wobey einige ſchuldig gefundene 
arnſtaͤdtiſche Raͤthe und Diener in Verhaft genom⸗ 
men, und nach Weimar abgefuͤhrt wurden. Dies 
alles. wurde von dem Churfuͤrſten von Sachſen, als 
damaligen Reichsvikar, genehm gehalten: und der 
Fürft Arson Guͤnther richtete mit feinen Beſchwerden 


bey ven Neichsgerichten riichts aus, Ob num wol. 


Anton- Günther ini’ Fahr 1716, mit Tode abgieng, 


ı1ıT. 
im Sul, 


1716. 


und die Herrfchaft Arnſtadt an den Fürften Günther _ 


von Schwarzburg » Sondershaufen vererbre, fo Dauer» 
ten dieſe Streitigkeiten doch noch bis zum Jahre 173 12 
fort, da fich endlich bepde Theile mit einander dahin 
verglichen, daß Sadıfen «Weimar die fürftlid)e Wuͤr⸗ 
de des. Haufes Schwarzburg erkannte, und demſel⸗ 


1731. 
18. Jun. 


ben zwar die Landeshoheit in der Herrſchaft Arnſtadt 


zugeſtand, dabey aber ſich die Ablegung der Lehns⸗ 
pflicht, welche bey vorkommenden Faͤllen allemal 
durch einen ſchwarzburgiſchen Gevollmaͤchtigten vom 


erſten Range geſcheben — ferner bie Beſchickung 


f) ©. Kreyſigs hiſt. Fuubbth von Bier 2 


II. cap. er p. 268. faq. 
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der herzoglichen Landtaͤge, und verſchiedene andere 
Rechte, vorbehielt g). Ä X 
Wilhelm Ernſt hatte das Ende dieſer Sereitig⸗ 


8. keiten nicht erlebt. Er ſtarb im Jahr 1728., in 


172 
26. Aug. 


einem Alter von fechs und fechzig Jahren, und 
wurde im fürftlichen Begräbnis zu Weimar. benge 
ſezt. Wenn mir feine Herrfchfucht, und die daher 
entftandenen Zwiftigfeiten mit feinem ‘Bruder und 
deßen Sohne und Nachfolger in ver Mitregentfchaft, 
ausnehmen, fo muß man ihn als einen ſehr wuͤrdi⸗ 


gen Fürften rühmen, der zur Wohlfahrt feiner Uns 
terthanen die beften Verordnungen und Anftalten ges 
“ macht ; der weder geizig, noch verfehmenderifch ges 


1703. 


1707. 
10. Sun. 


weſen, und zur Aufnahme guter Künfte und Wißen⸗ 
ſchaften, als Kenner, viel beygetragen hat, Unter 


andern legte er das ſchoͤne fächfifhe Münzfabiner zu 


Weimar an h), und vermehrte die bereits anfehnlid) 
geivordene herzogliche Handbibliothek mit der logaui⸗ 
ſchen und ſchurzfleiſchiſchen, wodurch diefe Biblios 
the zu einer der wichtigften in Teutfchland gewor⸗ 
den. Wilhelm Ernft hinterlies von feiner Gemalinn 
Charlotte Marie, einer jenaifchen Prinzeßinn, von 
der er fich fieben Jahre nad) der Wermälung feheiden 


laßen, feine Nachfommen. Und da fein Bruder 


Johann Ernft bereits im Jahr 1707. mit. Hinter 
laßung eined Prinzen Ernft Augufts geftorben war, 
fo befam nunmehr diefer leztere die alleinige Regie— 
rung, Ernſt YAuguft war zwar, durch das Ab 
“m | | ‚sterben 


| 96. die Urkunde in Heydenreichs Hift. des Hauſes 


Schwarzb. ©. 320. ff. 


'h) Es beftand groͤßtentheils aus dem haugwitziſchen 


Kabinet, welches der Herzog an ſich gekauft, und 
durch den beruͤhmten Wilh. Ernſt Tentzel in Ordnung 
bringen laßen. ©. Tentzels Sax. numiſmat. lin. Era, 


« + 
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fterben feines Waters, mitregierender Herzog gewor⸗ 
den, muſte ſich aber völlig der Direction ſeines 
Oheims unterwerfen. Und da fie von einander an 
„Jahren und Gemuͤthsart fehr verfchieden waren, fo 
kam es oft zwiſchen ihrien zu Zwiſtigkeiten. Unftrei« 
tig waren aud) dieſe bey jeder Mitregentſchaft faſt 
unvermeidlichen. Zwiftigfeiten eine von den Urfachen, 
bie den Herzog. Ernſt Auguft beftimmeen, das Priz 
mogeniturrecht in feinem Haufe einzuführen, Ernſt 
Auguft faßte diefen Anfchlag alsbald nad) der Geburt 
feines erften Prinzen Johann Wilhelm : und mache, 1719, 
dem er aud) die Einwilligung feines Oheims dazu ers. 
halten, fo ertheilte ihm der Kaifer im Jahr 1724. 1724. 
darüber Die Beftätigung i), Das wichrigfte, - was, 
Ernſt Auguft nad) angetretener alleiniger Regierung: 
vornahm, mar die Beylegung der ſchwarzburgiſchen 1731, 
Itrrungen; wie wir bereits angemerfr haben, : Da; 
er ungemein viel Neigung zum Kriegsivefen hatte, 
und. vermöge eines im „Jahr 1732, errichteten. Vers 
trages dem Kaifer zwey ſtarke Regimenter’ftellte, » 
welche theils in Italien, theils am Rhein gebrauche: 
wurden : fo ernannte ihn der Kaifer zum commandi« 
renden General: der-- ganzen kaiſerlichen Cavallerie, 1733, 
Der Herzog hatte auf feiner. Seite fo viel Achtung v 
vor dem Faiferlihen Haufe, daß er ihm zu Ehren 
ben befannten Orden der Wachſamkeit ftiftete, k). 1732, 
Das Abfterben des Herzogs Wilhelm Heinrichs von 2. Aug. . 
Eiſenach, welches im Jahr 1741. erfolgte, war für, 1741, 
den Herzog Ernſt Auguft eine fehr wichtige Begeben26. Sul. 
hei. Wilhelm Heinrich hatte Feine Nachkommen 
re ee ae 

i) Mofer8 Familien - Staatsrecht. der teutſch. Reichs⸗ 

ftände, ©. 100. — ES * 
k) Schwabens Abh. von ſaͤchſ. Ritterorden, -in der 
- Samml. einiger ausgeſuchten Stuͤcke der Geſellſch. 

der freyen Künfte zu Leipzig. Sb... S. 299. ff. 


1703. 


1707. 
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hinterlaßen, und alſo fielen nunmehr die eiſenachiſchen 
$ande an das Haus-Weimar zurüf, ausgenommen 
dep altenfirchifchen Antheif von der Graffchaft Sayn, 
der als ein MWeiberlehen dem Markgrafen Karl Wil: 
ar Friedrich. von Brandenburg »Onolzbad)- zufiel. 

enft Auguft nahm von den erledigten eifenachifchen 
Sonden alsbald Befiz, gerietb aber wegen des dazu 
gehörigen Amtes Fifehberg mit dem Stift Fulda in 
weitlaͤuftige Irrungen. Diefes Amt Fifchberg, wel« 
ches die Grafen von Henneberg ehedem von dem 
Stift Fulda wiederfäuflich an ſich gebracht 1), war 
mit den hennebergifchen Landen an das Haus Sad 
fen gefommen, und bey der Theilung im Jahr 1660. 
in Gemeinfchaft geblieben. Mach der Zeit war dies 
fes Amt von dem Herzoge von Eifenach, der es für 
fih) und in Namen des geſammten Haufes Sachfen 
inne hatte und adminiftrirte, an das Stift Fulda ver- 
pfändet, und im Jahr 1707. demfelben kaͤuflich 
überlaßen worden, - . Weil aber diefe Weräuferung 


' ohne Einwilligung und Theilnehmung des Haufes 


1741. 
3744: 
Im Sept. 
1743. 


1764. 


24. May, 


Weimar gefihehen war, und alfo auch nicht gültig 
feyn Ponnte, fo lies der Herzog Ernft Auguft diefes 
Amt, zugleich mit- ben angefallenen eifenachifchen 
$anden, mit gewafneter Hand in Beſiz nehmen, 


. Der. Abt zu Fulda wandte ſich an das Reichskam⸗ 


mergericht, und wirfte bey Demfelben ein Mandatum 
fine Claufula aus, Der Herzog von Weimar hin. 
gegen fand fi), da das Rammergericht auf feiner - 
Meynung beftand, und auf die Erecution erfannte, 
genoͤthigt, fid) deswegen an den Reichstag felbft zu 
wenden, Darüber ward diefer Streit fo weitläuftig 
und fo verwidelt, daß er nicht eher, als im. Jahr 
1764., burd) einen Vergleich beygelegt werden fonn- 
te, nach welchem die auf der rechten Seite des Felde⸗ 

= Ä flußes 
h Müller. G: 90. 39. 66. 
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flüßes gelegenen Dörffchaftein, Fiſchbach, -Wiefens 
hal und Urnshaufen, mit allem Zubehör, dem’ Hau⸗ 
fe Weimar. überlaßen, das übrige.aber, mas auf 
ber linfen Seite der Felde gelegen, an Fulda abge⸗ 
freten wurde m), | 27 
Ernſt Auguſt ſtarb zu Anfange des Jahres 
1748. zu Eiſenach, im ſechzigſten Jahre ſeines Al⸗ 
ters, und wurde zn Weimar begraben. Won feiner 
erften Gemalinn Eleonore Wilhelmine, einer anhalt 
koͤthenſchen Prinzekiun, hinterlies er feine männliche 
Nachkommenſchaft. Von ber zweyten Gemalinn 
Sophie Charlotte Albertine, aus dem Hauſe Bran⸗ 
denburg · Culmbach, war noch ein einziger Prinz, 
Ernſt Auguſt Conſtantin, und eine einzige Prinzeſ⸗ 
ſinn, Erneſtine Auguſte Sophie, am Leben. Dieſe 
wurde an den Herzog Ernſt Friedrich Karl von Sach⸗ 
ſen⸗Hildburghauſen vermaͤlet: jener folgte dem Ba» 
ter in der Regierung. — | 
Da Ernſt Auguft Conftäntin damals nicht 
diel über zehen Jahr alt war, und ber Verftorbene 


1748- 
19. Yan. 


kurz vor feinem Ende den Herzog Friedrich von Go» 


tha zum Wormund ernannt hatte, fo nahm dieſer 
alsbafd von den beyden Fürftenehümern Weimar und 
Eiferrach Befiz, und traf wegen der Vormundſchaft 
imd Landesadminiſtration die nörhigen Anftalten, Als 
fein. nun meldeten ſich zu diefer Vormundſchaft die 
Herzoge von Meinungen und von Saalfeld, jener 
als Senior, diefer als Subſenior, und wollten die 
lezte Verordnung des verſtorbenen Herzogs nicht für 
ein förmtiches und vechtmäßtges Teftament gelten 
un — laßen; 


m) Heim Abh. von‘ den Befigern und Herren bes Am⸗ 
te8 Sifhberg, ©. 72. ff. (Meinungen 1766. 8) 
Das Verzeichnis verfchiedener bey diefen Streitigkei⸗ 

* ten herausgefommenen Schriften findet ſich ben Krey⸗ 
fig am ang. D. ©; 207. ff. - 
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laßen, weil es nicht mit den. gehörigen Feyerlichkel⸗ 
en gemacht worden n), und drangen daher auf die 
Beobachtung des im J. 1688. errichteten Hausvertra⸗ 
ges, worinn feſtgeſezt worden, daß in Ermangelung 
einer geſezmaͤßigen vaͤterlichen Verordnung, jedes⸗ 
mal dem naͤchſten und aͤlteſten Anverwandten des er⸗ 
neſtiniſchen Hauſes die Vormundſchaft zuſtehen ſollte. 


Wider diefen. Vertrag überhaupt hatte der Herzog 


1748, 


10. May. 


1749. 
ATı Sept. 


von Gotha nichts einzuwenden, wol aber dawider, 
Daß der gegenwärtige Senior, der Herzog Anton 
Ulrich von Meinungen, die Vormundſchaft uͤberneh⸗ 
men wollte/ da er in den Umſtaͤnden waͤre, daß er 
ſeinem eigenen Hauſe nicht vorſtehen koͤnnte; denn 
ev muſte ſich Schulden halber, zu Frankfurt am 
Maqyn aufhalten, Allein eben .desivegen.behauptete 
der ‚Herzog Franz Jofiss ‚von Saalfeld; daß. ihm, 
als dem Gubienier ;. vor. allen ‚andern die. Wor 
mundfchaft gebühre, Und diefem wurde: fie auch, 
nachdem. die. Sache am Eaiferlishen Hofe’ angebracht, 
und Das Teſtament verworfen. worden, unterbeßen 
zuerkannt. o). Dadurch fanden ſich die Herzoge:von 
Meinmgen: und Gotha fo. fehr befchwerer „ daß fie 
fid) deswegen an den Reichstag wandten. Endlich, 
nachdem der Herzog von Meinungen fich feiner. An— 
fprüche zum Vortheil Des. Herzogs von Gotha beger 
hen, Fam es, unter Faiferlicher Vermittelung, zu 
bien zu einem: Vergleich, nach weldiem Sachſen⸗ 
Gotha die Vormundfchaft über den: jungen Herzog 
Ernft Auguſt Eonftantin, nebft der Adminiſtration 
bes Fuͤrſtenthums Eiſenach; Sacyfen- Saalfeld aber 
bie Erziehung und Pflege der hinterlaßenen unmüns 

— digen 
a) Ernſt Auguſt hatte feinen lezten Willen dem Hber, 
ſtallmeiſter v. Reineck in die Schreibetafel dictiret. 
eo) Staatskanzley Th. XCVIII. ©. 383: ff, 
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bigen Prinzeßinn ; nebft der Abminiftration des Fürs 


ſtenthums Weimar, behielt p). ‚Der Herzog von 
‚Gotha. beftellte hierauf den Faiferlichen geheimden 
Nah, Grafen Heinricd von Bünau, zum Statt 
halter in. dem Fuͤrſtenthum Eiſenach q). Der juns 
ge Herzog von Weimar aber wurde am Hofe zu Go» 
ha erzogen. Nachdem ihn der Faiferliche Hof zu 
Ende des Jahres 1755: für volljährig erflärt, übers 
nahm: er die Regierung feiner väterlichen Lande felbft, 
md machte den bisherigen Statthalter, Grafen von 


Buͤnau, zu feinem erften Miniſter. Zwey Monate 


daranf begab ſich der junge Herzog nad) Braun⸗ 
ſchweig, wo er ſich mit des regierenden Herzogs zwey⸗ 


1755. 
ı8. Dec. 
1756. 
im San 


ter-Prinzeßinn, Arme Amalie, vermälte. Aber 16. März. 


bald gieng Die Hofnung , die man ſich von feiner Res 
gierung gemacht hatte, wieder verloren. Ernft Au: 


guſt Conſtantin ftarb im Jahre 1758., im ein und 1758. 
zwanzigften feines Alters, und wurde in dem fürftli. 28. May. 


chen Begräbnis zu Weimar beygeſezt. Er hinter 
lies einen Prinzen: von neun Monaten, Kerl Au⸗ 
guſt, der ihm in der Regierung folgte, und eine 
ſchwangere Gemalinn, die nad) drey Monaten ben 
| ; | MA: zweyten 


p) Genealog. hiftor: Nachrichten Th. XII. ©. 760. ff. 


9 Diefer große Staatsmann, dem wir zugleich eine 


vortrefliche Reichsſsgeſchichte und verfchiedene Staats⸗ 


ſchriften zu verdanken haben, war am dresdner Hofe 


geheimder Rath und Kanzler geweſen, und nachher 
Dberauffeher der Grafſchaft Mansfeld geworden. Im 
ER 1742. trat er als geheimder Nath und Meiche: 

hofrath in Faiferliche Dienfte, und’ Karl der VIL er: 
hob ihn in-den Grafenftand, Nach diefes Kaifers 
Abſterben verlies er die. bayerfchen Dienfte, erhielt 

. darauf die Statthalterfchaft von Eifenach, und ber 

junge Herzog machte ihn, nach angetretcher Regie: 
rung, zu feinem erften Minifter. Er ftarb im Fahr 
1762. auf feinem Gute Oßmannftädf, in einem Al- 
ter-von 66. Jahren. 


1759. 
9. ul, 


1764. 
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zweyten Prinzen, Friedrich Ferdinand Conſtantin, 
zur Welt brachte. . Da die verwittwete Herzoginn 
damals felbft noch minderjährig war, fo.. hatte 
der Verftorbene ihren Vater, den Herzog. Karl 
von Braunfchweig. fo lange zum Vormund ernannf, 
bis fie ſelbſt die. Woljährigkeie erreicht haben würde, 
Allein am Faiferlichen Hofe wollte man die: Mitvor⸗ 
mundfchaft des Herzogs von Braunſchweig nicht gel⸗ 
ten laßen, ob man ſchon mit der Vormuͤnderinn zu 
frieden war, und ernannte daher den König von Por 
fen und Ehurfürften von Sachſen, als. damaligen 
Senior des fähfifchen Hauſes, an feine Stelle; wels 
dyer jedoch, da es hier nicht auf. das: Seniorat des: ge 
fammten Haufes Sachſen, fondern nur auf dad Se 
niorat des erneftinifcyen Haufes anfam, wieder ‘abs 
ftehen mufte. Um ſich aus.der Sache zu beifen, ew 
Flärte der Kaiſer die verwirtwete Herzoginn für voll 
jaͤhrig, welche hierauf, nachdem fic) ihr Vater voͤl⸗ 
lig losgefagt, . die Adminiftration felbft übernahm, 
Während derfelben wurde der Streit mit Fulda, we⸗ 


gen des Amts Fifchberg, endlich beygelegt ; wie bes 


1775. 
3. Sept. 


reits angemerkt worden. Anne. Amalie verwaltete 
die Kegierung mit größtem Nuhme, bis zum Jahre 
1775., da ihr Prinz, der izt regierende Herzog Karl 
Auguft, die Kegierung ſelbſt übernahm. Die Ge 
ſchichte dieſes weifen und. gütigen. Kegenten , diefes 
großen Befchügers und Kenners: der Wißenfchaften, 
bfeibt den Geſchichtſchreibern Fünftiger Zeiten vorbe— 


halten. 


Nun muͤßen wir noch die Geſchichte der ausge⸗ 
ſtorbenen weimariſchen Nebenlinien, Sachfen » Eifes 
nach und Sachſen-Jena, nachbolen. Des Her—⸗ 
zogs Wilhelms von Weimar Soͤhne, Johann Ernſt, 
Johann Georg und Ber enhard, hatten ihre geſamm⸗ 
ten Lande, die fie im Jahr 1662, nur in Anſehung 

* der 


» ni 
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der Einkuͤnfte gerheile hatten, im Jahr 1672. erbs 
lich und eigentlich getheilet, und in jedem Landestheile 
eine beſondere Regierung, zu Weimar, Eiſenach und 
Jena, angelegt. Seitdem hatte Johann Ernſt zu 
Weimar die neuere weimariſche Linie, deren Geſchich⸗ 


* 3— 
25. Sul; 


te wir ‚eben abgehandelt, befonbers: fortgefeze: Yo» > ' 
hann Georg zu Eifenach. aber. wurde: der Stifter der =?’ ©: 


eifenachifchen, und: Bernhard zu Jena der Stifter 
der jenaifchen Linie. Johann Georg der I. von 
Eiſenach hatte.in feinen jüngern Jahren eine Reife 
nach der. Schweiz und nad) Sranfreich gethan r) 
war: nachher ,. als Obrifter , in churbrandenburgifche 
Dienſte gegangen, und hatte ſich vornemlich in eis 


nem. Feldzuge rider die. Polen und Tata ſehr ta⸗ 


pfer erwieſen; wie er denn auch bey diefer Gelegen⸗ 


heit von ‚einem vergiſteten tatariſchen Pfeile und von 
einer Musquetenkugel gefährlich verwundet worden): 
Durch feine Bermälung mit Sohannette, Graf Ernfts 
zu Sayı und Witgeriftein Tochter und des Landgra⸗ 
fens‘ Johann von Heßen · Braubad) Wittwe t), er⸗ 
hielt er einen anſehnlichen Theil der. Graſſchaft 


1656. 
12. Oct. 


1661. 
29. May, 


Saynv), Was er: bey der Exrbrheilung im Jahr 


3672, zu ſeinem Antheil:befommen, ‚und was das 
mals noch in Gemeinſchaft geblieben, das haben wir 
oben gehöret. In dem um diefe Zeit: ausgebroche⸗ 
nen: franzöfifchen Kriege wurde ihm bie. Stelle eines 
Generat: Majors bey den Keichstruppen übertras 


gen x): und im Jahr rn. commandirte er, als. 


5 | kaiſer⸗ 


2) ‚Müllers Annal. S. 390. 397. 
s) Müller S. 408. 410. 
c) Müller S. 445. 


v) Nämlich: Altenkirchen, Friedewald, Friesberg und 
Bendorf. Euer 


) Müller ©. 5m. 


1683. 


1685. 
30, Nov. 


1686. 


19. Sept. 


Herzoge von. Sachſen 


kaiſerlicher Feldmarſchall, ein beſonderes Heer bey 
Strasburg. Durch das Abſterben ſeines aͤltern 


Bruders, Johann Ernſts von Weimar, fiel das 


Seniorat im erneſtiniſchen Hauſe Sachſen, nebſt dem 
Directorialamte Oldisleben, an ihn, den Herzog Jo⸗ 
hann Georg. Zwey Jahr darauf‘ errichtete Johann 
Georg ein Teſtament, wodurch er das Recht der Erſt⸗ 

geburt im Hauſe Eiſenach einfuͤhrte. In dem Hauſe 
Gotha war dies bereits im Jahr 1683. durch den 
Herzog Friedrich geſchehen: aber. der Fall der Erb 
folge nach) dem. Primogeniturrecht ereignete fich zuerſt 
in dem Haufe Eiſenach. Johann Georg der J. ftarb 
im Jahre 1686. auf der Jagd, in einem, Alter von. 
zwey und: funfzig Fahren y)i Er binterlies zwey 
Prinzen, von denen ber ltefte; Johann Georgder II., 
ihm in. der Regierung folgter: dem. jüngften, Johann, 


Wilhelm, Hatte der Vater die: ſayniſchen Aemter zum 


Erbtheil ausgeſezt. 
Nach Johann Georgs best. Abfterben übernahm 


der Herzog Wihelm Ernſt von Weimar die nunmehr 


erledigte Vormundſchaft uͤber den jungen Herzog von 
Sachſen-Jena, die Johann Georg der J ſeit dem 
Jahre 1683. gefuͤhrt hatte. Allein der neue Herzog 
von Eiſenach, Johann Georg der II., behauptete, 
ein weit naͤheres Recht zu dieſer Vormundſchaft zu 
haben, wollte auch von ſeinen Forderungen durchaus 


nicht abgehen, bis endlich die Herzoge von Gotha und 


1688. 
1. May. 


— 
4. Nov 


Coburg, auf. Beranlaffung des Faiferlichen Hofeg, 
einen Vertrag zu Gotha . vermittelten, worinn „Jos 
hann Georg der IT., zu Erhaltung der verterlidyen 
Freundſchaft, feine Anfprüche auf die jenaifche Vor⸗ 
mundfchaft frepmillig aufgab z). Doch bald darauf 
veranlaßte das unbeerbte Ren des Herzogs von. 
Jena 
=y) Müller ©. 556. 

2) Müller ©. 581. 
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Jena neue und beftigere Itrungen zwiſchen Eifenach 
und Weimar, da Johann Georg der IT. von.den er⸗ 
ledigren Landen noch ein Sechstheil über die ihm ges 
bührende Hälfte verlangte. - Wir haben in der wei⸗ 


marifchen Sefchichte Davon gehandelt. In dem des - 


wegen errichteten Theilungsreceß befam der Herzog 
von Eiſenach das Schloß, Amt und Stadt: Jena, 
nebft Burgau. und der Stadt Lobda, das. Amt, 
Schloß und Stadt Alſtaͤdt, die ganze Zillbarh, die 
Hoheit über: die Herrfchaft Remda, das Amt Fifc)« 
berg, die Vorwerke Schwabsdorf und Döbritfchen, 
driethalb Sechzehntheile vom jenaifchen :Anrheil am 
erfurter Hauptgeleite, die Hälfte am böbrirfcher Ges 
hölze, nebſt der Saalflöße a). Von diefer jenaifchen 
Erbſchaft überlies nachher der ‚Herzog Johann Georg 
das Amt Alſtaͤdt, und einige Jahre darauf aud) Amt 
und Stadt Jena, feinem Bruder Johann Wilhelm b), 

der mie Dem eingefuͤhrten Erfigeburtsrechte nicht zu: 


frieden war, ; und ‚bisher, immer verfucht. hatte, die : 


väterliche. Berordnung umzuſtoßen. Johann Georg 
der II. ſtarb, nach einer zwoͤlfjaͤhrigen Regierung, an 


den Kinderblattern, in einem Alter von fuͤnf und 


dreyßig Jahren. Da er von feiner Gemalinn So⸗ 
phie Charlotte, einer Prinzeßinn von. Witrtenberg; 
feine Nachkommen hinterlies, fo fiel die Regierung 
on feinen Bruder Johann Wilhelm. 

"Johann Wilhelm hatte anfangs zu Altenkir 
chen, nach ſeiner Vermaͤlung mit einer naßauiſchen 
Prinzeßinn zu Oranienwald, ſodann zu Alſtaͤdt, und 
zulezt zu Jena reſidiret, Nach dem Tode feines 
Bruders verlegte er feinen Siz nad) Eiſenach. Jo— 


bann Behelm fuͤhrte eine ſehr laͤbliche Regierung. 
Er 


—5 


1693. 
1696. 
23. Dec. 


ae 
aeg 


‚% 
a te 


1698. 
10. Nov. 


a) Ani, Arch. Pärt. — Cont. I. us. IV. obſ IL ©: 


68% fi: 


b) Müller ©. 048. 


— 
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Er war.gelinbe, wirsbfchaftlich und fromm. Zu ſei⸗ 


1729. 
4. Ian, 


1741. 
26. Sul. 


nen guten Einrichtungen gehöret das abeliche Gymna⸗ 
fium, das er zu Eifenad) anlegte, Er ftarb im Jahr 
1729,, ineinem Alter von zwey und-fechzig Jahren. 
Er hatte ſich viermal vermäler, hinterlies aber nur 
von. der erſten Gemalinn, der Prinzeßinn Amalie von 
Mafau- Diez, einen einzigen Prinzen Wilhelm Hein, 
rich, der ihm in der Regierung folgte. “ Wilhelm 
Heinrich regierte in Ruhe und Friede. Er liebte 
die Jagd und das Soldatenwefen; wie er: denn einige 
Zeit im fpanifchen Erbfolgefriege bey der alliirten Ars 
mee als Freywilliger gedienet, und nachher in hollanı 


diſchen KRriegsdienften geftanden harte, Defto frem⸗ 


der: iſt es einigen vorgefonmen, daß er fein Tode 
urtheil unterfchreiben Fönnen: daher auch alle Delin⸗ 
quenten ſo lange fißen geblieben, bis fie, nad) feinem 
Tode, der Herzog Ernft Auguft von Weimar abthun 
laſſen. Wilhelm Heinrich: ftarb im Jahr 1741., 
In einem Alter von neun. und vierzig jahren, ohne 
Nachkommen. Mit ihm gieng alfo die eifenadyifche 
Linie vollig aus, und nun fielen feine Lande an das 


Haus Weimar zuruͤk, iedoch mit Ausnahme des fayn« 


1657. 
bis 59. 


1662. 


altenfirchifchen Antheils, der als ein Weiberlehen 
dem Matfgrafen von Anſpach zufſel. 
Von der jenaifchen Nebentinie war der juͤngſte 
von Wilhelms von Weimar hinterlaffenen Söhnen, 
Bernhard, der Stifter, Bernhard hatte in feinen 
jüngern “Jahren eine Reife nad) Frankreich, Spanien 
und den Miederlanden unternommen, und befand fich, 
zu der Zeit, da fein Vater ftarb, wieder zu Paris, 
wo er fich mie Marie von Tremouille, einer Tochter 


10. Jun. des Herzogs Heinric) von Thouars, vermälte. Nach 


1662. 


20. Sept. 


feiner Zurüffunfe theilte er mit feinen Brüdern die 
väterlichen Lande in Anfehung der Einfünfte, und 


3. Der. nahm feine Refidenz zu Jena: die Erbtheilung er. 


folgte 
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folgte erft im Jahr 1672, Worinn der ihm juges 
fallene Landestheil beftanden, das wiſſen wir aus der 
weimarifchen Gefchichte, Bernhard lebte in den 
fezten jahren mit feiner Gemalinn Marie nicht im 
beiten Verftändnis. Er lies ſich zwar nicht öffente 
ih von ihr trennen, verehlichte fich aber ingeheim 
mit Emilie von Kospoth, nachmaliger Grafinn von 
Alftade, denn er lies fie hernad) in den Grafenftand 
erheben c). Bernhard ftarb zu Syena, im ein und 
dierzigften Jahre feines Alters, und wurde ebendas 
feibft beerbiger. Er hinterlies von feiner Gemalinn 
Marie einen dreyjährigen fchroächlichen Prinzen, Jo⸗ 
bann Wilhelm, ver ihm in der Regierung folgte, 
Ueber diefen jungen Prinzen führte anfangs Johann 
Ernft von Weimar die Bormundfchaft. Als viefer 
im Jahre 1683. ftarb, kam fie an den Herzog: Jo⸗ 
hann Georg den I. von Eiſenach, und nad) deſſen Tos 
de an den Herzog Wilhelm Ernft von Weimar, der 
fid) auch dabey, mider die Anfprüche des Herzogs 
Sjohann Georg des II. von. Eifenad), behauptete, 
Johann Wilhelm ftarb noch in der Minderjährigfeir, 
im Jahre 1690., an den Kinderblattern, - Mir ihm 
hörte die jenaifche $inie wieder auf. Die erledigten 
"ande fielen an die Herzoge von Weimar und Eifes 


1672. 
25. Jul. 


3. en, 


1683. 


1600. 
4. Nov. 


nach zuruͤk, die ſich aber, wie wir oben gehoͤrt, bis 


in die Mitte des folgenden Jahres ſtritten, ehe ſie 
mit der Theilung zu Stande kommen konnten. 


) ©. Luͤnigs R. Arch. am.ang. O. ©. 594- ff. 


a 
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IV. Herzoge von Sachfen aug den Haufe 
Gotha und deſſen Nebenlinien, 


De Herzoge Wilhelm, Albrecht und Ernſt, die 
einzigen, die von Johanns von Weimar zahl: 
reicher Nachkommenſchaft im Jahr 1640. noch uͤbrig 

1640. waren, verglichen ſich über eine Theilung ihrer ges 
-3641-  fammten $änder, die nachher in einen förmlichen Erb» 
1642. vertrag verwandelt, und vom Kaifer beſtaͤtiget wurde, 
Das Haus Weimar theilte ſich alfo damals in drey 
Hauptlinien, in die weimarifche, eifenachifche und 
gothaifche, Doch der zweyte ‘Bruder, Albrecht, ftarb 

bald darauf ohne Erben, und feine beyden Brüder 

sa theilten die ‚elfenachifchen ande unter ſich, fo, daß 
März. nur noch zwen Hauptlinien, die weimarifche und 

die. gorhaifche, übrig blieben a). Won jener war, 
Wůhelm, von diefer Zunft der Stifter: und da in 

der Folge auch das Haus Altenburg ausgeftorben, fo 

find diefe beyden Brüder die Stammvaͤter des ges 
fammten izt blühenden erneftinifchen Haufes, Vor 

den Zeiten jener Erbtheilung von 1640. gab es Fein. 
befonderes Fürftenthum Gotha, und folglich aud) kei⸗ 

ne gothaifche Linie: denn der Herzog Johann Fries 

dric) der II., den man ganz unſchiklich zum Stifter, 

einer Sltern gothaiſchen Linie machen wollen, harte. 

fi) von feiner eigentlichen Reſidenz Weimar blos der 
grumbachifchen Händel wegen nady Gotha, der eins 

zigen Feftung in feinem $andesantheil, begeben; und 

von feinen beyden —— dat — zu Gotha, ſon— 
dern 


a) Was für Stücke dem Herzoge Ernſt von Gotha bey 
dieſen Theilungen von 1640 und 1645. zugefallen, 
un wir oben in der weimariſchen Geſchichte 
gehoͤret 
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dern der aͤlteſte zu Coburg, der juͤngſte anfangs zu 
Markſuhl, nachher zu Eiſenach Hof gehalten. 

Der Herzog Ernſt nahm alsbald nach gefchehe« 
ner Theilung feine Reſidenz zu Gotha. Da fein 
Land in. den damaligen drenßigjährigen Kriege aufs 
ferordentlich gelitten hatte, fo war es fein erftes und 
vornehmftes Gefchäfte, ihm durch gute Anftalten wies 
der aufzubelfen: und zur Ausführung diefes Plans 
beſaß Ernft gewis alle nöthige Fähigfeiten. Die 
Geſchichtſchreiber haben ihn mir Recht als ein Mur 
fter eines weifen und guten Negenten aufgeführe, ob 
er ſchon durch feine, vielleicht übertriebene, Andaͤch⸗ 
tigkeit den Beynamen des Frommen erhalten har. 
Ernſt war ein Freund und Kenner der Wiſſenſchaf⸗ 
ten, beſonders der Geſchichte und Mathematik. Er 
beſaß ungemein viel praktiſche Kenntniſſe in der 
Staats» und Landwirthſchaft b), war ein Feind alles 
unnuͤtzen Aufwands, und doch nicht geizig. Seine 
Polizeykenntnis war gleich ſtark, und dem Lande uͤber⸗ 
aus heilſam: das beweiſen feine treflichen Polizeyord⸗ 
mingen, Er kannte fein Land genau: und um den 
bisherigen Mängeln und Gebrechen glüflicher abzu⸗ 
helfen, reifete er oft, felbft zu Fuß, im Sande herum, 
Seine meifte Sorgfalt wandte er auf die Verbeſſe⸗ 
rung des Kirchen» und Schulmefens. Er verbefferte 
die Einfünfte armer Kirchen» und Schuldiener, konn⸗ 
te iedoch den glüflichen Gedanken, den Geiftlichen 
ftatt der Landwirthſchaft eine Befoldung anzumeifen, 
nicht ausführen. Ihm gehört auch bie Beftellung 
der befannten geiftlichen Auffeher ©), denen eine ge« 
naue und unbemerkte Seobadtung der Geiftlichen, 

| ſowol 


2 v. Schröbern: fürftlihe Schaz⸗ un: Rentlammer, 
©. 55. (Leiz. 1713. 8.) 


e) Sie heißen geiſtliche Ausreuter, and haben die naͤch⸗ 


ſte Anwartſchaft zu einer Superintendentur. 


1640. 


1643. 
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forol in ber Kirche, als im Privatleben, uͤbertragen 

wurde. - In dem. Confifterium führte. er felbft, fo 
wie in der. Regierung, den Worfiz, und jedem von 
feinen Unterthanen war es erlaubt/ fein Anliegen ihm 
ſelbſt, ſchriftlich oder muͤndlich, vorzutragen. Auch 
die Geſchichtkunde hatte an dem Herzoge Ernſt einen 
großen Befoͤrderer. Auf ſeine Veranlaſſung und 
durch ſeine Unterſtuͤtzung gab Boͤcler das bekannte 
Compendium hiftoriae eccleſiaſticae Gothanum hers 
aus, und Seckendorf feine Commentarien. Eben fo 
erhielt Hortleber, fein ehmaliger Lehrer, groͤſtentheils 
durch ihn die Materialien zu feinem befannten: ic» 


“ tigen Werfe d). - Außerbem legte er zu Gotha eine 


* 


Bibliothek an, die in der Folge ſehr anſehnlich gewor⸗ 
den iſt. Das theologiſche Collegium aber, das er auf 
Veranlaßung des Superintendents zu uͤbek, Nico⸗ 
laus Hunnius, zur Ausbreitung der evangeliſchen 
gehre zu Reinhardsbrunn errichten wollte, Fam: nicht 
zu Stande, ob er ſchon viel Geld und Muͤhe darauf 
verwandt hatte e).“ Neben dieſen und andern ſehr 
nuͤzlichen Anſtalten ſorgte Ernſt auch für die Werfchös 
nerung feiner Reſidenz. Er lies das im Jahr 1567; 
zerftörte Schloß Grimmenſtein, nach erhaltener Er⸗ 
laubnis vom Kaiſer, wieder aufbauen, und gab ihm 
den Namen Friedenſtein. Und da im Jahr 1665; 
ein anfehnlicyer Theil der Stadt Gotha abgebrannt 
war, unterſtuͤzte er die unglüflichen Bürger: mit Geld, 
und gab eine eigene Verordnung, wie fie ihre Gebaus 
de fchöner und feuerfefter wieder aufbauen ſollten f). 

Bey feiner unermiübeten DAR für ben ... 


dh Setkendorf. Comment. de Lutheranifmo in — 


. Eyringii vita Rrneſti Pi, Duc. Sax., p. 73: ſq. * 
1704. 8.) 


€) Eyring. I; ©. p. 140. fg. 


f) Müllers Annal. S 465. 


— 
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der Unterthanen hatte er noch das Gluͤk, feine Sande. 

mit verſchiedenen wichtigen Stuͤcken zu vermehren, 

Bon den; hennebergifchen Landen erhielt er bey der, 

Theilung im Jahr 1669. die Aemter Frauenbreituns, 1660. 

gen, Waſungen und Sand, Drey jahre nachher 1663. 

löfefe er. die an Schwarzburg- Rudolſtadt ‚verpfändet:29. Jun. 

geroefene , Herrfchaft Oberkrannichfeld wieber: ein, 

nadıdem er fich vorher mit dem Herzoge von Weiz ( 1657. 

mar wegen des Einlöfungsrechts Darüber. verglichen i18. Jun.) 

harte 2). Mac) dem unbeerbten Abfterben bes lezten 1672. 

Herzogs non Altenburg fiel dem Herzoge Ernft ber, 

geöfte Theil der altenburgifchen Lande zu, Eigentlich: 

haͤtte dieſe ganze Erbfolge dem Herzoge Ernft, als, 

dem näshften Anvermanbsen, allein zugehoͤret. Weil, 

aber die Herzoge von Weimar. darüber Streit erreg- 

ten, und gleic) anfangs von dem Amt und der Reſi⸗ 

benz Altenburg Beſg nahmen, fo lies fich Erpft, aus; 

fiebe zum Srieden, einen Vergleich gefallen, wodurch 1672. 

er ungefähr ben vierten Theil von den altenburgifihen, '6- May. 

Sonden an das Haus Weimar. abtrat; wie. wir oben 

an. feinem Orte gehört haben. Seit biefer Zeit fing: 

Ernft an, die Saft der Regierung mehr, als jemals, 

a 25 BEER EZ i u) — so. aM, 

BD) Müller ©. 415. u. 454. Die Herrfchaft Dberfran 1" 
nichfeld war von den Grafen Reuß im Jahr 1615. — 
gegen 83,000. Guͤlden an das Haus. Weimar ver⸗ 

—— worden. Weimar verfejte fie im Jahr 1620.1 N. 
für ebendieſelbe Summe an Schwarzburg + Rudol ⸗· 

ſtadt. In dem ſogenannten Grafen- und Herren. 
theilungsreceß vom Jahr 1657. wurde ausgemacht, 
daß das Haus Gotha diefe Herrfchaft fir fich allein 
einiöfen, das Haus Weimar aber die Haͤlfte ver Lands 
und Trantfteuer davon genießen: ſollte. S. Dedudie 
juris er fati in Sachen en * 
or Mc 20. 1712., Veyl. F. 51 

.16. f. | Be — 

en u: 


BT 
| 


’ .' 
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zu fühlen. Er war bereits in einem hohen Alter, der 
ältefte unter den damals lebenden teutfchen Fürften, 
und feine Kräfte verließen ihn taͤglich merklicher. 
1674. Er entfchloß fich daher, die Regierung ſeinem aͤlteſten 
18. Dit. Prinzen Friedrich zu übertragen , der fie auch.in.des 
Vaters Mamen bis zu deffen Abfterben mit großem 
Ruhm verwaltete. Der Herzog, Ernft ftarb im Jahr 
1675. 1675., in einem Alter von drey und fiebenzig Jah⸗ 
26. Maͤrz yon , und wurde in der Stadtkirche zu Gotha beyge⸗ 
ſezt. Mit feinem Tode fiel das Seniorat im erneftis 
nifchen Haufe, nebft dem Worgange und dem Haupt⸗ 
directorium, an den Herzog Johann Ernft von Wei« 
‚mar, Ernſt verlies fein Land im blühendften Zu« 
ftande, und bis auf den heutigen Tag find die Spu⸗ 
ren feiner weifen Regierung und unermüderen Wirk 
famfeit in den gothaifchen Landen noch fihtbar. Er 

hatte mit feiner Gemalinn Elifaberh Sophie von Als 
senburg achtzeben Kinder gezeugt, davon aber nur 
ſieben Prinzen und zwey Prinzeßinnen ihn überlebten, 
Die hinterlaffenen Prinzen waren Friedrich der I., 
Albrecht, Bernhard, Heinrich, Chriſtian, Ernft und 
Johann Eenft,. mit denen fid) das Haus Gotha nad) 

einigen Jahren in fieben verfchiedene Linien theilte, 
g1.Aug. Ernſt hatte bereits im Jahr 1654. eine Verord⸗ 
nung gemacht, wie.es nad) feinem Tode mit der fan 
desregierung gehalten werden follte. Nach dem Ans 
1672. fall der altenburgifchen Sande aber ſetzte er noch eine 
H.Mod. Hefondere Regimentsordnung auf, wodurch: er jener 
eriten Difpofition einige Zufäge und Erklärungen bey⸗ 
fügte, Vermoͤge derfelben follten die fieben fürftlie 
chen Brüder, wenn es ſich thun ließe, in einer ges 
meinfchaftlichen Reſidenz einträchtig beyfammen blei« 
ben, und die Regierung fo lange in Gemeinfchaft 
führen, bis fid) ſolche Theile machen hießen, daß je» 
ber Nachfolger feine Würde unter den Reichsfürften 
| mit 
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mit gutem Anftande Be n, aud) wol ein Reiches’ 
vorum darauf erlangen Mee: doch follte bey diefee 
Gemeinſchaft der ältefte Bruder," Friedrich, das I 
rectorium führen, deswegen auch der Regierende heiſt 
ſen, und ſowol bey Unterſchriften, als bey Ausuͤbung 
des Reichs⸗ und Kreisvotums, ſich allemal der Klaus 7 
fel bedienen: „für Sich und Derofreundlich geliebte 
Herren Brüder h)y.“ Des Herzogs Abficht war, 
feine Söhne von allen Erbtheilungen, wodurch die - 

Macht und das Anfehen des gorhaifthen Haufes noth⸗ 
wendig geſchwaͤcht wuͤrde, abzuhalten. Freylich wäre“ 
dieſe Abſicht durch Einführung des Vrimogenitur⸗ 
rechts ſicherer zu erreichen geweſen. Indeſſen blie⸗ 
ben die fürftlichen Brüder anfangs;näch dem Willen 
ihres verftorbenen Waters, auf den Schloffe zu Go⸗⸗ 
tha benfammen, und’ führten die Regierung unter dem 
Directorium bes- älteften Bruders gemeinfchaftlich, I 
Allein die väterlihe Verordnung: fieng bald’ an zu 
mißfallen, befonders den jüngerh Brüdern, die von’ 
der Hofnung der Fünftigen Erb- und Regierungsfol⸗ 
ge am weiteften entfernt waren. Es kam alſo, nach 
vielen Berathſchlagungen und Vorſchlaͤgen, zwiſchen 
dem Herzoge Friedrich dem J. und ſeinen vier juͤng⸗ 
ſten Bruͤdern, Heinrich, Chriſtian, Ernſt und- Jos, 
hann Ernft, zu einem Erbrheilungsreceß zu Gorhd,’. 1680. 
wodurch einem jeden von dieſen vier Prinzen gewiſſe 24 Febr. 
Aemter, Städte und Guͤter, nebſt den in dieſen Amts« | 
bezirfen befindlichen fchrift « und amtfäßigen Wafallen, 
hoben und niedern Gerichten, und allen andern Ho— 
beiten, Regalien und Gerechtigfeiten, iedoch das 
ausgenommen, mas ſich der Herzog Friedrich davon 
h) Luͤnig R. Arch, Part. fpec. Cont. II, Abth. IV. Abſ. II. 

©. 464. ff- u. 596. ff. Eyring lc. Cap, XXVIIL p. 187: 

fag. et 192. faq. el ü 







ausbrüffich vorbehielt i), abi und eigenthuͤmlich 

1681. abgetreten wurden k). —— Jahr errich⸗ 
8. Jun. tete der —— uch) mit dem Herzoge Bern⸗ 
hard einen Erbtheilungsreceß 1), und einige Monate 

1681. darauf einen Hauptvertrag mit dem Herzoge Al 
24.Sepf. hrecht m), wodurch er einem jeden von diefen beyden 
ältern Brüdern einen. anfehnlichen Theil von den vaͤ⸗ 
terlichen $anden, mit. der landesfürftlichen Hoheit, 
Kegalien, Herrlichfeit und Gerechtigkeit, uͤberlies 

Den anfehnlichften Theil, nebft dem Directorium 

des fürftlich- gotbaifchen Haufes, , behielt der ältefte 
Bruder, Herzog Friedrich, für ſich, weil ihm bereits 

durch das väterliche Teftament verfchiedene wichtige 
Vorzüge vor. den andern Brüdern zugeflanben wor⸗ 

den, und es bod) auf ihn vornemlid) anfam, ob er 

ſich von feinen Brüdern theilen, oder das Teftament 
befolgen wollte... Durch diefe Theilung der fieben 
fürftlichen Brüder theilte fich alfo das gefammte go«. 

thaifche Haus in eben fo viel befondere Linien, und, 

djefe trugen nunmehr die Namen der Städte Gotha, 
Coburg, Meinungen, Roͤmhild, Eifenberg, Hild⸗ 
burghaufen und Saalfeld wo bie abgetheilten Bruͤ⸗ 


der Hof hielten. | x 
Der Herzog Friedrich der I., der von ize am 
das gothaifche Haus befonbers fortfezte, behielt feine. 
| Reſi⸗ 


i) Worinn die dem Herzoge Friedrich und feinen Nach⸗ 
kommen vorbehaltenen „befondern Emolumense und 
gewiffe Tandesfürftliche Praͤeminenz, nächft andern zu 
des ganzen Haufes Autorität gehörigen Regalien,“ 

beſtanden, davon muß man die Urfunde des Thei- 

lungsreceßes felbft nachlefen. , * 
k). Luͤnig am ang. O. ©. 616. ff. Glafey no. 13. ©. 
. 1160. ff. Diefer Theilungsreceß erhiels im Jahr 1686. 
4. Des. die kaiſerliche Beftätigung. 
H Muͤller S. 540; Ba 
m) Müller ©. 541. 
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Reſidenz zu Gotha. Zu feinem Sandestheil gehöre. 
ten die Aemter Gotha, Tenneberg, Wachſenburg, 
Ichtershauſen, Georgenehal, Schwarzwald, Rein 
| age „, Zolfenrode, Oberfrannichfeld, Altens 
burg, $euchtenberg und: Orlamünde, mit allen darinn 
gelegenen Städten und Echlöffern, urid die im Jahr 
1677. von dem Grafen von Waldek erfaufte Herr 
Schaft Tonna n). Um nun alle fernere Erbtheiluns 
“ gen und die damit nothwendig verbundene Schwaͤ⸗ 
chung des gothaifhen Haufes zu verhüten, führte der 
Herzog Friedrich in feinem Haufe das Recht der Erſt 1683. - 
geburt ein; welchem Benfpiel auch der Herzog Jr — 
er Georg der I. von Eiſenach folgte. Mit dem 
fterben eben diefes Johann George von Eiſenach 1686. 
fiel das Seniorat, und alfo auch das Hauptdirecto⸗ 
rium und der Vorgang, mit dem dazu gehörigen 
Amte Oldisleben, an den Herzog Friedrich: und 
ſeitdem ift diefes Seniorat noch nicht wieder an die 
weimariſche Linie Zurüfgefommen. Won dem im 
‚Sabre 1689. ausgebrocdyenen lauenburgiſchen Erb⸗ 
folgeſtreite, wobey ſich auch das erneffinifhe Haus 
mit ſeinen Anſpruͤchen meldete, und der Herzog Frie⸗ 
drich von Gotha ſich zuerſt den Titel eines Herzogs 1690. 
von Engern und Weſtphalen beylegte 0); davon has 2 Gebr. 
"ben wir oben in der Gefchichte der Herzoge von Weir _ 
mar gehandelt, Friedrich der I. errichtere um diefe 1689. 
Zeit den Orden der feutfchen Kedlichkeit, der aber . 
mit feinem Tode wieder aufhört, Er gab ihn nur 
‚einigen feiner Minifter und Hofleute, als ein Zeichen 
‘von befonderer Gnade. Das Orbdenszeichen war ein 
Bruſtſchild, das auf der einen Seite den Namens« 
buchſtaben des Stifters F., auf ber andern zwey in 
einander gelegte Hände zeigte, mie der Weberfchrift: 
93 .... . Fidelitg 
n) Müller ©. 542. „. 
0) Müller ©. 595. 
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re 


Fideliter et. conftanter p). Im Jahr 1691. wurde - 


dem Herzog sriedrich, uhd allen feinen Nachkommen 


der Titel Durchlauchtig vom Kaifer bengelegt: die 


1693.  Ausftellung des gewöhnlichen Diploms darüber er- 
13. Sept. folgte erft nach feinem Tode q). Friedrich der 1. ftarb 


1691. 
u 

und vierzig Jahren, und wurde in dem neuen herzog⸗ 
lichen Begräbnis auf dem Friedensftein beygeſezt. 


noch in dieſem Jahre 169 1., auf feinem neu erbau⸗ 
ten Schloffe Friedrichswerth, in einem Alter von fünf 


Bon feiner erften Gemalinn Magbalene Sibylle, der 


Tochter des Herzogs Auguft von Weißenfels, bins 


terlies er ziwen Prinzen und vier Prinzeßinnen. Won 


jenen folgte ihm der ältefte, Friedrich der II., in der 


1707. 
15. Aug. 


1691. 


Regierung. _Der jüngere, Johann Wilhelm, erhielt 
die Würde eines Faiferlichen Generalfeldmarſchall⸗ 
$ieutenant, und befand ſich mit bey dem gluͤklichen 


Entſaz von Turin, ftarb aber das Jahr darauf bey 


der Belagerung von Toulon. Won der zweyten Ge 
malinn, Chriftine von Baden - Durlacy, hatte Fries 
drich der 1. Feine Nachkommen erhalten, 

Da Friedrich der 11. bey des Waters Abfterben 


erſt funfzehen Jahr alt war, fo ftand er, nebft feinem, 


Bruder Johann Wilheln, nody einige Zeit unter der 


Vormundſchaft der Herzoge. von Meinungen und 


Roͤmhild, fo wie es fein Vater felbit im Teftament 
verordnet hatte. Während diefer, Vormundſchaft 
unternahm Friedrich der I. eine Reiſe nach Holland 


1693. und England. Wenig Tage nad) feiner Zurüffunft 
‚2. Sept. wurde er vom kaiſerlichen Hofe für volljährig er- 


Härter): und nun trat er die Regierung felbft S 


p) Gryphius von geift- umd tweltlichen Nitterorden ©. 
©. Tenzel® monatliche Unserredungen, Sept. 1690. 
« 557- , Ps 
g) Müller S. 597. 
r) Müller ©. 630. \ 
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In der Faiferlichen Urkunde, deren Ausftellung erft | 
im Jahr 1697. erfolgte, war zugleich die vortheil- 10. Jan. 
hafte Klaufel enthalten, daß Friedrichs des II. Nach» 
folger in der Regierung, gleicy den churfürftlichen 
‚Erbprinzen, nach dem achtzehenden Jahre ihres Al« 
ters volljährig und regierungsfähig feyn follten s). 
Mit der reußifchen Herrfchaft Oberfrannichfeld gieng 
unter Friedrichs des II. Regierung eine Weränderung 
vor. Wir wiffen bereits aus dem vorigen, daß diefe 
Herrſchaft von den Grafen Reuß an das Haus Weie 
mar, und :von diefem an Schwarzburg⸗ Rudolſtadt 
verpfändet, nachher aber von dem Herzoge Ernft von 
Gotha wieder eingelöfet worden. ze, im Jahr 
1695., brachte es der Herzog Friedrich der II. fo 
weit, daß die Grafen von Reuß ihrem Wiedereinlds 
fungsrecht auf diefe Herrfchaft völlig entfagten, und 1605. 
fie dem Herzoge Friedrich dem II. kaͤuflich überlief. 15. May. 
fen t). Einen wichrigern Zuwachs erhielt der Her 

zog im Jahr 1707., da fein Oheim Ehriftian von 
Eifenberg ohne Nadyfommen farb, und deffen gan⸗ 1707. 
zer Sandesantheil an das Haus Gotha zurüffiel, 
Bon der nachher erledigten römbildifchen Erbfolge 1710. 
aber. befam Gotha nur den dritten Theil von Themar. 
Friedrich der II. führte übrigens eine ſehr loͤbliche Re⸗ 
gierung, ſorgte für den Wohlſtand feiner Untertha⸗ 
nen mit landesvaͤterlichem Eifer, und ſuchte durch 
verſchiedene gute Polizeyverordnungen v) den Zuſtand 
ſeiner Lande immer mehr zu verbeſſern. Die Armen 
hatten an ihm den beſten Verſorger. Dies ſahe man 
vornemlich bey der Fruchttheurung im Jahr 1699., 
die er durch ſeine — Anſtalten den Armen 
4 


febe 


s) Müller ©. 630. u. 648. 
's) Müller ©. 641. 
v) Müller ©. 641. 642. 6515 662. 670. 
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ſfehr ertraͤglich zu machen wuſte. Ihm gehoͤrt auch 
170%, die Errichtung des adelichen Magdalenenſtifts x) zu 
‚Altenburg, worinn eine beſtimmte Anzahl. armer 
Fraͤulein unterhalten, und mehr bemittelte fuͤr ein ge⸗ 
wiſſes Koſtgeld ſtandesmaͤßig erzogen werden ſollten. 
Friedrich der 11. ſtarb nach einer vierzigjaͤhrigen Re⸗ 

1732. gierung zu Altenburg, im ſechs und funfzigften Jahr 
33. März;feines Alters, und wurde in der Schloßfirche. zu Go⸗ 
tha beygefezt y). Seine Gemalinn Magdalene Au⸗ 

guſte, eine Prinzeßinn von Anhalt» Zerbſt, hatte ihm 
fſiebenzehen Kinder geboren, von ‚denen bey feinem 
Tode nod) fieben Prinzen und zwey Prinzeßinnen am 

-$eben waren, Der ältefte Pring, Friedrich ver HILL, 
folgte dem Water in der Regierung. Wilhelm ftarb 

im Jahr 1758. als Keichsgeneralfeldzeugmeifter, 

ohne Nachkommenfchaft. Johann, Auguft that fi) 

in öfterreichifchen Kriegsdienften fehr hervor, und 

-ftarb im jahre 1767. als kaiſerlicher Generalſeld⸗ 
:marfchall, ohne männlidye Nachkommen zu hinter 
laſſen. Ehriftian Wilhelm fand verſchiedene Fahre 

‚in churfächfifchen Kriegsdienſten, und gieng im Jah⸗ 

‚re 1748. unbeerbt mit Tode ab. Ludewig Ernft 

ſtand einige Zeit in gethaifchen , nachher in muͤnſter⸗ 

ſchen Kriegsdienften, und ftarb im Jahr: 1763. ums 
vermaͤlt. Moriz trat im Jahr 1730. in'heßencaßel 

ſche Kriegsdienfte, verlies fie aber nad) Ausbruch) des 
Reichskriegs wider Preußen im Jahr 1757., und 
nahm feinen Siz zu Altenburg. Johann Adolf ift 

feit 1753. Generalfieutenant in churfächfifchen Dien⸗ 

‚fen, und lebt zu Tanne, unweit Eifenberg. Von 
den binterlaffenen Prinzeßinnen Friedrichs des U. 

war die ältefte, Friderike, an den lezten Herzog von 

| Weißen 

x) Er gab ihm diefen Namen zu Ehren feiner Gemalinn 

Magdalene Augufte. - - 5 Br, u 
y) ©. Koͤlers Muͤnzbeluſt. Th. VII. 8. 97. ff. 
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Weißenfels vermaͤlet: die juͤngſte, Auguſte, warb 
die Gemalinn des Prinzen von Wales, Friedrich Lu⸗ 
dewigs, und die Mutter des gigen Königs von 
Gröosbritannien. 

Friedrich der III. durchreiſete in. feinen füngern 
Vahren die vornehmſten europaͤiſchen Staaten, die 
Schweiz, Italien, Frankreich, England, Holland, 
Daͤnemark und Schweden. Nach ſeines Vaters 


Kode uͤbernahm er die herzogliche Regierung, und 


deigte ſich bald als einen weiſen und guͤtigen Res 


genten. Unter den verſchiedenen Irrungen, in die er 


‚nachher mit dem Herzoge Anton Ulrich von Meinun⸗ 


‚gen verwickelt wurde, iſt vornemlich der im Jahr 


‚1748. ‚ausgebrochene weimarifche Wormundfchaft 


‚freie merkwürdig, mworan auch Sacıfen» Saalfeld 
‚viel Antheil nahm, und der endlich zum Vortheil des 
‚Herzogs von Gorha bengelege wurde. Wir haben 
Davon oben in ber weimariſchen Gefchichte gehan⸗ 
delt. An dem fiebenjährigen preußifch » äfterreichl« 
ſchen Kriege nahm zwar der. Herzog Friedrich niche 
‚eigentlich. Antheil, Weil er aber mehr für Gross 
britannien, als für Defterreich und. Franfreich ges 
neigt war, fo machte ihm dies am wiener Hofe viel 
Werdruß, und. die gothaifchen Lande hatten das Un. 


1749. 


gluͤck, daß ſie fowol von den Faiferlichen, als. von den. 


franzoͤſiſchen und Reichstruppen fehr verwüftee wur⸗ 
den. In den altenburgifchen Landen trieben es die 
„Kaiferlichen fo weit, daß fich der Herzog darüber auf 
dem Keichstage öffentlich befchwerte. Das Abfter- 
‚ben :des Herzogs Anton Ulrichs von Meinungen vers 
‚urfarhte dein Herzoge Friedrich neue Unruhen, Denn 


1762. 


da Anton Ulrich En binterlaßenen Gemalinn und 


ven Söhnen erfter Ehe, die eine bürgerliche Mutter 
‚gehabt, die —— und Landesadminiſtration 
dm Teſtament übertragen ge und Die .. 


1763. 
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Prinzen fogleich nach des Herzogs Tode davon Beltz 
‚nahmen, fo lies der Herzog von Gotha, in Verbin. 
:dung : mit den. Herzogen von. Hildburghaufen und 
Saalfeld, einige Truppen ins Meinungifche einruͤ⸗ 
cken, und durch ein Manifeft befannt madyen , daß 
die Adminiftration: nicht den gedachten Prinzen erfter 
Ehe, fondern den nächften Vettern gehöre. Da fid) 
nun die Prinzen durchaus nicht verdrängen laßen woll» 


«ten, fo kam es zwiſchen beyden Theilen bey der Stadt 
— Meinungen wirklich zu Thaͤtlichkeiten. Und gewis 
ebr. 


wuͤrde der Streit noch weit heftiger geworden ſeyn, 
wenn der Kaiſer ihn nicht zum Vortheil der Herzoge 
entſchieden, und die Vormundſchaft und Landesad⸗ 


17. Maͤrz. miniſtration der verwittweten Herzoginn, mit Aus- 


1772. 


ſchließung der gedachten meinungiſchen Prinzen, zu⸗ 


erkannt hätte. Friedrich der III. ſtarb im Jahr 1772. 


10. März. in einem Alter. von drey und fiebenzig Jahren, als 


1769- 


Senior des gefammten erneftinifhen Haufes 2). Er 
Hinterlies von feiner Gemalinn, Louiſe Dorothee von 
Sachſen-Meinungen, zwey Prinzen, Ernft Lude⸗ 
wig und Auguſt, und eine Prinzeßinn Friderike Loui⸗ 
fe. Beyde Prinzen hatten im Jahr 1767. eine Reiſe 
nad) ‚Holland, England und Frankreich gethan. Au⸗ 
guſt trat nachher in bolländifche Kriegsdienfte. Ernſt 
Ludewig vermaͤlte ſich mit der Prinzefinn Marie 


21. Maͤrz. Charlotte Amalie von Meinungen, und folgte nad) 


Friedrichs des III. Abfterben in der herzoglichen Re 
gierung, die er feitdem mit großem Ruhm ges 
führe hat. * en | 
WVon Ernſts des Frommen Söhnen war der 
zweyte, Albrecht, der Stifter ver coburgiſchen 
* Zu Meben⸗ 
3) Seitdem hat ſich der Prinz Joſeph Friedrich von 
Hildburghauſen da8 Seniorat augemaaßet, das ek 
gentlich dem regierenden Herzoge von Coburg⸗Saal⸗ 
—* haͤtte zufallen ſollen. 
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Nebenlinie. Albrecht bekam durch den Hauptver · 
trag, den er mit feinem aͤlteſten Bruder Friedrich er- 1681. 
„richtete, die Aemter und Städte Coburg, Rodach, 24. Sept. 
Neuſtadt an der Heide, ‚Sonneberg, Sonnefeld, 
Muͤnchroͤden und Neuhaus, mit aller landesfürftlis 

‘chen Hoheit, und nahm feine Kefidenz zu Coburg, 

Auch wurde ihm und feinem Bruder Bernhard von 
Meinungen das coburgifche Reichsvotum überlaßen, 

‚und Albrecht lies eg, in Gemeinfchaft mit feinem 
Bruder, im Jahr 1684. .bey der Keichsverfamms 1684.- 
fung zum erftenmal ablegen 2), Mad) einigen Jah⸗ 3- Det. 
ren erflärte ihn der Kaifer zum Generalfeldmarfchalle 1688. 
Sieutenant und Öbriften über ein Regiment zu Fuß b). im Det. 
Durch das Abfterben feines Bruders Friedrichs desl. 1691. 
von Gotha. befam er das Seniorat und Hauptdires 
ctorium , nebft dem Directorialamte Oldisleben. 
Albrecht ftarb im Jahr 1699., nach einer langen 1699. 
Krankheit, in einem Alter von ein und funfzig Jah⸗ 6. Auge 
ren c). Er batte ſich zweymal vermälet, aber Feine 
Nachkommen erhalten. Daher entftand nunmehr 

‚zwifchen Gotha, Meinungen, Hildburghaufen und 
Eaalfeld ein langmwieriger Erbfolgeftreit, ob man 
fi) fehon vorher in einem Succeßionsreceß dahin 1609. 
‚verglichen hatte, daß das ganze Fuͤrſtenthum Coburg 6. Apr. 
dem Haufe Meinungen zufallen, und diefes die an | 

dern Prätendenten deswegen entfchäbigen follte d). 

Der Herzog von Meinungen nahm von den erledig« 

‚ten Landen alsbald Befiz, und da fich Hildburghaufen 
und Saalfeld am Faiferlichen Hofe darüber beſchwer⸗ 
ie | a 


a) Müllers Annal. ©. 551. 
db) Müller ©. 583. | 


e) Von feinen frommen Gefinnungen und feinem er⸗ 
baulichen Tode handelt Eyring |, c. p 35. 4 


d) Luͤnig am ang, D. ©. 708, 


1700. 


1702. 
18. Apr. 


1705. 
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ten, ſo wurbden dieſe von Meinungen in den Miche⸗ 


ſiz aufgenommen. Da man: alfo von dein gebarhten 


ESuckeßionsvertrage ganz abgieng, fo wollte fich auch 
Gotha von dem Mirbefiz nicht ausfchließen laßen, 
“und fezte fich mit Gewalt in die Compoffeß der cobur⸗ 
giſchen Sande: doc) kam es zwey Jahre darauf zu eis 


‚nem Vergleiche e). Diefem mwiderfprachen die Her⸗ 
zoge von Hildburghaufen und von Saalfeld : und da 


ſich Hitdburghaufen nahher mit dem Amte Sonne 


Ka abfinden lies, fo ſezte Saalfeld den Streit wi. 
‚ber: Meinungen allein for. Mun erfolgte zwar im 


a5. Apr. "Jahr 1714. ein faiferlidyes Definitivurtheil.f), wel. 
ri. Di ches auch im Jahr 1725. von neuem beftäriget wur⸗ 


„1681. 
8. Jun. 


de. Doc) dauerten die Zwiftigfeiten fort bis zum 
Jahr 1735., da fie endlich dahin beygelegt wurden, 
daß Saalfeld die Aemter und Städte Coburg, Ro⸗ 
dad) und Münchröden, Meinungen hingegen Son« 
neberg und Neuhaus erhielt, das Gericht zu Neu⸗ 


“ftade aber in der bisherigen Gemeinfchaft gelaßen 


wurde 8). 
. Das Haus org. > ftiftete Ernfts des 
Frommen dritter Sohn Bernhard, der bey 


der Theilung mit feinem ältefien “Bruder bie 
‚Städte und. Aemter Meinungen, Maßfeld, Wa« 
fungen, Sand, Frauenbreitungen, Henmeberg und 
Salzungen, mit aller landesfürftlichen Hoheit, er⸗ 

hielt, und feine Reſidenz zu Meinungen nahm, Bon 
‚feiner Gemeinſchaft am coburgiſchen Reichsvotum 


haben wir in der Geſchichte Albrechts von Coburg 
gere⸗ 


©) Luͤnigs R. Arch. am ang. D. ©. 713. ff. u. 716. ff. 


9 ee Samml. von R. Hofr. Conchuf. Th. L 


9) hr et bift. Biblloth von Oberſachſen, S. 
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geredet. Mac) dem Tode feines älteften Bruders, 
Friedrichs des I., übernahm: Bernhard, nebft dem, 


Herzoge Heinrich von Roͤmhild, die Wormundfchaft 


über die binterlaßenen gothaiſchen Prinzen: und 


durd) das Abfterben des Herzogs Albrecht von Co⸗ 
burg erhielt er das Seniorat und Hauptdirectorium, 


mit dem dazu gehörigen Amte Dldisleben; welches er: 


aber im folgenden jahre pachtweife an den. Herzog 
Wilhelm Ernft von. Weimar überlies Bernhard 
ftarb im jahr 1706., in einem Alter von fechs und 
funfzig Jahren, Er war; fagt ein gewißer Schrift. 
fteller von ihm, ein großer Freund der. Alchymie, 


und hinterlies eine große Sammlung nachgefchriebe« 


ner Predigten h). Won feiner erften:Gemalinn, Mas 


rie Hedwig von Heßen · Darmſtadt, hinterlies er 
zwey Prinzen, Ernft Ludewig und Friedrich Wil’ 


heim, Won der zweytin, Elifaberh Eleonore von. 
Braunſchweig, waren nod) der Prinz Anton Ulrich 


und drey Prinzeßinnen am $eben, von denen die dl» 


tefte, Eliſabeth Erneftine, ‚nachher: Aebtißinn zu 
Gandersheim. geworben, und erft im. Jahr 1766, 


in einem Alter: von fünf und achtzig Jahren geftor 


ben ift. 


Bernhard hatte kurz vor feinem Tobe verord · 
net, daß ſeine hinterlaßenen Prinzen die Regierung 
in Gemeinſchaft führen ſollten: doch fanden die bey⸗ 

— den 


bh) Saͤchſ. Patriot Cap. XI. Abſchn. TIL. S. 1006. (Reipz. 
1778. 8.) Noch zu Bernhards Lebzeiten fchrieb von 
ihm Eyring. l.c. p. 43. „Inde a primis annis oratio. 
nes facras, quo firmius ‚res divinas memor iae imprisi 
mat, calamo excipere folet, ut jam mulaı volumina 
nitidiffime exarata congeſſerit. _ Solet etkam, fi qua, 
non fatis bene percepit, cum, qui Dei verbum annun- 
clavit, arceffere, ut eum eo de rebus coglicftibus pido 
fermones mifceat.“ 
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den juͤngern, Friedrich Wilheim und Anton Ulrich, 

fuͤr beßer, ſie ihrem aͤlteſten Bruder Ernſt Bude; 
wig allein zu uͤberlaßen. Ernſt Ludewig war zu 
Anfange des fpanifchen Erbfolgefriegs in Faiferliche 
Dienfte getreten, und hatte feinen Heldenmuth in’ ver« 
ſchiedenen Seldzügen fehen lagen. Im Jahr 1712, 
wurde er. zum Reichsgeneralfeldzeugmeiſter erklärt. 
Er verwaltete: übrigens die Regierung in Ruhe, und 
ftarb im Yahr 1724. ,: in. einem Alter von zwey und 
funfzig Jahren. Er hinterlies von feiner erften Ge⸗ 
malinn, ‘Dorothee Marie ..von Sachſen-Gotha, 
zwey unmündige Prinzen, Ernſt Ludewig den II. 
und Karl Friedrich. Der aͤlteſte folgte nunmehr in 
der Regierung, und zwar unter der Vormundſchaft 
ſeiner Vaterbruͤder, Friedrich Wilhelm und An⸗ 
ton Ulrich, die zugleich die ihnen gebührende Mit⸗ 
regierung ‚übernahmen, .' Und da Ernft $udewig 
der II. noch während feiner Minderjährigkeie mit 


34. Febr. Tode abgieng, fo folgte ihm der. zweyte Bruder Karl 


39. 


Sriedrich in der Mitregierung, berbis zum Jahr 

733. unter.der Vormundſchaft ſeiner Vettern ſtand. 
Karl $ Friedrich ftarb im Jahr 1743. unvermält, in 
einem Alter von dreyfig “Jahren. Seitdem führten 
die beyden Herzoge Friedrih Wilhelm und Anton 
Ulrich) die Regierung noch gemeinfchaftlich fort, bis. 
zum Jahr 1746,, da Friedrich Wilhelm in einem 
Alter von fieben und fechzig Jahren, als Senior des 
ganzen erneftinifchen Haufes, ohne Nachfommen 
ftarb, und fein Bruder ao Ulrich die — 
allein bekam. 

Anton Ulrich war, von der einen Seite be- 
trachtet, ein ſehr ruhmwuͤrdiger Herr, der ſich auf 
ſeinen Reiſen durch Holland, England und Italien 
ſehr wohl gebildet harte, und ungemein viel Kennt» 
nis der Geſchichte und des Staatsrechts beſaß; 
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er denn in feinen Gtreithändeln groͤßtentheils ſelbſt 


die Feder führte. Freylich aber machte er ſich durch 


feine mannichfaltigen, hartnaͤckigen Streitigkeiten 


und. durch fein  fonderbares Betragen viel Feind« 
ſchaft und viel Anrufe. Die erfte wichtige Veran⸗ 
laßung zu:Streitigfeiten gab ihm fein. Bruder Fries 
drich Wilhelm, der ihn ſowol von der Mitregierung, 
als von der Vormundſchaft der hinterlaßenen unmün« 
digen: Prinzen des älteften Bruders; Ernſt Lude⸗ 


wigs, ausfchließen wollte. Anton Ulrich reifete des⸗ 


wegen ſelbſt nach Wien, und betrieb ſeinen Proceß 


am Reichshofrath ſo gluͤklich, daß ihn fein Bruder 


in die Regierung und Vormundſchaft mit aufnehmen 
muſte. Nicht ſo gluͤkllich war er mit der Standeser⸗ 
hebung ſeiner Kinder aus der erſten Ehe. Anton 
Ulrich hatte ſich mit einer buͤrgerlichen Dame, Phi⸗ 
lippine Eliſabeth Caͤſarea Schurmann i), vermaͤlet, 
und von ihr verſchiedene Nachkommen erhalten. Um 
nun dieſe der Succeßion in den meinungiſchen Lan⸗ 
den faͤhig zu machen, wandte er ſich an den Kaiſer, 
bey dem er ſehr beliebt war, brachte es auch ſo weit, 
dag Karl der VI. dieſe caͤſariſchen Kinder, mit ihrer 
Mutter in den Reichsfürftenftand erhob. Dawider 
fezte ſich aber das geſammte chur⸗ und fürftliche Haus 
Sachſen k), und auch die erbverbrüderten Häufer, 
Brandenburg und Heßen, wurden erfucht, an diefer 
Proteftation Theil zunehmen. Doc) waren alle 
Gegenvorftellungen am. kaiſerlichen Hofe ohne Wirs 
fung, bis endlich Karls des VI. Nachfolger , Karl, 


"der VOL, diefe Standeserhöhung für nichtig erklaͤr⸗ 


te. 


I) Sie war bie Tochter eines heßen⸗ caßelfchen Haupt- 
manns, und hatte fich vorher mit einem gewiſſen 

Schurmann vermälet. | 

K) S. Kreyſigs Bibliseh. ©. 242. Königs. Seledta 

. jur. publ, novifl. Th. XV. €. VII ©. 311. ff 


1737. ° 


724 


1737 


1744: 


25. Sept. 


1747. 
Ins Jui. 
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fe. Und da: nachher auch bey: ber Reichsverſamm⸗ 
fung eine eigenhaͤndige Erflärung des: Kaifers Karls 
des VI. producirt wurbe, nach welcher er die cäfaris 
fhen Kinder, mit ihrer Mutter, zwar in ben Für 
ftenftand erhoben , ihnen aber weiter nichts, und alſo 
auch keine Surceßlonsfahigkeit zugeſtanden hatte: 


ſo ſahe ſich Anton Ulrich zulezt genoͤthigt, die ganze 


1746. 


Sache aufzugeben. Unterdeßen hatte Anton Urich, 
durch den Tod feines Bruders Friedrich Wilhelms; 
die alleinige Regierung in Meinungen und zugleich 
das Seniorat im erneftinifchen Haufe, mit dem Am: 


te Dldisleben, erhalten. Als nun der Herzog Ernft 


1763. 


27. Jan 


Auguft von Weimar im Fahr. 1748. mit Tode. abr 
gieng, und einen minderjährigen Prinzen Ernft Aur 
guft Conftantin verlies, fo gerierh er mit den Herzo⸗ 
gen von Gotha und von Saalfeld in die befannten 
Vormundſchaftsirrungen, von denen wir oben in der 
weimariſchen Geſchichte gehandelt haben. Anton 


Ulrich ftarb nad) einer fangen, unruhigen Regierung, 


im fechs und fiebenzigften Sabre feines Alters, zu 

Frankfurt am Mayr, wo er fich, wegen feiner * 
ſen Kammerſchulden, groͤſtentheils aufgehalten hat⸗ 
te. Er hinterlies von feiner zweyten Gemalinn Chats 
forte Amalie von Heben: Philippsthal, mit der er 
fi) im Jahre 1750. vermält 3 zwey minderjaͤh⸗ 
rige Prinzen, Auguſt arl Wilhelm 
und Georg Friedrich Karl, = drey Prinzeſ⸗ 
finnen, Marie Charlotte Amalie, Wilhelmine Louiſe 
Chriſtiane und Amalie Augufte Caroline, über, wel⸗ 
che bie verwittiwete Herzoginn bie. Bormunbfchaft 
übernahm, nachdem fie ihr, nebſt der Landesadmi⸗ 


1763. niftration, vom Faiferlichen: Hofe, wider die Anfprü- 
17. März. che der Prinzen erfter Ehe, zuerfannt worden. Char⸗ 


lotte Amalie begab fi), mit ihren Prinzen »und 
Prinzeßinnen, von Frankfurt zurik nad) Meinuns 
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gen, und verwaltete,die Regierung. mit gröftem Ruh⸗ 
me, bis ber ältefte von ihren Prinzen im jahr 1775. 1775. 
bie Volljährigkeit erreicht hatte. Weber den jüngern | 
Bruder, : den Herzog Georg, führte fie die Vors 
mundſchaft fort bis zum jahr 1782., da ihm die 1782. 
Mitregierung felbft übergeben wurde, 4 debr, 
Bon ver roͤmhildiſchen Nebenlinie des Haus 
fes Gotha war Ernfts des Frommen vierter Sohn, 
Heinrich, der Stifter, Er befam in der Theilung 
vom Jahr 1680. die Aemter und Städte Roͤmhild, 1690. 
Koͤnigsberg 1), Themar, Behringen und. Milz, nebft 24 Gebr. 
den heimgefallenen echteriſchen gehen, “und nahm 
feine-Refidenz zu Roͤmhild. Heinrich hatte viel 
Meigung zum Kriegswefen, diente anfangs als _ 
Dbriftlieutenanet bey den gothaifchen Truppen, und. 
befand fich mit in dem befannten Treffen bey Ging, 1674. 
heim, welches der Marſchall von Tuͤrenne über die 16. Jun. 
Teutſchen erfocht. Nachher ward er kaiſerlicher 
Generalfeldmarſchall⸗Lieutenant, und zulezt Generals 1693. 
fedzeugmeifter, Mit dem Tode feines Bruders 1697. 
Bernhards von Meinungen fiel ihm das Seniorat 1706. 
des erneftinifchen Haufes, nebft dem Directorialams 27. Apr. 
te Oldisleben, zu, obſchon das Hauptdirectorium 
bald hernach aufgehoben. wurde:m). Heinrich vers 17-6. 
pachtete das Amt Dldisteben an den Herzog Wil; 18. Dec. 
Heim Ernft von Weimar, fo wie es fein Borg 
ger Bernhard ſchon gethan hatte: und diefer Pacht 


wurde 


I) Diefes Amt Königsberg muſte er im Jahr 1683-» zu 
Beplegung der aus der Erbtheilung entftandenen Zwis 
‚ftigfeiten, an feinen Bruder Ernft von Hildburghaus 
fen abtreten. ©. Muͤllers fächf. Annal. ©. 546. 
m) H.G. Francke Prol. de ortu et praedpiis uiutatio- 
nibus Senioratus ce. 4. etz. ie re 


I 


1710. 


13. May. 


1714. 
25. Apr. 
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wurde mit den zwey nächften Nachfolgern im Senio: 
rat, den Herzogen Ernft von Hildburghauſen und 
Johann Ernft von Saalfeld, erneuert, bis es das 
Haus Weimar im Jahr 1730. an den damaligen. 
Senior, Friedrich Wilhelm von Meinungen, tie 
der abgab, Heinrich ftarb nad) einer dreyßigjaͤhri⸗ 
gen Regierung, in einem Alter von neun und funf- 
zig Jahren. Daer, feine Nachkommen hinterlies 
fo entftand zwifchen Gotha, Meinungen und:Saalı 
feld ein heftiger Succeßiongftreit, der im Jahr 
1714. durch ein £aiferliches Deſinitivurtheil dahin 
entfchieden wurde, daß die Stadt und das Amt The⸗ 


mar zu einem Drittheil an Gotha, zu zwey Drit⸗ 


theilen an Saalfeld, von den übrigen fanden aber 
zwey Drittheile an Meinungen, und ein Drittheil 
an Eaalfeld fallen follte, | — 

Eine andere Nebenlinie, die eiſenbergiſche, 


| ſtiſtete Ernſts des Frommen fuͤnſter Sohn Chris 


1680. 


Der Landestheil, der ihm bey der, Erbthei⸗ 
fung zugeſchlagen wurde, beftand in den Staͤdten 


und Aemtern Eifenberg, Ronneburg, Roda und 


Camburg. Ehriftian hatte feine Kefidenz zu Eiſen⸗ 
berg, wo er ein neues Schloß anlegte, dem. er den 
Mamen Ehriftiansburg gab. Er mar ein großer 


Freund der Künfte und Wißenfchaften, aber frey⸗ 


1707. 
22. Aug. 


1680. 


lich auch der Alchymie, womit er. fich einen fehr groß 
fen Theil feiner. Lebenszeit beſchaͤftigte. Er farb 
im Jahr 1707., in einem Alter von vier und funfe 
zig jahren, ohne Nachfommenfhaft. Seine San- 
de fielen dem Herzoge von Gotha zu. | 

Errnſts des Frommen fechfter Sohn, Ernſt, 
ftiftete die hildburghauſiſche n) Nebenlinie. Er 
befam in der Erbtheilung die Aemter und Städte 
Heldburg, Eisfeld, Hildburghaufen, Weilsdorf und 
W | Schal⸗ 
n) Anfangs hies fie die eisfeldifche, = 
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Schalkau, wozu im Jahre 1683. noch das Amt 1683. 
‚und die Stadt: Rönigsberg gefchlagen wurde. An 16. Febr. 
fangs refidirte Ernſt zu Heldburg, nachher zu Hilde 
burghauſen, wo er ein ſchoͤnes Schloß und ein ade» 
liches Gymnafium :anlegte, welches leztere aber in 
der Folge wieder eingegangen. Ernſt harte nah 
des Waters Tode Kriegsdienfte: genommen, und be» 
fand ſich im Jahr 1683. mit unter den churfächfie 
chen Hülfstruppen, die fo großen Antheil an dent’ 
Entſaz von Wien harten. Zwey Jahre darauf zeig: 
te er feine Tapferkeit bey dem Entfaz von Gran, und 1685. 
bey der Eroberung von Neuhäufel, Nach der Zeie im Aug. 
begab er fic) in hofländifche Dienfte, und erwies ſich 
bey verfchiebenen Gelegenheiten als. einen tapfern . 
Krieger 0). Bey dem oben erwähnten coburgijchen | 
Erbfolgeftreite fies er ſich mit dem Amte Sonnefeld 1705. 
abfinden : und im. folgenden Jahre wurde ihm, zu 
ſeiner völligen Befriedigung, nod) das hermebergifche 
MReichsvotum von dem Haufe Gotha überlaßen p). 1706. 
Ernft ftarb im Jahre 1715., als Senior des erng 1715. 
ftinifchen Haufes ‚in einem Alter von fechzig Jahren, 17- Oct. 
Er hinterlies von feiner Gemalinn, Henriette So» 
phie von Waldek, zwey Prinzen, Ernſt Friedrich 
den I. und Joſeph Friedrich. Da er, nad) dem 
SBenfpiel der Herzoge von Gotha und. Eiſenach, das 
Primogeniturreche in feinem Haufe eingeführt hatte, 
fo folgte ihm Ernſt Friedrich allein in der Regierung, 
Foſeph Friedrich trat im Jahr 1719. in Faiferlihe 
Kriegsdienfte, nahm nachher die katholiſche Religion 1737: 
an, ımd der Kaifer erhob ihn nad) einander zum Ge⸗ 
neralfeldwachtmeiſter, Generalfeldmarſchall⸗ Lieute -; 
nant, Generalfeldzeugmeiſter und zum Gouverneur 
von Comorra. Seit dem Jahre 1737. bis zum 
a | Pa... belgem 
0) Eyring I. e. p..46. | 
p) Llect. jur. pub]. Ih. XV. ©. 265. ; — 


1739. 


1757. 
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belgrabder Frieden commanbirte er ein . befonderes 
Corps wider die Türken, und wurde. Darauf zum 
Keichsgeneralfeldzeugmeifter erklaͤrt. Da er bey ber 
fegverftorbenen Kaiferinn: Koͤniginn Marie Ihe 
refie, fehr in Gnaden ftand, fo-erhielt er zu Anfang 
des fiebenjährigen Krieges das Hauptcommando über 


- die Reichstruppen, die in eben dem Jahre, mit den 


1773- 
21. San. 


1704 


1714. 
7720. 


1715. 
1716. 


Sranzofen unter Soubife, bey Roßbach verjagt wur⸗ 
den, Seitdem hat er nicht wieder commandirt. Im 
Jahr 1769. wurde ihm, nebſt der verwittweten Her⸗ 
Joginn von Meinungen, bie Direction der bitdburg- 
haufifchen Debitcommißion aufgetragen, - wie wir 
unten hören werden : und zu Anfange des Jahres 
1773. nad) dem Tode Friedrichs des III. von Sach⸗ 
fen» Gotha, erhielt er ſogar durch einen Reichshof⸗ 
rathsſchluß das Senioratsamt Oldisleben, dawider 


die Herzoge von Weimar und Coburg vergebens pro⸗ 
teſtirten g), 


Ernſt Friedtich der I. Hatte ſich zu Anfange 
des ſpaniſchen Erbfolgekrieges in. hollaͤndiſchen und 


kaiſerlichen Dienſten hervorgethan, und war unter 


andern mit bey dem befannten Haupttreffen bey Hoͤch⸗ 
ſtaͤdt, worinn er aud) am Arm verwundet wurde. 
Durd) feine Bermälung mit Sophie Albertine, einer 
Tochter des Grafen Georg Ludewigs von Erpach und 
der Prinzeginn Souife Anne von Waldek, brachte er 
die geldrifche Graffchaft Cuylenburg an fein Haus, 
die er aber nad) einigen Jahren, mit Bewilligung 


feiner Semalinn, an: die Staaten von Geldern ver . 


kaufte. Nachdem ihm der Tod feines Waters bie 
Regierung eröfnet, ‚legte er zu Hilbburghaufen eine 


MNeuſtadt an, wo fic) viel proteftantifche. Sranzofen - 


niederließen. Sein Hofftaat war überaus praͤchtig: 
und dadurch legte er den Grund zum Verderben des 

Landes. 
g) Francke de Senioratu 9. 6. u 
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Landes. Er ftarbiim Jahr 1724., in einem Alter 
von zwey und vierzig Jahren, und hinterlies zwey 
Prinzen, von denen der ältefte, Ernſt Friedrich 
der IT., ihm in der Regierung folgte, der jüngere 
aber, Ludewig Friedrich, im Jahre 1759. als Gous 
verneur zu Nimwegen geftorben ift. 

Da Ernſt Friedrich der U. bey.des Vaters 
Abfterben noch minderjährig war, ſo ſtand er einige 
Zeit unter der Wormundfchaft feiner Mutter, die zus 
gleich die Sandesregierung uͤbernahm. Er vermaͤlte 
fih) im Jahr 1726. mit der Gräfin Caroline von 
Erpach - Fürftenau, und zwey Jahre darauf trat er 
die Regierung felbft an. Seine Gefchichte enehält 
wenig merfwürbiges, Er flarb im Jahr 1745;; 
in einem Alter'von fieben und dreyßig Jahren, und 
. Binterlies zwey Prinzen, Ernſt Friedrich Karl und 
riedrich Wilhelm Eugen, von denen der ältefte ihm 

Regierung folgte.‘ Ernſt Friedrich Karl 
fand anfangs noch unter der Vormundſchaft feiner 
Mutter, bis zum Jahr 1 748., da er die Regierung 
ſelbſt antrat. Das ergiebige Bergwerk, das ſich in 
der Folge in ſeinem Lande aufthat, veranlaßte ihn, 
von dem Muͤnzregal Gebrauch zu machen; welches 
aber eine reichsfiscalifche Klage nach ſich zog. Die 






1724. 
g März: 


Sache würde fo viel Auffehen nicht gemacht haben, * 


wenn der Herzog dieſes Regal nicht auch verpachtet 
tte. Zulezt gerieth der Herzog in fo große Schul⸗ 
n, daß fig) der Faiferliche Hof im Jahr 1769. ent 
en mufte, unter der Direetion der verwittweten 
(een von Meinutigen und des Prinzen Joſeph 
Friedrichs von Hildburghaufen, eine Debitcommif- 
fen su Hildburghaufen anzuordnen, welche die For» 
erungen der Gläubiger unterfuchre, und dem Her 
joge eine gewiſſe jährliche Summe zu Führung feines 
Hofſtaats ansfegte ; die Koften zur Erziehung Der 
a | 2 BEZ fuͤrſt⸗ 


M 
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1780. 


Färftfichen Kinder. aber: muſte die Landſchaft übers 
nehmen. Der Herzog ftarb im Jahr 1780, in ei⸗ 


22. Sept nem Alter von drey und funfzig Jahren, Er hinter: 


fies von feiner dritten Gemalinn,  Erneftine Augufte 
Sophie von Sachfen » Weimar;; eine Prinzeßiun, 
und einen einzigen unmuͤndigen Prinzen Friedrich, 
der ihm unter der Vormundſchaft des Prinzen Jo⸗ 
ſeph Friedrich in der Regierung folgte. hun 
Der jüngfte von Ernfts des Frommen Soͤh⸗ 
hen, Johann Eruſt, ftiftete. das Haus Saalfeld, 
das in der Folge, nachdem die coburgifchen, Lande 


groͤſtentheils dazu gekommen, und die Reſidenz nach 


66 


ceeßionsſtreit aus, der erſt unter feinen — 


1720. 
17. Dec. 


1735. 


Coburg verlegt worden, den Namen Coburg, oder 


Coburg: Saalfeld , angenommenhat: 







Ernſt befam in der Exbtheifung vom. Jahr 1680 
die Aemter und Städte Saalfeld’, Graͤfenchal, 
Probft: Zelle und Lehſten, iedoch ohne die voͤllige 
Landeshoheit, und nahm feine Reſidenz zu Caalfell 
Unter ihm brach der oben angeführte eoburgifche S 


zum Vortheil des faalfeldifchen Hauſes, 
wurde ; wie er denn auch ein Drittheil von der röms 
hildiſchen Erbfolgeerhielt. Er ftarb nad) einer lan. 
gen Kegierung, im zwey und fiebenzigften ‚Jahre 
feines Alters, als Senior des erneftinifchen Hauſe 
Er binterlies von feiner erſten Gemalinn, Sopfi 
Hedwig von Sacjfen » Merfeburg, einen Prinzen 
Ehriftian Ernft, und von der zweyten,, Charlotte 
Sohanne von Waldef, den Prinzen Franz Joſia 
die nunmehr beyde gemeinfchaftlich die Regierung 
übernahmen. *° .: Le ESP BG 
Chriſtian Ernſt hatte feine Refidenz zu Saal⸗ 
feld: Sranz Jofiss zu Coburg) wo er ſich auch 
groͤßtentheils aufgehalten haste, Unter ihrer Regie, 
füng gieng ber langwierige coburgiſche Sabfelgefteet 
zu Ende, ie erhielten die Hauptſtadt Coburg, 


nebſt 
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nebſt Rodach, Muͤnchroͤden und einen Theil von 
Neuhaus, mit landesfuͤrſtlicher Hoheit, wie auch 
das coburgiſche Reichsvotum in Gemeinſchaft mit 
Meinungen. Chriſtian Ernſt lebte ſtill, und uͤbte 
ſich ſehr in Werken der Andacht. Er ſtarb im 
Jahre 1745., in einem Alter von zwey und ſechzig 1745. 
Jahren. Seine Gemalinn, Chriſtiane Friderike 4. Sept. 
von Koß, war bereits vor ihm ohne Nachkommen 
geſtorben, die aber ohnehin nicht ſucceßionsfaͤhig ges 
weſen feyn würden. Alſo befam nunmehr Franz 
Joſias die coburg » faalfeldifhe Regierung allein. 
Franz Joſias verwifelte fich im Jahr 1748. in die 
Befannten weimarifehen Vormundſchaftſtreitigkeiten, 
die nachher dahin verglichen wurden, daß Gorha die 1749- 
Adminiftration von Eiſenach, und Coburg die Ad⸗ 17. Sept. 
miniftration von Weimar erhielt. Man mar aber 
uulezt mit der coburgifchen Adminiftration nicht fon- 
derlich zufrieden, vornemlich weil während derfelben - 
feine Schulden bezahle worden waren. Mac) dem 
Abfterben des Herzogs Anton Ulrich von Meinungen 
bekam Franz Joſias das Seniorat des erneftinifhen 1763. 
Haufes, mit dem Amte Oldisteben, welches aber 
von Furzer Dauer war. Franz Joſias ftarb im fols 
genden Jahre zu Rodach, in einem Alter von fieben 1764 
imd fechzig Jahren, und hinterlies von feiner Gema⸗ 16. Sept. 
linn, Louiſe Friderike von Schwarzburg-Rudolftadt, 
drey Prinzen, Ernſt Friedrich, Chriſtian Franz und 
edrich Joſias. Da er das Primogeniturrecht in 
feinem Haufe eingeführt hatte, fo folgte ihm Ernſt 
Friedrich, der fih im Jahr 1749. mit Sophie 
Antoniette von Braunſchweig vermälet, und im Jahr 
1758. von dem Fürften Heinrich von Sondershau⸗ 
über 500,000, Thaler geerbt harte, allein in der 
egierung. Die beyden jüngern Prinzen haben fic) 
in Faiferliche Kriegsdienfte begeben, 
Pa Neunte 
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1464. 


1482. 


1485. 
26. Aug. 


1459: 


Linie, 


) (brecht ber. Beherzte, der fie des PR: 
ſchen Haufes Sachfen , ‚regierte nach Des Dar. 


ters Tode die meißnifchen Erblande.mit feinent Bru ⸗ 
der, dem Churfuͤrſten Ernſt, gemeinſchaftlich unb 
diefe Gemeinfchaft wurde felbft. durch den wichtigen 
Anfall der thuͤringiſchen Lande nicht. aufgehoben, 
Doch gaben die zulezt entſtandenen Mishelligfeiten, 
ſowol zwifchen den beyden Brüdern, felbft, als. vor⸗ 
nemlich zroifchen dem ‚Herzoge Albrecht und den chur⸗ 
fürftlichen Raͤthen und Amtleuten, Anlaß zu einer 
völligen Abrheilung, wobey Albrecht, zum großen 
Verdruß des Churfürftens und, feiner partbepifchen 


Raͤthe, den edlern und. ftärfften Theil, die Meiß— 


nerlande wählte. Won dem allen ift in der Ge 
fchichte des Churfürftens Ernft umftändlicher gehan⸗ 
delt worden. Durch Albrechts Wermälung mit Ze 
dena, der Tochter. des böhmifchen Königs Georg von 
Podiebrad a‘, hofte man, ſich der boͤhmiſchen Anſpruͤche 
auf verfchiedene Städte und Schlößer in Meißen zu 
entledigen. Dennod) mufte ſich Sachfen in Anfehung 
—— fur einen — ve erkennen, 


Und | 


a) Die Vermälung wurde bereits im 1 Fahr 1458. ver) 
- abredet, aber erft im: Jahr 1464. vollgogen. 
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Und da Georg Podiebrad von Geburt ein bloßer Edel 
mann war, und feine Tochfer Zedena noch vor feiner 
Thronerhebung gezeuge worden, fo fehienen Albrechts 
Prinzen fogar Gefahr zu laufen, ihrer Mutter megen 
Anftoß zu leiden: wie man denn dem Herjoge Georg 
im Jahr 1486., da er bey dem Erzſtift Köln ein 
Eanonicat fuchte, wirflic deswegen Einwuͤrfe mach» 
te, Die nun freylich ganz ungegründet waren, und 
durch verfehiedene untrügliche Zeugniffe von Zedenens 
frepherrlicher Abkunft zurüfgemiefen wurden, aber 
doc) dem Herzoge Albrecht fehr empfindlich ſeyn mu⸗ 
ften. Dagegen gab eben diefe Wermälung einigen 
böhmifchen Ständen Anlaß; dem Herzöge Albrechr, 
nad) feines Schmwiegervaters König George Tode, 
die bohmifche Krone anzuftagen, wozu ihn auch feine 
vorzügliche Tapferkeit und andere gute Eigenfchaften 


fehr emipfohlen hatten. Albrecht gieng deswegen mit 
einem Corps von 5000. Neutern nad) Prag, fand ‚1 


aber bald, daß die unbeftändigen Böhmen ihre Ges 
finnung geändert, und mehr für den jagellonifchen 
Prinzen Wladislav geneigt waren: und da er fogar 
erfuhr, daß ihn die Böhmen, zu Vermeidung aller 


. 
of hp! 


7. 


Uneuben , welche durd) die befürchtete ftreitige Wahl 


veranlaße werden fonnten, heimlid) aus dem Wege 
zu räumen gedachten, fo begab er ſich, ohne dag 
Wahlgefchäfte abzuwarten, mit feinen Voͤlkern uns 
vermuthet zurüf nad) feinen Landen b). 

Der Herzog Albrecht hatte einen Theil feiner Ju⸗ 
gend am Faiferlichen Hofe, bey feiner Murter Bruder, 


dem Kaifer Friedrich dem II., zugebracht, wo man _ 


Mich. Boöjemi vita Alberti Animofi Duc. Sax. p. 88.fgq. 
 In’Schurzfleifchii Colle&t. Difputat. hift. civil, 


1475 
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Eifer einfloͤßte, daß er nachher feine meiſte ebenszeit 
zum Dienſt dieſes Hauſes aufopferte. So leiſtete er 
dem Kaiſer Friedrich in dem aus der teutſchen Reichs 
gefchichte befannten koͤlniſchen Kriege, wider ven Kerr 
308 Karl den Kühnen von. Burgund, fehr wichtige 
Dienfte: und der Kaifer hatte zu Albrechts Tapfers 
feit fo. viel Zutrauen, daß er ihm die Führung des 
Reichshauptpanniers übertrug c), welches eigentlich 
ſein abweſender Bruder, der Churfuͤrſt Ernſt, als 


Erzmarſchall, hätte führen ſollen. Nachdem Albrecht 


1476. 


"1486. 


von feiner Wallfahrt, die ee im folgenden Jahre nach 
Rom und Syerufalem unternahm d), wieder zuruͤkge⸗ 
kommen, ‚ftand er dem Kaifer aud) wider den König 
Matthias von Ungern bey, welcher damals; in De 
fterreich eingefallen war, und. die ganze Gegend von 
Wien mit Raub und Brand verheerte. Der Kaifer 
ſchien auch Albrechts große Verdienſte um ihn und 
um das Reich zu erfennen, und ertheilte ihm Die Ans 
wartfchaft auf Jülich und. Berg e), die nachher aud) 
auf die erneftinifche Linie ausgedehnet wurde; ‚mie ber 
reits an feinem Orte angemerft worden, : Als im 
Jahr 1485. der König Matthias ganz Niederöfter- 

veich, 


©) Müllers Reichsſstagstheatr. unter Friedr. V., Bor: 
fe. Vi C.71. ©. 704: » Den Adeler (ſchreibt H. As 
1. bracht an feinen Better, ven H. Wilhelm, ). des heili⸗ 
en Reichs oberſt Streitpaner ſchwebet in unfern Bes 
u aus Geheyß Kaiferl: Majeft. die ſich auch ſelbs 
mit ihrem Gezuͤge zu nechſt hinter unſern Haufen zo⸗ 
‘ge, in irem vollen und Peinharniſch mit einem gele⸗ 
: -gertert Hengft, als wir den feiner Gnade den Tag zu⸗ 
< for geſchanct hatten.“ Br 
VD Peregrinatio feu paffagium ad terram fandam Illu- 
ee Sar., ap. Menken. Tr 
" IE. p. 2105, faq. Müllers Annal. 6.42: ff. | 
e) Müllers R. T. Theatre. unter 8. Friedr. V., Vorſt. 
V. €. 85. S. 764 fir rt ’ rc 
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reich, mit. der Hauptſtadt Wien ſelbſt, in feine Ger 


walt brachte, und auch die übrigen Faiferlichen Erbe 
kande in fo.große Gefahr gerieben, daß ſich der ums 
thätige Kaifer Friedrich der II. felbft erbot, in Pers 
fon zu Felde zu ziehen, wenn ihm die Reichsſtaͤnde 
eine anfehnliche Hülfe bewilligen würden: übernahm 
der Herzog. Albrecht das Hauptcommando über die 
‚Keichstruppen, war auch ſo glüflich, daß er den Ero⸗ 
berungen des Königs von Ungern Einhalt that, und 
ber leztere geſtehen mufte, wie er ſich vor. dem Herzo⸗ 
ge Albrecht allein, mehr fürchte, als vor der, ganzen 
öfterteichifchen Macht. Allein, da die.verfprochenen 
Gelder zulezt außenblieben, und der Herzog aus feis 
nen eigenen Mitteln den Krieg fortführen mufte: fo 
—* ſich Albrecht aus Geldmangel, und weil er den 
rluſt der geſammten kaiſerlichen Erbande befuͤrchten 
muſte, genoͤthigt, mit dem Koͤnige Matthias einen 
Stillſtand zu treffen, und ihm, bis zu erfolgter Des 
wegen der Kriegsfoften und anderer For⸗ 

derungen, feine in Defterreich gemachten Eroberun« 
‚gen zu überlaffen. Der Kaifer mufte zwar diefen 
Etillftand genehmigen, war aber wider den Herzog, 
der doc). alles gethan hatte, was er thun Eonnte, ſo 
aufgebracht, daß er ihn auf dem Reichstage zu Nürn« 
—* nicht einmal vor ſich laſſen wollte. Albrecht ver⸗ 
it ſich bey dieſem unverdienten Betragen bes Kai⸗ 

ſehr grosmuͤthig, zumal da er vorausſehen konn⸗ 

te, daß der leztere ſeine Dienſte bald wieder noͤthig 
haben wuͤrde; welches denn auch im folgenden Jahre 
wirklich eintraf. Denn da der römifche König Mas 
gimilian in dem damaligen Aufruhr dee Flandrer, 
die ihn nicht für den Bormund des jungen Erzherzogs 
Philipp erfennen wollten, und überhaupe den Stolz 
des Haufes Defterreic) und des öfterreichifchen Adels 


1487. 


148% 


nicht vertragen konnten, das Ungluͤk hatte, nen | 


et 
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ruͤhriſchen Brüggern in die Hände zu fallen, und för 
dar Gefahr lief, feinem Tobfeinde, dem Könige Karl 
dem VII. von Frankreich, ausgeliefert zu werden: 
bat der Raifer den Herzog Albrecht inftändig, daß er 
fich der Sache annehmen, und feinem "gefangenen 
Sohne zu Hülfe eilen möchte. Albrecht brach Daher 
mit einem anſehnlichen Kriegsheer nad) den Nieder⸗ 
landen auf, fand aber den römifchen König bereits in 
Sreyheit, da er zu Mecheln anlangte. Albrecht half 
die Aufrührer unterdrücken, und der Kaiſer ernannte 
ihn zum Statthalter in den Niederlanden F)5 in wel⸗ 
cher Würde ihn auch der roͤmiſche König Mayimilian 


“ nachher beftätigee. Er führte diefe Statthalterfchaft 


bis zum Fahr 1493., und brachte während Diefer 
Zeit Lie aufrübrifchen Provinzen Brabant, Seeland, 
Holland und Friesland völlig zum Gehorfam 2). 


‚ Aus Dankbarkeit für fo wichtige Dienfte beehrte ihn 


Mayimilian, als Wormund des jungen Erzherz0gs 
von Defterteich und Herzogs von Burgund Philipps 
des Schönen, mit dem Nitterorden des goldenen Vlie⸗ 
fies, und beftätigee ihm die Anwartſchaft auf die Her 
zogthuͤmer Juͤlich und Berg. Allein damit war der 
Herzog Albrecht für feine perſoͤnliche Aufopferung und 
für die aufgewandten großen Kriegskoſten immer noch 
nicht enefchädige: denn das Haus Defterreich hatte 
ihn in den niederfändifchen Kriegen eben’ fo menig, 
als in den ungerfchen Seldzügen,' mit Gelbe unter: 
ſtuͤzt. Maximilian bot ihm daher die Erbftafthalters 
ſchaft über Friesfand an. Freylich auch Fein fonder« 
liches Geſchenk. Die Friefen waren ein fehr a, 
| Kur: 


£) Io. Rathalter de meritis Alberti Ducis Sax., Locums 

tenentis Generalis per Brabantiam, in Domum Burgun- 
dicam, ap. Menken. T. II. p. 2114. 0 

g) Rathalter 1. c. p. 2115. faq! Bojemus 1, c. p. 98. et 
137. 1q. 
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ges hartnaͤckiges Wolf, das fich unter feine Herrfchaft 


beugen wollte: und wenn es wahr ift, was man das 


mals fagte, daß der Faiferliche Hof den Herzog Als 
brecht blos deswegen in, den Niederlanden zu beſchaͤfti⸗ 
gen gefuche, um die furchtbare Mache des fachfifchen 
Haufes etwas zu ſchwaͤchen, fo that Albrecht aller 
dings recht, daß er Die angetragene Statthalterfchaft 
ausfchlug, von welcher ohnehin dem Haufe Defterreich 
das Wiedereinlöfungsrecht vorbehalten ſeyn follte. 
Doch) lies ſich Albrecht zulezt bewegen, die. friefifche 
Sratthalterfchaft anzunehmen, und Marimillan er- 
theilte ihm darüber eine.eigene Urkunde h). Albrecht 
brachte endlich die tapfern riefen, mit Hülfe des 
Grafens von Oſifriesland, gröftentheils zur Unter 
werfung , und beftellte feinen zweyten Sohn Heinric) 
zum Viceſtatthalter i). Aber kaum hatte ſich Al« 
brecht nach Sachfen zurüfbegeben, fo empörten fich 
die Friesländer von neuem, belagerten den Viceſtatt⸗ 
halter in Franecker, und droheten, ihn mit den Geis 
nigen aufhängen zu laflen k), wenn fie ihn in ihre 
Gewalt befämen. Auf erhaltene Nachricht von dies 
fer Empörung zog Albrecht, nebſt feinem älteften 
Prinzen Georg, mit einem mächtigen Heer nad) Fries⸗ 
land, fchlug die Rebellen zu drey malen in die Flucht, 
und bewirkte dadurch den Entjaz von Franecker fehr 
güklich 1), Albrecht unternahm hierauf die Bela⸗ 
gerung 
h) Müllers R. T. Theatr. unter War. L Vorſt. IV. 
ap. 48. S. 581. fl. | | 
i) Ge. Spalatin de Alberti Ducis Sax. liberis, ap. Menken, 
TI. p. 2124. —— ER TEE 
k) Die Friefen führten zu diefer Abfiche fchon eine eis 
ferne Kette bey fich, die ihnen hernach abgenommen 
wurde, und noch ist auf der churfürftlichen Bibliothek 
. du Dresden aufbeiwahret wird. G. H. J. Clodius 
hiſt. Nachricht von der koͤnigl. und Hurfürftl. Biblio⸗ 
thek zu Dresden, ©. 61. f. (Dresden 1763: 8.) 
h Spalatin 1. c. p. 2125. Müllers Annal. ©. 59. f. 


12.6ept. 


4 
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gerung von Gröningen, die aber nicht von ſtatten 
dien, weils ihm an Gelbe fehlte, fo, daß fich die 
unbeſoldeten Truppen wider ihn auflehnten, und dro⸗ 
heten, ihn den Groͤningern auszuliefern. Dies be⸗ 
kuͤmmerte und kraͤnkte den unternehmenden Herzog ſo 
ſehr, daß er darüber in eine heftige Krankheit fiel, 
woran er zu Emden, im acht und funfzigften Jahre 
feines Alters, ftarb m). Sein lLeichnam wurde nad) 
—* gebracht, und in der daſigen — 
geſezt. 

Albrechts Dienſſeifer fuͤr das kaiſerliche Haus 

war unftreitig übertrieben, und ihm felbft und feinen 


oanden hoͤchſt nachtheilig. Er war, nicht für fich, 


fondern für das Haus Defterreich, beftändig in WBaffen, 
und feine Unterthanen wurden deswegen mit überaus 
ſchweren Schatzungen belegt. Seine treuften und 
erfahrenften Raͤthe thaten ihm zwar deswegen Vor⸗ 
ftellungen, und widerrierhen ihm feine ausfehweifende 
Aufopferung für das üöfterreichifche Haus, weil er 
doch) am Ende dafür keinen Lohn und Dane haben 
würde, Aber Albrecht gab, wie fein. treuer Dierk» 
meifter Rachalter erzähle, zur Antwort: „Ich hab 


\ mic) einer Sachen unterfianden, und ic) wollte, daß 


alle mein Sand und Gut, fo id) auf Erden babe, zu 
Gelde gemacht waͤren, ich wollte meinem Herrn Kai⸗ 
ſer Maximilian ſolche Dienſte thun, daß man davon 
ein tauſend Fahr ſollte zu fagen und zu — 
wiſſen;“ und ſezte noch hinzu: „es wäre beſſer, daß 

alle Fürften zu Sachſen nach Brodt giengen, denn 
ein römifcher König n).“*. Doch verfänmte Albreche 


darüber 


m) Rathalter }. e. p. 2124, | 

a) Rathalter J. e. p. aı21r. Spalatin de Alberti, Duc. 
Sax. libexis, 1. c. p. 2126. erzählt, daß der Herzog 
einsmals geſast: „Ich höre, bag man 
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darüber nicht die Sorge für feine Erblande, Er 


machte zu Aufrechthaltung ber Juſtiz und Poligey die 


beften Anordnungen, und gab unter andern dem bis—⸗ 
berigen Regierungscollegium eine beftändige Form, 
und wies ihm einen feften Siz zu Dresden an o). 
Wenn er fi) in den Niederlanden befchäftigte, übers 
trug er die Regierung unterbeffen feinem äfteften Prins 
zen Georg, ber fie auch mit vielem Ruhm verwaltete. 
Albrecht hinterlies von feiner Gemalinn, der boͤhmi⸗ 
fhen Prinzeginn Zedena, eine Tochter Katharine, 
die fich mit dem Erzherzog Eigmund von Defterreich, 
und nachher mit Erid) dem Aeltern von Braunfchweig 
vermälte; und drey Prinzen, Georg den Bärtigen, 
Heinrich den Frommen und Friedrich, von denen bie 
beyden erften dem Vater Hinter einander in der Re⸗ 
gierung folgten, der jüngfte, Friedrich, aber zum 
Hochmeifter des teutfchen Ordens gewählt wurde p), 
und im Jahr 1510, zu Rochliz mit Tode abs 
Der Herzog Georg der Baͤrtige übernahm, 
nad) feines’ Waters Tode, die Regierung en 
Se ‚Denn 

findet, daß etwan etliche Fuͤrſten gehengket find wor⸗ 
ben. Nun meine ich je das Reich mit den Treuen, 
da ich wufle, daß ihm mit meinem Tode möchte ge⸗ 
bolffen werden, fo wäre ich auch gantz unbefchwert, 


1498. 


mich zu Fuͤrderu g des Reichs Wohlfahrt zue heng⸗ | 


fen laßen.“ | J 
d) Dieſes Regierungscolleglum war anfangs auf neun 
Perſonen, auf fuͤnf Adeliche und vier Gelehrte, geſtellt, 
denen ein Kanzler vorſtehen ſollte. S. Wabſt biſt. 
Nachr. von des Churfuͤrſtenth. Sachſen itziger Ver⸗ 
faßung der hohen und niedern Juſtiz, S. 66. 
p) Der teutſche Orden ſuchte ſich durch dieſe Wahl das 
maͤchtige Haus Sachſen zu verbinden, um ſich, mit 


deſſen Beyſtande, der Lehnsverbindlichkeit mit Polen 


zu entziehen. 
9), Spalatin l.e.p. 2123. ſqq.et 2144. 


500. 
24. Dei. 
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Denn Albrecht hatte in feinem Teftament vom Naht 
1499. ausdrüflich verordnet, daß, zu Vermeidung 


* alfer errungen, die, wie bisher gefchehen, aus den 


Sanbestheilungen entitehen koͤnnten, die meißnifchen 
und thuͤringiſchen Sande fünftig ungertheilt bleiben, 
und der Herzog Georg, als der ältefte, die. Negierung 
allein führen, feinem Bruder, Heinrich dem From⸗ 
men, aber die Erbſtatthalterſchaft in Friesland uͤber⸗ 
laſſen ſollte: dafern aber dieſer ſich in Friesland nicht 
behaupten wuͤrde, ſollte ihm Georg die Aemter Frey⸗ 
berg und Wolkenftein, iedoch mit Ausnahme der fan 
deshoheit und-der Bergwerke, einräumen, und über 
dem noc) jährlich den vierten Theil aller. Sandesein- 
fünfte, nach Abzug aller ordentlichen Ausgaben unb 
Berzinfung der Schulden, überlaffen. Und eben fo 
follten, nad) beyder Brüder Abfterben, die Lande den 
noch nicht getheilt werden, fondern der ältefte von den 
Binterlaffenen Erben die Regierung allein führen, und 
den übrigen einen Theil der jährlichen Einfünfte ab» 
geben: doc) follte die Theilung aller Fünftigen Landes 
anfälle zugelaffen feyn, und nach) gleichen Theilen ge 
fchehen r). Diefe Verordnung wurde zugleich von 
den bepden Brüdern, Georg und Heinric) s), unter: 
fchrieben, und der Kaifer. Marimilian ertheilte ih. 
nen, nad) — Abſterben, daruber die Beſtaͤ⸗ 
tigung. 

Georg war von ſeinem Vater ſehr ſorgfalltig er⸗ 
zogen, und beſonders zu den gelehrten —— 


5) Die Urkunde dieſes Teſtaments, nebſt der Faiferli- 
chen Beftdtigung, fteht unter andern bey Glafey am 
ang. D. ©. $ı9. ff. > - Auszuge bey Schoͤttgen 
am ang. O. Th. XI. S. 6. ff. 

e) Der. dritte Bruder, — hatte mit der Succeßion 
nichts zu thun, weil er, als Hochmeiſter in — 
in den geiſtlichen Stand getreten war. 


* 
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mit dem beſten Erfolg, angeführt worden t). "Seine 
Regierung war gleichſam das goldene Zeitalter der 
Wiſſenſchaften in: feinen Landen. Vornemlich kam 
die Univerſitaͤt Leipzig damals ſehr in Aufnahme, wo⸗ 
hin er unter andern den gelehrten Englaͤnder Richard 
Crocus und den berühmten Petrus Moſellanus be⸗ 
ruſte, die ſich um die. Kultur der griechiſchen und la⸗ 
feinifchen Sprache: außerordentlich) . verdient mad)» 

gen v). Zur-Regierungskunft harte: ihn fein Water - 
ſelbſt fo glüflich angeführe, daß er ihm. in feiner Abs 
wefenheit die Regierung uͤberlaſſen konnte: und dies 
war für den j jungen Herzog Georg die ‚befte Gelegen« 
beit, fich zu-einem weifen und. glüffichen Negenten für- 
die Zufunft zu bilden, : Nach angetretener Regie⸗ 

rung beſchaͤftigten ihn vornemlich die unruhigen Frie⸗ 
fen. Er muſte im Jahr 1504, ſelbſt einen Feldzug: 1504. 
wider. fie unternehmen; brachte fie au) zum Gehors . 
fam zurüf, und machte, zu Verhütung neuer Empoͤ⸗ 
rungen, die beften Anſtalten. Aber für den Herzog 
Heinrich war diefes Wolf zu untreu und zu unbandig,. 

als daß ſich die ihm: angewiefene Erbftatthafterfchaft 

mit feinem ruhigen Charakter hätte fange vertragen 
koͤnnen. Er fraf daher mit dem Herzoge Georg zu 1305. 
Seipzig einen Vergleich), wodurch er ihm die friefifche 30: Map. 
Statthalterfchaft völlig abtrat, und bafür die Aemter 
Freyberg und Wolfenftein, fo wie es im väterlichen 
| Teſtament beftimmt ui .. einer Br Sum« 
me 


t) Er wechfelte mit —— — unter an⸗ 
dern mit Erasmus von Rotterdam und dem Kardis 
nal Sadoleto, Iateinifche Briefe. + Von der ihm zu⸗ 
gefchriebenen Gefchichte von feines Vaters Thaten 
findet ſich im dresdner Archiv. feine Spur.  . 

v) Boehmii opufcc. de litteratura Lipfieaf, p. 167. “r 
191. faq. 206. ſqq. 


| H. Cosi. ....: 8 :- 5: SP: 
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me von 12,500. Guͤlden und einer jährlichen Liefe⸗ 


1506 


rung von funfzehen Fudern Wein, erhielt x). Der 
Herzog übertrug, nachdem er im. folgenden Jahr auch 
die Stadt Groͤningen belagert und zur Uebergabe ge⸗ 
noͤthigt hatte, die Aufficht über Friesland dem Gras 
fen Ezard von Oſtfriesland, der ihm aber zulezt ums 
treu wurde, und fic) unter den Frieſen einen fo. ftarfen 
Anhang machte, daß der Herzog im Jahr 1513:, 
in Verbindung mit den Herzogen von Braunſchweig, 
einen neuen Zug dahin unternehmen mufte. Nun 
brachte er zwar die hartnaͤckigen Frieſen, nad) ver. 
ſchiedenen blutigen Gefechten, zur Unterwerfung: 
aber e8 war ein erziwungener Gehorfam, der nur, fo 


: lange dauerte, als die fähfifchen Truppen im Sande 


blieben. Deswegen, und weil diefe Statthalterfchaft 
überhaupt mehr Schaben als Vortheil brachte, ward 
der Herzog Georg der Sache müde, und gab Fries 


land, famme dem Titel „erblicher Gubernator zu Fries 


515. _ 


fen,“ gegen. eine Summe von 200,000. Gulden 
rheinl. dem Haufe Oeſterreich zurüf, welches. ſich 
gleich anfangs den Wiederkauf vorbehalten hatte y). 
Bey den feit dem Jahre 1517. ausgebrochenen 
Keformationshändeln war der Herzog Georg ber: ein⸗ 
zige unter den Fuͤrſten des fächfifchen Hauſes, Der es 
nicht mit Luthern hielt. Zwar anfangs ſchien Georg 
der lutherſchen Sache überhaupt nicht abgeneigt. zu 
feyn: und bey feinen großen Einfichten und Kennt 
niffen konnte er ſich auch wol leicht überzeugen, wie 
nöthig und nüglich, wenigftens in politifcher Hinſicht, 
die Revolution ſeyn müfte, die Luther durch feinen Ei⸗ 
fer wider die Misbraͤuche und die Herrſchſucht des 
roͤmiſchen Hofes, und wider die verdorbenen Sitten 
der Kleriſeh, ankuͤndigte. Der Herzog ließ ſogar 
| Luthern, 
x) Müllers Annal. ©. 63. 
y) Spalatin 1, c. p. 2127. fg. Müllers Annal. G. 69. 
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Luthern, ehe er noch mit feinen Sägen wider den Ab 

laß hervortrat, ſelbſt nach Dresden kommen, und da⸗ 
ſelbſt predigen z). Er wuͤnſchte eine Reformation 
der Kirche mit allem Eifer, aber mehr in den Punf. 

ten, welche Erasmus von Rotterdam vorzeichnete, 
als in denen, welche Luther reformiren wolle. Dies 
fehen wir aus den Befchwerden, die der Herzog auf 
dem Reichstage zu Worms im Jahre 1521. über» 
gab, und welche gröftentheils nur die verfallere Kir⸗ 
chenzucht betrafen, und auf die Verringerung der 
Reichthuͤmer der Kleriſey abzielten a). Außerdem 
wollte der Herzog bey ſeiner Reformation den Weg 
eines allgemeinen Conciliums nehmen, und war gar 
nicht damit zufrieden, daß fie durch einen Private 
mann veranlaßt und ausgeführt werden follte, Da« 
ber er uud) einen Verſuch that, Luthern in Güte von 
feinem Unternefmen abzulenfen, und die durch ihn 
veranlaßten Streitigkeiten beyzulegen. Dies war 
die Abficht der befannten Difputation, die der Her⸗ 
zog Georg zwifchen dem D. EA und D, Karlſtadt, 

welchen leztern nachher Luther ſelbſt ablöfete, auf der 
Pleißenburg zu Leipzig anftellte, und woben der Her 


zog noch die Mebenabficht hatte, feiner Univerfität 
vor der wittenberger einen befondern Glanz zu geben. 


Aber eben diefe Difputation, wodurch übrigens die 


Hauptſache faft noch ſchummer wurde, gab die Vers 


anlaffung, daß der Herzog Georg ſich nunmehr ganz 
wider Luthern und feine $ehre erflärte; wie wir be 
reits oben gehört haben. Seit dem drüfte und dere 
folgte der Herzog Luthers Anhänger auf alle Art: 
und folange er lebte, konnte die evangelifche Lehre in 
ſeinen Landen nicht auftommen. Er lies verſchiedene 
Q2 ‚harte 
=) Seckendorf L,I. $. 8. Addit. 7. p. 23. | 
a) Seckendorf L.I. $.88. Add. 3. pı 146. fg, Conf. $.96, 
Add. 2. p. 157. 


1517. 
25. Aul, 


151%. 
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harte Befehle bekannt machen, wodurch Alle-biejenis 


gen Unterthanen, die fich zur neuen Lehre befennten, 
mit der $Sandesverweifung und andern Strafen bedro⸗ 
bet, und die Iurherfchen Schriften aufs ſchaͤrfſte ver. 
bofen wurden b). Beſonders ‚brauchte er rider die: 
jenigen Evangelifchen, bie ſich zu Leipzig befanden, 
viel Strenge; wie er denn gegen Taufend folcher Uns 
glüflichen des $andeg verwiefen haben foll c). ‚Um 
ter dem Adel muften die Herren von Einfiebel, weil 
fie die futherfche Jehre angenommen hätten, feinen 


Zorn fo fehr empfinden, daß er fie ihrer Güter berau⸗ 


ben, und vertreiben wollte d). So fehr fid) der. Her⸗ 


1521, 


zog durch diefen. Keligiongeifer einem anfehnlichen 
Theil feiner Unterthanen und den andern Fürften des 
Haufes Sachſen verhaßt machte, fo angenehm mad): 
te er fic) dagegen dem römifchen Hofe, und verdiente 
fid) dadurd) den Beynamen eines „, beftändigen Ver⸗ 
fheidigers des alten Glaubens und gehorfamen Sohns 
der Kirche e).* Dem allen ungeachtet dachte der 
Herzog Georg fo rechefchaffen, daß er auf dem worm⸗ 
fer Reichstage fi) den boͤſen Anfchlägen derjenigen 
Fuͤrſten, die Luthern das fichere Geleit nicht gehalten 


— wiſſen wollten, eifrig widerſezte, und.vorftelle, wie 


befcehimpfend es für die teutſchen Fürften fenn würde, 


“wenn fie die Sitten ihrer alten Vorfahren verließen, 


und nicht Treue und Glauben hielten f). _ | 
| | — Von 
b) Spalatin de Alb, Duc. Sax. liberis l. c. p. 2130, ſaq. 
e) Spalatin l. e. p.2132. Peiferi Lipfia L. I. p. 361. ſqq. 
Vogels Teipziger Annales ©. 119. f. > | 
d) Spalatin l. c. p.2129. ſq. Kappe Nachleſe einiger zur 
Erläuterung der Reformationggefchichte nuͤzlicher Ur⸗ 
funden, Th. 1. ©. 30. ff. 69. ff. (Leipz. 1729. 8.) - 
e) So nennt fich der H. Georg auf einer Münze vom 
J. 1532., bey Koͤler Th. XXII. ©. 25. und bey Ten⸗ 
&el in Sax. numifmar. lin. Albert. ©. 32. f. T 
£) Seckendorf L. 1.5. 98. Add. 1. p 1160. 
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Von dem Bauernaufruhr, den der Herzog Georg, 
in Verbindung mit Johann dem Beſtaͤndigen und 


einigen andern Fuͤrſten, unterdruͤcken half; von den 


packiſchen Haͤndeln, deren ſchaͤdliche Folgen er durch 


die ſeinem Schwiegerſohne, dem Landgrafen Philipp 


von Heßen, gegebenen Verſicherungen gluͤklich zu ver⸗ 
hindern wuſte; von dem grimmiſchen Machtſpruche, 
wodurch einige aus der Theilung zwiſchen den beyden 
ſaͤchſiſchen Haͤuſern entſtandene Irrungen beygelegt 
wurden: von dem allen iſt bereits oben gehandelt 
worden. Als im Jahr 1538. der lezte Burggraf 


von Leisnig, Hugo, mit Tode abgieng, fiel dieſes 
Burggrafthum, nebſt der Herrſchaft Penig, an den 
Herzog Georg von Sachſen. Dieſe Burggrafen von 


Leisnig, die wahrſcheinlicher Weiſe von den Burg⸗ 
grafen von Altenburg abftammeng), waren Vaſallen 


der Marfgrafen von Meißen: daher nach) dem uns 


‚beerbten Abfterben des Burggrafens Hugo ihre Laͤn⸗ 
dereyen, als eröfnete meißnifche Sehen, an den Lehns⸗ 
berrn zurüffielen.. Die Halfte von Penig hatte Hur 
go feiner binterlaffenen Gemalinn zum $eibgedinge 


ausgefezt h): fie traf aber mit dem Herjoge einen 


Vergleich, wodurd) fie ihm, gegen eine Summe Gels 
“bes, ihre Rechte an Penig abtrat i). 
N RZ Das 


g) "Pet. Albinus in Geneal.. Comit. Leifnte, ap. Menken. 
T. IH. p. 833. will die Familie diefer Burggrafen von 


dem Grafen Wiprecht von Groitſch ableiten : welches’ 


. aber gründlich widerlegt worden von C.-G.’Schwartz 
in’Memoria prifcorum comitum et‘ burggravior. Leif- 
nicenſ. Lipf. 1730. fol. Schoettgenii hift. burggravior. 
de Leisnig $. 4., in ejus Diplomatar. T. II. p. 326. 
h)) Schoettgen I. c. no. 31. p. 351. ” 
ji), Schoettgen 1 c. no. 52. p. 362.. Noch der Zeit, im 
Jahre 1543., vertaufchte der Herzog Moriz die Herr- 


ſchaft Penig, nebft Wechfelburg, gegen, Hohenſtein, 
vLohmen 


1525. 


1527. 
153 I» 


1538- 
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529 Das Jahr darauf ftarb der Herzog Georg zu 
Apr. Dresden, im acht und fechzigften Jahre feines Al 
‚ ters, und war unter den Herzogen von Sachfen ber 

lezte, der zu Meißen begraben wurde. Georg hatte 

fi im Jahr 1496. mit des Königs Cafimir von 

: Polen Tochter Barbara vermälet k), und mit ibe 

fünf Prinzen und vier Prinzeßinnen gezeugt, die aber 
insgefammt, ‚die einzige Gemalinn des Landgrafens 

Philipp von Heßen, Chriftine, ausgenommen , vor 

ihm geftorben waren, fo, daß die Regierung nunmehr 

an feinen Bruder, den Herzog Heinrich, fiel. Weil 

fi) diefer zur evangelifchen Lehre befannte, und der 

Herzog Georg feine Unterthanen gern bey der katho⸗ 

lichen Religion erhalten wollte, fo lies ihm Georg, 

1539. nad) feines lezten Prinzen Friebrichs unbeerbren To⸗ 
26. Febr. del), die Regierung nod) bey feinem geben unter der 
1530. Bedingung anbieten, daß er der lutherfchen Lehre ent 
30. Maͤrz. fagen follte m). Da aber Heinrich ſich dazu nicht 
ver⸗ 


Lohmen und Wehlen an die Herren von Schoͤn 
S. F Urkunde in Kreyſigs Beytraͤgen Th. V. ©, 
121. MM. 


k) „Bey dieſem Beylager, ſagt Müller in den fächf. An⸗ 
nalen ©. 57., feynd aufgangen-g9. Lägel füßer Wein, 
1300. Eimer anderer Wein, und 444. Faß allerley 
Bier, und feynd die Hochzeitgäfte vom Sonntage an 
bis folgenden Freytags darauf beyfammen geblieben.“ 


- D Weil diefer Prinz Friedrich blöden Verſtandes, und 
alfo zur Regierung untüchtig war, fo hatte ihm der 
Herzog Georg auf einem Landtage im Jahr 1537. 
die Regierung unter der Bedingung verfichert, daß 
er fie an der Seite von 24. Raͤthen führen follte. Auf 
eben diefem Landtage bewilligten die Stände dem Her» 
zoge Georg den. Blerzehenden, oder die Trankfteuer, 
auf Lebenszeit, bie fie bisher nur auf gewiſſe Jahre 

bewilliget hatten. Spalatin I. c. p 2134. 


m) Spalacin l.c. p. 2137. | 
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verftehen wollte, fo gieng Georg damit um, ihm bie 
Erbfolge ganz zu entziehen, und fie dem römifchen 
Könige Ferdinand, mit dem er ohnehin im beften 
Vertrauen lebte, zuzuwenden. Dieſe Abfiche fuchte 
er durch ein Zeftament zu erreichen, das nun freylich 
an fich Feine Gültigkeit haben, aber doch den Herzog 
Heinrich mit dem Könige Ferdinand fehr verwideln 
konnte: Allein Georg ftarb fo plözlih, daß diefer 
ganze —— vereitelt wurde n). 
Der Herzog Heinrich hatte in den erſten Jah⸗ 
sen feinen Water Albrecht auf feinen nieberländifchen 
Feldzuͤgen begleitet, und war von ihm er Statthal⸗ 
ter von Friesland beſtellt worden. Aber Heinrich 
war fuͤr dieſe unruhige —æeſù nicht gebo« 
ten: er überlies fie feinem Bruder Georg, wie wie 1505. 
fhon angemerkt haben. Seitdem hielt er fi) im» 
mer zu Freyberg anf, wo er fi) durch ein gemächli« 
ches Leben von feiner. ermüdenden und gefährlichen 
Statthalterſchaft gut zu erholen wuſte. Auf Zureden 
feines vornehmften Minifters Anton von Schönberg, 
und vielleicht auch des churfächfifchen Hofes, hatte er 
bereits im Jahr 1525. die evangelifcye Lehre ange 1525. 
kommen 0), und lies, nachbem ſich Georg Spalatin, 
Juſtus Jonas und andere Theologen bey ihm einges 
funden, zu Freyberg und an.den andern ihm sugehde 
rigen Orten reformiren. An eben dem Tage, ba 
fin Bruder ftarb, fam er zu Dresden an, und über- 1539. 
nahm die Regierung. Hierauf lies er zu Dresden 17- a 
und $eipzig die evangelifche Lehre einführen, und ord⸗ 
nete, nachdem er fich vorher mit dem Ehurfürften 
Johann Friedrich zu Wurzen berathſchlagt, eine all» 
gemeine Kirchewigretion in den meißniſchen Landen 1539. 
Da. , | an, fm Zul. 
n) Ge, Arnoldi vita Maurltii, ‚Due, et Ele&. Sax., ap. 
Menken. T.IL p. 1160. Conf, Sleidan. L. XU. Bei 193» 


o) Müllers Annal. S. go. 


248 Herzoge von Sachſen 


an, wodurch die katholiſchen Kirchengebraͤuche vol⸗ 
lends abgeſchaft, und der evangeliſche Gottesdienſt 
uͤberall eingefuͤhrt und auf einen gewiſſen Fuß geſezt 
wurde p). Da alſo bey dieſer Gelegenheit und unter 
der folgenden Regierung die ganze Menge der meiß⸗ 
niſchen Kloͤſter, wovon uns Peter Albin das Ver⸗ 
zeichniß giebt q), ſeculariſirt, und die Ordensleute 
nach und nach, abgefunden wurden, fo ſollte man mey⸗ 
nen, daß die herzogliche Kammer dabey viel gewon⸗ 
nen haben muͤſſe. Aber dieſer Gewinn war im Ernſt 


£ fo beträchtlich niche: denn das meifte davon wurde 


auf milde Stiftungen, Werbefferungen. und andere 
gemeinnügige Anftalten verwandt; wodurch fich vor« 


nemlich der Herzog Moriz, Heinrichs Nachfolger, 


viel-Ruhm erwarb, Auch in der Regierung nahm 
der Herzog Heinricy eine große Veränderung vor, 
dankte die meiften Raͤthe, die bey feinem Bruder in 
Anfehen geſtanden, ab, und überlies die Regierung, - 
da er felbft die. Ruhe liebte, faft gänzlich feiner Ge- 


malinn und feinen bisherigen Miniftern Anton von ' 


2539. 
im Nov. 


Schönberg und Hans von Schleiniz. Doc) hielt er 
noch in dem erften Syahre feiner Regierung einen Land⸗ 
tag zu Chemniz, auf welchem unter andern verabſchie⸗ 
det wurde: daß in der Münze, aufderen Verringe⸗ 


rung der Herzog angetragen hatte, feine Veraͤnderung 


vorgenommen werben, den Landftänden ihre Priviles 


p)y) Spalatin 1. e, p. 2158. Myconius Hi. reformat. S. 


gien beftätige, und zu Abtragung der von dem Hers 
zoge Georg binterlaffenen Schulden, die fi) auf 
500,000 Gulden beliefen, der Bierzehende noch auf 
zeben „Jahre bewillige feyn follte r). Heinrich ward 
Pe | | — der 


52. f. Vogels leipziger Annal. S. 14. ff. 


Albins meißniſche Landchronik ©. 298. ff- 


r) Spalatin 1. c. p. 2159. ſqq. Weck dresduer Chron. 
©. 442. Müllers Annal. 6.04 Dee 
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der Negierungsgefchäfte, beren er ſich doch niche 


. ganz entfchlagen fonnte, bald fo müde, ‚und zum . 


Theil vor Alter fo ſchwach, daß er noch bey feinem 
‚geben die Regierung feinem älteften Prinzen Moriz 
völlig abtrat, ihm aber, weil er nicht viel über zwan⸗ 
zig Jahr alt war, Georgen von Karlwiz, D. Sis 
mon Piftoris und andere Käthe an die Seite feste s). 
Noch in eben dem Monat, ftarb der Herzog Hein⸗ 
rich zu Dresden, im neun und fechzigften Jahre feis 


154 X 
7. Aug. 


1540 | 
18. Yug: 


nes Alters, und murbe zu Freyberg, feinem Lieb⸗ 


lingsorte, begraben. Bon feiner Gemalinn Kathas 
rine, der Tochter des Herzogs Magnus von Mel 


Ienburg,, die ihn zwanzig “Jahre überlebte t), hintere _ 


lies er, außer drey Töchtern v), die zwey Prinzen 


Moriz und Auguft, die ihm beyde hintereinander 


in der Regierung gefolgt fi ind. 


nn nn nn nr | 


II: Ehurfiwften von Sachfen albertinifcher 
£inie, bis zum Abſterben Johann 
Georgs des J. 


Mr wurbe im Jahr 15217, zu Freyberg gebo⸗ 


1521. 


ven, und genoß anfangs, nebft feinen Bru⸗21. —— 


der Auguſt, den Unterricht des daſigen Rectors Jo⸗ 


hann KRivius, eines treflichen Humaniſten. Da 


ihm der Hof ſeines Vaters, zur Ausbildung ſeines 


großen Geiſtes und zur — ſeiner Wißbe⸗ 
Es | 5 


s) Spalatin 1. ©, p. 2161. Müller ©.'96. i 

t) Sie ftarb 1561. zu in einem Alter von vier 
und achtzig Jahren. 

v) Spalatin L.e. p. 2163. 


— 
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oierbe, zu klein und zu einfach war, begab er ſich 


an den Hof feines Oheims, des Herzogs Georg, bey 


dem er fich auch fehr in Gunft zu fegen wufte. Se 
doch nach einigen Jahren veranlaßten ihn die zwifchen 
feinem Water und dem Herzoge Georg entftanbenen 
Mishefligkeiten , ſich an den Hof des Erzbifchofs 
Albrecht von Maynz und Magdeburg zu begeben, 
wo er aber wegen ber bafelbft berrfchenden Pracht 
und Ueppigkeit, die ihn von feinen ruͤhmlichen Abs 
fichten mehr abführten, nicht fange vermeilte, fondern 
fich zu feinem Vetter, dem Churfürften "Johann 
Zriedrich nad) Torgau wandte a). Hier nahm Mos 
riz die evangelifche Lehre an, und machte fich durch 
feine großen Fähigkeiten dem Churfürften fo anges 
nehm, daß er von diefem wie fein eigener Sohn ges 
liebt und gehalten wurde, Mach des Herzogs Georgs 
Abfterben gieng er zu feinem Water zurüf, begab fich 

aber bald darauf zu dem Landgrafen Philipp von 


; Sin , vermälte ſich mit ‚deßen Tochter Agnes, und 


befand fi) noch in Heßen, da ſein Vater mit Tode 
abgieng. Nachdem Moriz in ſeinen Erblanden die 
Huldigung eingenommen, ſieng er alsbald an, ſeinen 


Hof zu reformiren, nahm die zuvor verabſchiedeten 


Raͤthe wieder in Dienſte, und ſezte alles wieder auf 


den Fuß, wie es zu Georgs Zeiten geweſen war b), 


Moriz hatte zwar bey ſeinem Aufenthalt zu Torgau 
die ganze Zuneigung ſeines Vetters, des Churfuͤr⸗ 
ſtens Johann Friedrich, gewonnen. "Dennoch fom 
es ſchon zu Anfang des Jahres 1542. zwifchen beya 
den über der meißnifchen Stiftsftade Wurzen zu ge⸗ 
faͤhrlichen Irrungen, die gewis in einen blutigen 
Krieg ausgebrochen feyn würden, wenn nicht Mori⸗ 

zens 


Ge. Acnoldi vita Mauritũ I, ©. P. 1154.99. 
b) Arnold 1. c. p. 1162. ſq. 
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zens Schwiegervater, der Sandgraf von Heßen, noch 
einen Vergleich unter ihnen vermittelt, Härte. Wir 
wre in der Geſchichte des Churfürftens Johann 

iebrich davon gehandelt. Moriz zog bierauf mit 
einem Corps feiner Truppen nad) Ungern zu Felde, 
wo der Ehurfürft Joachim von Brandenburg bie 
Keichsvölfer wider die Türfen commanbirte. Der 
Herzog zeigte bey diefer Gelegenheit überaus viel 
Muth und Tapferfeic, hatte aber das Unglüf, daß 
er; da er eines Tages einen Haufen Türken angrif, 
von einem Hinterhalt überfallen wurde, fein Pferd 
verlor, und unfehlbar auch felbft ums geben gefoms 
men feyn würde, wenn nicht einer feiner treuen Die: 
ner, Sebaftian von Reibiſch, fich über ihn gewor⸗ 
fen, und durch feinen eigenen Tod dem Herzoge bas 


Jeben gerettet hätte c). Mach feiner Zurüffunft zog 


er dem Kaifer Karl dem V. wider Franfreich zu 
Hülfe: und eben dies that er auch im folgenden Jah ⸗ 
se, in Begleitung feines Bruders Auguſt. Morig 
erreichte durch diefe Dienfte, die für den Kaifer ſehr 
wichrig waren, feine Hauptabficht, die vorzügliche 
Gunft des Kaifers, um die er ſich fo eifrig bewarb, 
daß er öfters gefage haben foll, wie er in vorfommene 
den Fällen eher feinen Water, als den Kaifer, ver« 
loßen würde d), __ Hierinn und in dem heimlichen 
Haße wider den Churfürften Johann Friedrich) lag 
die Urfache, daß fi Moriz nicht entfchließen Fonne 
te, dem fhmalfaldifchen Bunde mit beyzutreten, ob 
er fich ſchon zu eben der Lehre befannte, welche bie 
ſchmalkaldiſchen Bundsgenoffen vertheidigen wollten, 
Unterdeßen vernadhläßigte Moriz bey allem Dienfteis 
fer für den Kaifer nicht die Sorgfalt, die er feinen 
eigenen Landen fchuldig war. Da dieſe faft gar kei⸗ 


ne 
e) Arnold 1. c.p. 1166. Müllers Annal. ©. 09. ' | 
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1544 
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ne feften PM läge Hatten, ſo lies er Seipgig, Dresben 

und Pirna, nach damaliger: Are, aufs befte befefti« 

oT gene). Zur beßern Erziehung armer Landeskinder 

1543. vermwanbelte er drey Klöfter, zu Meißen, Pforte und 

Merſeburg, mit ihren Einkünften. in drey fogenann« 

— ' te Fuͤrſtenſchulen, von denen die merſeburger nach 

1550. einigen Jahren nach Grimma verlegt wurde f). Die 

Rathgeber zu diefer nüzlichen Stiftung waren vor. 

nemlich feine beyden Raͤthe Ernft von Miltiz und D, 

Georg Kommerftadt :- und Moriz gab‘ dadurch zus 

gleich einen Beweis, daß er durch die bey der: Re⸗ 

formation eingezogenen geiſtlichen Güter nicht feine 

Kammer zu bereichern, fonbern fie zum gemeinen 

Beſten des Jandes anzumenden ſuchte. ben fo bes 

1543. fehenfte er die Univerſitaͤt zu Jeipzig mit dem dafigen 

Paulinerkloſter und den fünf fogenannten neuen Dorfs 

ſchaften, verbeßerte ben Gehalt der Profeßoren um 

‘ 2000, Gülden, forgte auch durdy Stipendien und 

Freytiſche für arme Studenten, und lies die Univer- 

fitaͤt ſelbſt, ſowol in ihren Gefegen und Statuten, 

Als auch in der Art die rheologifchen und philoſophi⸗ 

chen Wißenfchaften zu lehren und zu lernen, völlig 

reformiven ; zu welchem Gefchäfte vornemlich Phi» 

upp Melanchtbon und Joachim Camerarius gebraucht 

wurden g). Außerdem machte er in feinen Landen 

eine neue Kirchenordnung befannt, und errichtete, fo 

wie bereits der Ehurfürft Johann zu Wittenberg ges 

1543. than hatte, zwey geiftliche Gerichtshoͤfe oder Conſi⸗ 

u. 45. ftorien, zu Seipzig und zu Meißen, von denen das leg 
C15g0.) tere in der Folge nach Dresden verlege wurde, 

Der 


€) Arnold p. 1170. j 

£) Arnold I. c. Müller &. 99 _ | 

g) Pfeiferi Lipfia L. II. p. 377. 380, faq. Vogel leip⸗. 
Annal. S. 152- 
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Der Herzog Moriz hatte fich zwar nicht ent⸗ 
ſchließen fönnen, dem fchmalfaldifchen Bunde bey 


zutreten. Dennoch lies er fich bewegen. den beyden - 


DBundeshäuptern, dem $andgrafen von Heßen und 
bem Churfürften Johann Friedrich, wider den Hera 


zog Heinrich von Braunfchmeig beyzuftehen, als dies 
fer im Jahr 1545. den Krieg erneuerte. Moriz fuchte 


anfangs zwiſchen beyden Theiten einen Frieden zu ver⸗ 
mitteln, machte fich aber dadurch verdächtig, als ob er 
mit dem Herzoge Heinrich geheime Anfchläge wider 
den Ehurfürften und den fhmalfaldifchen Bund. vors 
hätte, und er hatte alle Muͤhe, dieſen Werdacht von 
fid) abzulehnen. Nachdem ſich die Friedensunter⸗ 
bandlungen zerfchlagen hatten, grif der Landgraf von 
Heben, in Verbindung mit dem Herzoge.Moriz, die 
Braunfchweiger mit aller Macht an : diefe nahmen 
bie Flucht, und der Herzag Heinrich felbft mufte fich 
an Morizen ergeben, der ihn dem Sandgrafen ausligs 
ferte. Diefer lies ihn nad). Caßel und von da nach 
Ziegenhayn abführen, wo er.bis nach erfolgter Tren« 
nung: des fihmalfaldifchen Bundes gefangen figen 
mufte h). — =. ig 

Wie aufrichtig es der Herzog Moriz bey Dies 
& Feldzuge gemeynt, und ob nicht diefe Huͤlflei⸗ 


ſtung, fo wie feine nachherige Zuſammenkunft mit 


dem Churfuͤrſten Johann Friedrich auf dem Schel⸗ 


1545. - 
im Dck 


1545..* 


lenberge i), nur Verſtellung geweſen, wodurch Mo⸗ 


riz ſeine geheime Abſichten wider den Churfuͤrſten zu 
verbergen geſucht, das laͤßt ſich nicht entſcheiden, weil 
es nicht ausgemacht iſt, daß er ſich damals ſchon 


mit dem Kaiſer über die ſaͤchſiſche Churwuͤrde ver⸗ 


ſtanden habe. So viel aber iſt richtig, daß er ſich 
bereits ſeit dem Jahre 1543. mit ungewoͤhnlichem Fr 
— = 


h) Arnold 1. c. p. 1172. Sag... “ 
i) Arnold p. 1174. ſq. 
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fer für den. Kaiſer intereßirt, und fich bey ihm in 
Gunft zu fegen gefuche hatte. Zu Anfang des Jah 
tes 1546,, da ber Kaiſer im Ernft Anſtalt machte, 


wider die Evangelifchen Gewalt zu brauchen, und 


man bie Trennung des ſchmalkaldiſchen Bundes bey 
nahe vorausfehen Eonnte, fand Moriz Fein Beden⸗ 
fen, fidy mit dem Kaifer und dem römifchen Könige 
Serbinand ingeheim zu verbinden, zumal da ihn 
Karl durch die glänzende Hofnung zur fächfifchen Chur 
fo gut zu blenden wuſte. Vermoͤge diefer Verbin, 
dung nahm Moriz an dem ſchmalkaldiſchen Kriege 
Antheil, deßen Gefchichte wir bier nicht wiederholen 
wollen. Moriz übernahm, auf Faiferlichen Befehl, 


Die Vollziehung der wider den Churfürften Fohann 


39.0. 


Friedrich ergangenen Achtsſentenz, und bemächtigte 
fid) in wenig Tagen faft der gefammten erneftinifdyen 
Sande, die aber eben fo gefchwind wieder verloren 
giengen : ja, ber Ehurfürft Johann Friedrich Hatte 
fogar das Gluͤk, fid) von den herzoglichen Landen 
ſelbſt, bis auf Dresden und Seipzig, Meifter zu ma 
chen k); Doch die Anfunft des Kaiſers in Meißen 
und die darauf erfolgte Schlacht bey Mühlberg }) 
gaben der Sache ben Ausſchlag. Der ungluͤklich 
Johann Friedrich mufte die. wittenberger Kapit 

tion unterfehreiben, und Moriz erhielt, außer der 
fächfifchen Churwuͤrde und dem dazu gehörigen Chur⸗ 
freife, noch einen fehr anfehnlichen Theil der. erneftis 
nifchen Erblande, nebft der Ianbesfürftlichen Schup 


ger 

k) Arnold p. 1186. faq. 

H Ben diefem mühlberger Treffen gerieth der Herzog 

- Mortz in große Lebensgefahr. Er fließ, da er den 
churfuͤrſtlichen Völkern zu hitzig nachjagte, auf einen 
feindlichen Reuter fo * daß dieſer ihm die Flinte 
auf die Bruſt ſezte, und ihn erſchoßen haben wuͤrde, 
wenn das Gewehr nicht verſagt haͤtte. S. Lud. ab 
Avila, L. Il. p. 259. (Argent. 1620. 12.) - 
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gerechtigfeit über das Bischum Naumburg und dem 
erneftinifchen Antheil an der Schuggerechtigfeit. über 
das Stift Meißen : und das jahr darauf wurde er 
zu Augsburg vom Kaifer feyerlich mit ver Chur bes 1548. 
lehnet. Da übrigens bey diefer Gelegenheit die Aem 24 en 
ter Eulenburg und Coldiz, als eröfnete böhmifche Le⸗ | 
ben, an die Krone Böhmen zuruͤkgefallen waren, und - ai 
Moriz fi) bereits im Jahr 1546. mit dem römifchen 
Könige Ferdinand zu Prag dahin verglichen hatte, 
daß Ferdinand für diefe böhmifchen Lehen, da fie 
mitten in ben meißnifchen $anden gelegen, ein - 
quivalent befommen follte : fo fam es nachher zu 
nem DBertrage, wodurch Moriz gegen die — — 
Stuͤcke das Fuͤrſtenthum Sagan, das nun feit fies 8 
ben und ebegigJaren bey dem Gaufe Shen ge 
wefen, an Böhmen vertaufchte m), 

5 (he fh aber der @furürft Mei biehe 
für den Kaifer intereßirt hatte, . fo weigerte er ſich 
gleichwol auf dem Reichstage zu Augsburg, das fair 1548. 
ſerliche Interim ohne‘ Einfchränfung anzunehmen, im Day. 
Moriz hatte feine Abfichten erreicht : er war. Churs 
fürft, und befaß den gröften Theil von den Landen, 
die fein Vetter Johann Friedrich gehabt harte. Um 
fid) dabey zu erhalten, mufte er vornemlicd) den Ha 
feiner mächtigen Glaubensgenoßen von ſich abzuleh⸗ 
nen fuchen, den er ſich durch fein Betragen gegen 
feinen unglüflichen Wetter zugezogen batte, und ben 
er gewis fehr vermehrt haben würde, wenn er dem 
Kaifer durch Annehmung des Interims gewillfahree 
hätte : denn eben bey diefer Interimsgeſchichte hats 
te Karl der V. feine Mache fo weit ausgebehner, daß 
er felbft den römifchen Hof und faft die ganze katholi⸗ 
fhe Parthey wider ſich aufbrachte,. Aber freylich 
mufte Moriz den Kaiſer ijt * — — 


zı) Muͤller ©. 113. 
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une Fr 


lagerung von Magdeburg bis in den Movember des. 


erklaͤrte er auf dem Reichstage, daß er ſich erft- mit 
feinen Gottesgelehrten über dieſe wichtige Sache be 
rathſchlagen wollte : und begab fi) von Augsburg 


weg, ohne das Interim angenommen zu haben, Mo- 
riz gieng auch mit feinen Theologen wirklich zu Nas 


the, und lies auf einer Werfammlung zu $eipzig ein 
neues Interim befannt machen, bas.aber von dem 
augsburger nicht fehr verfchieden war, und eben des. 
wegen bey den thüringifchen und nieberfächfifchen Theo. 
logen fo.wenig Beyfall fand, daß darüber die befann- 
ten abiaphoriftifchen Streitigkeiten ausbrachen, wo⸗ 
durch das theologiſch⸗ ſaͤchſiſche Reich einige Jahre 
lang ſehr zerruͤttet wurde. Indeßen machte der Kai⸗ 


ſer Anſtalt, fein Interim an verſchiedenen Orten 


Teutſchlands mit Gewalt einzufuͤhren, mehr, wie es 
ſchien, um die kaiſerliche Macht auch in Glaubens⸗ 
ſachen zu befeſtigen, als die getrennten Religions— 
partheyen zur Ruhe zu bringen. Moriz merkte die 


Abſichten des Kaiſers, und wie ſehr er damit ums 


gieng, die bereits ſchwankende Freyheit der teutſchen 
Staͤnde uͤbern Haufen zu werfen. Dieſen Abſichten 
Grenzen zu ſetzen, ward nunmehr der Hauptgegen⸗ 
ſtand des patriotiſchen Churfuͤrſtens Moriz: der auf 
ſerdem noch daruͤber aufgebracht war, daß ihm der 
Kaiſer, nach allen bisher geleiſteten wichtigen Dien⸗ 
ſten, doch nicht die Gnade erweiſen wollte, ſeinen 
gefangenen Schwiegervater, den Landgrafen Philipp 
von Heßen, loszugeben, ſo oft er auch darum ange⸗ 
halten hatte. Moriz übernahm alſo die Achtsvoll⸗ 
ziehung wider Magdeburg, die ihm der Kaiſer auf | 
dem zweyten augsburger Keichstage im Jahr 1550 
auftrug, mit Vergnuͤgen: denn dies gab ihm die 
unverbächrigfte Gelegenheit, ‚ein mächtiges Kriegs 5 
beer zufammenzubringen. . Moriz verzögerte die Be⸗ 


folgen«. 


* 
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folgenden Jahres, weil er unterdeßen feine Haupe 1551. 
unternehmung vorbereiten muſte, wozu vornemlich 

fein geheimes Bündnis mit dem Könige von Frank⸗ 

reich gehörte. Endlich verglich er fich mit der Stadt 8. Rev. 
unter fo leichten Bedingungen, daß er auf einmal 

das ganze Zutrauen der Magdeburger gewann, bank 

te aber feine Truppen nicht ab, fondern verlegte fie, 

unter allerley Worwand, nach Thüringen in die 
Winferquartiere. Nachdem er nun alles, was zur 
Ausführung feines. großen Vorhabens noͤthig war, 

gehörig veranſtaltet, und zugleich den Kaifer fo ficher 
gemacht hatte, daß er nicht bag geringfte befürchtete, 

brach er mit feinen Bundsgenoßen, dem $andgra 1552. 
fen Wilhelm von Heßen und dem Markgrafen Al, im Maͤrz. 
Brecht von Brandenburg: Culmbach, plözlich auf, 

machte überall wichtige Eroberungen, und würde 

den Kaifer. felbft zu Innſpruk gefangen befommen 

baben, wenn nicht ein Aufftand unter einigen feiner 
Truppen ihn gehindert hätte, In diefer Roth legte 

fid) der römifche König Ferdinand ins Mittel x es 

kam zu Paßau zwiſchen beyden Theilen zu Unterhands 

lungen, und bald darauf zu dem befannten pafauer 1352. 
Bertrage, nach welthem der Landgraf von Heßen in’ 2. Aug. 
Freyheit gefeze, und den augsburger Confeßionsvers, - 
wandten unterdeßen eine völlige Gewißensfreyheit 
verftaftet wurde, bie Beſchwerden aber, welche bie 
Unterdruͤckung der teutfchen Freyheit betrafen, auf 

dem nächften Reichstage abgethan werden rn 2 


n) Im hurfächfifchen Archiv findet fich noch eine 
Schrift, die Moriz auf den Ball, wenn der paßaner \ 
Vertrag nicht erfolge wäre, hatte wollen befannt mas 
chen, und mworinn er das Betragen des Kaiſers Fr 
gen ihn und gegen andere teutfche Fuͤrſten fehr gebäfe 

. Teil, R ſig 


1552. 
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Nach hergeſtellter Ruhe zog Moriz aus Freundfchaft 
für den: König Ferdinand, gegen den er aud) waͤh⸗ 
rend des Krieges. alle Hochachtung behalten harte, 
mit einem Theil‘ feiner Truppen wider die Türfen 
nad) Ungern, wo ſich der Ruf von feiner außerordents 
lien Tapferfeit fo fehr verbreiter harte, daß fid 
die Türfen bey Morizens Annäherung‘ zurüfzogen, 
und es nicht wagen wollten, ſich ihm entgegenzu⸗ 
ftellen o). 

Vermoͤge des: paßauer Vertrags hatten auch 
Morizens Bundsgenoßen die Waffen niederlegen fol 
len. Der Marfgraf Albrecht von Culmbach aber 
fand bey dem Kriege zu fehr feine Rechnung, als daß 
er mit diefem Vertrage hätte zufrieben feyn Fönnen, 
und war daher über den Churfürften Moriz ſehr aufs 
gebracht, Daß er ihn eingegangen hatte p). Er vers 


warf alſo ben Vertrag fehlechterdings , fezte den 


Krieg für ſich allein fort, und verübte im maynzi⸗ 
ſchen, trierfchen und fränfifchen Gebiete, vornem- 
lich gegen die Bifchöfe von Bamberg und Würy 
burg, und gegen die Reichsſtadt Nürnberg, die grös 


"sten Feindfeligkeiten. Weil nun der Churfürft Mos 


J riz von dem Markgrafen ebenfalls einen Ueberfall zu 


1553. 


befürchten hatte, ſo ſchloß er, nach feiner Zurüffunft 

aus Ungern, mit dem Herzoge Heinric) von Braun 

ſchweig ein Bündnis wider den Marfgrafen Albrecht, 

worinn fie fich zu einem gegenfeitigen Beyſtande, und 

zur Vertheidigung der Bifchöfe von Bamberg und 

Würzburg und der Stadt Nürnberg, verbanden g), 

| Und 

. fig vorftellt, und den Kaifer nicht anders titulirt, 
als „Karl, der fich römifcher Kaifer nennt.“ 

0) Arnold 1. ce. p. 1238. fq. 

p) Arnold p. 1236. Thuanus L. X. p. 214. 

g) Arnold p. 1242. Sieidän, L XXIV, p. 436; : 


albertiniſcher Linie 1.» 259 


Und da der Markgraf, nachdem ‚er Franken genug 
verwuͤſtet hatte, nunmehr auch die ſaͤchſiſchen und 
braunſchweigiſchen Lande angrif, ſo kuͤndigte ihm 
Moriz, zugleich mit dem roͤmiſchen Koͤnige, öffent» 
lid) den Krieg an ; ‚worauf aber der Markgraf eine 
fehr fchimpfliche Antwort zurüffchifte r), Machdem 
fih nun die verbundenen Sürften mit den Truppen 
des römifchen Königs vereinigt hatten, giengen fie‘ 
auf den unruhigen Markgrafen los, und fo fam es 
zu.dem befannten blutigen Treffen ben Sievershau · 


fen im Luͤneburgiſchen, in welchem der. Markgraf 9. 


Albrecht zwar voͤllig zuruͤkgeſchlagen, aber auch der 
tapfere Churfuͤrſt Moriz durch einen Schuß fo ges 
fährlich verwundet wurde, daß er zwey Tage darauf | 
fterben muſte 5). Einige glaubten, er wäre von 
feinen ‚eigenen $euten verwundet worden, welches, 
aber nicht ausgemacht iſt. Mori; ſtarb im Feldla⸗ 
ger, im drey und dreyßigſten Yabı 

Seine: Leiche wurde nad) Freyberg abgeführt, und 
ueben feinem Vater bengefegt. Mie feiner Gema⸗ 
linn Agnes hatte er einen Prinzen Albrecht und eine 
Prinzeßinn Anne gezeugt. Albrecht ſtarb in der erſten 
Kindheit : Anne-ward,.an den Prinzen pou ar 
nien Wilhelm Taciturnus, den Stifter der elaiſchen 
Freyheit, vermaͤlet, der mit ihr den in ber ‚bolländis 
ſchen — u yet Prinzen Mori; ere 


are 
5 Steldan. L..XXV. p. 4374 fag. Homude ph 
B. VL,C, 6, ©. 1403«: ; | sg on 


.) Auch der Herzog von Braunſchweig verlor in die⸗ 
ſem Treffen ſeine beyden —5 — Karl und, Philipp» 
‚Arnold |. c. p. 1246. . Der — ‚Moriz — 
ſeiner toͤdtlichen Verwundung ungeachtet, Bee 

- nen Bericht von dieſem Treffen auf, den bein: Ri 
ſchof Melchior von Würzburg zufchifte. ©. Hortie 
der Th. I. B. VI. C. — — Couf.C — 
S. 1414. ff. 
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1548. 
2. Aug. 


1543. 


1553. 
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zeugte , fid) aber nachher von ihr fcheiden lies, Da 
alfo Moriz Feine männlichen Nachkommen hinterlieg, 
ſo fielen feine $änder und Würden an feinen Bruder 
Auguft. J 

Auguſt war, nachdem er ſeine erſte Jugend 
am vaͤterlichen Hofe zu Freyberg zugebracht, einige 
Zeit am Hofe des roͤmiſchen Koͤnigs Ferdinand zu 
Prag erzogen worden, wo er ſich nicht nur uͤberaus 
viel nuͤzliche Kenntniße ſammelte, ſondern auch mit 
Ferdinands Prinzen, dem nachherigen Kaiſer Maris 
milian dem II., eine genaue Freundſchaft machte, 
die in feine nachherige Regierung viel Einfluß ges 
babe hat. Im Jahr 1544. wurde er zum Admis 
niftrator des Stifts Merfeburg poftuliret, wo er bie 


“ Reformation einführte : der Kaifer aber brachte es 


nach vier Jahren dahin, daß er diefe Adminiſtration 
an den damaligen Weihbiſchof zu Maynz, Michael 
Sidonius, iedoch mit Vorbehalt der hurfachfifchen 
$andeshoheit, refignirtet), Er vermälte ſich hier 
auf zu Torgau mit des Königs von Dänemarf, Chris 
ftiang des 111., Tochter Anne, und hielt ſich feirdem 
meiftentheils zu Weißenfels auf, bis ihm der Tod 
feines Bruders die Regierung eröfnere. Auguft be 
fand, ſich eben damals zu Kopenhagen, bey feinem 
Schwiegervater, und hatte alle Urfache, nad) Sad 
fen zurüfzueilen, um von den ihm zugefallenen $äns 
dern und Würden Beſiz zu nehmen, Denn der ehe 
malige Churfürft Johann Friedrich hatte fich alsbald 
nad) Morizens Tode an den Kaifer gewandt, und 
um die Wiedererlangung der Chur und der verlornen 
Sande angehalten. Nun wurde zwar Johann Frie 
dridy mit der Antwort zurüfgewiefen, daß Auguft 
einmal die Mitbelehnung erhalten v), und diefe nicht 

I wider⸗ 
€) Muͤllers Annal. S. 101. 112. 
v) Hortleder Th. II. B. UL GE, 85. ©, 927. ff. 
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widerrufen werben koͤnne. Doc) ſezte er feine An⸗ 


ſpruͤche eifrig fort: bis endlich Auguſts Schwieger⸗ 
vater, der König Chriſtian der III., zwiſchen bey⸗ 
den Theilen den bekannten naumburger Vertrag 
vermittelte, worinn Johann Friedrich, gegen Er⸗ 
langung einiger Aemter und einer gewißen Summe 


Geldes, ſeinen vermeynten Anſpruͤchen voͤllig entſag⸗ 


te. Wir haben bereits oben davon gehandelt. Um 
ſich vor den Verwuͤſtungen des unruhigen Marfgras 
fens von Brandenburg» Culmbad) in Sicherheit zu 
fegen, errichtete Auguft alsbald nach angetretener 
Regierung, unter daͤniſcher und hurbrandenburgis 
fher Vermittelung, einen Vertrag zu Branden⸗ 
burg, wodurch er fi) mie dem Markgrafen völlig 
ausföhnte x) ; obfchon diefer die Feindfeligfeiten wis 
der Braunfchweig und die fränfifchen Biſchoͤfe noch 
fortſezte. Zu Ende des Jahres 1555. fehrieb der 
Ehurfürft Auguft einen Kreistag nad) Zerbft aus, 
auf welchem er zum Kreisoberften gewählt wurde y), 
fo fehr es aud) die Grafen von Schwarzburg, Mans» 
feld, Stolberg, Hohenſtein und Schönburg zu vers 
hindern ſuchten. Seitdem ift das oberfächfifche 
Kreisoberftenamt beftändig bey dem Churhauſe Sad)- 
fen geblieben, dem es auch in neuern Zeiten, obfchon 
feit dem Jahre 1683. feine Kreisverfammlungen 
mehr gehalten, und alfo das Kreisoberftenamt dem 
EHurfürften Johann Georg dem IV. und feinen 
Nachfolgern nicht ausdrüffich aufgefragen worden, 
‚niemand mit Recht ftreitig gemacht bar. 

- Da der Ehurfürft Auguft, bey feinem Aufent⸗ 
- halt am, prager Hofe, ſowol mit dem römifchen Kö- 
Ss N; J nige 
3) Sleidan. L. XXV. p. 445. Hortleder Th. II. B. VL 

@. 14. ©. 1428. f. 

y) Müller ©. 127. 


1555. 
13. Dee. 


1557. 


13. Apr. 


(1570.) 
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nige Ferdinand, als mit deßen Prinzen und Mad: 
folger Maximilian dem II., genaue Freundfchaft ges 
macht hatte, fo erneuerte er mit Ferdinanden im 
Jahr 1557. die Erbeinigung z), die bereits im 
Jahr 1439. zwifchen den Haͤuſern Sachſen und 
Böhmen errichtet, und nad) der Zeit öfters erneuert 
worden war. Beyde Häufer verbanden ſich dadurch 
zu einem gegenfeitigen Beyftande, ‚und zu dem un: 
gebinderten Lauf des gegenfeitigen Handels. Aber 
obſchon das Ehurhaus Sachfen vermöge diefer Erbs 
vereinigung, die in der Folge oftmals, auch felbft 
noch unter dem Ehurfürften Auguft, erneuert wor⸗ 
den, der Krone Böhmen bey vorgefallenen Gelegen- 
beiten immer ven fräftigften Beyſtand geleifter, fo 
weis man doch auf der andern Seite faft Fein: Bey: 
fpiel, daß die Krone Böhmen , "da fie doch nicht fels 


ten darum erfucht worden, dem Haufe Sadıfen bey: 


geftanden habe: daher auch zu Anfange des gegen: 
waͤrtigen Jahrhunderts, da die Schweden in Sad) 
fen einbrachen, nicht mur darüber, fondern aud) in 
neuern Zeiten über die Sperrung des Handels aus 
Böhmen nach Sachfen , gar fehr geflagt worden, 


Mer mit dem teutfchen Staatsrecht nur einis 
germaaßen befanngift, der wird auch wißen, da 
den fanımtlichen Ehurfürften durd) die goldene Bulle 
Karls des IV, unter. andern Vorrechten auch das 
Privilegium de, non appellando ertheilt worden a): 
und aus der Gefchichte Friedrichs des Streitbaren 
wißen wir, daß diefer Churfuͤrſt vom Kaiſer Sig⸗ 
mund im Jahr 1423, ein mit a Vorrecht ver: 

wandtes 


2) Du Mont T. V. P. I. p. 6. ff. Muͤllers R. T. Theatr. 

"unter Mar. I, Vorſt. IV: Cap. 24: ©. 280. ff. ir 
287- ff. a | | 

4) vid. A. B. cap. XI. $. 3. fgq. 
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wandtes Privilegium de non evocando erhalten has 
be, welches auc) im Syahr 1495. vom Kaifer Maris 


milian dem I. beftätiget worden. Dem ungeachtet 


fing das Kammergericht izt an, . dem Churfürften 
Auguft diefes Privilegium de non appellando ftreirig 
zu machen: und der damalige unruhige Graf Al 
brecht von Mansfeld wufte ſich diefe Gelegenheit fo 
gut zu Nuge zu machen, daß er von den Urtheilen 
der Sandesregierung zu Dresden und des Oberbofges 
richts zu Leipzig, wenn fieihm nicht anftanden, an 
die Reichsfammer appellirte, die ihm aud) in fofers 
ne Gehör gab, daß fie Inhibitiones an die fächfifchen 
Gerichte ertheilte, und alfo dem Churhauſe Sacıfen 
zumutbefe, mit der Vollziehung der gefprochenen 
Urtheile fo lange ftill zu ftehen, bis es fein Recht de 
non ‘appellando gegen den Kläger erwiefen haben 
würde. Diefen Zunöthigungen auf einmal abzubel« 
fen, lies der Churfürft Auguft das gedachte Privile- 
gium de non appellando, ſowol für das albertini- 
ſche, als für das erneſtiniſche Haus Sachſen, vom 
Kaifer Ferdinand erneuern b), und legte zu Dres: 
ben ein eigenes Appeflationsgericht an, wozu er ſechs 
Adeliche und fechs Gelehrte, nebft einem adelichen 
Präfidenten, beftellte : und ſeitdem find weiter Feine 
Appellationen an die Reichsgerichte vorgefallen. 

Bey Gelegenheit der römifchen Koͤnigswahl 
Marimiliang des II., welcher Auguft in Perfon bey» 
wohnte, erhielt das Churhaus Sachſen vom Kaifer 
Ferdinand die Anmartfchaft auf das Fürftenthum 
Anhalt c). Diefe Anwartfchaft ift auch in der Fols 
ge bey allen Keichsbelehnungen erneuert und beftäti« 


1562. 
4. Dee. 


5. Der. 


NR 4 get 
b) Luͤnigs R. Arch. Part. fpec. Cont. II. Abth. IV. Abſ.II. 


. ©. 309. ff. Codex Auguft. Th. I. ©. 1215. ff. 
©) Luͤnigs NR, Arch. am ang. DJS. 319. fe | 
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get worben : Da hingegen das Churhaus Brariben- 


burg feine ältere Erpectanz, die es auf diefes Fuͤr⸗ 
ftenthum bereits vom Kaifer Friedrich) dem III. er» 


eo. haben will, zur Zeit weder zum Vorſchein ges 


acht, noch auch die Faiferliche Beftätigung darü- 


ber gefucht ober erhalten hat. Nachdem hierauf der 


I s66. 
23. Apr. 


1566. 
13. May. 


2. Dee. 


1570, 


Kaifer Ferdinand mit Tode abgegangen, 'und den 
eeutfchen Thron feinem Sohne Marimilian dem II. 
erledigt hatte, empfieng der Churfürft Auguft auf 
Marimilians erftem Reichstage zu Augsburg die 
Belehnung über alle feine Laͤnder, Würden und 
Rechte, und zwar, nad) dem alten feyerlichen Ges 
brauch, unter freyem Himmel d); welches zugleid) 
das lezte Benfpiel von einer ſolchen feyerlichen Be⸗ 
lehnung gemwefen, nachdem bereits Marimilian der 1. 
die Belehnungen in der Kammer feit dem Jahre 
1505, eingeführt u e). Auf eben diefem Reichs⸗ 
tage erneuerte der Kaiſer die Achtserflärung wider 
Wilhelm von Grumbach, welche nachher auch auf 
deßen Beſchuͤtzer, den Herzog. Johann Friedrich, 
ausgedehnt, und dem Churfuͤrſten Auguſt, als Kreis: 
oberften, zur Vollziehung aufgetragen wurde. Au⸗ 
guft vollzog die Acht mit aller Strenge. Johann 
Friedrich wurde zur ewigen Gefangenfchaft nad) Des 
ſterreich abgeführt, und mufte feine Lande feinem 
Bruder Johann Wilhelm überlaßen : doch wurden 
feine Söhne nad) einigen Jahren reftituiret, und 
ftanden, da fie noch minberjährig waren, bis 32 

| ahr 


d) (Nie. Mamerani) kurzer Bericht, welchergeftalt von 


K. Mag. dem. der Churf. Auguftus zu Sachſen feis 

ne Reichslehen und Regalien — öffentlich unterm 
Himmel empfangen x. in/Buders Samml. ungedr. 
Schriften S. 73..ff. 


©) Nach diefer neuen Art wurde im Jahr 1505. auf 


dem Roeichstage zu Köln der Herzog Georg der Baͤr⸗ 
tige beichnet. » | 2 
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Jahr 1586. unter ber Vormundſchaft des Churfuͤr⸗ 
ftens Auguft, Zur Entfchädigung für die aufge 
. wandten Erecutionsunfoften wurden dem Churfuͤrſten 
die vier affecurirten Aemter verpfändet, die hernad) 
im Jahr 1660, mit völligem Recht an Churfachfen 


überlaffen wurden. Außerdem erhielt Auguft, da er 


nach Johann Wilhelms Tode, im Jahr 1573., von 
neuem Entſchaͤdigung forderte, noch) einen Faiferlichen 
‚Begnadigungsbrief, worinn ihm von der fünftigen 
"hennebergifchen Erbfolge fünf Zwoͤlftheile angerwiefen 
wurden, Bon dem allen haben wir oben bereits um⸗ 
ftändlich gehandelt, 

. Um diefe Zeit. ftarb der legte Burggraf von Meif 
fen plauifcher Linie, Heinrich der VJ., Graf von 


SHartenitein, fo daß mit ibm diefes burggräflide 
Haus völlig ausgieng. Dadurch fiel die burggräflis 


he Reichsftandfchaft, nebft dem burggräflichen Titel 
und Wappen, an den Churfürften Auguft: denn dag 
Burggrafthum felbft, oder die burggräflichen Güter, 
hatte bereits der Burggraf Heinrid) der II., wie aus 
der Gefchichte Friedrichs des Sanftmüthigen befannt 
ift, dureh den fogenannten Macheiprudy vom Jahr 
1439. an Churfachfen überlaffen, und ſich blos mit 
dem Titel und Wappen und der Keichsftandfchaft bes 
gnügen muͤſſen. Aber auch von denjenigen Gütern, 
welche diefe Burggrafen als Voigte von Plauen bes 
ſaßen, wurde durch Heinridys des VI. Abfterben we⸗ 


nig erlediget: denn der Churfürft Auguft hatte bes - 


reits im Jahr 1566. die Aemter und Städte Voigts⸗ 
berg, Delsniz, Plouen und Paufa, an ſich gefauft f). 
Da diefe Stuͤcke böhmifche Lehen waren, fo machte 
Marimilian”der II., als König von Böhmen, dem 


Ehurfürften wegen der Sehnsempfängnis viel Schwie⸗ 


rigfeit, geftand fie ihm auch niche eher zu, als bis ſich 
ir R 5 4 Auguft 


f) Müller ©. 141. 


1568. 


1570. 


1573. 


26. Dit. 


1574. 
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Auguft durch befondere Reverfalen verband, ferner 
feine böhmifchen Lehnguͤter an fich zu Faufen. 

Mit der Graffchaft Mansfeld gieng unter Aus 
gufts Regierung eine merfwürdige Veränderung vor, 
Die Grafen von Mangfeld, die eigentlich von den 
edeln Herren von Querfurt abflammen, theilten ſich 
in zwey $inien, in die vorderortifche und hinterortiſche. 
Die. von der erftern Linie waren im fechzehenden 
Jahrhundert fo fehr in Schulden gerathen, daß bie 
Gläubiger anfiengen, ein Stuͤk nach dem andern von 
dieſer Graffchaft an ſich zu reißen. Dies veranfaßte 
die Jehnsherren, Ehurfachfen, Magdeburg und Hal: 
berftadt, diefe mansfeldifchen Güter in Sequeftration 
zu nehmen: und als nachher die binterortifche Linie 
ausftarb, fo wurde die Sequeftration auch auf bie 
binterortifchen Sande erſtrekt. Weil aber unter den 
verfehiedenen Lehnsherren, wegen Vermengung der 


verſchiedenen gehnsftücke, öfters Irrungen vorgefallen 


waren, fo ſchloß der Churfürft Auguft mit dem Doms 
Fapirel zu Halberftade den fogenannten halberſtaͤdti⸗ 
ſchen Permurationsreceß, worinn der Churfürft feine 
$ehnsherrlichfeie an der hohnſteiniſchen Herrfchaft 
Lohra und den dazu gehörigen Städten Elrich und 
DBleichenrode, nebft dem Schuz über das Klofter 
Malfenried, gegen die halberftädtifche Lehnsherrlich⸗ 
feit an Eisleben, Hereftädt, Polleben, Wimmelburg, 
und allen andern Stuͤcken, welche die Grafen von 
Mansfeld bisher von Halberftade zu Sehen getragen, 
mit aller landesfürftlichen Hobeit, an das Stift Hals 
berftade vertaufchte g), fo, daß nunmehr Churſach⸗ 
fen und Magdeburg die einzigen $ehnsherren ver 
Grafſchaft Mangfeld blieben. Diefer Vertrag er« 
hielt auch im folgenden Jahre die Faiferliche Beftär 

tigung. 
2) EN Kern der fächf. Gefch., Beyl. no. 6. ©. 
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tigung. Zu Hebung ber gräflichen Einkünfte beftellte 1571. 


der Ehurfürft Auguft einen Oberauffeher, der feinen 
Eiz zu Eisleben nahm: und den Grafen wurde, zu 
ihrem Unterhalt, das Amt Boͤrnſtadt, nebft einigen 
andern Stüdfen, ausgeſezt. Da nun die gräflichen 
Schulden fo außerordenelic) gros waren, daß bie 
mangfeldifchen Einfimfte faum zu Bezahlung der 
Intereßen und zu Beftreitung der Sequeftrationg- 
unfoften binreichten, fo hat diefe Sequeftration fo 
lange fortgedauert, bis in unfern Tagen das mans. 
feldifche Haus völlig ausgeftorben iſt. 

Auch mit den Stiftern Meißen, Merfeburg und 
Naumburg ereignete fi) unter Augufts Regierung 
eine fehr wichtige Veränderung. Es ift befannt, 
daß diefe drey Bisthümer bereits feit dem Jahre 
1530., und vornemlich bey Gelegenheit der im Jahr 


1790. 
31. März: 


1541. vorgefallenen naumburgifchen Bifhofswahl, 


alles mögliche verfucht, um dem Haufe Sachſen die 
landesfürftliche Hoheit und Schuzgerechtigkeit ftreis 
fig zu machen, und ſich unmittelbar unter das Reich 
zu ziehen. Nun bewirfte zwar die fächfifche Dedus 
etion, die unfer dem Mamen der „Sammefchrift ver 
Chur⸗ und Fürften zu Sachſen“ befannt ift h), fo 
viel, daß der Name des bifchöflich - merjeburgifchen 
Gefandten aus der Unterfchrift des Reichsabſchieds 
vom Jahr 1541. wieder herausgethan wurde: und 
der Ehurfürft Moriz, der feit der wittenberger Kapi⸗ 
tulation die fächfifche Landeshoheit über alle drey 

Stifter 


h) Der Chur⸗ und Fürften zu Sachfen Sammtfchrift 

an kaiſerl. Majeftät von ihrer Chur- und F. F. G. ©. 
landesfürftlichen Obrigkeit, Herrlichkeit und Gerech» 
tigkeit über die Bifchdfe und Bifchofthumbe Meißen 
und Merfeburg, übergeben auf dem Neichstage zu 
Megenfpurg den 17. Zul. 1541., bey Hortleder Th. I. 
D.V. Cap. 11. ©. 1294 ff. 


. 1561. 


164. 
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Stifter allein beſaß i), erhielt vom Kaiſer zu Augs⸗ 
burg eine ſchriftliche Verſicherung, daß alles, was 
bisher mit den Biſchoͤfen und deren Erforderung zu 
Reichstaͤgen vorgegangen, dem Haufe Sachſen an 
ſeinen wol hergebrachten Rechten uͤber die Stifter 
unſchaͤdlich ſeyn ſollte. Dem ungeachtet hoͤrten die 
Biſchoͤfe nicht auf, ſich die Reichsunmittelbarkeit ans 
zumaaßen, ſo oft auch das Churhaus Sachſen dawi⸗ 
der proteſtirte: bis ſich endlich der Churfuͤrſt Auguſt 


im Jahr 1561., da der Biſchof Michael Sidonius 


ſtarb, mit dem Domkapitel zu Merſeburg, und nach 
dem Tode des Julius Pflug im Jahr 1564. auch 
mit dem Kapitel zu Naumburg dahin verglich, daß 
ſie ſeinen Prinzen Alexander zum Adminiſtrator an— 
nahmen, welcher hierauf die Stiftsregierung, mit 
Genehmhaltung der Kapitel, ſeinem Vater, dem 
Churfuͤrſten Auguſt, übergab. Dieſer behielt, nach— 
dem Alexander im Jahr 1565. geſtorben war, die 
Adminiſtration beyder Stifter bis an ſein Ende k), 

| - und 


3) Bey der Haupttheilung im Jahr 1485. hatte dag al 


bertinifche Haus die Schusgerechtigkeit über Merfes 
burg, daß erneftinifche die Schusgerechtigfeit über 
Naumburg erhalten; die fächfifche Hobeit über das 
. Stift Meißen war in Gemeinfchaft geblieben. Durch 
‚ Bas Unglüf des Ehurfürftens Johann Friedrich im 
Jahr 1547. erhielt endlich das albertinifche Haus 
auch die Hoheitsrechte über das Stift Naumburg, 
| — den erneſtiniſchen Antheil an dem Stift 
eißen. 


x) Mit dem Domkapitel zu Naumburg ſchloß der Chur⸗ 


fuͤrſt Auguſt im Jahr 1565. den 5. Dec. eine befon. 
dere Kapitulation, wodurch ihm und feinen männlie 
chen Leibes = Lehnserben die Adminiftration dieſes 


Stifts auf 21. Sjahre eingeräumet wurde. ©. die 


Urkunde in Pharamundi Chlodovaei (J. P. v. Ludewig) 
unfchuldiger. rechtlicher Nachricht von der naum⸗ 


. Burgzeisifchen vom J. 1717. unterlaßenen Poftula 


tion etc. Cap. III. no. 2. ©. 56. ff. (. 1.1726. 4.) 
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und nach feinem Tode erhiele fie Chriſtian "der I. 
ſein Nachfolger in der Churwuͤrde, gegen welchen ſich 
die Stifter im Jahr 1588., ſo wie ſie es ſechs Jahre 
vorher gegen Auguſten gethan hatten, von neuem ver⸗ 
bindlich machten, mit der Poſtulation beſtaͤndig bey 
dem Churhauſe Sachſen zu bleiben. Im Jahr 1581, 
übergab der Biſchof Johann von Haugwiz dem Ehur⸗ 


fürften auc) das Bisthum Meißen, nebft vem Colle⸗ 


giarftifte Wurzen, zwar nur auf gewiſſe Jahre l): 
ch hat feitdem das Bischum Meißen immer einen 


1582, | 


158r. 
5. Dt. 


ehurfächfifhen Prinzen zum Abminiftrator gehabt, 


bis es hernach unter Johann Georg dem II. dem 
Churhauſe Sachfen auf ewig überlaffen wurde 11). 

- Ein Hauptgegenftand der unermüdeten Sorgfalt 
bes Ehurfürftens Auguft für das Wohl feirter Unter 


thanen war die Werbefferung der fächfifchen Rechts⸗ 


verfaſſung, um Die er ſich fo außerordentlich verdiene 


machte, daß ihn einige den fächfifchen Fuftinian ges 


nannt haben. Bis auf die Zeiten Augufts war an 
feine Werbefferung des Privatrechts in Sachſen ges 
dacht worden, Die wenigen Landesordnungen, die 
der Churfuͤrſt Ernſt, der Herzog Albrecht und der 
Churfuͤrſt Moriz hatten ergehen laſſen, waren ſehr 
unzulaͤnglich, und betrafen groͤſtentheils nur die Ver⸗ 


beſſerung der Polizey. Die alten fächfifchen Rechte, 


die Epfo von Repkow, als Privatmann, gefammele, 
batte, waren zwar durch die fremden Rechte niche 
ganz verdrängt worden, bedurften aber einer Erläus 
terung. In einigen Städten, wo man die ausläns 
bifchen Rechte weniger liebte, hatten ſich eigene Ges 


wohnheiten und Rechte, fogenannte Statuten, ge⸗ 


bildet, 


1) Luͤnig Spicil, Ecelef. Th. U. Anh. ©. 99: „ita tamen 
— ut — Augufto Electori Sax. — gubernatio eius ad 
certos annos in Commendam detur,* » 


U) Luͤnig Contin. Spicil, eceleſ. ©. 867. ff. 86g. fl: 


1663. 
15. Jun. 


1572. 


1572. 
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bildet, die aber weder zureichend, noch auch beftinmt 
genug waren, Alſo behielten faft überall die roͤmi⸗ 
fhen und fanonifchen Rechte die Oberhand, deren 
Anwendung aber zu fehr vielen Misbräauchen und 
Verwirrungen Anlaß gab. Dieſen Mängeln abzu 
beifen, fezte der Churfürft Auguft, auf den Rath des 
gelehrten D. Cracau, eine Gefezcommißion zu Meife 
fen nieder, Die aus feinen vornehmften Raͤthen m) 
und einigen leipziger und witsenberger Zuriften n) be 
fand: und diefe brachten in einer ‚Zeit von vier big 
fünf Wochen einen Entwurf zu einem neuen, Gefeg: 
buch zu Stande, melchen der Ehurfürft auf-einem 


Ausſchußtage der fächfifchen Ritterfchaft 0) zu Meif 


fen zur Durchſicht und: Beurtheilung: vorlegte. 
Allein diefer erfte Entwurf war. fo unvollfommen und 
fo unbraudybar, daß er fchlechterdings einer neuen 
Umarbeitung bedurfte. ‚Diefes, Gefchäfte trug der 
Ehurfürft feinem gelehrten und einfichtsvellen Rathe, 
dem D. Cracau auf, der uͤberhaupt die ganze Sache 
zuerſt angerathen hatte. Cracau brachte alſo das 
neue Geſezbuch in eine beſſere, aber freylich immer 


noch mangelhafte, Geſtalt: und ſo lies es der Chur⸗ 


fuͤrſt Auguſt, unter dem Namen der Conſtitutionen, 
bekannt zunihen, und die —— dieſer Sande Darauf 
anwei⸗ 


m) Dieſe waren: D. Hieron. Kieſewetter, Volfkmar 

von Berlepſch, oh. von Bogenſtein, Job. von: Ze 
fchau, Abr. Hoc, Laur. Lindemann und Dav. Peifer. 
‚©. Chr. Schmidel Diff. de Eiedtore Augufto, Sazoniac 
legislatore, $. 17. (Lipf. 1765.) | 

9 Zu dieſen gehoͤrten vornemlich: Joach. von Beuſt, 
Leonh. Badehorn, Matth. Wefenber, Jac. Thoming, 
ge Mich. Zeuber und ob. Schneidemwin. 
‚ Schmidel I. c 

6) Die S eädte waren darüber ſeht unwillig, daß man 

ſie, als Landſtaͤnde, an dieſer wichtigen ——— 
legenheit nicht hatte Theil nehmen laſſen. 
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anweiſen. Einige Conftitutionen, an der Zahl drey 
und vierzig, deren fich Die Richter im Sprechen be» 
dienen follten, wurden nicht publiciret, fondern in 
Handſchriften den Dicafterien zugefchift: doc) find 
diefe fogenannten Contflitutiones ineditae nad) der 
Zeit öffentlich gedrufe. worden ‚ob: fie ſchon den vori⸗ 
gen Namen: behalten haben’p). 

Unterdeffen waren die evangelifchen Gottesgelehr⸗ 
ten in Sachſen uͤber den Unterſchied der lutherſchen 
und calvinfchen Lehre fo ſehr in Streit gerathen, daß 
Darüber die heftigften und fchädlichften Bewegungen 
im Sande entftanden, Eigentlich harte Philipp Me- 
lanchthon, wiewol ganz wider feine Abficht, die erfte 
Veranlaßung dazu gegeben. : "Melanchrbon hatte, als 
ein billigdenfender und nachgebender Mann, in den 
Keligionslehren zuweilen etwas ganz unfchäbliches 
eingeräumt, und war auch von der augsburger Com 
feßion in einigen, gröftenrbeils gleichgüftigen, Punfe 
ten abgegangen, Doch hielt er diefe Abweichungen 
geheim, um nicht zu Öffentlichen Uneinigfeiten Anlaß 
zu geben, ' Seine Schüler und Anhänger aber brei« 
teten die philippifchen Lehrfäge immer weiter aus, und 
giengen darinn fo weit, daß daraus eine Art von cala - 
viniſchen Lehrſyſtem entſtand, dag in kurzer Zeit ſehr 
viel Beyfall gewann. Die meiſten oͤffentlichen Leh⸗ 
rer zu Wittenberg waren Melanchthons Schuͤler, und 
daher Kryptocalviniſten, oder heimliche Anhaͤnger 
der calviniſchen Lehre. Unter ge zeichneten fich 
aus Caſpar Eruciger der jüngere, Chriftoph Pegel, 
Heinrich Möller, und der gelehrrefte und vernünftige 
fie von allen. Cafpar Peucer, Profegor der Medicin 

au 
P) Verſuch einer Pebensgefchichte D. George PR 
Churf. Augufts geheimden Raths, in der Samml. 


vermiſcht. Rachr. u fäch. Geſch · Ch. VAN, ©. 55. f 
Schmidel l. c.$. 2 
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zu Wittenberg und Leibarzt des Churfürftens. Auch 

zu Leipzig fand die calvinifche Lehre viel Anhang, und 

noch mehr am Hofe des Ehurfürftens ſelbſt, wo bes 
fonders der Hofprediger M. Schüg und der gelehrte 
ehurfürftliche Kar D. Georg Cracau, zugleich mit 
Peucern, den heimlichen Calvinismus auf alle Art 

* beförderten, Die daher entftandenen Irrungen ſuch⸗ 

te nun zwar der Churfürft Auguft durch einen zu 

1571. Dresden angeftellten-Sonvent beyzulegen, richtete 
aber Damit fo wenig aus, daß er ſich in den Jahren 

1573. und 1574., da die Unruhen heftiger wurden, 
genörhige fand, eine fcharfe Unterfuchung Deswegen 
anzuftellen, wobey unter andern ber Leibarzt Peucer, 

D. Cracau und der Hofprediger Schüz in Verhaft 
‚genommen wurden, D. Eracau wurde nad) Leipzig. 

1574. zu einem harten Gefängnis abgeführt, und, weil jeine 
23. Jul Feinde noch andere Befchuldigungen wider ihn an⸗ 
brachten, fogar auf die Tortur gebracht, gerieth aber 

1575. Darüber in Unfinn und Raſerey, und ftarb kurz dar»: 
16. Wär; auf in dem elendeften Zuftande q). Peucer mufte, 
theils zu Rochlig, theils zu $eipzig, einen langen und 

harten Arreft halten, bis er endlidy im Jahr. 1586,, 

von dem: Churfürften,,. auf Fürbirte feiner zweyten 
Gemalinn Agnes Hedwig von Anhalt, wieder frey⸗ 
gefezt wurde r); womit aber die Neligiongeiferer fo 
unzufrieden waren, daß fie Darüber auf einer öffentlie, 

hen Münze fpotteten s). Im Jahr 1576, ſtellte 

Der. 


. 


D 


g) tebendgefchichte D. Ge. Cracau's, am ang. O. ©. 
77.86. | 


£) Cafp. Peuceri hift. carterum et liberationis divinae, 

Tisuri 1605. 8. 

s). Diefe Münze, welche Adam und Eva am Apfelbaum 
‚ vorftellt, und die Umfchrift hat: „Adam durch der‘ 
Eva Rat, Gottes Gebot übertrat;“ findet ſich bey 
Zengel in Sax. numiſmat. lin, Albert. ©. 199: ff. | 
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vıln 


Ein leztern Convent wurden gewiſſe —ã—, 
tikel, das ſogenannte torgauer Buch, abgefaßt, die 
wir als den naͤchſten Entwurf des bergifchen Concors 
dienbuchs anzuſehen haben t). Nachdem nun über 
dieſe Artikel die Urrheile der andern ‚evangelifcen 
Reichsſtaͤnde und ihrer Gottesgelehrten eingeholet 
worden, ſo wurde die ganze Sache auf einem andern 
Convent im Kloſter Bergen von neuem durchgeſehen, 
und zu Stande gebracht, die hernach im Jahr 1580. 
unter dem Namen Formula Concordiae durch den 
Druk bekannt gemacht und eingefuͤhrt wurde. Die⸗ 
fes Concordienduch ſollte von allen augsburgifchen 
Conſeßionsverwandten unterſchtieben werden, und 


die Eintracht unter ihnen wieder herſtellen. Aber ſo 


1577. 


1580. 


weit konnte es Auguſt nicht bringen. Doch unter⸗ 


ſchrieben, außer ihm, die Churfuͤrſten von der poß 
und von Brandenburg, zwanzig Reichsfuͤrſten, viele 


Reichsgrafen und Reichsſtaͤdte, und mehr als go0Q, | 


Theologen und Schuldiener. Freylich aber thaten 
es viele Geiftlidye blos. Deswegen, damit fie ihre Aem⸗ 
ter nicht verlieren möchten, Uebrigens foll der Chur⸗ 
fürt auf dieſe Concordienfache über eine Tonne Gole 
des verwandt haben: und doc) wurde die Hauptabs 
ſicht, Die Herftellung der Eintracht unter den Evan« 
geliſchen, dadurch nicht erreicht, 

Bey der Unterdruͤckung der heimlichen Calvinl⸗ 
ſten war auch des Churfuͤrſtens Gemalinn Anne ſehr 
geſchaͤftig, und vornemlich muſte der verdiente D. 
Eroacan ein Opfer ihres ungluͤklichen Religionseifers, 

oder 

Balthafare Hiſtorie des. torgauiſchen Buchs, als deß 

naͤchſten Entwurfs des bergifchen;Goncopdienbuche, 
Greifsmwalde u. Leipz. 1741. 4. 


11. Theil. RE 


1585. 
8. Nov. 
1586: 
3. Han: 


1586. 
11. Febr. 


181. 
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ober vielmehr ihrer Regierſucht, werden: denn da 
eben dieſer Cracau, der wegen feiner großen Kennt⸗ 
niffe bey dem Churfürften in außerordentliche Ans 


ſehen ftand, fie bisher immer gehindert hatte, daß fie 
fich in die Staatsgefchäfte nicht einmifchen durfte, fo 
hofte fie durch feinen Fall ihre Abfiche, die Theilneh- 


mung an der Regierung, defto eher zu erreichen v). 

Sonſt wird diefe Prinzeßinn wegen ihrer Gutherzig⸗ 
feit und Sparfamfeit fehr gerühme, und. hies daher 
insgemein die Frau Mutter Anne. Sie ftarb im 


. Jahr 1583. zu Dresden im drey und funfzigften 
ct. Jahr ihres Alters. Zwey Jahr nachher enrfchloß 


ſich der Churfürft, im fechzigften Jahr feines Alters, 
zu einer zweyten Vermaͤlung, mit der anhältifchen 
dreyzehnjährigen Prinzeßinn Agnes Hedwig. Die 
Verlobung gefchahe zu Torgau, und das feyerliche 
Beplager erfolgte zu Deßau. Allein diefe Ehe war 
von fehr Furzer Dauer. Der Ehurfürft ftarb fünf 
Wochen darauf zu Dresden im fechzigften Jahre fei- 
nes $ebens, und wurde in dem churfürftlichen Ber 
graͤbnis zu Frerberg ‚ neben feiner Gemalinn Anne, 


beygeſezt. Sachfen verlor an ihm einen feiner grös 


ften Negenten. Ihm haben dren wichtige Coflegien 
ihr Dafeyn zu danken, das Kammercollegium, das 
er bald nach Antritt feiner Regierung anlegte; das 
“Appellationsgericht, wovon wir oben geredet haben; 
und das geheimde Karbscoflegium, das er im Jaht 
1574. errichtete, und wobey er nachher feinen Chur⸗ 
Prinzen Chriftian, um ihn zu den Regierungsgeſchaͤf⸗ 
ten mehr anzuführen, zum Präfidenten beſtellte. Er 
beförberte die Aufnahme des Handels und der Manu 
fafturen, eben ſowol als die Landwirthſchaft, legte das 
fhöne Zeughaus zu Dresden an, befeftigte den Re 
nigftein, und erbaute Auguftusburg, Annabürg und 

andere 


v) Rebensgefch. D. Ge. Cracau am ang. O. S. 90. ff. 
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“andere Schloͤſſer. Er. war ein großer Freund und 
Wohlthaͤter der Gelehrten, Er felbft Fannte die 
Künfte und Wiffenfchaften: wie er denn’ befonders 
in der Scheidefunft ſehr wichtige Verſuche gemacht, 
obſchon feine alchymifchen Operationen, wie alle Oper 
rationen Diefer Art, fehr überflüfig waren x). In 
weichem Anſehen der Churfürft Auguft auch außer 
halb Teurfchland geftanden, das fönnen wir daraus 
-fehen, daß im Jahr 1572., bey der damaligen pols 
niſchen —— ein anſehnlicher Theil der Dißi⸗ 
denten ihre Augen auf den Churfuͤrſten richteten, und 
ihn zum Könige haben wollten y). Auguſt hatte 
mit ſeiner erſten Gemalinn funfzehen Kinder gezeugt, 
von denen aber bey ſeinem Abſterben nur noch ein ein⸗ 
ziger Prinz Chriſtian der I., fein Nachfolger, und 
Drey Prinzefinnen, Gtifaberh, Dorothee und Anne, 
am eben waren, Eliſabeth war an den Pfalzgrafen 
Johann Caſimir zu $autern vermält, und ftarb im 
Jahre 1590, Dorothee ftarb ein Fahr nad) ihrem 
Mater, als Gemalinn des Herzogs Heihrich Julius 
von Braunfchweig, . Anne hatte fid) an den Herzog 
Johann Cafimir von Coburg vermälet , der ſich aber 
im Jahr 1593.,. wegen verlegter ehlicher Treue, von 
ihr ſcheiden, und fie zum ‚ewigen Atveft verurtheilen 
lies, worinn fie im’ Jahre 1613, geftorben if. 
Da unter der friedlichen Regierung: des Chur⸗ 
fürftens Auguft das Kriegswefen einigermanßen vers 
ſaͤumt worden war, fo lies es fein Machfolger, der 
Churfuͤrſt Chriſtian der I.; feine erſte Sorge ſeyn, 
fowol die Truppen in: mehr Uebung, als die feiten 
Plaͤtze, unter andern en —— in ne 
© 2 zu 
) Conf. Dav. Peiferi * no. 103. p. 227. fg. 
1721. 8.) 
y) Gratianus de vita Commendoni Card., L. IV. © NL, 
p: 346. (Parif. 1669. 4.) a ae) 


Y 


1587. 


1587- 
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gu fegen, "Dies war der Haupfgegenftand, worüber 
er fih mit den Ständen auf feinem erften Landtage 
zu Torgau berathfchlagte. Bey den damaligen ligui⸗ 
ftifchen Unruhen in Sranfreic) intereßirte ſich Chris 
ftian fehr für den König von Navarre, nac)herigen 
König von Franfreich Heinric) den IVU. Der Chur⸗ 
fürft that es theils aus Neigung für die Yugenotten, 
von denen Heinrich der IV. gleichfam das Haupt war, 
eheils weil ihn der feztere unabläßig um Beyftand an 
gefprodyen, und bereits mit feinem Vater, dem Chur ⸗ 
fürften Auguſt, darüber gehandelt hatte. Chriſtian 
ſchikte ihm, ungeachtet es feine Raͤthe widerrierhen, 
ein anfehnliches Corps Truppen: zu Hülfe, welches 
aber nicht viel ausrichten konnte. Und vielleicht ift 
dies eine Urfache mit: gewefen, daß die Krone Frank— 
reich die auf diefen Hülfszug verwandten Unfoften, 


die fih auf zwölf. Tonnen Goldes belaufen haben 


e z), noch bis auf den heutigen Tag ſchuldig ge 
ieben, Ä | 
So viel Mühe fih auch der Churfürft Auguft 
gegeben hatte, die heimlichen Reformirten in Sach⸗ 
fen zu unterdrüden, fo kamen diefe gleichwol unter 
Ehriftians Regierung.fo fehr wieder empor, daß dar 
über die gefährlichften Wermirrungen im Stande ent 
ftanden. Chriftian der I. felbft hatte zwar viel Nei⸗ 
gung für die reformirte Lehre, die ihm vornemlich 
fein Schwager , der Pfalzgraf Johann Cafımir von 
$autern, bey feinem damaligen Aufenthalt zu Dres 
den beygebracht hatte. Doc) war nicht er, fondern 
blos fein Kanzler D. Nicolaus Erell Urfache, daß 
diefe Lehre. in. Sachſen unter feiner Negierung fo fehr 
überhand nahm. Nicolaus Erell, der Sohn eines 
Drofeßors der Desretalen zu $eipzig, hatte anfangs 
zu 
2) Germania Princeps L. UI, de Saxon. c. ı. p. 
2 um 1752. 8.) e ER ei P. 398 
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zu Grimma, nachher ju Leipzig ſtudirt, und ſich art 
dem leztern Orte, als Doctor der Rechte, fo fehr her 
vorgethan, daß er an den fächfifchen Hof gezogen, 
und zum Unterhofmeifter des damaligen Churprinzen 
Ehriftians des 1: beſtellt wurde, der ihn, nad) erlang» 
ter Churmürde, zum geheimden Rath und zum Kan 
fer machte, - Da er mit feiner großen Verſchlagen⸗ 
heit ungemein viel gute Kenntniffe verband, fo ftand 
'er bey Chriftian dem I. in fo außerordentlichem Anfes 
hen und Vertrauen, daß diefer ihm die Regierungs⸗ 
gefchäfte ganz überlies: und fo hatte Crell alle Gele 
genheit, feinen natürlichen Hang zu Verwirrung und 
Unruhe zu befriedigen. - Erell war, fo wie ehedem 
Peucer und Cracau, ein Anhänger und eifriger Ver⸗ 
theidiger der calvinifchen Lehre: und da er die Regie» 
rung faft allein in Händen hatte, fo wurden die Con« 
fiftorien und die vornehmften geiftlichen Stellen groͤ⸗ 
ftentheils mit Männern befezt, die eben diefer Lehre 
zugethan, oder doch nicht enfgegen waren; unter bes 
nen die Hofprediger oh. Salmuth und David 
Steinbach, der Superintendene zu Dresden D, 

Geotg Schönfeld, D. Pierius zu Wittenberg und 
D. Gundermann zu Leipzig, ‘als die vornehmften, 
angegeben werben, Auf dieſe Art ward es dem 


1589. 


Kanzler leicht, zu allmaͤliger Einfuͤhrung der refor · 


mirten:gehre einer Oberconſiſtorialbefehl auszuwirken, 
nach welchem der Exorcismus bey der Taufe in den i 
churfächfifchen Landen verboten, und alle diejenigen 
Prieſter, die ſich widerſetzen würden, mie dem Ver— 
luſt ihrer Aemter bedrohet wurden. Dieſes aber ver⸗ 
anlaßte ſo gefaͤhrliche Bewegungen im Lande, daß 
man einen allgemeinen Aufſtand befuͤrchtete. Der 


gemeine Mann, der uͤberhaupt jedes Lehrſyſtem, das 


nicht lutheriſch war, verwarf und verdammte, bil- 


dere fi) ein, daß ohne die Ceremonie des Eroreisnnus 
©; der 


in 591. 
m Jul. 


1591. 


25. Sept. 
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der boͤſe Geiſt in den getauften Kindern zuruͤkbliebe: 
daher einige ihre Kinder an fremden Orten, wo der 
Exorcismus noch galt, taufen ließen, andere ſelbſt 
mit zum Taufſteine hinliefen, um den Prieſter zu 
Beybehaltung des Exorcismus mit Gewalt zu noͤthi⸗ 
gen a). Es kam auch wirklich in kurzer Zeit ſo weit, 
daß man an einigen Orten den Exorcismus wieder 
zulaſſen muſte. Unterdeſſen waren gleichwol verſchie⸗ 
dene Geiſtliche, die ſich den crelliſchen Abſichten wis 
derſezt hatten, ihrer Aemter entſezt und des Landes 
verwieſen, und ſelbſt der Oberhofprediger zu Dresden, 
D. Mirus, in Arreſt genommen und auf den König» 
ftein gebracht worden, Von dem. Churfürften mar 
feine Hülfe zu erwarten, weil Crell alle Zugänge, zu 
ihm fo gut befezt hatte, daß,niemand mit feinen Des 
ſchwerden vor ihn kommen konnte. Und Erell miß— 
brauchte fein. Anfehen bey dem Churfürften fo fehr, 
daß er viele Befehle ohne fein Vorwiſſen ausfertigte, 
oder auch fie ihm alsdenn zur Unterfchrift porlegte, 
wenn Zeit und Gelegenheit einen gehörigen Vortrag 
nicht ‚erlaubten. Doch das unvermuthere Abſter⸗ 
ben des Ehurfürften machte diefen Unordnungen, 
und allen weitern Anfchlägen des Kanzlers, ein 
Enteb)e en a 

Chriftian der I. ftarb zu. Dresden im ein und 
drenßigften Jahr feines Alters, wie man vorgab, an 


: Gifte, und wurde zu Freyberg begraben. Zu-feiner 


1586. 


Gefchichte geböret noch, daß er den prachtigen chur⸗ 
fürftfichen Stall zu Dresden erbauet, und über 
200,000, Thaler darauf verwandt hat; daß er das 
ehurfürftliche Begräbnis zu Freyberg erneuert und 
verfchönert, wozu vornemlid) die im Amte Schwars 
s . Pur zenberg 
a) S. Millerd Annal. ©. 205. 


b) ©. Joh. Melch. Kraft ausführliche Hiftorie vom 


Exorcifino, Gap. X. ©. 406. ff. (Hamburg 1750. 8.) 
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zenberg und ber Graffchaft Hartenftein entdeften 
Marmorbrüche. Gelegenheit gaben; und. daß er den 
Kitterorden. der güldenen Gefellfchaft ‚errichtet, Der 
ieboch bald wieder. eingegangen ift c). Won. feiner 
Gemalinn Sophie „der Tochter bes, Churfürftens 
Johann Georg von Brandenburg, einer ſehr wuͤrdi⸗ 
gen Prinzekinn d), binterlies er brep minderjährige 
Prinzen, Chriftian den I1., Johann Georg ben I. 


und. Auguſt, nebft: zwey Prinzefinnen, ‚Sophie und ö 


Dorothee... Die bepden älteften Prinzen folgten dem 
Vater nach) einander.in der Chur: Auguft wurde nach 
bes Vaters Tode zum Ybminiftrator von Naumburg 
und Zeiz poftuliret, vermälte ſich im Jahr 1612. mit 
Eliſabeth von Braunfchweig, und ftarb drey Jahre 
darauf ohne Erben, Sophie wurde an den Herzog 
Franz von Pommern vermält: und Dorothee farb 
als Aebtißinn von Quedlinburg. 5 

», Die Bormundfchaft über Chriſtians minderjah⸗ 
rige Prinzen, nebſt der Landesadminiſtration, gehoͤrte 


eigentlich dem Herzoge Friedrich Wilhelm von Wei- 


mat, dem Stammvater des Hauſes Altenburg, weil 
er der.nächfte Agnat war. Allein die Gefchichte des 
Ehurfürften Johann Friedrihs und feines noch uns 
glüklihern Sohnes, und der zwifchen beyden Linien 
daher entftandene Haß, war noch zu neu, als daß 
den Ehurfürften Chriftian dem I. nicht allerhand Bes 
denklichkeiten hätten einfallen follen, dem Herzoge 
von Weimar die Adminiſtration allein zu überlaffen. 
* S4 Chriſtian 
e) Glafey am ang. O. ©. 436. ff. 
d) Sie machte ſich beſonders um bie Erziehung ihrer 


Kinder fehr verdient. Von ihr find auch die befann- 
ten Münzen, die fie auf ihrem Wittwenfiz zu Koldiz 


fchlagen lied, mit der Umſchrift: „Wol dem der Freu⸗ 
de an feinen Kindern erlebt.“ Koͤler am ang. D. Th. l. 


"©.441. Tenzel Sax. mumiſu. lin. Alb. S. 295. ff 


1591. 


3c. Aug. J— 


im Nov. 


1591. 
23. Oct. 
17. Nov. 


1592. 
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Ehriſtian ergrif daher das Mittel, daß er in einen 
Teſtament feinen Schwiegervater‘, den Churfürften 
ohann Georg von Brandenburg, neben ‚dem Here 
zoge Friedrich Wilhelm, den man doc) einmal nicht 
übergehen Fonnte, zum Mitvormunde ernannte, 
Nun hätte zwar der Herzog den Churfürften von 
Brandenburg’ ganz ausfchfießen koͤnnen: doch vers 
lich er ſich mit ihm dahin, daß er, der Herzog, die 
(öminiftration der Sande allein führen, in wichtigen 
Angelegenheiten aber mit. dem Churfürften von Bran⸗ 
denburg zu Rathe gehen follte, fo, daß man auf der 
einen Seite das Teftamene nicht ganz umftieß, und 
auf der andern der Herzog von Weimar nicht gar zu 
freye Hände behielt e). Es ift eben-davon umſtaͤnd⸗ 
fiber gehandelt worden. - Des Adminiſtrators, 
Friedrich Withelms, erfte Verrichtung war, daß er 
den Kanzler. Crell in Verhäft nehmen, und. auf die 
Bergfeſtung KRönigftein fegen lieg f). Crell war in 
Anfehung der reformirten Lehre, die er wider die Ver⸗ 
ordnung des Neligionsfriedens mit Gewalt einführen 
wollte, allerdings ſchuldig: aber ſein Hauptverbre⸗ 
chen war, daß er, als ein bloßer Buͤrger, bey dem 
Churfuͤrſten bisher alles gegolten, und bey verfchies 
denen Gelegenheiten zu ſchlecht vom Adelftande geur⸗ 
theilt hatte, fo, daß er die Eiferfucht und den Haß 
eines großen Theils vom fächfifchen Adel wider ſich 
erwefte. Es waren auch wirklich nur einige von der 
Nitterfchaft, auf deren Zudringen Erell in Arreft ge 
nommen wurde: und erft auf dem im folgenden Jah— 
re gehaltenen Landtage zu Torgau wurde Erell von 
den Sandftänden angeklagt, daß er, außer den erregten 
Reli⸗ 
e) J. J. Müllers entdektes Staatstobinet, Eroͤfn. VIL 
©. 309. ff. 
f) Samml. 2 Nachr. zur ſaͤchſ. Gefch. Th. V. S. 
233. ff. 236. ff. 
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Religionshaͤndeln, den Churfuͤrſten mit feinen Sands 

ftänden zu verwirren gefucht , ihn vom: Häufe Oeſter⸗ 

reich abgelenft, und ſowol wider das fand, als ſelbſt 

wider den Kaiſer, einen geheimen Briefwechſel vor⸗ 

nemlich mit Frankreich, unterhalten habe g). Aber 

alle diefe Befchuldigungen , nur den calviniſtiſchen 

Handel ausgenommen, waren ſo beſchaffen, "daß es 

die Anklaͤger viel Mühe koſtete, ehe fie die geſamm⸗ 

ten Landſtaͤnde zur Einwilligung in den wider Crelln 

anzuftellenden Proceß bewegen konnten. Dieſer 

Proceß dauerte nun faft zehen Jahre : : denn man 

war bey Crells Gefangennehmung nicht vorfichtig 

genug gewefen, ſich aller - feiner Papiere‘ fogleich 

zu bemächtigen, fo, baß die creflifchen "Anvers 

wandten ‘Gelegenheit fanden, verfchiedenes Davon 

auf die Seite zu ſchaffen ober zu verbrennen, und 

dadurch‘ feine Weberfühtung “fehwerer zu machen, -' °' 

Erell vechtfertigte ſich auch megen der wider ihn an» - - -“* 

gebrachten: Befchuldigungen, : bis auf ben einzigen 

Punfe der reformirten Lehre, Die er wider-die Ver⸗ 

ordnung des Religionsfriedens und wider die ausdruͤk 

fihen Verſicherungen, die Chriftian der 1. ſelbſt 

auf feinem erften Landtage den Ständen’ ertheiler, ges 

waltſamer Weife hatte einführen tollen, - Dies war 

der Hauptgrund, daß ihm. das Appellationsgeriche 

zu Prag, wohin man die Acten verfchift hatte, das 

geben abſprach. Dieſes Urtheil lies der Herzog Fries 

dric Wilhelm den Tag zuvor, ehe er feine Abminis 1601. 

ftration niederlegte, Crelln publiciren, welcher einige 22. Sept. 

Tage darauf vom Königftein nach Dresden‘ ge⸗ 

bracht, ‚und daſelbſt öffentlich enthauptet wurde h). 9. Dit, 
65 Unters 


€) — verm. Nachr. zur ſaͤchſ. Geſch. Th: IV. 


h) Herm. Chph. Engelken. hiftoria Nic. Crellü — 
plexi, 
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Unterdeßen hatte -fich. der Adminiſtrator, zur voͤlli⸗ 
gen Unterdruͤckung der. caloiniftifchen Irrungen, auf 
1592. dem gedachten Landtage zu Torgau mit den Staͤn⸗ 
den über- eine allgemeine Kirchenvififation, und zu⸗ 
gleich über einen. Religionseid verglichen, welchen. 
Fünftigaalle und jede Hofbiener bey dem Antrite ihrer 
Aemter ablegen ſollten. Seitdem haben dieſe Res 
ligionsunruhen in Sachſen voͤllig aufgehoͤret, zumal 
da in dem nachherigen weſtphaͤliſchen Frieden bie. 
Rechte und Verhaͤltniße der Reformirten eben ſo wol, 
als der beyden andern im Reiche tolerirten Re— 
ligionspartheyen, genau beſtimmt worden, und man. 
überhaupt, in neuern Zeiten, angefangen hat, ver« 
nünftigere- Grundfäge der Toleranz anzunehmen. 
Machdem der junge Churfürft Chriftian der II, 
das achtzehende Jahr zurüfgelege hatte, übergab 
1601. ihm der Adminiftraror Friedrich Wilhelm die Lan⸗ 
33. Sept. Desregierung, die er.nun zehen Jahre lang, und zwar 
feit dem Ahfterben des Mitvormunds im: Jahr 1598. 
allein ‚verwaltet harte, und. begab. fi) von Torgau, 
wo er ſich während diefer Adminiftration aufgehalten, 
zurüf nad Weimar. Chriſtian der Il. übernahm, 
nach, angetretener Kegierung, zugleich die Admini⸗ 
flration des Stifts Meißen, wozu er bereits im Jahr 
1592, poftuliret worden, und auch die Vormund⸗ 
fchaft über feine Brüder Johann Georg und Auguſt. 
Und da Sohann Georg von dem Kapitel zu Merfes. 
burg, und Auguft von dem Kapitel zu Naumburg 
nad) ihres Waters Tode zu Adminiſtratoren poftuli=. 
vet worden, fo. verwaltete Chriſtian der II. in ihrem 
Namen auch die Regierung. diefer. beyden rn 
bis 


plexi, variis ab — liberata, Roſtoch. 1727-4» 
Killers Münzbel. Th, VIL. ©. 193. Horns ſaͤchſ 
Nandbiblioth. ©. 320. ff. Samml. verm. Nachr. zur 
aͤchſ. Geſch. Th. IV. ©. 14. ff. 4. ff. 
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big fie ihre Volljaͤhrigkeit erreicht harten... Als im -»  * 
folgenden Fahre der Herzog Friedrich Wilhelm von 160% 
Weimar mit Tode abgieng, und fein Bruder, det 
Herzog Johann, die Wormundfehaft über die hin⸗ 
terlaßenen unmündigen Prinzen nicht gern allein fühe 
ren wollte, lies fi) der Churfürft Chriftian bewe⸗ 
gen, die Mitvormundſchaft über diefe Prinzen zu 
— wie wir bereits an ſeinem Orte gehoͤret 

ben. | ns | 
Das merkwuͤrdigſte in der Gefchichte Chris 
ſtians des Il. war der Ausbruc) des befannten jülichie 
ſchen Erbfolgeftreits. Der Herzog von Jülich, Jo— 
hann Wilhelm, mar ohne Nachkommen geftorben, 1609: 
fo, daß nunmehr die Herzogthümer Jülich, Cleve 25. Maͤrz. 
und Berg, die Graffchaften Marf und Kavensberg, 
und die. Herrfchaft Navenftein erledigt waren. Zu 
dieſer reichen Erbfchaft meldeten ſich nun verſchiede⸗ 
ne. Prätendenten,. das Haus Sachfen beyder Linien, 
der Ehurfürft Johann Sigmund von Brandenburg, 
der Pfaljgraf Philipp: sudewig von Meuburg , der 
Markgraf Karl von Burgau, und der Pfalzgraf Jos 
hann von Zweybräf. .. Unfer allen Hatte das Haus 
Sachſen bepder Kinien unftreitig die gegründerften 
Anfprüche. Der Herzog Albrecht hatte bereits im 
Jahr 1483., megen_feiner großen Verdienfte um . 
das Reich und das Haus Defterreich, vom Kaifer 
Friedrich dem IM. die Anwartſchaft auf Juͤlich und 
Derg erhalten. Diefe Anwartfchaft war drey Jah⸗ 
ve darauf aud) auf die erneftinifche Linie ausgedehnt, 
und im Jahr 1495. vom Kaifer Marimilian dem I. 
beyden Häufern von neuem beftätiget worden. Hier⸗ 
zu kam noch, daß in dem Ehevertrage des Ehurfürs . 
ftens. Johann Friedrich mit feiner clevifchen Gema« 
linn Sibylle vom Jahr 1526. ausgemad)t worden 
war, daß nad) Abgang des clevifchen Mannsſtam⸗ 

| | mes 


234 Churfuͤrſten von Sachſen 

mes das Herzogthum Clebe auf Johann Friebrichen 
und feine männfichen Nachkommen fallen follte ; wel⸗ 
ches auch nachher vom Kaifer Karl dem V. felbft, 
auf einem Neichstage zu Speyer im Jahr 1544. bes 
ftärigee wurde. , Dies alles ift befanne genug, und 
bereits oben in der Geſchichte Friedrichs des 
Weiſen ‚und Johann Friedrichs umftändlich ars 
gemerft worden. Uber obfchon das Fächfifche 
Haus feine Anfprüche damals zu deduciren wuſte i), 
fo Fonnte es dennoch den andern Prätendenten nicht 
vordringen. Diefe verlangten die jütichifche Erb⸗ 
folge wegen ihrer Gemalinnen. Johann Wilhelm 


\ z von Cleve hatte vier Schweftern gehabt. Der Chur 


fuaͤrſt von Brandenburg mar mit Anne, der Tochter 
der älteften Schwefter Marie Eleonore ; der Pfalz 
graf von Neuburg mit der zweyten Schweſter, An 


a a. ne; 
I) Ausführliche mohlgegründete Deduction des Chur 
and Fürftl: Haufes Sachſen an den verledigten Fürs 
ſtenthumben Gälich, Eleve und Berg, zufammt der 
Graf⸗ und Herrſchaften an der Mark, Ravensberg, 
Ravenſtein und andern Dertinentien habenden Rech» 
tens und Serechtigfeit , Leipzig 1609. Dresden 1730. 
fol. Sächfifche Apolopia und Rettung der zwo Schrifs 
"ten, fo im jüngft vermichenen‘ 1609. Jahre von des 
Chur⸗ und Fürftl. Haufes Sachfen an den ‚verledig 
ten Guͤlichiſchen, Clevifchen und Bergifchen Fuͤrſten⸗ 
thuͤmern und Landen ꝛc. Leipzig 1610. Dresven 
1730. fol. Auch in der Folge hat es nicht an Maͤn⸗ 
nern gefehlt, welche die fächfifchen Anfprüche auf die 
juͤlichiſche Erbfolge ſehr gründlich‘ erwieſen haben. 
Dahin gehoͤret vornemlich: Kurze iedoch gruͤndliche 
Information, was es um, des Chur» und Fuͤrſtl. 
Haufes Sachfen Gerechtfamen an den erledigten Her» 
zogthuͤmern, Graf und Herrfchaften Jülich, Cleve 
und Berg 2. für Bewandnis habe, (don dem Gr. 
Heinrich von Buͤnau) Dresden und Leipz. 1733. 4 
Io.’ Godfr. Baueri Diff. Inveftitura Ernefti et Alberti 
Ele&toris et Ducum Sax. de jure fuccedendi in Ducatus 
Iuliae et Montium, feuda walculina, Lipf. 1739. 


ge. 
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nie‘; der Burggraf von Burgau mit deridritten, Si⸗ 
bplle ; ; und der Pfalzgraf von Zweybruͤk mit ‚der 
jüngften Schwefter, Magdalene, vermaͤlet. Nun 
hatte der Kaifer Karl der: V., ungeachtet er'den ele⸗ 
vifchen Ehevertrag feyerlich beſtaͤtigt hatte, dem Her 
zoge. Wilhelm von Cleve, Syülih und Berg , Jo⸗ 
hann Wilhelms Water, ein Privilegivm habilitätionis 1546. 
ertheilt, vermoͤge deßen in Ermangelung ‚männlicher 19. Jul. 
Erben auch die Töchter und deren männliche Nah .. 1: 
fommen follten fuccediren dürfen kl, Aus diefem : ırn 
Grunde wollte Johann Sigmund von’ Brandenburg 
nicht nur das Haus Sachſen, fondern auch alle übro 
gen Prätendenten, ausfchließen, und. von diefer. Erb⸗ 
folge: feinem einen Strich breit Landes zugeftehen, 
weil er die Tochter der älteften Schwefter zur Gema⸗ 
finn haͤtte. Aber Pfalz. Neuburg opponirte, daß in 
den gedachten Privilegium: niche von den Töchtern 
und wiederum deren Töchtern, fondern nur von den 
Töchtern und deren Söhnen die Rede ſey; folglich 
koͤnne Ehurbrandenburg gar Feine Anfprüche machen: 
er hingegen, der Pfalzgraf von Neuburg, befinde 
ſich in dem Falle, daß er von feiner Gemalinn, der 
Schweſter des verftorbenen Herzogs, einen Sohn am 
Leben habe. Diefe Gründe würden haben gelten müfs 
fen, wenn das Privilegium habilitationis felbit gültig 
gewefen wäre, da Sachſen ſchon lange vor deßen Era 
theilung ein gegründeres Recht auf diefe Erbfolge ers» 
halten harte, das ihm durch Fein fpäteres Priviles 
gium genommen werden fonnte. Die übrigen Präs 
tendenten, Burgau und Imenbrüf, verlangten nur, 
daß die binterlaßenen Sande getheilt: werden. follten. 
Aber jene fezten ihnen das gedachte Privilegium ent⸗ 
gegen, nach welchen Feine Theilung Statt: finden 
Fönne s und da fie’ihre Anſpruͤche mit gewafnetet 
‚Hand 
k) Du Mont T. IV. P. IE'p. 313. fg. 
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Hand nicht wol unterftügen. fonnten, ſo wurde nicht 
weiter darauf geachtet, Churbrandenburg und Pfalz 
Meuburg hatten ſich fehon in Zeiten in gute Berfaf 
fung gefezt, ‚und alsbald nad) "erhaltener Nachricht 
von Johann Wilhelms Abfterben von. den geſamm⸗ 
ten jülichifchen ganden Beſiz genommen. Weil nun 
diieſe beyden Häufer unter ſich ſelbſt in Irrungen zu 
gerathen ſchienen, fo fanden fie für gut, ſich zu Dort 
1609. mund durd) :einen nterimsvertrag dahin zu verglei- 
gı. May. chen, daß fie, mit Einwilligung der Sanbftände, die 
ftreitigen $ande bis zu Austrag der Sache gemein 
ſchaftlich regieren, unterdeßen aber einander. mit ver« 
einter Mache :vertheidigen und in dem Beſiz zu er» 
halten fuchen mwollten 1). Daher haben fie den Na» 
mien der poffidirenden Sürften befommen. Frey» 
did) würde Sachſen befer gerban haben, wenn es 
ſich vorher auf diefen Fall in Bereitjchaft gefezt, und 
eben fo, wie Brandenburg und Neuburg, alsbald 
die Poffeß ergriffen haͤtte. Allein der Churfürft Chris 
ſtian liebte den Frieden :_ und ta der Faiferliche Hof 
bereits vorher den Häufern Brandenburg und Neu⸗ 
burg die Befizergreifung unterfagt, und die Präten« 
denten insgefammt an feinen oberrichterlichen Aus 
ſpruch gewiefen hatte, fo wollte das Haus Sadıfen 
‚lieber Zeit und Gelegenheit abwarten und fic) an den 
£aiferlichen -Ausfprud). halten, als fid) durch) eine ge 
. waltfame Befiznehmung einem fdyweren Kriege aus⸗ 
fegen. Im Vertrauen alfo auf feine gerechte Sa» 
he und auf den Faiferlichen Hof nahm das Hans 
Sachſen den Weg Rechtens, und verlangte vom 
Kaifer, als dem Lehnsherrn, die Evietion. Mun 
befahl zwar der. Kaifer den poffidirenden Fürften, 
daß fie.die weggenommenen Sande an ihn: zurüfgeben 
follten, - lies. auch einen:großen Theil davon durch 
Ä | ben” 

1) Du Mont T. V. P. II, p. 193. fgq. 


. : albertinifiher Linie : 297 


‘den Erzherzog Leopold in Sequeſtration nehmen. Al 


fein die Krone Frankreich und die vereinigten Nieder⸗ 
länder nahmen fid) der poffidirenden Fürften an, ero⸗ 
berten Jülich, und machten ber faiferlichen Seque⸗ 
ſtration ein Ende. Dieſes Verfahren rechtfertigten 
ſie dadurch, daß ſie behaupteten, wie der kaiſerliche 
Hof ſeine Sequeſtration nur zum Vorwande brauche, 
und darunter die geheime Abſicht verdecken wolle, die 
ſtreitigen Lande an fein eigen Haus zu bringen; wel⸗ 
ches auch wirflich nicht ganz ungegründet war m), 
Unterdeßen betrieb Sachfen feine Anfprüche am kai⸗ 
ferlichen Hofe fehr eifrig. Der Churfuͤrſt Chriftian 
der II. begab fich felbft nad) Prag zum Kaifer, und 
empfieng von ihm, fir fi) und im Namen des ge« 
fammten Haufes Sachſen, die Belehnung über die 
jülichifehen Sande n); welches aber feinen weitern 
Erſolg hatte, als dag Sachſen feitdem Titel und 
Wappen von diefen fanden annahm. Zwar wurde 
"zu Beylegung diefer wichtigen Streitfache eine Faifer- 


1610. 


im Sept. 


1610. 


7. Jul. 


liche Commißion nad) Köln angeordnet, von welcher im Sept; 


der Ehurfürft von Trier das Haupt war, und wo—⸗ 
bey fich außer den churfächfifchen Raͤthen, aud) der 
‚Herzog Johann Cafımir von Sadyfen» Coburg in 
Perſon einfand, Aber alfe Bemühungen waren ver. 
geblich : die Unterhandlungen zerfchlugen ſich, und 
Sachſen erhielt weiter nichts, als wiederholte leere 
Verſprechungen vom kaiſerlichen Hofe o). rt im 

olgen⸗ 


m) Dieſes erweiſet ſich aus einem Projekt, das der 
Reichsvicekanzler Levin von Ulm dem Kaiſer vorges 
legt hatte. ©. Luͤnigs delecta fcripta illuftria,- ©. ı4. 
(Leipg. 1723. fol.) Pufendorf de reb. geftis Frid. Wil- 
helmi Magni, Ele&. Brandenb,. L: IV. $.: 10. p. 158. + 
(Lipf. et Berol. 1733. f.) 

n) Du Mont T. V.P. I. p. 144. 149 


0) Müllers Annal. ©. 256. f 


u. Oct. 
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folgenden Jahre gewann es das Anfehen, daß ſich 

nod ein Mittel finden würde, diefe Streitigfeiten 

beyzulegen. Der Marfgraf Chriſtian von. Bayı 

reuth und der Sandgraf Ludewig von Heßen hatten es 

durch ihre eifrigen Bemühungen fo weit gebradt, 

daß fich der Churfürft von Brandenburg das bereits 

zu Köln vorgefchlagene Mittel, Sachſen in den Mit 

befiz der jülichifchen Lande aufzunehmen, endlich ges 

fallen lies, und einmwilligte, daß zu Berichtigung 

diefer Sache eine Zufammenfunft nad) Juͤterbok an. 

efezt würde. Die Churfürften von Sachfen und 

Ar ‚ nebft den Herzogen Johann Eafimir 

und Johann Ernft von Coburg und von Eifenad), 

J kamen alſo zu Juͤterbok in Perſon zuſammen, und 

a6ır. errichteten unter ſich einen Vergleich, nach welchem 
a1. Maͤrz. das chur ⸗ und fuͤrſtliche Haus Sachſen neben Chur 

brandenburg und Pfalz» Neuburg in den gemeinſchaft · 

lichen ungetheilten Beſiz der geſammten juͤlichiſchen 

Lande, bis zu Austrag der Sache, aufgenommen, 

| die Regierung durch ein Confilium formatum beforgt, 

' und der Hauprftreit vor dem Kaifer, mit Zugiehung 

unpartheyiſcher Churfürften und Fürften des Reichs, 

ausgeführt werben follte p\. Unftreifig war dies der 

befte Weg, diefe weitläuftigen Succeßionshändel bey» 

zulegen. Allein da die Churfürftinn von Branden⸗ 

. burg, von deren Rechten hier eigentlich Die Rede war, 

glei) den folgenden Tag nad) Unterzeichnung des 

92. März. Vertrages eine feyerliche Proreftation dawider eine 

reichen fies, und auch Pfalz-Meuburg fic) eifrig 

widerſezte, das Haus Sachfen in den Mitbefiz aufe 

zunehmen : fo blieb’ diefer mit vieler Mühe errichtete 

Vertrag ohne alle Wirfung, ob ihn ſchon der Kaifer 

5. Dec. zu Ende des Jahres felbit beſtaͤtigte. Eben fo 

| | frucht · 


p) Du Mont T. V. P. U. p. i61. faq. 
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fruchtlos waren die. Handlungen, die in den Jahren 
1613. und 1614. zu Erfurt und Dresden deswegen 
angeftelle wurden : und in diefem Zuftande blieb die 
Sache während des ganzen dreyßigjaͤhrigen Krieges, 


” : 
— 641 


Im weſtphaͤliſchen Frieden wurde zwar verglichen, 


Daß dieſer Erbfolgeſtreit durch rechtliche oder guͤtliche 


Wege ohne Verzug entſchieden werden ſollte q. Dem ⸗· 


ungeachtet haben Churbrandenburg und Pfalz-Neu⸗ 
burg im jahr 1666, durch einen Vertrag zu Cleve 
die fireitigen Sande unter fich getheilt r), und-fogar 
im Jahr 1678. die faiferliche Beftätigung , wiewol 
unter gewißen Einſchraͤnkungen, darüber erhalten s); 


1666. 
9. Gept. 
1678. 
16. Nov. 


fo, daß :dem Haufe Sachſen, alles: Widerfpruhs 


ungeachtet, weiter nichts als Titel und Wappen von 
diefen Landen übrig geblieben. 5 


Der Cpurfürft Chriftian der I: ſtath im Jape - 


1611. zu ;Dresden, im acht und zwangigften Sabre 
feines Alters, und wurde zu. Freyberg begraben t); 
Da er von feiner Gemalinn Hedwig, der. Tochter 
Friedrichs des II. von Dänemark, Feine Nachkom⸗ 
men binserlies, fo folgte. ihm fein ältefter Bruder 
Johann Georg der.I. in der Regierung. Johann 
Georg war durch die Fürforge feiner Mutter, dee 
verwittweten Churfürftinn Sophie, fo forgfältig ex» 
jogen worden, daß man ſich von ihm. uͤberaus viel 
Hofnung machte. Er, unternahm im Jahr 1601., 
da er kaum funfzehen Jahr alt war, eine Reife nach 
Stalien, die bis in den Februar bes folgenden Jah⸗ 
ves dauerte. Mit feinem Bruder, dem Ehurfürften, 
Ä 7 lebte 
LP. O. Art. IV. 5. 57. J. P. M. Art. $. 46. 
rz) Du Mont T. VI. P. III, p. 117. fag. 
») Müllers: Annal. ©. 350. ale‘ 
2) Tenzel Sax. numifmat, lin. 'Albert. S. 356. ff. 
I. Theil, T 
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lebte er in fo guter Freundfchaft, daß ihm diefer bereits 
im Jahr 1607. an Den Kegierungsfachen einigen Ans 
theil nehmen lies. Mad) Chriftians Abfterben nahm 
er fogleidy) von deßen Würden und Ländern Beſiz, 
und lieg fi) in Ben vornehmften Städten huldigen. 
Als im folgenden Fahre der Tod des Kaifers Rudolf 
des 11. ein Interregnum veranlaßte, übernahm der 
EHurfürft Johann Georg der I. das Reichsvikariat, 
und erfannte, bey dem damaligen Streite über die 


Vormundſchaft des jungen Churfürften Friedrichs 


des V. von der Pfalz, den Pfalzgrafen Johann den 
1. von Zweybruͤk als Mitvifarius, gegen welchen 
der Pfalzgraf von Neuburg feine Rechte nicht behau⸗ 
pten konnte v). Bey ber nachherigen Wahl und 
Krönung des Königs Matthias zum Kaifer. fand 
fid) Johann Georg in Perfon ein, lies aber fein 
Erzamt durch den Erzmarfhall verrichten. Nach 
des Matthias Abfterben, im Jahr 1619., über 
nahm Johann Georg her I., nebft dem Churfürften 


- von der Pfalz, das Reichsvifariat zum zweyten mal, 


welches vornemlid) dadurch merfwürdig ward, daß 
die ufraquiftifchen Stände in Böhmen, die ihren 
König Ferdinand damals-abgefezt hatten, den chur- 
fächfifchen Vikariatsſchuz implorirren, und zugleich 
ausführlich ermiefen, daß Böhmen und Schlefien 
unter dem fächfifchen Vikariat ftehe : daher auch die 
Ehurfürften von Sachfen bey dieſem und allen nad)« 
berigen Interregnis ihre Vifariatspatente nach Prag 
und Breslau abgefchife, und ihre Vifariarsrechte in 
dem Königreid) Böhmen und den fhlefifchen Fuͤr⸗ 
ftenthümern verfchiedentlicd) ausgeübt und behauptet 

0 haben, 


v) Den churſaͤchfiſchen Vikariatsthaler, welcher fuͤr 
— erſten gehalten wird, beſchreibt Koͤler Th. IL 
“ 73. 
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Haben, ſo fehr fich auch das Haus Defterreid) bat 


widerfeßen wollen, 


Das wichrigfte unter Johann Georgs des I. 


Regierung, und was zugleic) den gröften Theil feir 
ner ganzen Geſchichte einnimmt, war der dreyßigjaͤh⸗ 
tige Krieg, an welchem diefer Ehurfürft fehr viel 
Antheil nahm, . Die entfernten und nähern Urfachen 
dDiefes unfeligen langwierigen Krieges; und der Ans 
fang befelben durch die in Böhmen ausgebrochenen 
Unruben, da fich die Utraquiſten, zu Behauptung 
ihres Majeftätsbriefes , felbft Recht verfchaffen twolle 
ten, eine neue Regierung zu Prag beftellten, und 
nad) des Matthias Tode ihren neuen König Ferdi⸗ 
nand ben II. feyerlich abfezten : das alles ift aus ber 


allgemeinen teurfchen Gefchichte befannt. Ben der - 


Wiederbefegung des böhmifchen Throns richteten die 
utraquiftifchen Stände ihre Abficht anfangs auf den 
Ehurfürften Johann Georg, der aber diefen Antrag 
fo wenig anhören. wollte, daß er die böhmifchen 
Stände vielmehr auf Ferdinanden verwies, ihnen 
zum Frieden rieth, und fich) zur Wermittelung erbot: 
ja ‚“er rierh fogar dem Ehurfürften Friedrich dem V. 
von der Pfalz, den die Baͤhmen hierauf zu ihrem 
Könige wählten, daß er ſich auf eine fo ungemwiße 
Krone nicht einlaßen follte. Davon lag die Urfache 
in der Einwirfung des Faiferlichen Hofes, der fich 
fehon bey des Matthias $ebzeiten alle mögliche Müs 
be gegeben hatte, Churſachſen auf öfterreichifche Geis 
-te zu ziehen. Außerdem konnte auch Johann Georg 
felbft einfehen, daß er fi), wenn er die böhmifche 
Krone annaͤhme, gegen den mächtigen Ferdinand 
dod) nicht lange behaupten würde, zumal da die 
Böhmen felbft nicht in der beften Kriegsverfaßung 
waren. Daß ficb aber der Ehurfürft von der Pfalz 
auf den Antrag der Böhmen einlies, dazu verführte 

— T 2 ihn 


1618. 


1619. 
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ihn vornemlich die Hoſnung, daß ihm die Union 
beufteben würde, von welcher er ſelbſt das Haupt war. 
An dieſer Union, die im Jahr 1610. zu Halle in 
Schwaben von dem groͤſten Theil der proteſtantiſchen 
Staͤnde errichtet wurde, hatte Churſachſen gleich 
anfangs nicht Theil nehmen wollen, weil ſie dem 
kaiſerlichen Hofe entgegengeſezt war, den aber Chur⸗ 
ſachſen wegen des damals ausgebrochenen juͤlichiſchen 


Erbfolgeſtreits ſchonen muſte. Und eben deswegen 


hatte ſich die Union den Churfuͤrſten von der Pfalz 


zum Haupte gewaͤhlt. Doch wollte ſich Johann 


Georg anfangs weder fuͤr die eine noch die andere 


Parthey erklaͤren, und brachte es auf einem oberſaͤch⸗ 


1620. 


im debr. 


fifchen Kreistage zu $eipzig, der zwar von Churbrans 
denburg und Sachfen- Weimar nicht befchickt wurde, 
fo weit, daß man, zu Behauptung der Neutralität 
und zu Verhütung aller Durchzüge, ein Corps von 
4000, Mann zu errichten befhloß, worüber ihm 
felbft,, als Kreisoberften, die Direction; übertragen 
wurde x). Allein die großen Schmeicheleyen und 
DVerfprechungen des Kaifers Ferdinand, der fich zur 
Wiedererſtattung aller Kriegskoften erbot, und auch 
die theueriten NWerficherungen gab, daß in Religions⸗ 
u in Böhmen nichts geändert werden follte; die 

urcht, daß das erneftinifhe Haus die ſaͤchſiſche 


Chur wieder an fich.zu bringen fuchen möchte ; die 


Hofnung einer günftigen Enefcheidung der jülichifchen 
Erbfolgefache : dies alles beftimmte den Ehurfürften, 
feine Meutralirätsgedanfen fahren zu laßen. Dazu 
famen nody die Vorftellungen feiner vertrauteften 
Raͤthe, von Schönberg und von $oos, und befonders 
feines Hofpredigers D. Marthias Hoe von Hoenegg, 
der von Geburt ein Oeſterreicher, ein Feind der Re— 

formir⸗ 
2) Pünige R.Arch. kart. ſpec. Cont. I, Sortfeß. II. no, 68. 

©. 287. ff. 
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formirten, und ein gehäßiger Gegner bes pfälzifchen 


Hofpredigers Scultetus war, und fi) von dem Kai⸗ 


fer hatte beftechen laßen, daß er. den Churfürften auf 
feine Seite ziehen follte. Nachdem ſich alfo Johann 
Georg der 1. völlig für den Kaifer erklaͤrt hatte, fo 
erhielt er von diefem den Auftrag , die abgefallenen 
Marfgrafthümer Hber » und Miederlaufiz , nebft 

Sclefien, wieder zum Gehorfam zu bringen, mit 
der Vollmacht, diejenigen, welche fid) freywillig un⸗ 
terwerfen und den kaiſerlichen Befehlen gemaͤs bezei⸗ 
gen wuͤrden, zu Gnaden aufzunehmen, und ihnen 
zugleich ihre Religionsfreyheit zu beſtaͤtigen y). Hier⸗ 
auf brach der Churfuͤrſt mit 12,000. Mann nad) 
der Lauſiz auf, eroberte die von dem Marfgrafen von 
Syägerndorf befezten Städte. Bauen , $öbau, Gus 
ben und Forfta, und brachte endlich das ganze fand, 


bis auf Görkiz, wieder zur Unterwerfung... Da ſich 


nun die Einwohner den publicirten Faiferlichen Bes 
fehlen ohne Weigerung unterwarfen ,; fo verfprac) 
ihnen der Churfürft nicht nur die Gnade des Kais 
fers, fondern beftätigte auch ihre Religionsfreyheiten 
und Privilegien; womit aber Ferdinand der IT. fehr 
unzufrieden war. Doch der Churfürft berufte fich 
auf die erhaltene Vollmacht, und hielt es eben ſo mit 
den Schleſiern, die er im folgenden Jahr wieder un⸗ 
ter Faiferlihe Botmaͤßigkeit brachte, Dieſem fehleu: 
nigen Fortgange ber hurfächfifchen Waffen Einhalt 
zu thun, erflärte der Churfürft von der Pfalz Frie⸗ 
* der V., als König von Boͤhmen, den Chur⸗ 
fürften Johann Georg aller böhmifchen gehen verlu- 
ſtig, welches aber. feine weitern Folgen hatte, da 
Friedrich der V. bald darauf in dem befannten Tref- 
fen su dem weißen Derge bey Prag völlig gefchla- 
T3 gen, 


y) Londorp Ad; publ, Th. II. ©. 173. 


1620. 
6. Jul. 


25. Sept. 


1621. 


1620. 


1620. 
29. Oct. 
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gen , und gendthige wurde, fich durch Schlefien und 


| Brandenburg nach Holland zu retten. 


1621. 


1622. 
u. 23. 


1621. 


— 
15. Febr. 


Nach dem entſcheidenden Treffen bey Prag be 
handelte der Kaifer die unterworfenen Böhmen mit 
äußerfter Strenge. Alle Privilegien, aud) der Ma 
jeftätsbrief, giengen verloren. Die lutherfchen Pres. 


diger wurden vermwiefen, ihre Kirchen gefchloßen, die 


zuvor vertriebenen Jeſuiten zurüfberufen, und bie 
evangelifchen Rathsherren abgeſezt. . Man ftellte, 
unter-dem Vorſiz des Fürftens Karl von Sichtenftein, 
ein Blutgericht an, vor welches die Misvergnügten 
gezogen, und ohne Barmberzigfeit zum fchreflichften 
Tode verurtheilt wurden z,, Mit diefem ftrengen 
Verfahren des Kaifers, befonders in Anfehung des 
Keligionspunfts, war der Ehurfürft von Sachſen, 
der blos unter der Bedingung die Faiferliche Parthey | 
genommen hatte, daß das Neligionswefen in Boͤh— 
men nicht. geändert werden follte, fo unzufrieden, 
daß er deswegen verfchiedene lebhafte Echreiben, an 
den Kaifer ergeben lies a). ° Eben fo war Johann 
Georg auch über die zu eigenmächtige Achtserflärung 
des ungluͤklichen Churfürften Friedrichs des V. fehe 
misvergnügt, und wollte ſich, nebft dem Churfuͤr⸗ 
ften von Brandenburg, durchaus nicht bewegen lafe 
fen Ain die Webertragung der pfälzifchen Churwuͤrde 
auf den Herzog Marimilian von Bayern einzuwillis 
gen. Johann Georg beharrte auch auf feinem Wis 
derfpruch fo lange, bis ihn der Kaifer durch die Ein 
räumung ber Lauſiz auf feine Seite gezogen hatte, 
Johann Georg hatte dem Kaifer für die aufgewand⸗ 
ten 


. 2) Hiftoria perfecutionum ecclefiae Bohem. cap. 59. fq. 


(1648. ı2.) nl c. p. 117. ſq. Brachelius |. c. 
L. 1. p. 48. 1q. 


>») Londorp Th. U. S. 631. ff. u. 652. f. 
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ten Kriegskoſten auf fieben Millionen berechnet. Weil 
er ſich nun mit leeren Werfprechungen nicht wollte bes 


friedigen laßen, fo fahe ſich der Kaifer Ferdinand | 


genoͤthigt, ihm die Oberlauſiz zum Unterpfande ein⸗ 
zuraͤumen b); und in der Folge werden wir ſehen, 
‚wie endlich beyde Marfgraffchaften , die Ober» und 
Miederlaufiz, die Karl der IV. ebedem der Krone 
Böhmen inforporirt hatte, an Churfachfen völlig abs 


1623. 
13. Jun. 


getreten worden. Mun.lies fic) Johann Georg aud) 


bewegen, den Herzog Marimilian von Bayern als 
Ehurfürften zu erfennen, Dies gefchahe im folgen: 
den Jahre auf einer Verfammlung zu Schleufingen, 
Um ſich der Freundfchaft des Churfuͤrſtens Johann 
Georg nod) mehr zu berfichern, ertheilte ihm ber 
Kaiſer im Jahr 1625. die Anwartſchaft auf die 
Graffchaft Hanau und alle'dazu gehörige Reichsle⸗ 
ben ; ferner die Anmarrfchaft auf die Graffchaft 
Schmarzburg, den halben ehüringer Wald, und auf 
alles, was die Grafen, von Schwarzburg vom Reiche 
zu Sehen tragen, wie auch auf alle die Stücfe, wel 
che der Herzog Friedric) Ulrich von Braunſchweig 
damals, als Reichslehen, inne hatte, und die nicht 
medbratlich in der geſammten Hand mit den Herzogen 
von Luͤneburg, oder auch in der dem Churfuͤrſten von 
Brandenburg vom Kaiſer Maximilian dem II. auf 
jene gefammte Hand ertheilten Erpectanz, begriffen 
waren c). Dod) waren alle diefe Hofnungen das 
mals ned) fehr entfernte Dinge, und zum Theil fo 
befchaffen , daß davon nicht der geringfte Wortheil zu 
erwarten war : wie denn alles das, was der Herzog 
Sriedrich Ulrich von Braunfchweig: Wolfenbüttel bes 
| T 4 ſa 


b) Du Mont T. V. P. II. p. 438. ſqq. 


eo) Luͤnigs R. Arch. Part. ae Cont. II. Aeth IV. Abſ. II. 
S. 411. ff. 


1624. 


1625. 
13. Aug- 
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ſaß und dem Churfürften auf die Zukunft angewieſen 
wurde, in der Mitbelehnfchaft der Herzoge von Luͤ⸗ 
neburg begriffen war. Blos die Anwartfchaft auf 


‘ Hanau hat in neuern Zeiten dem Churhaufe Sach. 


fen einige Vortheile verfchaft, wie wir unten hören 
werden, Eben fo war auch der Vorzug, den ber 
Kaifer dem Ehurfürften Johann Georg und feinen 
Machfolgern in der Chur durch den beygelegten Titel 
Durchlauchtig und Ew. Liebden ertheilte d), - 
nicht von Wichtigfeit, da einige Fahre nachher in 
der Kapitulation Ferdinands des III. feftgefeze wur⸗ 


de, daß der Kaifer den aus fürftlihen Häufern ent 


fproßenen geiftlichen und allen weltlichen Churfürften 
den Titel Ducchlauchtig beylegen follte ; fo wie 


> fi) in neuern Zeiten Karl der VII. und feine Nach⸗ 


folger in ihren Kapitulationen zu dem Titel Durchs 
lauchtigſt verftanden haben, | 

Doch war die Freundfchaft des Churfürfteng 
Johann Georg ,. die ſich der Kaiſer auf die ge— 
dachte Art zu verfichern fuchte, nicht von Dauer, 
Die Abfichten des Kaifers, die fid) Damals immer . 
mehr entdekten, waren zu gefährlich, und vornem- 
lich fein Verl hren gegen die. Proteftanten zu hart, 
als daß Johann Georg ihm länger ergeben bleiben 
konnte. Und gewis würde er die Faiferliche Parthey 
Jängft verfaßen. haben, wenn es feine Rathgeber und: 






ſeine Unentfchloßenheit nicht gehindert hätten. Une 


1628. 


ter andern gab ihm der Kaiſer dadurch viel Urſache 
zu Misvergnuͤgen, daß er dem Domkapitel zu 


Magdeburg, welches Johann Georgs zweyten Prin⸗ 


zen Auguſt, der ſeit 1625. bereits Coadjutor dieſes 
Erzſtifts war, zum Adminiſtrator poſtuliret hatte, 
ſeinen eigenen Prinzen Leopold Wilhelm mit Gewalt 
aufdringen wollte, und den Churfuͤrſten in einem be 


an 
d) Muͤllers Annal. 6. 334 


: alberfinifcher Linien. 297 
fonbern Schreiben ermahnte:, daß er in bie vom Ka⸗ 


pitel geſchehene Poftulation feines Sohnes. nicht ein» - 


willigen ſollte e). Noch ‚mehr aber machte fic) Fer 
dinand dem Ehurfürften, fo wie der ganzen profeftans 
tiſchen Parthey, durch fein berufenes Reſtitutions⸗ 
ebift verhaßt, nad) welchem alle feit dem paßauer 
Vertrage eingezogene mittelbare Stifter, Kloͤſter und 
andere Kirchengüter reftituiret, Die wider den geiftlis 
chen Worbehalt in proteftantifchen Händen gebliebes 
nen Bisthuͤmer wieder mit Fatholifchen Bifchöfen bes 
fezt ‚und die fatholifchen Stände an der vorzunehs 
menden Reformation in ihren fanden nicht gehindert 
werden follten f). Nun hatte zwar Ferdinand dem 
Churfuͤrſten Johann Georg die Werficherung gegeben, 
daß die Stifter Meißen, Merfeburg und Naumburg 
von dieſer Reſtitution frey bleiben follten. Doch 
biele dieſes den Churfürften niche ab, fich wegen 
diefes hoͤchſt unbilligen Edikts, das ohne alle Ein- 
willigung der Reichsſtaͤnde abgefaße und publicire 
worden. war, gegen ben Kaiſer zu beſchweren, und 
ihm vorzuſtellen, wie leicht er dadurch einen allge⸗ 
meinen Aufruhr im Reiche veranlaſſen koͤnnte g). 
Da nun Ferdinand gleichwol die Vollziehung ſeines 
Reſtitutionsedikts mit gewafneter Hand durchzuſetzen 
anfieng, und. feinen Truppen ganz unerhoͤrte Aus« 
fhweifungen in den teurfchen Provinzen erlaubte: fo 
fand: ſich der Churfürft Johann Georg endlich gends 
thigt, ſich der Sache feiner Religionsverwandten mit 
Ernft anzunehmen, und zu Einfchränkung der gemis⸗ 
brauchten Faiferlichen Gewalt die nöthigen Masregeln 
— T5 zu 
e) Carafa 1. c. p. 394. ſq. et in append. p. 30. fqq. 
2 Carafa, are. no. I. p. 3. ſaq. Londorp Th. II. 
©: 1048: ff. 
— Londorp Th. IV. ©. 3. ff. Brachelius 1, c. L. II. 
p. 200. 


‚1629: 
28. at. 


1631. 
im März. 
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zu ergreifen, Johann Georg berief daher, als Die 


rector unter den Evangelifchen, die proteftantifchen 


Fuͤrſten und Stände nad) Leipzig, um fi) mie ihnen 
über diefe wichtigen Angelegenheiten zu berathſchla⸗ 
genh),. Der Ehurfürft erfchien, nebft dem Chur⸗ 


 fürften von Brandenburg, den Herzogen von Altens 


burg und Weimar, dem Landgrafen von Heßen« 
Caßel, dem Pfalzgrafen von Neuburg und verfchiedes 
nen andern proteftantifchen Fuͤrſten und Grafen, in 


. Derfon, und es wurde befchloffen: dem Kaifer wegen 


Aufhebung des Reftitutionsedifts, und wegen ber 
bisher erlittenen unerträglichen und reichsconftifus 
tionswidrigen Kriegsbefchwerniffe, dringende Vor⸗ 
ftellungen zu thun, und auf den Fall, daß man nicht 
Gehör fände, ein anfehnliches Corps Truppen, nad) 
Anleitung der Kreisordnungen, zufammen zu brin. 
gen, um die teutfche Freyheit und die Erhaltung der 
Keichsgrundgefege mit Gewalt zu behaupten i). 
Wahrend diefes Convents wurde auch) zu Leipzig zii» 
fhen den anweſenden lutherſchen und reformirten 
Theologen ein Colloquium gehalten, welches die Ver. 
einigung diefer beyden Keligionspartheyen zur Abficht 
hatte: und man biele diefe Vereinigung bey den das 
maligen Umftänden für defto nöthiger, da die Refor⸗ 
mirten in dem Reſtitutionsedikt von dem Religions 
frieden waren ausgefchloffen worden. Doc) auch dies 
fes Colloquium war, wie insgemein alle Religions 
gefpräche, vergeblid) k). 

Unterdeffen war ver König von Schweden, Gur 
ſtav Adolf, zur Rettung der Proteſtanten in — 


bh — IV. ©. 130 f. Vogels leipz. ann 


412 
i) Th. IV. ©. 144. ff. Vogel am ang. D. ©. 
434 
k) Vogel ©. 220. ff. 
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' ) 
fand angefommen. Das Heer, womit. er-auf ber 


Inſel Ruden landete, war faum 14,000, Mann . 


ſtark, denn er rechnete auf den Benftand der Evan 
geliichen, Aber beynahe wäre diefe Erwartung fehl- 


1630. 
25. Jun 


gefchlagen: und vornemlich- weigerten fich die Chur · 


fürften von Sachſen und Brandenburg, mit dem 
Könige von Schweden in Buͤndnis zu treten, Jo⸗ 
hann Georg der I. hatte fi) Damals noch nicht oͤffent⸗ 
fich wider den Kaifer erflärt, und mochte auch wol 
über Guftav Adolfen eiferfüchtig feyn, daß fich dieſer 
izt gewiffermaaßen das Directorium unter den Evans 
gelifchhen zugeeignet hatte. Seine Abſicht war, ein 
drittes Bündnis in Teurfchland zu Stande zu brin« 


gen, um dadurch die Macht des Kaifers und der 


Schweden. gegen einander im Gleichgewicht zu bals 


ten. Dabhin. giengen die Kriegsberathfchlagungen 
auf dem gedachten Convent zu Leipzig, Denen zu Folge 
auch bereits ftarfe Werbungen vorgenommen wurs 
den, fo fehr es auch der Kaifer durd) Avocatorien und 
Inhibitorien zu verhindern fuchte. Nachdem aber 
der General Tilly die Stade Magdeburg zerftörek, 
‚und.bereits mit feiner ganzen Macht gegen die chur« 
fächfifchen Jande aufgebrochen war, in der Abfıcht den 
leipziger Bund zu zerreißen und den Churfürften Jo— 


1631. 
im May. 


hann Georg zu demuͤthigen, ſo ſaͤumte dieſer nicht 


laͤnger, ſich mit Schweden zu verbinden, Der Kais 
fer hatte zwar alles verfucht, und felbft die fchärfften 
Drohungen angewandf, um ihn von dem’ leipziger 
Bunde abzuziehen und von feinen Kriegsrüftungen 
abzuhalten I). Aber Johann Georg war diesmal 


ftandhaft genug, die droßenden Ermahnungen des 


Koifers zu verachten. Da nun Tilly immer näher 


gegen $eipzig, anrüfte, fo zog fid) der Churfürft mit 
feinen Truppen von bier weg nad) Torgau, um den 


l) Londorp Th. IV, ©. 146. 152. ff. 157. f. 


dortigen 
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dortigen Elbpaß zu beſetzen, und dadurch feine Ver» 
bindung mit dem Koͤnige von Schweden zu erleich⸗ 


tern. Den dieſem trug er izt ſelbſt auf das Bündnis 


an, das er zuvor ſo oft ausgeſchlagen hatte, und bat 
inſtaͤndig um ſeinen Beyſtand. Guſtav Adolf, der 
die Wanfelmüthigfeit des Churfuͤrſtens kannte, ſtell⸗ 
"Al anfangs ganz Falt, und wollte nicht anders, 

unter den harten Bedingungen mit ihm in Buͤnd⸗ 
nis treten ‚daß der Churfürft ihm zur Sicherheit bie 


‚Stadt Wittenberg einräumen, feinen älteften Prin- 


zen, gleichfam als Geifel, ins ſchwediſche Lager ſchik⸗ 
ken, und die ganze ſchwediſche Armee auf drey Mo⸗ 
nate mit Proviant und Fourage verſehen ſollte. 


Johann Georg ſahe ſich auch, in den damaligen drin⸗ 


genden Umſtaͤnden, genoͤthigt, alles einzugeben: ja, 
er wollte nicht nur feinen Prinzen (dien, fondern 
auch fic) felbft bey der ſchwediſchen Armee einfinden. 
Da der König dieſe Bereitwilligkeit fahe, und ſich 
alfo wegen der Treue feines neuen Bundsgenoſſen 


ſicher geriug bielt, war er auch fo grosmüthig, daß 


1631. 
1. Sept. 


26. Aug. 
6. Sept. 


29. Aug. 


er mit einem mal alle Bedingungen fallen lies, und 
ſich blos damit begnuͤgte, daß ihm der Churfuͤrſt ein 
Gewiſſes an Proviant geben ſollte m). Unterdeſſen 
war Tilly mit ſeinem Heer von 40,000. Mann im⸗ 
mer weiter in Sachſen eingedrungen, hatte Merſe⸗ 
burg erobert, und Leipzig zur Mebergabe genöthigt n). 
In diefer Gefahr drang der Churfürft-eifrig in den 
König, daß er mit Tilly-ein Haupttreffen wagen folk 
te. Guftav Adolf, der nebft dem Ehurfürften Georg 
Wilhelm von Brandenburg, feinem Bundsgenoffen, 
bey Wittenberg über die Elbe gegangen, und fid) in 


in) Londorp Th. IV. S. 206. Pufendorf de. reb. Suee- 

L. III. $: 27. p. 50. ſq. = re 

#)-Pufendorfl. c. $. 26. p. 50. „Lipfiam per unum diem 
tormeutis verberatam ad deditionem ‚compellit. * 
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der Gögend von Düben mit‘ der fächfifchen Armee 


verbunden hatte, hielt nunmehr mit feinen Bundes 
genofjen Kriegsrath: und auch hier fezteer die Stande 
baftigfeit des Ehurfürften von Sachfen auf. die Probe, 
Er wuͤnſchte nichrs-eifriger, als mit Tilky zu ſchlagen: 
doch rierh er zum Schein, und zugleich zur Entſchul⸗ 
Digung eines vielleicht fehlimmen Ausgangs‘, das 
Treffen ab. Er foll zu den Churfürften von Sachſen 
und Brandenburg gefagt haben: man fönne nicht 


4. Sept. 


wiffen, ob nicht nach dem Treffen zwey Churhuͤte auf 


der Wahlftart liegen bleiben würden; er für feine Pers 
fon habe nichts zu fürchten, da zwifchen Schweden 
und Teutfchland eine Mauer wäre, welche die Kaiſer⸗ 
lichen gewis nicht überfteigen würden, Aber der 
Ehurfürft von Sachfen, der wol einfahe, daß fein 


Land nicht zwey fo mächtige Kriegsheere zugleich tras + :' 


gen fonnte, beftand auf einem Haupttreffen:: und 
diefes lies fich der König auch endlich gefallen. Tilly 
Bingegen fiehg an, fich bey $eipzig zu verfchanzen, 
und fuchte auf alle Art: das Treffen zu vermeiden, wis 
derrieth aud) dem General Pappenheim fehr eifrig, 
fih mit den Schweden einzulaffen: doch mufte er 
endlich den Gegenvorftellungen: des Pappenheim und 
anderer Feldherren nachgeben, und fein Lager verlaſſen. 
Beyde Heere, das fchmwebifch. färhfifche und. das kai⸗ 
ferliche, trafen auf einander bey Breitenfeld, in der 
Naͤhe von Leipzig. Hier fam es zu dem befannten 
entfcheidenden Treffen, in welchem Tilly: gänzlic) in 
die Flucht gefchlagen wurde. Zwar ſchien anfangs 
der Sieg den Schweden und Sachſen fehr zweifelhaft 
zu werden, als Tilly ihren linken Flügel in Unord« 
rung brachte. Diefer beftand aus fähhfifhen Trup⸗ 
pen, die zwar der General Arnheim, aber unter ihm 
gröftentheils junge unerfahrne Dfficiers anführten, 
Deito eber konnte zil) auf diefer Seite einbrechen, 

und 


1631. 
7. 
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und fie zum Weichen bringen. Doc) die Tapferkeit 
" ber geuͤbten Schweden gab der Sache den Ausfchlag, 
und Guftav. Adolf erhielt einen vollfommenen Sieg. 
Die Kaiferlichen verloren gegen goo0, Mann auf 
ber Wahlftatt, und noch über 1000. Mann auf der 
Flucht: umd beynahe wäre Tilly felbft den Feinden 

in die Hände gefallen o). 

Diefes merkwürdige Treffen bey “Breitenfeld gab 
den teutfchen Angelegenheiten auf einmal ein ganz 
verändertes Anfehen. Die Kaiferlicyen, die bisher 
immer. gefiegt hatten, waren izt in einer Zeit von 
fünf Stunden fo gedemüthiger worden, daß die Hof 
nung der Proreftanten ganz wieder auflebre, und man 
fahe voraus, daß auf diefen Sieg noch mehrere und 
wichtigere folgen würden,. Nun ward es dem Chur 

13. Sept. fürften von Sachfen leicht, die Stadt $eipzig wieder 
einzunehmen p). Guftav Adolf hatte ihm diefe Un 
ternehmung überlaffen, weil er den flüchtigen Feinden 
bis Merfeburg nacheilen wollte. Won $eipzig begab 

16. Sept. fich der Churfürft nach Halle, wo aud) der König un 
terdeffen angefommen war, : Hier wurde von neuem 
Kriegsrath gehalten, und der Plan entworfen, daß 
der König durch Böhmen und Mähren in Defterreid) 
einbrechen, der Ehurfürft hingegen durch Thüringen, 

Franken, Schwaben und Bayern gleichfalls in Des 
fterreich eindringen follte, da fie denn beyde wieder 
ufammentreffen wollten. : Weil aber Guftav Adolf 
- dem Ehurfürjten nicht trauete, ‚und beforgte, er moͤch⸗ 
| RR 5 te, 


0) Epitome rer. Germ. p. 105. fg. Brachelius L. IV. p. 
262. faq. Pufendorf L. III. $. 29. fq. p. 51. fq. Henr. 
Hoepfneri soteria Evangelicorum, h. e. 'memoria vi. 
&oriae Regi duceiae et Electori Saxoniae, poft acrem. 
cum hoftibus pugnam in confinio Lipſiae commiflam 
donatae, Lipf. 1632. 4. Vogel S. 452. ff 


p) Pufendorf L. IL $. 30. p. 52. Vogel S. 455. 
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fe, wenn er nach Franfen und Schwaben Fäme, zum 
Nachtheil ver Schweden einen neuen Bund unter den 
Proteftanten errichten, fo wechfelten fie mit den Zü« 
gen: der König gieng durch Thüringen nad) Frans 
fen, und die Sachſen durch die Saufiz nad) Boͤh— 
men q). jener war auf feinem Zuge überaus glüfs 
lih. Auf der andern Seite blieben die Sachſen, 
unter ihrem Anführer Arnheim, auch nicht müßig. 
Sie eroberten Außig, Tetſchen, $eutmeriz, ger 
und andere Pläße, und felbft Prag mufte fid) ihnen 
‚ergeben. Da fie aber in ihren Unternehmungen fehr 
langſam und nadyläßig' waren, und alfo dem Kaifer 
Zeit ließen, ein neues Kriegsheer zufammen zu brin« 
gen r), fo gieng aud) alles, was fie in Böhmen ero« 
bert hatten, in kurzer Zeit wieder verloren, Man 
bafte vornemlich den General Arnheim im Verdacht, 
Daß er fich ingeheim mit den Kaiferlichen verftanden 
babe s): wenigftens hatte Arnheim ehedem unter dem 
Faiferlichen General Wallenftein, feinem vertrauten 
Freunde, commandiret, und einen perfönlichen Haß 
auf den König von Schweden geworfen, weil diefer 
bey einer Gelegenheit nicht gar zu vortheilhaft von 
ihm geurtheile hatte. Aber wenn auch diefer Ver- 
dacht nicht gegründet, und der Churfürft Johann 
Georg auf den unternehmenden und glüflichen Gus 
ſtav Adolf nicht eiferfüchtig gewefen wäre, fo würden 
fi) die Sachfen doch nicht lange in Böhmen behaups 
get haben: denn izt hatten fid) die Sachen des Kais 
fers auf einmal wieder geändert, da man den feit eis 
niger Zeit abgefezten General Wallenftein wieder her 
Yorgezogen, und ihm das Commando ber Faiferlichen 

| | Truppen 


q) Pufendorf L, ut. 6.31. p. 52. ſq. 
x) Pufendorf L. IL $. 51. p. 58. 
4) Pufendorf L, IV. $. 25. p. 68. 
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1632. 
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Truppen mit faft uneingefchränfter Macht übertragen 
hattet). Wallenftein brachte in kurzem ein ftarfes 
Kriegsheer zufammen, verjagte zuerft die Sachfen 
aus Böhmen, und zog fich alsdenn gegen Nürnberg, 
um ſich dem Könige von Schweden entgegen zu ftellen, 
Als aber die Sachfen, mir ſchwediſcher und branden⸗ 
burgifcher Verftärfung, von neuem in Schlefien ein« 
brachen, und fehr wichtige Wortheile über die Kaifer 
kichen erhielten v), wandte er fich von Nürnberg weg 


13. - nach den meißnifchen Landen, wo:bereits feine voraus; 


— 


geſchikten Generale Holke und Gallas verſchiedene 
Plaͤtze erobert, und die ſchreklichſten Verwuͤſtungen 
angerichtet hatten x). Bey dieſen Umſtaͤnden ſahe 
ſich der Koͤnig, der ſchon im Begrif ſtand, in das 
Innerſte von Bayern und ſodann in Hefterreich ein⸗ 
zubrechen, genoͤthigt, auf das dringende Bitten des 
Churfuͤrſten von Sachſen y) nach Meißen zuruͤkzuei⸗ 
len. Guſtav Adolf lagerte ſich bey Naumburg: 
Wallenſtein bey Weißenfels. So nahe beyſammen 
konnten ſie nicht ruhig bleiben. Doch wollte Guſtav 
Adolf nicht eher ſchlagen, als bis ihm der Herzog 
Georg von Luͤneburg die verlangte Verſtaͤrkung zuge⸗ 
führe haben würde, Alfo glaubte Wallenftein noch 
fiher genug zu fenn, und fchifte den General Pappen« 
beim mit einem: anfehnlichen Corps nad) Halle ab: 
er ſelbſt aber brach. gegen $eipzig auf. - Dies bewog 
den König, dem Wallenftein nachzugehen, und. ihn 
fogleich anzugreifen,  Mun fam es zu dem merfwürs 
digen Haupttreffen bey Luͤtzen, worinn die Schweden 


ob. zwar einen vollkommenen Sieg erfochten, aber auch 


ihren 


| 5* Pufendorf L. III: $. 52. p. 58. 


v) Pufendorf L. IV. $ 47. ſqq. p. 76. fa. | 
x) Pufendorf L. IV. $. 50. p. 77. 9 55. P. 79 fg: 
y) Pufendorf L. IV. 8. 54. p. 79. 
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ihren vortreflichen König einbuͤßten 2). Pappen« 
beim, der gegen den Abend von Halle zuräfgefom» 
men, und das Treffen erneuert hatte, wurde hart 
verwundet, und ftarb einige Tage darauf zu Seipzig. 
Die nachften Folgen diefes wichtigen Sieges waren, 
daß ſich Wallenftein nach Böhmen zuruͤkziehen mufte, 


19. Nov. 


und daß ganz Sachſen noch vor Ende des Jahres von 


feindlichen Voͤlkern befreyet wurde. 
So ſehr auch Sachſen ſeine Rettung den tapfern 
Schweden zu verdanken hatte, ſo fieng Johann Georg 


izt gleichwol an, in ſeiner Treue gegen ſie wankend 


zu werden, und ſich auf die kaiſerliche Seite zu nei⸗ 
gen. Guſtav Adolf hatte ſich bisher das Directo⸗ 
rium unter den Evangelifchen angemaaßt. Mach 
feinem Tode glaubte Johann Georg, daß Schweden 
es würde fallen laffen, Allein, ver ſchwediſche Reich 
kanzler Axel Orenftiern, dem man die ſchwediſchen 
Angelegenheiten in Teutfchland mit voller Mache 


überlaffen hatte, wuſte es auf einer Verfammiung 


| 1633. 
im Febr. 


ber vier obern Kreife, Franken, Schwaben, Ober 


und Niederrhein, zu Heilbronn dahin zu bringen, daß 


dieſe Kreife ein förmliches Bündnis mit Schweden 


errichteten, und ihm, dem Kanzler Orenftiern, das 
Directorium übertrugen, doch jo, daß fie ihm ein for 
genanntes Confeil formed zuordneten a). Hierinn 

| lag 


1633. 
13. Apr. 


2) Die wahren Umſtaͤnde von Guſtav Adolfs Tode blei. 
ben ung noch ſehr dunkel, obſchon der Herzog Franz 


Albrecht von Lauenburg damals am meiften: im Ber 


‘ dacht mar, daß er ihm den toͤdtlichen Schuß beyge 


— 
t 


bracht habe. ©. Pufendorf L. IV. $. 63. p. 83. Conf. 


Walth. Harte Leben Guſtav Adolfs, Th. II. Anmerf, 
©. 549: ff. 559. ff Ckeipg. 1760.f. 4. 
a) Pufendorf L. V. $. 28. faq. p. 99. faq. Brachelius L. 


IV. p. 300. fq. Conf. Struvs hiſt. u. polit. Archiv 
Th. IL ©. 221. ff. Lettres et negociätions du Marquis 


de Feuquieres, à Amfterd. 1753. 8. 3. Tomes. 
11. Theil, l 
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Sag die vornehmfte Urſache von dem Misvergnügen 

zwiſchen Ehurfachfen und Schweden: und biefes wu 

' fte ſich der Eaiferliche Hof fo gut zu Nutze zu machen, 
daß er dem Ehurfürften Johann Georg einen Der, 

frag anbieten lies; wobey vornemlich der König von 
Dänemarf, der aufdie Macht der Schweden eben 

1633. falls eiferfüchtig war, fid) außerordentlich viel Mühe 
im Gebr. gab b). Drenftiern chat zwar alles mögliche, um 
diefe Friedensgedanken zu zerftreuen, und das ſchwe⸗ 

difch - ſaͤchſiſche Bündnis wieder zu befeftigen, begab 

ſich auch felbft nad) Dresden zum Churfuͤrſten c), 

und foll ihm fogar'zu einer Vermaͤlung des fächfifchen 
Ehurprinzen: mit der jungen Königinn Ehriftine von 
Schweden Hofnung gemacht haben. Aber Johann 

Georg war nicht zu bewegen. Zwar trennte er fih 

noch nicht völlig: doch wollte er dem beilbronner 
Bündnis nicht beptreten, fondern lies fid) Die dans 

fhe Wermittelung zum Frieden gefallen; womit es 

1633. auch fehon fo weit Fam, daß die Stadt Breslau zum 
im Day. Congreßort beftimme wurde, Doch gieng die Sache 
diesmal wieder zurüf, und die bereits eingeftellten 
Seindfeligfeiten zwifchen den Sachfen und den Kais 

ferlichen in Schlefien wurden wieder erneuert d), 

Im folgenden Jahre Fam die Friedensfac)e von 

neuem in Bewegung, und der Ehurfürft, von Sad) 

fen fhifte, auf die Einladung des Kaifers, feine Ge 

1634. ſandten nad) $eutmeriz, um mit den Eaiferlichen Ger 
im May. vollmaͤchtigten in Unterhandlungen zu freten e), die 
ſich aber aud) Diesmal wieder zerfchlugen. Endlich 

27. Aug. gab das unglüfliche nörblinger Treffen der Sache den 
| Auge 


b) Pufendorf L. V. $. 31. fgq. p. ıco, fa. 
ce) Pufendorf L. V. $. ı 1. p. 92. 

d) Pufeadorf L. V. $. 56. p. 168. 

e) Pufendorf L. VI. $. 59. p. 154 
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Ausſchlag. Die Schweden hatten eine-fo empfindli⸗ 
he Miederlage erlitten, daß es der ‚Churfürft nicht 
wagen wollte, länger auf ihrer Seite zu bleiben. 
Diezu $eutmeriz abgebrochenen Sriedenshandfungen 
wurden zu Pirna wieder angefangen, und audy die 
Präliminarien dafelbft berichtiger f). Hierauf fam 22. Ro. 
im folgenden Jahre zu Prag der Hauptfriede zwu 1635. 
ſchen dem Kaifer und dem Ehurfürften von Sachfen 30. Map. 
zu Stande, vovon die vornehmften Punfte diefe oc 
ren: „In Anfehung der mittelbaren Stifter, die von 
ben Proteftanten noch) vor dem paßauer Vertrage ein⸗ 
gezogen worden , follte.es bey dem Religionsfrieden 
bleiben ; die unmittelbaren Stifter,aber, die vor dem 
paßauer Vertrage, und alle mittelbare und unmittel⸗ 
bare, die nach dem gedachten Vertrage in proteftans 
tiſche Hände gekommen, follten den: augsburgifchen 
Eonfeßionsvermandten ‚. fo viel fie davon im Jahr 
1625, inne gehabf, noch auf vierzig jahre, von dep 
Zeit, diefes Friedensfchluffes an zu rechnen, gelaffen 
werden, und unterdeffen die eine und andere Religion, 
wo fie im Jahr 1627. den 12. Movember geweſen. 
wieder. zu üben, erlaube ſeyn; der churfächfifche Prinz 
Auguft follte dag Erzftift Magdeburg, auf. Lebenszeit 
behalten, der Churfürft: aber die Herrfchaften, Städte 
und Aemter Querfurt, Süterbof, Dame und Burf 
erblich haben; das Stift Halberftadt follte dem Erz⸗ 
herzog $eopold Wilhelm, des Kaifers Prinzen, verr 
bleiben; das Rammergericht mit. benderley Religions» 
verwandten. in-gleicher Anzahl beftellt werden; : der 
Kaifer und die proteftantifchen Stände follten alles, 
was fie feit des Königs von Schweden Ankunft auf 
teutſchem Reichsboden einander abgenommen, zuriifs 
‚geben; zwifchen dem Kaifer und allen Katholifchen, 
und zwiſchen Churſachſen und den ihm bisher zuge, 

Ua thanen 
f) Khevenhuͤller — Ferdinand, <h. XII. ©. 13814. ff: 
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chanen evangelifchen Ständen, follte eine allgemeine 

Amneftie von 1630. an feftgefest feyn, iedoch mit 

Ausſchluß derer, die an den böhmifchen Unruhen Theil 

gehabt; der Kaiſer follte, mit Beyſtand der dabey 

intereßirten Fuͤrſten, ein Kriegsheer zu Wollziehung 

ber verglichenen Punfte zufammenbringen, und der 

Churfuͤrſt darüber das Commando führen ; übrigens 

follte diefe Sriedenshandlung, weil fie nicht auf einem 

Reichs. oder. Deputationstage geſchehen, dem Reiche 

und deffen Gliedern auf feine Weife zum Nachtheil 

gereichen g).“ In einem Nebenreceß wurde wegen 

der Lauſiz beſonders gehandelt, Der Kaiſer Hatte 

immer gemeynt, er würde den Churfürften Johann 

Georg wegen der fiquidirten Kriegsfoften, die ſich it 

- an Kapital und Zinfen über 72. Tonnen Goldes be 

liefen , anders: befriedigen fönnen: aber nun fahe er 

1635. fich doc) genörhige, durch den gedachten Receß die 

30.May- Hher. und Niederlauſiz erblich, jedoch als ein böhmis 

fches Sehen, an den Churfürften von Sachfen abzu— 

= treten; dem fie auch im folgenden Jahre feyerlich 
30. Apr. übergeben wurbe h). “ 

Nun wuͤnſchte ver Kaifer nichts eifriger, als daß 
diefer befondere Friede in einen allgemeinen wäre ver⸗ 
wandelt worden, denn Ferdinand hatte darinn gar zu 
große Vortheile erhalten. Aber dazu war izt um fo 
weniger Hofnung, da diefer Friede, fobald er befannt 
wurde, ein allgemeines Misvergnügen unter den pro 
teftantifchen Ständen erregte. Beſonders beſchwerte 
man fich über den zweyten Punfe, nad) welcherh die 
eingegogenen geiftlichen Güter nach vierzig Fahren 

an die Katholiſchen zurüfgegeben werden follten ; wie 
auch darüber, daß fi) Johann Georg bey diefer Ge» 
0 legen 
g) Londorp Ad. Publ. Th. IV. ©. 458. ff. Du Mont T. 
VI. P. I. P. 89. faq. Brachel. L. V. P- 328. faq. 

bh) Glafep am ang. D. no. 8.8. 1014. 
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legenheit ein uneingeſchraͤnktes Directorium uͤber die 
evangeliſchen Angelegenheiten angemaaßt hatte i). 
Dieſer Haß gegen den prager Friedensſchluß veran⸗ 


laßte damals verſchiedene Schriften, worinn dieſer 


Friede und das Betragen bes Churfuͤrſtens ſehr beiſ⸗ 
ſend angegriffen wurde k). Doch verlor ſich allmaͤ⸗ 
. fig das Misvergnuͤgen bey. einigen evangeliſchen 
Ständen: denn da ihre ausgefogenen Sande nicht 
mehr im Stande waren, eine feindliche Armee zu 
tragen, und Ehurfachfen ſich auch alle mögliche Mühe 
gab, fie auf feine Seite zu ziehen ,. fo bequemten ſich 
die meiften Stände der beyden fächfifchen Kreife, den 
Frieden anzunehmen. Diefe waren vornemlicd) der 
Herzog Wilhelm von Sacıfen »- Weimar, nebft feinen 


Brüdern Albrecht und Ernft, die Herzoge Auguft . 


und Georg von Braunfchweig » Süneburg, die Herzoge 
von Meklenburg, der Erzbifchof von Bremen, der 
Ehurfürft von Brandenburg, der Herzog von Pom: 
mern, die Staͤdte Luͤbek, Hamburg, Bremen, Braun« 


ſchweig, Erfurt, Frankfurt am Mayn und andere 1). 


Mit Schweden aber war nichts auszurichten, fo fehr 
fih auch Ehurfachfen a ‚ dem Kanzler ge 
3 _ ſtiern 


1635. 


i) Pufendorf L. Vn. $. 43. p. 195. .Arguebatur quoque 


Saxonicus Theologus Matthias Ho&us decem uncialium 
millia a Cacfare accepiffe, eximendis Principis fui 
dnimo fcrupulis, quos alias facile iſta pax generare 
poterat.® 


k) Jufi Afterii ( Tilemanni Stellae) deploratio paris 
Germanieae, Sf. Difl. de pare Pragenfi, tam infaufte 
quam injufte inita, Parif. 1636. fol. Vindiciae fecun- 
dum libertatem Germaniae contra pacificationem Pra- 


genfem, d.i. Rettung der alten feutfchen Freyheit etc. 


Stralfund 1635. 4. 
1) Pufendorf L. VII. $. 71. - 80. p. 206. faq. 


» 
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ftiern den Frieden annehmlich zu machen m). Das 
ber ſich Johann Georg endlidy entſchloß, mit den 
Kaiferlichen: gemeine Sache ju machen, und auf die 
Schweden felbit los zu geben. Und fo fam eg zwi⸗ 
ſchen dieſen beyden ehmaligen Bundsgenoffen zu ver⸗ 
ſchiedenen blutigen Auftritten. Aber eben bey dieſen 
Gefechten mit den Sachſen fieng das Gluͤk der ſchwe⸗ 
difchen Waffen wieder an, in-die Höhe zu kommen. 
Gleich bey der erften Action, bey Dömiz, waren die 
Schweden fo gluͤklich, daß ihr General Rudwen den 
‚ aus fehmwedifchen in fächfifehe Dienfte getretenen. Ge 
2635. neral Baudis:aus dem Felde ſchlug, woben der leztere 
22. Def, 4000. Mann verlor n). Bald darauf richtete dee 
7. Dec, Feldmarſchall Banner den Sadıfen bey Kyriz acht 
Regimenter zu Grunde 0). Nun machten fich zwar 
1636. die Sachſen im folgenden Jahre von Magdeburg, 
3: Jul. nad) einer Belagerung von zwey Wochen, Meifter p): 
‘aber noch) in eben dem Feldzuge wurde das vereinigte 
Faiferliche und fächfifche Heer von dem Feldmarſchall 
636. Banner bey Wittſtok mit großem Verlnuſt in die 
24. Sept. Flucht getrieben... Banner hatte den General Wrans 
gel an fich gezogen, ‚und war außerdem nody in dem 
Vortheil, daß verfchiedene fächfifche Officiers u 

dif 


m) Pufendorf L. VII. $. 56. 59. 62. ſqq. Carafa I, c. 

P. 581. „Eledtor Saxo, concordiae gratia, duodecies 
centena millia Imperalium obtulit. ( Pufendorf 1. c. 
$. 60. giebt nur eine Million meißnifche Gülden an.) 
Aplius illi ( >ueci ) habere voluerunt, et alias quoti- 
die e diflicultatibus difhcultates volvebant. Eledtor 
indignari, et arına minari, nifi obedirent : isli nec ami- 
cos fe, nec hoftes declarare, miſſisque fubinde legatio- 
nibus, et ipem faciebant et moram.* 


ny) Pufend. L. VII. $. 97. p. 215. 


0) Pufend. L. VII $. 116. p. 223. Carafa p. 592. giebt 
nur fünf Regimenter an, :. 


p) Pufendarf L. VIIE $. 29. 51. 
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difch gefinne waren q). Bon den Ueberwundenen 

blieben zwifchen vier und fünf taufend, ohne die, wel⸗ 

che auf der Flucht umfamen, und von den Schweden 

über ı 100, auf der Wahlftatt r). Banner befreyte 

noch zu Ende des Jahres ganz Heßen von faiferlichen im Dee. 
Völkern, eroberte Erfurt s), fchlug darauf die Sach· 1637- 
fen bey Eulenburg, und machte fich) von Torgau Mei» 3. Jan. 
fter t). Doc ſchien das Gluͤk der Faiferlich- fächfi- 

fchen Waffen zu Anfange ver Regierung Ferdinands 

des III. , der feinem Vater auf dem teuefchen Throne 15. Bebr. 
gefolgt war, ſich fehr über die Schweden zu erheben. 

Banner mufte die Gegend von $eipzig, welches er ver» 

gebeng belagerte v), wieder verlaffen, und bey Tor» 

Hau gerierh er in Gefahr, von den Feinden ganz ein» im Apr. 
gefchloffen zu werden, weil fid) der gröfte Theil der 
Faiferlichen Macht wider ihn zufammengezogen hat. 

te x). Und da er fic) endlich mit vieler Gefahr von .' 
Torgau wegzog, um fich nad) Pommern zu wenden, 

wurde ihm der Uebergang über die Oder von den nad) 
gefolgten Kaiferlichen ſo ſchwer gemacht, daß diefe 

ihn mit feinen Truppen bereits gefangen zu haben 
glaubten. Doch fand Banner noch Gelegenheit, fie 


zu bintergehen, und ey über Die Oder und nad) 
Pom« 


q) Epit, rer. Germ. p. ı61. ei tenuit, inter Saxones 
fuiffe non paucos, qui armis a animis Sueci« 
cis,’pugnarent.“ . 

€) Pufendorf L, VIII. $. 58. p. 260. 

s) Pufendorf 1. c. $. 64. p. 262. 

£) :Pufendorf L. IX. $. 3. p. 274. 

v) Epitome rer. Germ. p. 168. „Media hieme Bannerits 

. Lipfiam oppugnat: quae urbs, toties capta, didicit tan. 

dem praefidium a virtute petere, ct, vi illata ſtrenue 

defent, docuit, arma, ut fortibus honefta, ita etiam 
ignavis tutiſſima — Conf. Vogels leipz. Annal. 
‚©: 5335. fF.. 

z) Pufendorf L. IK. $ 9: p- 278 ſa. 


1640, 


1641. 
1642. 


1642. 
2. Nov. 


27. Nov. 


1645. 
10. Apr. 
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Pommern zu entkommen y). Mac Banners Ab⸗ 
zuge blieb es in den meißniſchen Landen, die bisher 
gewaltig gelitten hatten, groͤſtentheils ruhig, bis zum 
Jahr 1640., da Banner, der unterdeſſen den Krieg 
in die kaiſerlichen Erblande geſpielt hatte, ſich aus 
Boͤhmen nach den meißniſchen Landen zuruͤkzog, wel⸗ 


che ſeitdem auf die ſchreklichſte Art gebrandſchazt und 


verwuͤſtet wurden. Banner ſtarb zwar im folgenden 
Jahre: aber mit ſeinem Nachfolger im Commando, 
Torſtenſon, änderte fi) das Schikſal der churſaͤchſi⸗ 
fehen Sande nicht. Torftenfon unternahm nad) feis 
nem Ruͤkzuge aus Schlefien die Belagerung von $eips 
jig, Da nun die Faiferliche Armee unter dem Er 
berzog Leopold Wilhelm und dem General Piccolo 
mini zum Entſaz anrüfte, kam es zwifchen .beyden 
Theilen bey DBreitenfeld, in eben der Gegend, mo 
Guſtav Adolf den Tilly befiege hatte, zu einem fehr 
blutigen Treffen, wobey die Kaiferlichen völlig ges 
ſchlagen wurden 2); worauf ſich auch Leipzig dem Les 
berwinder ergeben mufte, Freyberg aber wurde von 
Torſtenſon vergebens belagert, In den beyden fols 
genden Jahren dauerten die Berwüftungen und. Plüns 
derungen in den churfächhifchen Landen noch immer 
fort, und beynahe litten diefe von den Kaiferlidyen 
eben fo fehr, als von den Schweden felbft. Mache 
dem endlich,.der Friedenscongreß zu Münfter und 
Dsnabrüf wirklich eröfnee worden, fhloß der Chur⸗ 


‚ fürft Johann Georg, auf das dringende Bitten feiner 


1645. 
37. Aug. 


Prinzen, denen die Noth des Landes zu Herzen gieng, 
zu Ketfchenbroda bey Dresden einen Waffenftilljtand 
mit Schweden, zwar nur auf fehs Monate; doch 

| tpurde 
y) Epit, rer. Germ. p. 169. et n. 3, Pufend, L. IX. $, 10. 

p- 277. ſq. | * 

&) Epit. rer. Germ. p. 247. ſq. Pufendorf L, XIV. $.24 
"faq p. 484. fg.‘ Vogel ©. 583. ff. — 
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wurde biefe Srift, bis zum völligen Frieden, immer 
verlängert. Vermoͤge biefes Stillftandes follte der 
Ehurfürft dem Kaifer nichts weiter, als das gewoͤhn⸗ 

liche Reichscontingent, ftellen ; den Kaiferlichen die 
Werbung in Sachſen nicht geftarten; den Schweden 
einen unfchädlichen Durchzug erlauben, doc) fo, daß 
fie immer drey Meilen von ber Reſidenz entfernt blies 

ben; die Schweden follten monatlicy eine Summe 
von 11,000, Thalern, und etwas Gewißes an Pros 

viant und Fourage befommen, und dagegen alle Pläs 

ge im Meißniſchen, nur $eipzig ausgenommen, dem 
Ehurfürften wieder einräumen a). Da aber bie 
Feindfeligkeiten zwifchen den Schweden und den Kais 
ferlichen ununterbrochen fortdauerten, fo wurden 
gleichwol die ſaͤchſiſchen Sande durch die öftern Durch» 

jüge nod) fehr mitgenommen, bis endlich der Schluß 1648. 
bes fo lange erwarteten Friedens der allgemeinen 24- Det. 
Noth ein Ende machte, 

| Der Churfürft hatte den Eongreß zu Osna⸗ 
bruͤk erft im „Jahr 1646., und nur durd) Die zwey 1646, 
Hofeärhe Johann Ernft Piftoris and D. Johann im Apr. 
$euber beſchikt b). Darinn haben einige die Ürſa⸗ 

chen finden wollen, daß Churfachfen im weftphäli« 

fihen Frieden fo wenig bedacht worden, und nicht 
wenigftens. den Saalfreis, oder das Erzftift Mag⸗ 
beburg erhalten harte. Allein die wahre Urfache das 

von lag in dem noch nicht ausgerilgten Haße der 
Schweden wider ben prager Frieden und wider das 
ſaͤchſiſch⸗ öfterreichifche Bündnis, Denn da bey die⸗ 

fen Friedenshandlungen das meifte auf die Krone 
Schweden ankam, fo wurden ale diejenigen wol bes 

U 5 dacht, 


a) Pufendorf L. XVII, $. 27. fg. p. 566. De Mont 
T.VL.P.ILp 325. . een 


b) Pufendorf L.XVIIL $. 89. p- 641. 
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bacht, die e8 zulezt mit Schweden gehalten haften: die 
Faiferlichen Anhänger dagegen wurden vernachläßiget. 
Außerdem hatte Churſachſen bereits durch den pra⸗ 
ger Vertrag fo anfehnlicye Wortheile erhalten, daß 
man eine weitere Entfchädigung für Die aufgewand⸗ 


ten Kriegsfoften für unnoͤthig achtete. Alſo erhielt 


Ehurfachfen im meftphälifchen Frieben weiter nichts, 
als daß es in dem Beſiz der magdeburgifchen Aem⸗ 
fer Querfurt, Juͤterbok, Dame und Burf beftäti« 
get wurde c). In Anſehung des Erzftifts Magde⸗ 
Burg wurde feftgefezt, daß es, nad) des damaligen 
Adminiftrators, des Herzogs Augufts, Tode oder 
auch Gelangung zur Chur, unter dem Titel eines 
Herzogthums an das Ehurhaus Brandenburg erbs 
lich fallen ſollte d). Der jülichifche Erbfolgeftreit 
aber follte Fünftig durch rechtliche oder gürliche Wege 
ohne Verzug enefihieden werden e). Nun fanden 
fid) wegen der Vollziehung des Friedens noch viel 
Scwierigfeiten, die auch auf-Churfachfen einigen 


Einfluß hatten. Denn da Schweden fich alsbald 


erklärte, Daß es feine Truppen nicht eher aus Teutſch⸗ 
land ziehen würde, als bis man würde angefangen 
haben, die vornehmften Friedenspunfte, wozu um 
ter andern auch die an die ſchwediſchen Truppen zu 


bezahlenden fünf Millionen gehörten, wirklich zu volle 


18650. 
16. Jun. 
30. Jun. 


ziehen: ſo blieb die Stadt Leipzig faſt zwey Jahre 
noch von den Schweden beſezt, bis fie, nach erfolg« 
tem Haupterecutionsreceß, allmälig die teutfchen 
Plaͤtze, und alfo aud) Leipzig, verließen, nachdem 


ſie diefen feztern Dre beynahe acht Jahr hintereinan⸗ 
der inne gehabt, Da übrigens, nad) dem Inhalt 


des 


e) Inſtrum. Pac, Osnabrug. Art, XI $. 9. 
0 LP. O. Art. XI. 9. 6, et 11. 
e) LP. O. Art. IV. 57. . 
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des weftphälifchen Friedens, alles wieder in den vo⸗ 
rigen Stand gefezt werben follte, fo mufte aud) das 
Directorium unter den Evangelifchen, das die Kro⸗ 
ne Schweden bisher gehabt, und auf dem Friedens⸗ 
congreß der Herzog von Altenburg fic) angemaaßet 
hatte, wieder an Ehurfachfen zurüffommen. Darts 
über wurde im jahr 1653. auf dem Neichstage zu 
Regensburg gehandelt. Allein Churfachfen machte 
izt viel Schwierigfeiten,,. diefes Directorium wieder 
anzunehmen, Deſto eifriger war dagegen Churs 
brandenburg, es an fi) zu bringen, nachdem es 
bereits auf dem Congreß zu Osnabrüf und auf 
dem nürnberger Erecutionstage feine . Abfich« 
ten darauf geäußert hatte ). Doch lies ſich der 
Ehurfürft von Sachſen, nad) langem Weigern, bes 
wegen, diefes Directorium wieder zu übernehmen g). 


Nach hergeſtellter Ruhe lies es der Churfuͤrſt 


Johann Georg eins ſeiner Hauptgeſchaͤfte ſeyn, un⸗ 
ter ſeinen vier Soͤhnen eine ſolche Verordnung zu 
treffen, daß auch die juͤngern, nach ſeinem Abſter⸗ 


ben, eine anſtaͤndige Verſorgung erhielten. Zu dem 


Ende lies er durch feinen geheimen Secretaire Burk⸗ 
hard Berlich, mit Zuziehung des befannten Benes 
Diet Carpzov, eine Art von Teftament auffegen, nad) 
welchem der Churprinz "Johann Georg der II., 
außer der Chur und den Ehurlanden, die ihm als 
dem Erftgebornen befonders gehörten, den leipziger, 
den meißnifchen und den erzgebürgifchen Kreis, nebft 
der Dberlaufiz und dem Stift Meißen und Wur- 

. den 
O Tob. Pfanneri hift. comitior. Imp. celebrator. ao. 1653. 


et 1054. (Vimar. 1694. 8.) L. III. $. 64. p. 386. 
„— haud quidem dilimulantibus Brandenburgieis, 


oneri fefe haud gravatim fuccefluros, fi effent, qul 


eupientibus ınjungere vellent.“ 


g) Pfanner |. c. $. 64. fq. p. 385. ſqq. 


1652. 
20. Jul. 


1652. 
20. Nov. 


1656. 
26. ul. 
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zen h) ; ber Herzog Auguſt, außer ben magdebur⸗ 
sifchen Aemtern Querfurt, Dame, Burf und Juͤ⸗ 
terbof, die Schlößer, Stäbte und Aemter Sad 
fenburg, Edartsberge, Bebra, Freyburg, Satıs 
gerhaufen, Langenſalz, Weißenfee, Sittichenbad), 
Heldrungen, Wendelftein und Weißenfels; Der Hers 
309 Chriftian, außer dem Stift Merfeburg, noch 
die Miederlaufiz, mit Dobrilug, Finfterwalde, Bitter 

feld, Delitſch und Zoͤrbig; der Herzog Moriz, 
außer dem Stift Naumburg und Zeiz, noch bie 
Herrfchaften und Aemter Tautenburg, Frauenpries⸗ 
niz, Miedertrebra, Wogtsberg, Plauen, Paufa, 
Triptis,. Arnsbaug, Weida, Ziegenrüf und den 
Aurfächfifhen Antheil an der Graffchaft Henneberg, 
befommen follte i). Dieſes Teftament wurde auch 
bald darauf vom Kaifer Ferdinand dem IH. zu Prag 
beftätiget k). Und weil darüber, daß der Churfürft 
über die meißnifhen Stifter fo frey diſponiret Hatte, 
in der Folge leiche Streit eneftehen konnte, fo lies 
der Churfürft Johann Georg noch eine befondere 
Schrift auffegen, worinn die churfächfifchen Rechte 
über die Stifter von neuem deduciret, und verordnet 
wurde, daß diefe Stifter, nach des Churfürftens Abfter- 
ben, den übrigen Erblanden inforporirt feyn , nebft 
denfelben in gehen genommen, und nad) Abgang der 


gegenwärtigen Kapitularen feine andern an deren 


Stelle gefezt werben follten. Doch blieb dieſe Difpo- 
| tion 


h) Diefes Stift Meißen und Wurzen folte der Abmini« 
ſtrator Auguft an den Churprinzen refigniren, und da» 


gegen bie vier erimirten magdeburgifchen Aemter ers 


halten. 

i) Glafey am ang. D. no. 9. ©. 1031. ff. 

k) Luͤnigs N. Arch. Part. fpec, Th. IL: von Gachfen, 
©1ı6f | u | — 
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fition ohne Wirkung, weil der Churfuͤrſt ſtarb, ehe 

er noch die Faiferliche Beftätigung darüber erhalten 
konnte, Johann Georg der I. ftarb zu Dresden im 

zwey und fiebenzigften Jahre feines Alters, und wur⸗ 1656. 
de im churfürftlichen Begräbnis zu Freyberg beyge⸗ 8 Oct. 
ſezt. Er Hinterlies von feiner Gemalinn Magdale- 

ne Sibylle, des Herzogs Albrecht Friedrichs von 
Preußen und Marfgrafens von Brandenburg Toch⸗ 

ter, die gedachten vier Prinzen, Johann Georg den 

1. der ihm in.der Chur folgte, Auguft, Chriftian 

und Moriz. Won feinen drey Prinzeßinnen, So⸗ 

phie Eleonore, Marie Eliſabeth und Magbalene 
Sibylle, war die ältefte an den Sandgrafen Georg 

von Heßen» Darmftadt, die zweyte an den Herzog 
Friedrich von Holftein- Gottorp, diejüngfte an den 
dänifhen Kronprinzen Chriſtian, und nad) deßen 
Tode an den Herzog Friedrich Wilhelm von Alten 

burg, vermaͤltt. 23 | 


a ee Re REN 


HL. Churfuͤrſten von Sachfen albertini— 
fher Linie, von Johann Georg dem 
1. big auf unfere Zeiten, | 


De Johann Georg der I. in feinem Teſtament 
N’ vom Jahr 1652,.auch. den drey jängern Prin« 
gen gewiße Landestheile ahgemiefen'hatte, fo entftans 
den nunmehr neben dem Churhaufe drey befondere 
Mebenlinien, die weißenfelſiſche, merfeburgifche 
und zeisifche. Allein eben diefes Teſtament ver⸗ 
mlaßte nunmehr zwifchen dem neuen Churfürften 
Johann Beorg dem II. und feinen drey Brüdern 
heftige Mishelligfeiten, die groͤſtentheils ihren — 
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in der Unbeſtimmtheit hatten, mit welcher der Con- 
‚ipient; “der mehr ‚mit dem römifchen ‘Privatrecht, 
als mit dem allgemeinen teutfchen und dem bes 
fondern fähfifchen Staatsreht bekannt feyn mochte, 
das Teftament. abgefaßt hatte. Denn nun drangen 
die jüngern Prinzen alsbald auf eine völlige Erbrheis 
fung, und wollten die ihnen ausgefezten Sande mit 
‚aller Hoheit, als freye Fürftenthümer, befigen : wo—⸗ 
bey fie ſich vornemlich auf die im Teftament gebrauch⸗ 
sen Ausdrüce von der „lanbesfürftlichen Obrigkeit 
und andern Herrlichfeiten,“* von ‘der gegenfeitigen 
„Losſagung der Unterthanen von Eid, Gelübde und, 
Pflichten, und Anweifung derfelben * rechten 
reſpective Chur» und Landesfuͤrſten u. ſ. w. a),“ bei 
ruften. Aber. wenn auch das. Teſtament mehr Ges 
nauigkeit und Beftimmehkit im Ausdruf gehabe hat 
te, fo war doch überhaupt: der Gedanfe des verftor- 
benen Ehurfürftens Johann Georg des I., feine Lars 
de durch ein Teftament zu vertheilen, nicht ganz rid)s 
tig, weil er doch wider.die von feinen Vorfahren ges 
machten und vom Kaifer beftätigren Verordnungen 


iu 


ben, und jederzeit der Erftgeborne allein fuccediren 
ſollte. Dieſes Primogeniturrecht war nicht nur vom 
Kaiſer Marimilian dem l. im Jahr 1,500, beftätis 
get, fondern auch von den nachherigen Churfürften, 
und befonders von Chriſtian dem I. undfeinen nach⸗ 
gebornen ‘Brüdern, dem Ehurfürften Johann Georg 
-dem I. und dem naumburgifchen Adminiſtrator Aus 
a) ©. die Urkunde des Teſtaments bey Glafey am ang. 
D. ©, 1041. U. 1043. - 


# 
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guſt, anerfannt und behauptet worden... Alfo Eonnfe 
Johann Georg der I. eigentlic) gar Feine Landesthei⸗ 


lung errichten : denn obfchon in der gedachten albredye 


tifchen Verordnung die Theilung aller Fünftigen Lan⸗ 
besanfälle »zugelaßen war, fo Fonnte diefes doc) 
nicht auf die Lauſiz erftreft werden , da in dem pras 
ger Receß vom Jahr 1635. ausdruͤklich feftgefeze 
worden, daß diefe Sande nad) des Ehurfürftens Abs 
fterben auf deßen männliche $eibes. Jehng» Erben, 
und. alfo an feinen Nachfolger in der Chur, fallen ſoll⸗ 
ten b). Allem Anfehen nach aber hat Johann Georg 
der I. blos die Abficht gehabt, feine. jüngern Prins 
zen zu appanagiren, und nicht, eine förmliche ‚San 
bestheilung zu machen, fo, daß jeder yon ihnen eine 
befondere unabhängige Regierung anlegen koͤnnte: 
nur hatte er den jüngern Prinzen mehr zugefchlagen, 
als fie nach) der albrecheifchen Verordnung hätten bes 
fommen follen. Doch lies fich der Churfürft Jo— 
inn Georg der II., aus Achtung für feinen verftor- 
= Vater und deßen Verordnung, bewegen, mit 
einen Brüdern in gütliche Unterhandlungen zu tre⸗ 
ten. Und da die nadygebornen Prinzen.endlic) ſa⸗ 
ben, daß fie. ihre Abfichten nie völlig erreichen wuͤr⸗ 
den, fo fam es, unter altenburgifcher Bermittelung, 
in Dresden zu einem Hauptreceß. Mach demfelben 
lieb es, in Anfehling der Sandesportionen der drey 
fürftlichen Brüder, gröfteneheils bey dem Teſtament; 
doc) follten alle Grafen und Herrei, Balleyen, Com. 
thureyen, und auch die ſaͤmmtliche ſchriftſaͤßige Nike 
terſchaft in der fürftlihen Brüder Landestheilen, nur 
die Aemter Sachfenburg, Paufa, Triptis, Arne 
haug, Weida, Ziegenrüf und Mildenfürt ausger 
nommen ; ferner das Kriegs: und Friedensrecht, 
nebft den dazu gehörigen Buͤndnißen, Werbungen, 
5 — Muſter. 
b) ©. die Urkunde bey Glafey, ©. 1018. | 


1657 
22. Apr. 
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Muſterplaͤtzen, Cinquartierungen, Collecten und 
Tontributionen zu Werbungen, Unterhaltung und 
Abdanfung der Truppen, dem Aufgebot an Ritter 
ſchaft und Mannfchaft zur Mufterung und zum Feld⸗ 
Zuge, allenehafben dem Ehurfürften allein verbleiben. 
Eben fo wurde dem Ehurfürften die Befuchung oder 
Beſchickung der Reichs⸗ Kreis» Probations» und De 
putationstäge affein vorbehalten. Das Appellariond 
gericht zu Dresden follte auch fernerhin dem Chur⸗ 
fürften allein zugehören, und die Appellationen von den 
Kegierungen der fürftlihen “Brüder und von ben 
Etiftsregierungen an die hurfürftliche Landesregie⸗ 
tung gefchehen. In Anfehung der Land · und Aus 
fchußtäge, deren Ausfchreibung dem Churfürften al 
lein zuftehen follte, wurde ausgemacht, daß die fürft: 
lichen Brüder nicht nur ihre Unterthanen, auf den 
> zu erfcheinen, anhalten, fonbern fie aud) felbft 

eſchicken follten c), Durch diefen Vertrag bofte 
man, bie Einjgfeit zwifchen dem Churfürften und 
feinen Brüdern wieder berzuftellen. Allein da man 
in demfelben nicht alles harte. genau beftimmen koͤn⸗ 
nen, und noch verfehiedene Dunkelheiten übrig ge⸗ 
blieben waren, fo Fonnte es nicht anders gefchehen, 
als daß bald nad) diefem Vertrage neue Irrungen 
darüber entftanden, die ſich auch in furzer Zeit fo 
fehr vermehrten, und für das Churhaus fo gefähr. 
lid) wurden, daß der Churfürft Johann Georg der 
11. fi) nicht eher zu jenem Hauptreceß verbunden 
Balten wollte, als bis er eine folche Erläuterung bes 
| fommen 


©) ©. die Urfunde von diefem Hauptrecefi bey Glafey, 
no. 10. S. 1053. ff. Wegen der Uebergabe der Nie 
derlauſiz an den Herzog Ehriftian zu Sachfen- Der 
feburg, und der dem Ehurfürften dabey vorbehalte 
nen Hoheitsrechte, wurde ein befonderer Receß er⸗ 
richtet. S. Glafep S. 1080. ff. 
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kommen haͤtte, daß dabey das Primogeniturrecht 
und die churfuͤrſtlichen Praͤrogativen beſtehen koͤnn⸗ 
sen;; welches er denn auch von Sacıfen» Weißenfels, 
durdy Den mit dem Herzoge Johann Adolf erricyter 1682. 
ten Elycidationsreceß d), endlich zu erhalten wufte, 12. Sept. 
So viel und fo mancherley Irrungen harte Jehann 
Georg der J. durch fein Teſtament veranlaßt: und 
gewis wuͤrden die Mishelligkeiten noch bis auf den 
heutigen Tag fortdauern, wenn nicht gluͤklicher Weiſe 
die drey albertiniſchen Nebenlinien ſich nach und nach 
in dem Churhauſe wieder vereinigt haͤtten. | 

Der gedachte Dresdner Hauptreceß. Fam bey 
Gelegenheit eines Landtags, den der Churfürft nach 1657. 
Dresden ausgefchrieben hatte, zu. Stande, Auf Im. Sehr. 
biefem. erften Landtage des Churfürftens: Johann . ..- 
Georg des II. bewilligten die Stände einen fehr an 
ſehnlichen Bentrag an Gelde, und legten zugleich den 
gewöhnlichen Eid der Treue an den Ehurfürften ab, 
jedoch mit dem ausdrüßfichen Vorbehalt, daß in Ra 
ligionsfachen nicht das geringfte veraͤndert werben 
follte e) ; denn man wollte damals vermuthen, daß ; | 
einer oder der andere von den fächfifchen Prinzen zur 
fatholifchen Kirche übergehen würde. Als um eben 
diefe Zeit der Kaifer Ferdinand der II. mit Tode ab: 1657. 
gieng, übernahm Johann Georg der II. das Reichs: 23- Dir. 
vifariat ohne allen Widerſpruch, ob er fehon die 
Keichsbelehnung damals noch nicht erhalten hatte £); 
und erfannte den Churfürften von Bayern für feinen 
Mitvikar, fo richtig auch, die Gründg waren, mit 

— welchen 


d) ©. die Urfunde bey Glafey, no. 12. S. 1115. ff. 
e) Müllers Annal. ©. 414. 2 . 
f) Erft im Jahr 1660. den 31.May wurde er vom Kal⸗ 
fer belehnet. ©. Miller: ©. 430. ff. - 
N. Theil, & J—— 


1658. 


1689. 
17. Dit. 


322 Churfuͤrſten von Sachfen 


welchen ſich Churpfalz dagegenſezte. Won diefem 
Vikariat ift vorzüglich anzumerfen, daß der Chur⸗ 
fürft Johann Georg während deßelben das fogenann« 
te Recht der erften Bitte ausübte, ohne daß fich der 
päbftliche Hof, wie etwan in neuern Zeiten nad) Jo⸗ 
fepbs des I. Tode, dagegenfezte. Mit der Kaifer- 
wahl verzog es fi) bis in die Mitte des folgenden 
Sjahres. Der Ehurfürft begab fich felbft auf den 
Wahltag nad) Frankfurt, und ernannte unterbeßen 
feinen jüngften *Bruber, den Herzog Moriz von Sad 
fen» Zeiz , zu dem er ein befonderes Vertrauen hatte, 
zum Statthalter der hurfächfifchen Sande. 


Das unbeerbte Abfterben des legten Grafens 
von Barby, Auguft Ludewig, veranlaßte zwiſchen 
den Häufern Sachſen und Anhalt einige Irrungen. 
Die Grafſchaft Barby war feit dem Fahr 1356, ein 


churſaͤchſiſches Lehen , und follte nunmehr dem Chur 


27. Aul. 


„17. Apr. 


2, Sul. 


fürften Johann. Georg dem II., als Lehnsherrn, an⸗ 
heimfalfen : weil aber Johann Georg der I. im Jahr 
1652, feinem zweyten Prinzen Auguſt eine: Anwart⸗ 
ſchaft darauf ertheilt hatte, fo befam fie das Haus 
Weißenfels. Allein nun meldete fi) auch das Haus 
Anhalt, und berufte ſich auf eine Anwartfchaft, die 
es bereits im Jahr 1422. von dem Churfürften Als 
brecht dem III. auf diefe Graffchaft erhalten hatte g). 
Zwar hatte nachher das Haus Anhalt, weil die 
Markgrafen von Meißen, nachdem fie zur Chur ge 
langt, diefe Anwartſchaft nicht anerkennen wollten, 
fich blos mit einer Erpectanz auf Walter: Nienburg 
befriedigen müßen ; worüber auch) Friedrich der Sanft⸗ 
müthige im Jahr 1435. dem Fürften Georg von 

| | Anhalt 


g) Beckmann anhaͤlt. Hiſt. Th UL B. I. C. V. 
©. 34% | | 
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"Anhalt eine ſchriftliche ¶ Verſſcherung ertheilte 'h}. 
Doch wuſte es in der Folge der Fuͤrſt Joachim Ernſt 
bey feinem Schwiegerföhne;; dei Churfuͤrſten Au. 


guſt von Sachſen, dahin zu bringen, daß dieſe ans. 


häleifche Expectanz wieder auf die ganze Graffehaft 
Barby ausgedehnt wurde. "Da über das Haus An⸗ 
Halt weder jene ältere, noch auch"die feztere Anwart⸗ 
ſchaft, von der es nicht eininal-Hie'Driginalirfundb 
« vorzeigen Fonnte, hatte erneuert laßen, und Chur 
fachſen nunmehr einwandte, daß es ſich an der Mits 
belehnſchaft verſaͤumt Habe:: ſo ſahe ſich der Fuͤrſt 
Johann von Anhalt. Zerbſt genöthige,, mie dem Her⸗ 
zoge Auguft, von Weißenfels einen. Vergleich eins 
zugeben, nad). weichem. der leztere die. Graffchaft 


Barby behielt , und. dem Fuͤrſten Johann blos das 


Amt Walternienburg überlaßen ‚wurde k). Weil 
nun die Contrahenten in dieſem Vergleiche ſich vers 


1586. 
29. Jan. 


1659. 
29. Oct. 


fihiedener Ausdrücke bedient, wodurch fie ſich die 


andeshoheit in den neuerlangten Laͤndereyen zuzueig⸗ 
nen ſchienen, ſo beſtaͤtigte der Churfürft Johann 
Georg der lIJ. den Vergleich nicht eher, als bis fie ſich 
ausdruͤcklich erflärt hatten; daß ſie ſich dadurch: der 
churſaͤchſiſchen Oberherrſchaft nicht im geringfteri: zu 
entziehen geſucht, fondern. nur diejenigen Regalien 


1660. 
23. Aug. 


gemeynt hätten, welche. den Grafen von Barby bisher | 


jugeftahden, Uebrigens lies fid) der. Churfürft or 
hann Georg über die Führung des Titels Graf pon 
Darby ein befonderes Decret ertheilen I), vermuth⸗ 
Ä E32: °.., lich 


b) Beckmann am ang. O. S. 340. f. Luͤnigs R. Arch. 
Cont. II. Fortſ. III. Abth. IV. Abſ. 13. ©. 173. f. 
k) 5. neue europäifche Staatd » und Meifegeographie, 
Th. VI ©. 858. m 1311. (Dresden u. Xeipg. 
1755. 8.) | N 
)) Müller ©. 445. 


1661. 
21. Jun. 
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Uch weil die Churfuͤrſten von. Sachfen. den vorigen 
Herren. von Barby nur- Schloß und Stadt Barby, 

‚nebft Zubehör, verliehen, und erft der Kaiſer Marie 

milian der 1. diefe Herrſchaft zu einer Graſſchaft er⸗ 
hoben, fo, daß es ſchien, als ob dieſe graͤfliche 
Wuͤrde, nebſt Titel und Wappen, nach Abgang der 
Grafen dem Reich wieder zugefallen waͤre. Und 
ſeitdem hat Churſachſen ſich den Titel eines Grafen 
von Barby beygelegt, auch in der Folge dem Herzo⸗ 

ge Johann Adolf von Weißenfels die Führung die 

fes Titels ebenfalls zugeſtanden. A 
Bey Gelegenheit‘ der Faiferlichen Belebung, 

+ bieder Churfürft Johann Georg im Jahr 1660, 
1660; durch feine nach Wien abgefchikten Raͤthe empfieng, 
10. Jun. beftätigte der Kaifer ‚nicht nur ven oben angeführten 
dresdner Hauptreceß , fondern ertheilte auch dem 
Churfuͤrſten zugleich die Deftätigung ber Anwart— 

10. Jum. fchaft auf Das Läuenburgifche, die bereits Maximi⸗ 
"fan der I. im Jahr 1507. dem Ehurfürften Fries 

drich dem Weifen und feinem Bruder Johann geges 

| ben hatte m). Bald darauf fam auch der ſchon bes 
1660. Fannte henmebergifche Theilungsreceß zu Stande, 
9. Aug- nach welchem das albertinifhe Haus, oder eigentli⸗ 
cher der Herzog Moriz von Eacıfen » Zeiz, von den 
hennebergifchen Sander fünf Zwölftheite befam. Ue⸗ 

ber das hennebergifhe Reichs⸗ und Kreisvotum vers 

glich) man fid), daß es zwifchen Zeiz ; Altenburg, 

und Weimar und Gotha n) abwechſeln follte, Ob 

nım wol der zeizifche Antheil an diefem Reichs» und 
Kreisvotum, nebft der Sandeshoheit, vermöge des 

| — vaͤter⸗ 


m) Miller ©. 439. | 

n) Weimar und Gotha, die zufammen nur Einen Theil, 
naͤmlich viertehalb Zwoͤlftheile, befamen, verglichen 
fich nachher weiter, daß ſie ebenfalls alterniren wollten. 
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väterlichen Teftaments von 1652. eigentlich dem 
Churfuͤrſten Johann Georg dem H. zuftand, fo uͤber⸗ 
lies der leztere dennoch bendes feinem Bruder, dem 
Herzoge Moriz von Zeiz. Der Churfürft Johann 
Georg der III. nahm zwar beydes wieder in Anfpruch, 
und legte feinen übrigen Titeln -auch den Titel eis 
nes gefürfteten Brafens von’ Henneberg bey: 
doch hat nachher Friedrich Auguft im Jahr 1700, 
allen diefen Anfprüchen, mit Vorbehalt des gemein 
ſchaftlichen Titels, völlig entfagt;, fo, daß der Her« 
30g von Zeiz dieſer Sande wegen für einen Neichsftand 
anzufehen war 0), u a NR 
Von den damaligen Streitigkeiten .zwifchen: 

Churmaynz und Erfurt, wobey auch der Churfürft 
von Sachſen, befonders in Anfehung der erfurtifchen 
Achtsvollziehung, fehr intereßirt war ; von den vers 
fchiedenen Verträgen, die Johann Georg ber II. zum 
gröften Nachtheil der churfächfiichen Gerechtfamen 
auf Erfurt mit Churmaynz gefchlogen, und, wider 
welche fich nachher Johann Georg der II. Sffentlidy 
verwahrte: von den allen, haben wir oben, in der 
weimarifchen Geſchichte, umſtaͤndlich gehandelt. 
Weil die damaligen Zerrüttungen im Reiche immer 
bedenflicher und gefährlicher wurden, fo ſchloß ber 
Ehurfürft Johann Georg der II. mit der Krone 
Schweden ein Bündnis zu Halle, worinn fie fid) zu 1666. 
einem gegenfeitigen Benftande verbindlich machten, 6. Jul. 
im Fall, daß einer ober der andere wider den In⸗ | 
halt des weftphälifchen Friedens angefochten werden 
follte p)._ Wegen der- im Muͤnzweſen eingerißenen 
Unordnimgen“errichtete der Churfuͤrſt im folgenden! 1667. 
Jahre in dem Klofter bey Zinna, unweit Juͤterbok, 27. Aus. 

| | J 5:3 .d ; | mit 

0). Glafey S. 426. f. u ER | 

p) Du Mont T. VI: P. II, pr 1a. J 
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mit Churbrandenburg und Braunfchweig, einen Ver: 

gleich, nad). welchem ‚die Miarf feines Silber. , die 

bisher nad) dem jüngften Reichsfus zu 9. Thl. 2. Gr. 

ausgemuͤnzt worden ,, Fünftig zu 10. Thl. 12. Gr. in 

ihren Landen ausgemüngt werden follte q). Dieſer 

zinniſche Muͤnzfus iſt bis zum Jahr 1690. in Ge 

brauch geblieben, da die gedachten drey chur- und 

1690. fuͤrſtlichen Haͤuſer ſich zu Leipzig über einen neuen 

16. Jan. Muͤnzfus verglichen, nach welchem die Mark feines, 

Eilber im Ausmünzen auf 12. Thaler erhoͤhet wur⸗ 

de x). Anfangs machte zwar diefer leipziger Fus 

im Reiche viel Bewegung : doch wurde er von den, 

Kreifen nach und. nad) angenommen, und zulejt 

durch einen Reichsſchluß vom Jahr 1738. zum 

Reichsfus gemacht s), Nachdem man aber in der 

feit 1749. Foige zu DBraunfthweig und Berlin von diefem 

Reichsfus wieder abgegangen, fo, Daß ſich Die Kaie 

ferinn Königinn Marie Therefie im Jahr 1753. ges 

1753. noͤthigt fand, mit Churbayern eine befündere Con« 

21. Sept. vention zu ſchließen, nad) welcher die Mark Silber 

zu 20. Gulden ausgemuͤnzt werden ſollte €): fo nahm 

aud) Ehurfachfen, nebft verfchiedenen andern Reichs⸗ 

ftänden‘, dieſen fogenannten Conventionsfus an. 

Churhannover aber hat den leipgiger Muͤnzfus allein 
beybehalten. — ————— 

ee ee — Die 


P Du Mont T. VIE. P. J. p. 58. Hirſch Muͤnzarchis 

Th. V. S. 24. Henr. de Bünau Diff, de jure circa 
— in Germ. Cap. IIL'$. 19. (Lipl. 
.4710.) j 


2) Du Mont T. VIL. P. IL p. 2. s ir Muͤnzar iv 
ve a4 RI RR 


4; j 


Schmauß C. LP. &. ©. 1979. U. 1485. (Reipf 
1774. 8.) Ä 
ı) Moferd Staatsarchiv v. J. 1754: Th. IL ©. 34% 


Hirſch Muͤnzarchiv, Th. VI. ©. 398: ff. 
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Die übrige Regierungsgeſchichte Johann 
Georgs des II. enthaͤlt nichts vorzuͤglich merkwuͤrdi⸗ 


ges, außer daß die bisherigen Streitigkeiten mit 


dem Herzoge Julius Franz von Sachfen » Lauenburg, 
wegen der im Wappen geführten Churfchmwerdter, da⸗ 
hin verglichen wurden, daß der Herzog von Lauen⸗ 
burg die Churſchwerdter Fünftig zwar führen follte, 
aber nicht im Hauptwappen, fondern blos im lezten 


1671. 
3. Sept 


Schilde v); bey weldyer Gelegenheit auch) eine Erb⸗ | 


verbrüderung zwifchen Churfachfen und Lauenburg, 


in Anfehung der $aufiz.und der lauenburgifchen fans, 


de, errichtet wurde : und daß nad) dem Abfterben 
des Churfürften von Maynz, Lothar Friedrich von 
Metternich, fowol das mapnzifche Domfapitel, als 
auch die Churfürften von Köln und Trier, als Erz: 
kanzler, das nterimsdirectorium auf dem Neic)s« 
tage, das in diefem Fall eigentlich Churfachfen ges 
hörte x), zu führen verlangten ; welcher Streit noch 
bis auf den heutigen Tag fortdauert. Als im Jahr 
1680. 3u Dresden anftecfende gefährliche Krankhei⸗ 
ten einrißen, begab fich der Churfürft Johann Georg 


der II. von da nad) Freyberg. Hier ftarb er in eben, 


dem Jahre, in einem Alter von fieben und ſechzig 
fahren, und wurbe in dem freyberger Erbbegräbnis 
bengefezt. Er war ein frommer, friedliebender Herr, 


1680. 
22. Aug. 


hielt einen prächtigen Hofftaaf, verbeßerte und vers _ 


fhönerte die Schlößer zu Dresden, Torgau und 
Baugen, lies den Königftein und $eipzig mehr be« 
&.4 feſti— 


v) Müller Annal. S. 491. giebt faſch an, daß Lauen⸗ 
burg die Churfchwerdter ſeitdem umgekehrt führen 
follen. ©. Koͤlers Münzbel. Th. X. ©. 288. 


x) So hatte Johann Georg der I., nach Abfterben des 


Ehurfürftens Anfelm Safimir von Maynz im Jahr 
A 5— dieſes Directorium gefuͤhret. S. Glafey Kern 
r | 


chf. Gef. ©. 322. ff. 
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feſtigen, die prächtige Elbbruͤcke zu Dresden und 


aud) die zu Torgau bauen, und fuchte vornemlich 
durch die verfchiedenen angeftellten Münzprobationse 
täge dem verfallenen Muͤnzweſen wieder aufzubelfen. 


Von feiner Gemalinn Magdalene Sibylle, der Toch⸗ 


ter des -Marfgrafens Ehriftian von Brandenburg« 


Culmbach, hinterlies er einen einzigen Prinzen, Jo⸗ 


hann Georg den III., der ihm in,der Regierung 
folgte. — 
Johann Georg der III. war von feinem Va⸗ 
ter ſehr früh zu den Staats» und Kegierungsgefchäfe 


ten angeführt worden, und hatte im Jahr 1672. 


felbft dag Amt eines Landvogts in der Oberlaufiz 
übernommen; deswegen er auch von diefer Zeit an 
zu Baußen Hof hielt. Doch mar feine Neigung‘ 
zum Kriegswefen ungleich ftärfer, als zu den Ge 


ſchaͤſten der Regierung : wie er denn feine folgenden 


1673. 


Jahre mehr im Felde unter den Waffen, als zu Haufe 
im Kabinet, zubrachte, Als, fein Vater in dem dama⸗ 
ligen frangöfifehen Kriege ein Huͤlfscorps von 6500, 
Mann wider die Franzoſen an den Rhein fchifte , er⸗ 
hielt Johann Georg der III. das Commando darüber, 


als Generallieutenant , und wohnte im folgenden 


1674. 
16. Sun. 


Jahre dem befannten Treffen bey Sinzheim bey, das 
der Marfchall von Türenne wider die Faiferlichen und 


‚fähfifhen Truppen gewann, und woben der Churs 


prinz große Gefahr lief‘, den Feinden in die Hände 
zu gerathen y), Auch in den jahren 1677. und 
1678. commandirte er die fächfifchen Hülfstruppen 
wider die Franzofen am Rhein und in $othringen mit 
vielem Ruhm, bis endlich der nimmegifche Friede 
diefen Kriegsunruben ein. Ende machte, Nachdem 
y) €. F. Weifii vitae o&o principum Saxonlae Ele&to- 
‚ ’ rum flirpis Albert. a Frid. Augufto I. retro usque ad 
Mauritiem, p. 38. (Dresdae 1734. 8.) - -' | 
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er im Jahr 1680. die churfürftliche Regierung anges 
treten, und ſich wegen der aus dem brüderlichen 
Hauptreceß entftandenen und durch die Nachſicht feis 
nes Waters vermehrten Irrungen, durch den oben 
angeführten Elucidationgreceß, mit dem Herzoge von 
Weißenfels völlig verglichen, auch) in den bisherigen 
Hofſtaat einige Einſchraͤnkungen gemacht hatte, gab 


1682. 
12. Sept. 


ihm der um dieſe Zeit ausgebrochene Tuͤrkenkrieg neue 


Gelegenheit, ſeine Tapferkeit und ſeinen Dienſteifer 
fuͤr das Haus Oeſterreich an den Tag zu legen. Der 
Grosvezier Kara Muſtapha war mit einem Heer von 
100,000. Mann in Ungern eingefallen, hatte die 


1683. 


Misdergnůgten an ſich gezogen, und machte Anftalt, - 


auf die Refidenz Wien felbft loszugehen. In dieſer 
Noth verband ſich der Kaiſer, da er den Tuͤrken 
kaum 30,000. Mann entgegenſtellen konnte, nicht 
nur mit dem tapfern Koͤnige von Polen Johann 
Sobiesky, ſondern lies auch bey den Churfuͤr ſten 
von Bayern und Sachſen um Beyſtand anſuchen. 
3° n Georg ber III. erflärte ſich ſogleich willig, 
| —2 — wider die Tuͤrken zu Felde zu gehen. Er 
— ſeine Truppen bey Dresden, „die fi auf 
42,000. Mann beliefen, brach mit denfelben nad) 
Böhmen auf, und fam nad) vier Wochen in der 
Nahe von Wien an z), welches die Türken, nach⸗ 
denn fich der Kaiſer mit dem ganzen Hofe nach $inz 
gerettet, nunmehr feit zwey Monäten belagert harten: 
Wien war unfehlbar verloren, wenn es’einen weniger 
tapfern Commandanten hatte, ober wenn die Unter⸗ 
nehmung der Türken fo geführt wurde, wie fie ent. 
worfen war. Allein ber tapfere Graf von Stahren⸗ 
berg * die —— ſo lange aus, bis der Fais 
%5 ſerliche 


i) Journal uͤber die churſaͤchſiſche Armee zur Entſetzun 
ne re —— 1683., in Kreyſi g8 epträgen Ei, 
410, 


1683. 
25. ul. 
1. Aug. 


1683. 
2, Sept. 


24. Sept. 


"1683. 
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—* Befehlshaber, Herzog Karl von Lothringen, 
eine Armee mit den churſaͤchſiſchen und bayerſchen 
Hülfstruppen verftärft hatte, und den Entfaz von 
Wien unternehmen konnte. Da nun aud) der Koͤ⸗ 
nig von Polen mit einer Hülfe von 25,000. Mann 
angefommen war, fo wagten biefe vereinigten Heere 
einen fo glüflichen Angrif auf die Türfen, daß diefe 
nicht nur eine fehr große Niederlage erlitten, ſondern 
auch, mit Verluſt ihres ganzen. reichen $agers, der 
Kriegscaffe. und des Gefchüges, die Flucht nehmen 
muften a). Der Churfürft von Sachfen, der bey 
diefem Treffen den linfen Flügel commanbdirte, hatte 


mit feinen Reutern den erften Angrif getban b), und 


an dem Siege unftreitig den gröften Antheil gehabt c). 
Dennoch ſchien der. Faiferlicye Hof den Ruhm diefes 


Sieges mehr feinen eigenen und den polnifchen Voͤl— 


fern benzulegen; fo wie aud) die Sachfen von der ges 
machten reichen Beute fehr wenig befamen d). Der 
Churfuͤrſt ward darüber, wie billig, fo misvergnügf, 
daß er wenig Tage darauf mit feinen Truppen nad) 
Sachſen wieder aufbrach, mo er noch vor Ende deffel- 
ben Monats zu Dresden anlangte, Uebrigens hatte 


dieſer Türfenfrieg den Churfürften, noch vor feinem 


— 


Aufbruch nach Wien, veranlaßt, einen Kreistag nach 

$eipzig auszuſchreiben, welcher den 20. Auguſt dieſes 

—— | Jahres 

e) Dan, Suttinger gloriofa Viennae liberatio , Dresd, 
1688. fol. Rink Leben Leopolds des Gr. rim. Kaiſ., 

©. 824. + 856. (Köln 1713. 8.) 
b) N über die churfächf. Armee, am ang. D. ©. 
fh °°° 


) Aufrichtige und unpartheyifche Relation von] der 
‚Vitoria der Chriften, beym Entfaz der Stadt Wien 
‚gegen die Türken, 2. Sept. 1683. zu Vertheibigung 
der fächfifchen Tapferkeit. 4. Weiflius I. c. p. 39. ſq. 
9 Jo. Vincent. Luccheſinii hiſt. ſui temporis, T. I. ꝑ. 
200. (Romae 1725. 4.) — | 
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Jahres eröfriet werben follte, Es entftand-aber-mes 


gen des Auffahrens. des gothaifchen Gefandten ‚mit 
fechs Pferden, worüber fich die brandenburgifchen bes 


ſchwerten und es für einen Vorzug der churfürftlichen | 


Gefandten ausgaben, fo viel Streit, daß die Kreis 
verfammlung, ohne einen Receß abgefaßt zu haben, 
wieder auseinander gieng. Und feitdem ift fein ober 
ſaͤchſiſ ſcher Kreistag gr gehalten worden e). 

Da im. folgenden jahre auch die Venezianer an 
dem Kriege wider Die Türken öffentlich Theil nahmen, 


fo ſchloß Johann Georg der III., bey Gelegenheit feis . 


ner bamaligen Reife nad) Stalien , einen Subfidien- 
vertrag mit Venedig, nad) welchem er der Republik 


drey Sinfanterieregimenter wider die Türfen in Mos . 


rea üiberlies f). And ob er fchon für feine Verdien⸗ 


fte um die Befreyung von Wien gar wenig belohnt _ | 


worden, fo lies er dennoch im jahr 1686. feine Trup⸗ 
pen, unter dem Prinzen Chriftian von Weißenfels, 
zum Benftand des Kaifers nad) Ungern aufbrechen, 
wo fie vornemlich zur Eroberung von Ofen viel bey« 
trugen. An dem großen Schugbündnis, das der 


"Spanien wegen Burgund, die Krone Schweden wes 


1686. 


2, Sept. 
Kaifer und das ganze Haus Defterreich, die Krone 


gen ihrer teutſchen Lande, der Churfuͤrſt von — 
fuͤr ſich und wegen des baherſchen Kreiſes, der fraͤn⸗ 


er und oberrheinifche Kreis und das ganze fürftlis 


che Haus Sachfen, zu Erhaltung der Sicherheit und; 


Freyheit des teutfchen Reichs, zu Augsburg unter fich 
ſchloſſen g), nahm zwar der Churfürft Johann Georg 
der ul. u ——— Antheil: doch ſezte er fich, 


nachdem 


e) Archivaliſche Nachrichten von dem-1683. zu Leipzig 
gehaltenen oberfächfifchen legten Kreistage, in Moſers 
tleinen Schriften Th. IH. ©. 332. ff. 


£) Tentel Sax. numilm. lin. Alb. S. 634. 
8) Du Mont T. VIL.P, IL p. 131. fgq. 


1686. 
29. Jun. 


1688- 
24: Öept. 


23. Det. 


1689. 
12. May. 


1. Sept. 
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nachdem er von feiner Reiſe nach Holland wieder nach 
Hauſe gekommen, in gute Kriegsverfaſſung; welches 
unfehlbar eine Folge der Unterredung war, die er mit 
dem Prinzen Wilhelm von Oranien, nachmaligem 
Koͤnige von England, dem die Unterdruͤckung der 
franzoͤſiſchen Uebermacht zur Hauptneigung geworden 
war, gehabt hatte. Da nun Ludewig der XIV. im 
September diefes Jahres dem Reiche öffentlich den 
Krieg anfindigte, und’ durch feine zahlreichen Heere 
am Rhein, in Schwaben und Franken durch Raub 
utd Brand alles in Furcht und Schrecken fezte, 
brach) der Churfürft felbft mit einem Heer von 10,000 
Mann nach dem Rhein auf, um den Eroberungen 
und Brandfchaßungen der Franzofen auf dieſer Seite 
Einhalt zu thun. Im folgenden Jahre fezte er fih 
mit den Kaifer noch näher zufammen h), gieng aud) 
mie: feinen beyden Prinzen von neuem wider bie 
Franzoſen zu Felde, und half die. Stade Maynj, 
nach einer hartnädigen Belagerung von acht Wo 


hen, erobern. 


Bald darauf wurde der Churfuͤrſt Johann Georg 
der IH. in einen weitläuftigen Succeßionsſtreit ver- 
wickelt, welchen das unbeerbte Abſterben des lezten 
Herzogs von Lauenburg, Julius Franz, veranlaßte. 
Es iſt bereits angemerkt worden, daß der Churfuͤrſt 
Friedrich der Weiſe und ſein Bruder Johann im 


Jahr 1507. vom Kaiſer Maximilian dem I. die An⸗ 


wartfcehaft und Eventualbelehnung auf das Lauenbur⸗ 
gifche erhalten; daß ferner diefe Anwartfchaft dem 
Churfuͤrſten Johann Georg dem Il. und feinen Nach⸗ 
fommen, fowol im Jahr 1660,, als noch neuerlich 


um Ä 


h) Rünig I Arch, Part. (pec. Cont. U. Abth. IV. Abſ U. 
7 
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‚im Jahr 1687. i), beftätigt ‚und erneuert worden; 19. Sept. 

‚und daß überdem noch die Häufer Churfachfen und 

$auenburg im Jahr 167 1. eine Erbverbrüderung, une 

ter fich errichten hatten, Aus diefem Grunde lies 

Johann Georg der III., alsbald. nach des: Herzogs 

Julius Sranzens Tode, dur. die gewoͤhnliche Aus · 

hauung eines Spans und. Anzuͤndung eines Feuers gt - 

von dem erledigten Herzogthum Beſiz nehmen; ſo 1680. 

‚wie er fi) auch den von — bisher gefuͤhrten 26. Sept. 

Titel von Engern und Weſtphalen beylegte. 

Allein da der —— —* damals ſeine Truppen 

am Rhein ſtehen hatte, ſo ward es dem Herzoge 

Georg Wilhelm von Braunſchweig + Zeil nicht ſchwer, 

diefe Sande unter dem Schein; daß er als niederſaͤch⸗ 

fifcher Kreisoberſter die- öffentliche Ruhe zu-erhalten 

fuchen müfle, mit gewafneter, Hand in. Befiz zu neh» 

men, und fie endlich, unter dem Vorwand einer alten 

Erbverbrüderung ‚vom Jahr 1389.,: fichnfelbft.aun 

zueignen, Außerdem meldeten. fid) zu diefer Erbfolge 

die Fürften von Anhalt, als naͤchſte Agnaten und. Erb- 

verbrüderte, und die Herzoge von Meflenburg, auch 

wegen einer Erbverbrüderung. ‚Ferner machten des 

verftorbenen Herzogs beyde Töchter, feines Waters 

bruders Tochter, und der König von Schweden, als 

Herzog von Bremen, nody befondere Anfprüche auf 

das Sand Hadeln. Vornemlich aber wollte das er 

neftinifhe Haus Sachfen ven -Churfürften Johann I 

Georg ganz ausfchließen , welches iedoch, wie. wir. 

oben gehört, mit guten Gründen zurüfgemwiefen wur⸗ 

de: Nun hätte zwar der Churfürft wider die zelliſche 

Beſiznehmung etwas unternehmen koͤnnen: doch rie⸗ 

then ihm die damaligen Kriegsumſtaͤnde im Reiche, 

die ganze Streitſache dem Ausſpruch des — zu — 
uüber⸗ a 


i) ** R. Arch. Part. em s1 II, von En S. 
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überfaffen. Damit es aber dem Churhauſe Sachſen 
mi dieſer Erbfolge nicht eben fo, wie mit der juͤlichi⸗ 
ſchen, gehen möchte, ſo fand nachher Friedrich Aus 
'guft der l., der fich eben damals um die polnifce 
Krone —** und daher viel Aufwand machen mu⸗ 


1697. ſte, für beſſer, ſich mit Braunſchweig⸗Luͤneburg da⸗ 


19. Jun. 


hin zu vergleichen: daß er, Friedrich Auguſt, ſeine 
Rechte an Lauenburg gegen eine Summe von 
1,100,000, Gulden abtrat, ſich aber, nebſt Führung 


des berzoglichen Titels und Wappen von Engern 


und Weſtphalen, die Mitbelehnſchaft und alfo das 
Succeßionsrecht nach Abgang des. hüneburgifdyen 
Mannsftammes vorbebiele k). Wider diefen Vers 
trag proteftirten fowol die Herzoge von Wolfenbüttel, 
als aud) das erneftinifche Haus Sachſen, die Herzoge 
von Weißenfels, Merfeburg und Zeiz, und bas Haus 
Anhalt: und dies war die Urfache, daß das Chur- 


es Haus Braunſchweig $üneburg nicht eher, als im Jahr 


1733. eine Provifionalbelehnung über die lauenbur⸗ 
gifchen Sande, moben auch Ehurfachfen die Mitbeleh⸗ 
nung erhielt, bey dein Kaifer auswirfen fonnte, 

Der lauenburgifche Succeßionsfall hatte den tas 
pfern Churfuͤrſten Johann Georg den IH. nicht abge⸗ 
halten, im jahr 1690, von neuem wider die Fran⸗ 


zoſen zu Felde zu gehen, und fid) mie dem Ehurfürften 


1690. 


1 I. 
— 


von Bayern zu vereinigen, der nach Karis von Loth⸗ 
ringen Abſterben das Obercommando uͤbernommen 
hatte. Beyde Churfuͤrſten zogen nun zwar dem 
Dauphin zu verſchiedenen malen entgegen, um ihn zu 
einem Treffen zu noͤthigen, konnten aber dieſe Abſicht 
nicht erreichen, weil ſich der Dauphin, der ihnen an 
Menge gar nicht gewachſen war, allemal liſtig zuruͤk⸗ 
zuziehen wuſte. Im folgenden Jahr uͤbertrug der 
Kaiſer 

k) Michaelis von chur⸗ und fürftlichen Häufern in 
Teutſchland, Th. J. ©. 147. 561. (Lemgo 1759. 4.) 
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Kaiſer dem Churfuͤrſten Johann Georg das Ober⸗ 


commando über die Reichsarmee am Rhein 1), da. 


unterdeffen der Churfürft von Bayern nad) Italien 
jog, um ben Hekzog von Sanoyen zu verftärfen. 
Johann Georg brach alsbald, ungeachter ihm feine 
Gefundheitsumftände das Gegentpeil riethen, mit 
feinen beyden Prinzen nad) Schwaben auf, gieng bey 
Sandhofen im Angeſicht der Feinde über den Rhein, 

um die Franzofen zum Treffen zu noͤthigen, mufte fic) 
aber, ohne diefe Abficht erreicht zu haben, wieder zu» 
rücjiehen, Daran war vornemlidy der Faiferlicye 
General, Graf Caprara, Schuld, der ans Eiferfucht 
den beften Abfichten des Churfürftetis oft entgegen 
handelte, ° Nachdem Johann Georg der II. über den 
Rhein zurüfgegangen, um die würtenbergifchen Gren⸗ 
zen zu decken, ward er von der unter der Armee ein 
geriffenen Kranfheit überfallen, und mufte ſich nad) 
Tübingen bringen’ laffen. Hier ftarb er drey Wo» 
then darauf, in einem Alter von vier und vierzig Jah⸗ 

ren. eine $eiche wurde nach Meißen abgeführt, 


30. Jun 


1697. 
22. Aug. 


123. Sept. 


und im churfürftlichen Begräbnis zu Freyberg benge« 


fest m). Don feiner Gemalinn Anne Sophie, der 
älteften Tochter des Königs Friedrich des II. von 
Dänemark, binterlies er zwey Prinzen, Johann 


Georg den IV. und Friedrich Auguft den J., die ihm 


beyde nach einander in der Regierung gefolgt find. 
Johamn Georg der IV. war bald nad) feiner 
Geburt von dem Könige von Dänemarf, feinem 
Grogvater, durch eine befondere Urfimde, der Erb« 
folge in Dänemark und Norwegen fähig erklärt, und 
mit bem Titel, Erbe von Dänemark und Nor⸗ 
wegen, 


| 1) Müller ©. 508. Zengel a am ang. D. 6.650. 


1668. 
14. Nov. 


“ m) Tengel am ang. D. ©. 653. ff. 3 
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wegen, beſchenkt worden n), deſſen ſich auch die 
Churfuͤrſten von Sachſen ſeitdem in ihren Schreiben 
an die Koͤnige von Daͤnemark bedient haben: doch 
ſcheint es, daß die Hofnung zu dieſer Erbfolge, nach 


| ‚gefehehener Neligionsänderung des Churhauſes, ver. 


Joren gegangen, Johann Georg der IV. war mit 
ben beiten — geboren, und hatte ſich durch 
eine gluͤkliche Erziehung und durch feine Reiſen vor- 


L treflich ausgebildet 0)... Er begleitete feinen Vater 


auf den drey lezten. Feldzůgen wider bie Sranzofen, 
als Generalmajor von der Infanterie, und that ſich 
bey verfchiedenen Gelegenheiten, vornemlic) bey der 
Belagerung von Maynz und bey dem Uebergang über 
den Rhein, fehr hervor. Mach des Waters Abfter. 
ben begab er ſich von der Armee weg nad) Sachfen, 
wo er ſich als Churfuͤrſt huldigen lies. Und weil ſeit 
dem torgauer Ausſchreiben vom Jahr 1583. in tehns 


ſachen verſchiedene Zweifel entſtanden, oder auch in 


| — 
12. Rov. 


— 


‚ jenem Ausſchreiben manches uneroͤrtert geblieben war, 


ſo lies Johann Georg der IV. bald nach angetretener 
Regierung ein beſonderes Lehnsmandat bekannt ma⸗ 
chen, worinn jene Zweifel gehoben, und zugleich be⸗ 
ſtimmt wurde, wie es kuͤnftig mit Suchung und Em» 
pfahung der Lehen gehalten werden follte p). Zu 
Anfang des folgenden Jahres befprad) er fich perfön« 
lich mit dem Churfürften von Brandenburg Friedrich 
dem III. zu IE: mit bem er in ber — 

| veunds 


2) Luͤnig R. Arch. Part. — Cont. II. Abt. IV. v. bl. Ir. 
©. 593. f. 


0) v. Ludewig in Germ.-Prins LI. c, 1..$. 37. (Uk 


mac 1752. 8.) p. 403. nennt ihn Principem „animi 
excelfi, —— itineribus et — arte admodum 
—* — 

p) Luͤnig Corp. jur. feud. Spa. 5. ff mauers 
Annal. ©. 602. f. ? 
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Freundſchaft land, und bey diefer Gelegenheit ihm 
gu Ehren einen Orden der guten Freundſchaft 
errichtete, ber aber mit dem Tode des Ehurfürften 
wieder eingegangen q). Bald darauf vermälte fi ! 


Johann Georg der IV. mit Eleonore Erdmuth Louiſe, '7' 


einer gebornen Prinzefinn von Sachſen⸗ Eifenad) und 
Wittwe des Marfgrafens Johann Friedrichs von 
Anſpach. Es war aber eine fehr misvergnuͤgte Ehe, 
weil der Churfuͤrſt bereits vorher in eine unglüfliche 
Leidenſchaft gegen das Fräulein von Neidſchuͤz, nache 
Herige Grafinn von Rochliz, gerathen war, die ihn 
auch bis zulezt beberrfchte r). Mit dem Eaiferlichen 
Hofe ftand Johann Georg der IV. nicht in fo gutem 


Vernehmen, als fein Water und faft alle feine Bor - 


gänger feit Albrecht dem Herzhaften: vielmehr fehloß 
er. mit dem Churfürften von Brandenburg ein befon« 
deres Biindnis, in der Abſicht, eine dritte Parthey 
im Reiche zu formiren, die es weder mit dem Kaifer, 


noch mit Frankreich hielte; daher er auch im Jahr 


1692,, ftatt der ‚bisherigen ftarfen Huͤlfe, nur fein 
gewöhnliches Reichscontingent an den Rhein fihifte, 
Diefes Berragen des Ehurfürften ſchrieb der Faiferlis 
che Hof dem churfächfifchen Feldmarfchafl von Schös 


ning zu, der bey dem Churfürften fehr viel vermochte, 


und ſich von dem bannöverfchen Minifterium harte 
verleiten laflen, eine dritte Parthey im Reiche zu pros 
jektiren. Diefen Plan zu zerftören, lies der Kaifer 
den Feldmarfchall, da er eben das töplißer. Bad be 
fuchte, durch einige hundert Dragoner aufheben, und 
| nach 
q) Glafey S. 447. 
2). Sie ſtarb zwey Wochen vor dem Churfuͤrſten, in ch 
nem Alter von neungehen Jahren. S. Buͤſchin 
für die neue Hiſtorie u. Geogr. Ip. VI. * 


u. Theil. 9 


2. 
pr. 


1692. 


1692. 


im Jun. 
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nach Mähren bringen, wo man ihm den Proceß ma⸗ 
chen wollte s). Der Churfuͤrſt ward darüber, wie 
leicht zu vermuthen, fehr aufgebracht, und die Sache 
veranlaßte zugleich die Unrerfuchung der frage: ob 
fid) die Gerichtsbarfeit des Kaifers über einen churs 
fächfifchen Unterthanen fo weit erftrecfe, daß er ihn, 
ohne weitere Umftände, in Verhaft nehmen Fönnte? 
Ob nun wol der Ehurfürft die Befreyung feines Feld“ 
marfchalls vom Faiferlichen Hofe nicht erhalten Fonns 
tet), fo lies er fi) dennoc), nach erhaltenen Verfis 
herungen, daß diefe Aufhebung feinen Rechten nidjt 
| nachtbeilig ſeyn foßre, und vornemlic) auf das Zure⸗ 
ch den des englifchen Hofes, bewegen , mit dem Kaifer 
ebr. ein neues Bündnis zu ſchließen, nach welchem er 
12,000, Mann mwider die Franzoſen perfönlich ing 
Feld führte v), und nicht: wenig dazu beytrug, daß 
die feindliche Armee am Rhein, ungeachtee fie der 
teutſchen fehr überlegen war, in diefem Feldzuge nichts 
ausrichten Eonnte, - Im folgenden Jahr wollte ber 
Ehurfürft wieder zu Felde gehen, wurde aber von eis 
Br ner Krankheit uͤberfallen, und ftarb zu Dresden, wie 
pr. einige fagen, an den Kinderblattern, im ſechs und 
zwanzigſten Jahre feines Lebens. Seine $eiche wur⸗ 
5 Jul. denach einigen Monaten. im churfürftlichen Begräb: 
nis zu Freyberg beygeſezt. Kurz vor feinem Tode 
entſtand zwiſchen ihm und dem Herzoge Moriz Wils 
elm von Sachfen- Zeiz.ein heftiger Streit, über die 
age: ob der Ehurfürft von Sachſen, als $andes: 
berr, oder der zeiziſche Stiftsadminiſtrator uͤber die 
—— in den zeiziſchen Landen zu erkennen 
habe? 
‘) Weile. e. p. 33. fa. Buͤſchings hiſt. Magazin am 

ang. D. ©. 466. ff. 

€) Erft zu Anfange der folgenden. Regierung im Jahr 

1694. wurde Schoͤning in Freyheit geſezt. 

v) Du Mont T. VII. P. IL p. 321. fa. | 
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habe? Weil nun der Herzog dieſes Recht. dem Chur⸗ 


fuͤrſten nicht zugeſtehen, und den wegen eines Münze 
verbrechens zu Zeiz arretirten ehmaligen fürftlich fäch« 
ſiſchen geheimden Rath nicht ausliefern wollte, lieg 
der Churfürft die Thore vor Zeiz mit gewafnerer 
Hand öfnen, und den Verbrecher abholen x); woruͤ—⸗ 
ber fich der Herzog fehr beftig beſchwerte, aber frey⸗ 16. 
lid) Damit nichts ausrichten konnte. 

Zur Gefchichte Johann Georgs des IV. verdient 
noch angsmerfe zu werden, daß unter feiner Regie— 
rung das fächfifche Poftwefen eine beffere Verfaſſung 
erhalten, Zwar hatte man fehon unter Georg dem 
Baͤrtigen durch Anordnung -lauffender und reitender 
Boten dazu einen Anfang gemacht, welches aber eine 
febr beſchwerliche und unfichere Einrichtung war, die 


überdem bios die Forrbringung der landesherrlichen - 


Brieffchaften zur Abſicht hatte. Privatleute mußten 
ihre Briefe durch eigene Boten, oder mit Reiſenden, 
abſchicken. In dieſem Zuſtande blieb das ſaͤchſiſche 
Poſtweſen groͤſtentheils, bis gegen das Ende des ſechs⸗ 
zehenden Jahrhunderts, da die immer mehr zuge— 
nommene Correfpondenz, ber leipziger Kaufleute mit 
andern Handelsptäßen fo viele Fusboten nach feipzig 
30g, Daß der dafige Magiftrar für nüzlich fand, einen 
befondern Botenmeifter zu $eipzig'zu beftellen, wel 
cher die anfommenden und abgehenden’ Briefe befor: 
gen mufte. Diefe Einrichtung gefiel dem Churfür. 
ften Johann Georg dem I. fo wol, daß er zu king 
einen eigenen Pojtmeifter beftellte, welcher etliche neu 
Zußpoften, unter andern von $eipzig ber Dresden 
nad) Prag, anfegte, und für die freye Beforgung dep 
ehurfürftlichen Briefe eine jährliche Beſoldung von 
120. Guͤlden aus der churfürftlichen Kammer befam; 
Auf diefe Art wurde das churfürftliche Poftregal ges 

2) 2 gruͤndet; 

LH Muͤller ©. 634. 


| 184 
März. 


um 
1595. 


1626. 


1662. 


1681. 


1692. 


1696. 


% 


340 Churfürſten von Sachfen 


gründer; woben ieboch. das alte Botenwefen immer 
noch im Gange blieb. Als in der Folge der Chur⸗ 
fürft von Brandenburg ebenfalls in feinen Staaten 
Poften anlegte, wurde ihm von Ehurfachfen auch eine 
Poſt nach Leipzig und die Beftellung eines branden⸗ 
burgifchen Pofthalters dafelbft zugeftanden ; fo wie 
man bereits eine kaiſerliche Poft von Leipzig nad) 
Sranffure am Mayn eingeräumt hatte. Da aber 
Ehurbrandenburg, welches feitdem nicht nur zu Leip⸗ 
zig, fondern auch zu Wittenberg, Düben, Merfeburg 
und Maumburg feine eigenen Poftbedienten hielt, 
nachher auf den Gedanfen gerieth, alle Korrefpondenz 
aus Ober. und Miederfachfen, Holland und Dans 
marf, über Halle, und damit zugleich den leipziger 
Handel in feine Staaten zu ziehen: fo entftanden dar» 
über zwifchen Churfachfen und Churbrandenburg hef- 
tige Irrungen, und der Ehurfürft Johann Georg 
der III. wurde veranlaßt, verfchiedene neue Pojtord> 
nungen zu machen, auch einige neue reitende und fahs 
rende Poiten anzulegen, Unter Johann Georg dem 
IV. gieng man weiter. Die brandenburgifchen Poft- 
bedienten zu $eipzig, Düben und Wittenberg wurden 
verdrängt, und churfächfifche an ihre Stelle gefezt: 
es wurden neue Poften von Leipzig nad) Hamburg, 
Berlin, Breslau, Schneeberg, ferner von Dresden 
nad) Wittenberg und nad) Zwickau angelegt, die al 
ten verbeffert, das Botenweſen eingefchränft, und 
der Befehl gegeben, daß alle Poftbedienren im Sande 
unter dem Öberpoftmeifter zu $eipzig ſtehen, und an 
denfelben alles berechnen ſollten. Diefer Dberpoft« 
meifter zahlte ſchon damals an die churfürftliche 
Kammer einen jährlichen Pacht von 12,000, Thas 
fern. Unter Friedrich) Auguft dem I. wurden diefe 
Einrichtungen anfehnlid) erweitert und verbefert: 


‚und ihm gehört unter andern aud) die nüzliche Anftalt, 


daß 
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daß’ durch ganz Churſachſen auf allen Hauptſtraßen 
die Meilen genau abgemeſſen, und hiernach ſteinerne 
Poſtſaͤulen geſezt wurden, welches Geſchaͤfte der 
Kammer» und Örenzcommißaire und ehmalige Pa⸗ 
ftor zu Schfoßa, M. Zürner, als ein gefchifter Land⸗ 
meſſer, übernahm und zu Stande brachte y). 

Da Johann Georg der IV. von feiner Gemalinn 
feine Erben hatte, fo fiel mit feinem Tode die Regies 


fung an feinen Bruder Friedrich Auguſt den I. 


Diefer Prinz war im Jahre 1670. zu Dresden ges 
boren, und nebft feinem Bruder fehr fürgfältig und 
gluͤklich erzogen worden. Schon in’ der erften Ju⸗ 
gend befaß er fo viel gebhaftigfeit des Geiftes, und 
bey mehrern Fahren eine fo ungewöhnliche Leibesſtaͤr⸗ 
fe, daß Ludewig von ihm ſchrieb, wie ihn die Nach: 
welt Deswegen billig unter die Wunder feines Zeitals 
ters rechnen würde z). Im Jahr 1687. unternahm 
Stiedrich Auguſt eine große Reiſe nad) Frankreich, 
Spanien, Portugall, Ftalien und Ungern, welche 
I. a in 
s): Eine: fehr brauchbare Abhandlung von Ankunft und 
Wachsthum des.churfächfifchen Poftwefeng f. in Klot⸗ 


ſchens ganz, wiſcht Nacht. zur ſaͤchſ. Geſch. 
| 3 — 


Th. VO. S. 222. ff. | | . 
2) Jo. Petr. de Ludewig Germania Princeps L. III. c. r. 
.27. p. 403. „Hunc principem inter-miracula fui 
aevi ob plures caufäs merito referet pofteritas.' Cors 
. poris robore, et mira quadam nervorum) atque artuum 
; firmitate: praevalet;ceteros ‚mortales, ut Nires, quae 
‚hominum funt, multis intervallis, (uperare videatur, 
“ Neque minor in eo animi illa excellentia' ac fortitudoy 
univerfo fere orhi declarata.®* et p. 405.'„De plus- 
quam -heroicis virtutibus Friderich: Augufti,. quilus 

‚ öinnes fortunae cafus admirabili animi praelentia vicit. 
De ejusdem etiam-gigantco robore,-quo difcos,.patinas, 
feyphos ex argento, flänno, cupro aut firmiflimo alio 


melallo altera tantum manu, ut chartulas aut lintea;; 


complicat involvitque.“ | 


1670. 
12. May. 
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‚In feine nachherige Regierung. viel Einfluß batte, 
Nachdem er im April 1689. wieder zurüfgefommen, 
1689. bis begleitete er feinen Vater in den drey lezten Feldzuͤgen 
— am Rhein, vermaͤlte ſich nach deſſen Abſterben mit 
an. Ehriftine Eberhardine von Bayreuth, und that in » 
eben dem Jahre nod) eine zweyte Reife nad) Italien, 
von welcher er kaum zwey Monate wieder zuruͤk war, 
1604. als ihm der Tod feines Bruders die Kegierung eröfe 
27. Apr. nete. Den Anfang feiner Regierung machte er Das 
— durch merkwuͤrdig, daß er das Bündnis feines Bru⸗ 
1694. ders mit dem kaiſerlichen Hofe vom Jahr 1693, er⸗ 
3. Day. neuerte, und unfer gewiffen Bedingungen der ſoge⸗ 
nannten großen Allianz von 1689. beyzutreten ver⸗ 
ſprach a). Friedrich Auguſt gieng in feinem Dienſt⸗ 
eifer gegen das Haus Oeſterreich noch weiter: er 
ſchloß mit dem Kaiſer, der damals mit den Tuͤrken 
1695. in Ungern ſehr beſchaͤftigt war, einen Vertrag, nach 
17. Spt. welchem der, Churfuͤrſt 8000. Mann Huͤlfstruppen 
nach Ungern fuͤhren, und uͤber die daſeibſt ſtehende 
kaiſerliche Hauptarmee das Obercommando, wie es 
zuvor der Churfuͤrſt von Bayern gehabt, abernehmen 
woollte b). Friedrich August ‘brach daher mit feinen 
Truppen nach Ungern auf, legte zu Wien bey Ueber- 
15. Jun. nehmung des Commando, nad) bem Beyſpiel des 
Ehurfürften von Bayern, einen Eid ab, und, flößte 
durch feine Ankunft im Lager. bey Peterwarabkin dert 
faiferlichen Truppen fo viel. Much ein, daß ſich die 
Türfen, die ige von ihrem Sultan Muſtapha dem II. 
reibf angefüßtt wurden, nicht getraueten, ein Treffen 
u wagen, fondern ſich nad) Temeswar hinwandten. 
Run konnte zwar der Churfuͤrſt nicht verhindern, daß 
die Tuͤrken nicht Lippa, Titul und — erober⸗ 
tem, 
d) Du Mont T. VIL P. II. p. 339. Er 
| ns 3.3. Menkens Lehen und Thaten ” an des J., 
S. 607. ff. Cein 1707 ·8. 
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ten, und ein teuefches Corps von 6000, Mann unter 
dem General Beterani bey Lugos faft gänzlich aufries 
ben: doch erfoche er im folgenden Syahre, vornemlih 1 
bey Dlafch, wo die Türfen über 8000. Mann follen 27. Aug. 
verloren haben c), verfchiedene anfehnliche Vortheile, 
und würde noch mehr ausgerichtet haben, wenn e8 
der--eiferfüchtige General Caprara nicht immer ver« 
hindert, und der Kaifer feine Truppen richtiger beſol⸗ 
det hätte, | \ 
Unterdeffen.war der König Johann Sobieskr von 1606. 
Polen mit Tode abgegangen, und hatte ein Sjnter: 17: Jun. 
regnum veranlaßt, welches unter vielen Unruhen bis 
in die Mitte des folgenden jahres dauerte, Unter 
ben, verfchiedenen Kroncandidaten hatte anfangs der 
Prinz von Conti fo viel Hofnung, daß feine oder die 
fearzöfifche Parthey unter der Direction des Abbe’ 
Polignac bereits. gewonnen zu haben glaubte. Allein 
der Ehurfürft von Sachſen, der ebenfalls auf die pol» 
niſche Krone Abfichten hatte , und auch vom faiferlis 
hen Hofe darin unterftüge würde, ſchikte feinen da» 
maligen Obriften und nachberigen. Generalfeldmar« 
ſchall von Flemming nach Polen, welcher die Sache 
feines. Herrn mit ſo viel Gefchiklichfeie und Freyge⸗ 
bigfeit zu betreiben wuſte, daß die Parthey des Chur⸗ 
fuͤrſten, der uͤberdem als ein kriegsverſtaͤndiger und 
ruhmbegieriger Herr bekannt war, und auch Erblaͤn⸗ 
der beſaß, die zu Beſtreitung der koſtbaren polniſchen 
Angelegenheiten anſehnlich genug zu ſeyn ſchienen, 
in kurzem ſehr maͤchtig wurde. Der einzige Um⸗ 
ſtand, daß er zur lutherſchen Kirche gehoͤrte, war 
noch eine Einwendung, deren ſich Die Gegenparthey 
mit Vortheil bediente. Da aber ſowol der paͤbſtliche 
EEE | N 4 Bot⸗ 
«) Menfen am ang. D. ©. 623. Doc war auch bee 


Verluſt der Teutfchen bey diefem Siege fo groß; daß 
man dem Ehurfürften deswegen Vorwürfe machte. 
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Botſchafter, als der Batferfiche Geſandee Die feyerliche 
Berfiherung gaben, daß der Churfürft bereits zu 
Baden in Defterreich vor feinem Wetter, dem Bifchof 


« von Raab, die katholiſche Religion angenommen, fo 


befam die fächfiiche Parthey. Bald die Oberhand, 
Doch wurde zu Warſchau fowol ver Prinz von Conti, 


als der Churfürft Friedrich Anguft, beyde an Einem 


Tage, zum König ausgerufen, obfchon “der Anhang 
des leztern faft zweymal ftärfer, als der franzoͤſiſche 


Mar. Der Obrifte Slemming;; det nunmehr ben 


Charafter eines churfähfifchen Gefandten oͤffentlich 
annahm, beſchwor im Namen feines Herrn die Pacta 
Conventa, und die Republif ſchikte an den Churfuͤr⸗ 
jten ‚ der fid) mit gooo. Mann dereirs an der ſchle⸗ 
ſiſch pofnifchen "Grenze befand‘, "eine feyerliche Ge 
fandrfchaft ab, dievon ihm mit ungewöhnlicher Pracht 
empfangen wurde d). Mad) einigen Wochen begab 
fid) Friedrich Auguſt, der nunmehr in der Reihe der 


polniſchen Könige Auguſt der ti. hies, auf den Weg 


nad) Cracau, wo er zu Anfang des folgenden Monats 
einen prächtigen Einzug hielt, und drey Tage darauf 
gefrönet wurde, Zwar machke ſich die geſchwaͤchte 
franzoͤſiſche Parthey noch einige Hoftuhg, da’ man 
erfuhr, daß der Prinz vom Conti von Paris nach Pos 
len abgegangen; wie er denn auch nach einigen Wo⸗ 
chen mit erlichen Schiffen zu Danzig wirflicd) anfang 
fe, Da er aber mit feiner geringen Mannfchaft den 
anrücenden ſaͤchſiſchen Truppen nicht gewachfen war, 
und daher nach Frankreich zurüffegelte:: fo fahe jich 
aud) feine Parthey genörhigt, auf die Seite Friedrich 
Augufts zu treten, und ihn für den rechtmäßigen Koͤ⸗ 
nig zu erkennen, Unterdeſſen hatte Friedrich Auguſt, 
| | | um 
d) Blos die Kleidung des Königs, mit den Edelfteinen 
am Hut, Degen ete., wurde auf eine Million Thaler 
geſchaͤzt. S. Müllers Annal. ©. 650. 
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um die fächfifchen Landſtaͤnde wegen beſorgter Wer. 
nachlaͤßigung feiner Erbſtaaten zu beruhigen, den 
Fürften Anton Egon von Fürftenberg e) zum Statt⸗ 
halter der churfächfifchen ‘Sande beftelle f),; und zus 
gleich eine Generalcommißion zu Dresden angeord⸗ 
net ‚ wovon det Statthalter das Haupt war, und 
wodurch die im Sande: eingefchlichenen Misbräu- 


che unterfüche and abgefchaft werden follten. In 


Anfebung der gefchehenen Religionsänderung aber 
gab Friedrich Auguft den churfächfifchen Sande 
ftänden: und Unterthaten die Verficherung, daß er 


16097. 
a1. Auf 


27: Sul, 


fie demungeachtet „bey der augsburgiſchen Confeh 


ſion, hergebrachten· Gewißensfreyheit, Kirchen, Got⸗ 
tesdienſt, Ceremonien, Univerfitäten, Schulen, und 
allen andern Praͤrogativen, wie ſie ſolche anitzo beſi⸗ 
tzen, kraͤftigſt erhalten und handhaben, auch nieman 
den zur katholiſchen Religion zwingen, ſondern je 
dem fein Gewißen frey laßen wolle 8). "Diefe Era 
Flärung ‚: die im der’ Folge mehrmal wiederhoit und 
beſtaͤtiget worden, bewirkte jugleich fo viel, daß das 
Direcrorium unten den Evangeliſchen gleichfam ſtill⸗ 


ſchweigend, und ohne daß das Corpus Evangelicos 
rum einen förmlichen Schluß darüber abfaßre, noch 


bey Churſachſen gelaßen wurde. Doch übertrug Frie 
drich Auguſt dieſes Directorium dem Herzoge von 
Gotha Ftiedrich dem II. dergeftalt, daß er es, mit 
— a 


16 Sul 


e) Det taiſerliche Hof Hatte ipn empfoßten. Er hielt 


ſtch groͤſtentheils zu Wermsdorf auf, und ſtarb img 
Jahr 1716. den 10. October. 
D Cod. Autuſt. Th. I. ©. 346. Vogels leipz. Annal. 
©. 903. f. Re a 
) Cod, Auguft. am ang. D. ©. 346. Vogel ©. yo 
# Eine aͤhnliche Religionsverſicherung erhielt auch d 


Oberlauſiz. ©. Carpzovii Anale&ta aftorum Zittavien- . 


6a, Th. IL ©. 46: 


346  Ehurfürfen von Sachſen 


Zusiehung des: geheimben Rathskollegiums zu Dress 
den, verwalten follte h).: Der Herzog von Gotha 


trat es im Jahr 1700. wieder ab, und Friedrich Aus 


guft übertrug es nunmehr durch einen befondern Re⸗ 
ceß feinem naͤchſten evangeliſchen Agnaten, dem 
Herzoge von Weißenfels, iedoch ‚ebenfalls: mit ber 
Bedingimg,,. daß er es mit Zuziehung bes evangelis 
ſchen geheimden Rathscollegiums zu Dresden befor« 
gen follte.i).. BET FE ER 


Mit der, ponifchen Wahlgeſchichte hiengen auch 
die verſchiedenen Vertraͤge genau zuſammen, welche 
damals zwiſchen Churſachſen und den Haͤuſern 
Braunſchweig· Lüneburg , Churbrandenburg und 


Schwarzburg zu Stande famen, Denn da tier 


drich Auguft zu Beftreitung der . außerordentlichen 
Koſten, welche die polniſchen Angelegenheiten erfor« 
derten, “immer nod) zu, wenig Einfünfte hatte, ſo 
verglich er ſich, wie wir oben’ gehängt, ‚mit Braune 
fchweig · Luͤneburg wegen feiner lauenburgiſchen An 
fprüche dahin, daß er deu leztern, gegen einige Tons 
nen Goldes, entfagte, iedoch fich die Mitbelehnſchaft, 
nebft Titel und Wappen, vorbehielt, . Eben fo wur 
den die. Irrungen, > die ſeit dem münfterfchen Fries 


den zroifchen Sachſen und Brandenburg wegen ‚der 


Aemter Lquenburg, Sevenberg und, Gersdorf, 


und wegen der Erbvogtey von Quedlinburg, 
die fhon die alten Herjoge von Sachſen I 


dolfiſchen Stammes, als Stifter von Quedlinburg 


gehabt hatten, dahin bengelegt, daß die gedachten 
ee, enmter, 
h) Rudolphi Gotha diplomat. Th. J. S. 217. 
i) KR. Friedrich Auguſts Verſicherungen wegen Reli⸗ 


gions- und Gewißensfreyheit in Sachſen, G. 19. 


(1718: 4) 
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Aemter, nebft der Erbvogtey k), und überbem noch 1697. 
das Reichsſchulzenamt in der Stadt Nordhaufen, im Dec 
mit allen dazu gehörigen Nechten, gegen eine Summe 
von 300,000, Thalern an Churbrandenburg erblic) 
überlaßen wurden 1). Ferner wurde das Klofter Peters» 
berg bey Halle dem Churhauſe Brandenburg eigen« 1608. 
thuͤmlich abgetreten m), Außerdem verglich fid) Fries 10. März. 
drich Auguft auch mit dem Haufe Schwarzburg wer 
gen der Hobeitsftreitigkeiten, die feit Jahrhunderten 
her zwifchen den Häufern Sachſen beyder Linien und 
Schwarzburg entftanden, und immer nod) unentfchies 
den geblieben waren, Die ehemaligen Grafen und 
nachherigen FZürften von Echwarzburg hatten zu als 
Ien Zeiten gefucht, fich von der fächfifchen Landesho⸗ 
‚heit loszureißen, und ſich die völlige Reichsunmittel⸗ 
barfeit anzumaafen, Zu dem Ende misbrauchten 
fie im fechszehenden Jahrhundert den Umftand, daß 
fie, mie z. B. die meißniſchen Stifter und die Gra- 
fen von Mansfeld, Stolberg und Gleichen, in der 
Reichsmatrifel mit in Anfchlag gebracht worden, da⸗ 
hin, daß fie deswegen ihren Landesherren, ven Chur: 
und Fürften zu Sachfen weiter Feine Steuern bewile 
figen, fondern aus jenem Matrifularanfchlage ihre 
Reichs⸗ und Kreisftandfchaft herleiten und behaupten 
wollten, Weil nun dem Kaifer daran gelegen war, 
| daß 
k) Wider die Veräuferung der Erbuogtey in Duedlins 
burg proteftirten die erneftinifchen Herzoge von Sach .r. 
fen. ©. Müllers Annal. ©.658. —— 
y Di, * T. VII P. IE p. 376. ſqq. Müller S. 6566. 
u. 658. 
m) Muͤller S. 658. Zwar iſt, neben dem allen, auch 
der churſaͤchſiſche Antheil an der Graffchaft Mans⸗ 
feld an das Haus Hannover, das Amt Borna an 
Sachſen⸗Gotha, und das Schulamt Pforte an 
Sachſen-Weimar verpfaͤndet, iedoch nach einigen 
Jahren alles wieder eingeloͤſet worden. | 
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J daß feine Contribuenten bey guten Willen erhalten 


1570. 
r. 


F 
— 


1702. 
12. Jul. 


1719. 
8. Oct. 


wuͤrden, ſo fanden die Graſen von Schwarzburg am 
kaiſerlichen Hofe allen Vorſchub und Beyſtand wider 
das Haus Sachſen, fo, daß ſich der Churfuͤrſt Au— 
guſt genoͤthigt ſahe, mit ihnen auf gewiße Schieds⸗ 
richter zu compromittiren, die denn zu Naumburg 
einen Ausſpruch thaten n), mit welchem aber weder 
der eine, noch der andere Theil, zufrieden war. 
Darüber gelangte die Sache an das Reichskammer⸗ 
gericht, und war dafelbft innmer noch anhängig, als 
Friedrich Auguft der I. zur Negierung fam. Um 
nun dieſen und andern fchwarzburgifchen Hoheitsſtrei⸗ 
tigfeiten ein Ende zu machen, und zugleich die pol 
nischen Wahlfoften beger beftreiten zu Fönnen, errich— 
tete Friedrich Auguft mit dem gefammten fuͤrſtlichen 
und graͤflichen Hauſe Schwarzburg einen Receß, 
wodurch er ſich, gegen eine Summe von 100,000, 
Thalern, von aller Sandeshoheit und alfen Gerech. 
ſamen uͤber Schwarzburg, auch von der Erforderung 
zu den ſaͤchſiſchen Landtaͤgen, voͤllig losſagte, und 
ſich blos die Lehnsherrlichkeit vorbehielt o). Dieſer 
Receß wurde im Jahr 1702. in einigen Punkten 
durch einen Nebenreceß erklaͤret und erweitert p). 
Allein da ſich das erneftinifhe Haus Sachfen zu die 
fen Receßen gar nicht verftehen wollte, und nachher 
auch Ehurfachfen felbft davon abgieng, fo entftans 
den darüber fehr heftige Irrungen, die endlich, nach 
vielfaͤltigen Unterhandlungen, im Jahr 17 19. durch 
einen Hauptvergleich beygelegt wurden, worinn Chur⸗ 

ſachſen 


n) =. Spicil. Secul. Th. IL ©. 1239. maler. ©. 
) — Hiſtorie bee Hauſes Schwarzburg, 8. 


Heydenreich am ang. O. ©. 317. ff. 
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ſachſen die fürftliche Würde des Haufes Schwarz« 
burg erfannte, und fic) der Sandeshoheit in Anfes 
bung der Reichs = und böhmifcher Sehen völlig, in 
Anfehung der churfächfifchen Sehen aber nur unter der 
Bedingung begab, daß das Haus Schwarzburg bey 
vorfommenden Fällen die $ehnspfliche durch einen 
adelichen Gevollmädtigten ablegen laßen, die churs 
fähfifchen Landtage beſchicken, wegen der bisher bes 
ſtrittenen Steuern jährlich 7000, Thaler bezahlen, 
und dagegen feine Unterthanen felbft, iedoc) nicht hoͤ— 
ber als die churſaͤchſiſchen, befteuern dürfen, die Ap⸗ 
pellationen in bürgerlichen Rechtsſachen von den 
fhwarzburgifchen Regierungen an die hurfächfifche 
$andesregierung zulaßen, und in $ehnsfachen, wie 
aud) in allen Kealproceßen das churfächfifche Forum 
vor der Lehnsbank oder Sandesregierung zu Dresden 
erkennen follte q). 

Kaum hatte ſich Friedrich Auguſt auf feinem 
neuerlangten polnifchen Throne feftgefeze, als er fich 
in den befannten gefährlichen Krieg mic einflechten 
lies, der zu Anfang des achtzehenden Jahrhunderts 
im Norden ausbrach. Die wahre Veranlagung zu 
diefem nordifchen Äriege gab der damalige Zus 
ftand von Schweden, wo ein junger König ‚, Karl 
der XII., den Thron beftiegen hatte, der nichts aufs 
ferordenrliches anzufündigen, und feinen Nachbarn, - 


Dänemark, Rußland und Polen, die befte Belegen 


beit darzubieten fchien, ihre Macht auf Unfoften der 
‚bisher fo gefürchteten Schweden zu erweitern, Frie⸗ 
drich der IV. von Dänemarf fuchte ſich des verhaßs 
ten kopenhagener Friedens zu entledigen ;.der Zar Ps 
ter der Große, fic) an der Oftfee feftzufegen ; der 
König von Polen, den Schweden $iefland wieder 
abzunehmen, Dieſen großen Entwurf — 

yvGbðleẽ 


9 Heydenreich am ang. O. ©. 321. fl- 


1699: 
1690. 


21. Rod. 


1700. 
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ſchloß Friedrich) Auguft mit dem Könige von Dana 
marf zu Dresden, und baid darauf aud) mit dem 
Zar Peter dem I.ingeheim ein Schuz ⸗ und Trozbuͤnd⸗ 
nis wider Schweden r). ° Friedrich Auguft verſprach 
ſich von feiner Unternehmung einen defto glüflichern 
Erfolg, da die liefländifche Nitterfchaft damals, we⸗ 
gen der von der Krone Schweden feit 1681. vorge, 
nommenen Reduction und darauf erfolgten Haafen 
Kevifion, äuferft misvergnüge und zum Aufftand 


wider die ſchwediſche Regierung genug vorbereitet 


war; Es fehlte auch dem Könige Auguft nicht an 
einem fehr fcheinbaren Vorwande, ſich der unter» 
druͤkten $iefländer anzunehmen da man im olivifchen 
Frieden, wodurch Liefland an Schweden abgetreten 
wurde, ausdrüflich feftgefezt hatte, daß dieſes Land bey 


“allen feinen Rechten, Privilegien und Gewohnheiten, | 


die es vor dem Kriege gehabt, unverlezt erhalten werden 
follte s)._ Außerdem hatte Friedrich Auguft in feinen 


Pactis Conventis verfprochen, die der Kepublif Pos 


fen entrißenen Stüfe wieder zurüfzubringen : und 
Dazu rechnete man auch Liefland. Diefes, und die 
von Schweden erlittene Beleidigung, da man ben 
Föniglich- polnifchen Gefandten im Jahr 1697. am 
Hofe zu Stofholm nicht annehmen wollte, waren die ' 
vornehmften Punfte, die Friedrich Auguft in feinem 
Manifeft als Urfachen des Kriegs wider Schweden 


angab t). | 7 Fries 


r) Memoires du regne de Pierre le Grand, par Iwan 
Neftefuranci (Limieres) T. IL p. 267. ſqq. (à laHaye 
1725. 12.) | 

s) Pac. Olivenf. Art. II, in Boehmii Ad. pac. Oliv. T.I. 
‚Se&. II. p. «58. .Livonica, oder einiger zu mehrer Er» 
läuterung der mit Anfang des 1700. Jahrs in Lief⸗ 
land entftandenen Unruhe dienlicher Stuͤcke und Adto- 
rum publicorum Fafciculi, Fafeic. III. ©, 33. ff. ' 

6) Iuſtae vindioiae et ſumuia armorum juflitia ex parte 


albertinifcher Linie 2, 351 
Friedrich Auguſt eroͤfnete den- Feldzug damit, 
daß er den Generallieutenant, Grafen. von, Flem⸗ 
ming, mit einem Corps fächfifcher Truppen in $ief- 
land einbrechen lies, welcher auch das Glüf hatte, 
ſich dev; fogenannten Koberfchanze bey Riga und der 1700. 
Diünamünderfchanze zu bemächtigen, und hierauf die Im März 
Belagerung von Riga felbft unternahm. Unterdefs 
fen muſte der General Patkul mit einem Corps Reu⸗ 
ter ins Land freifen, um den misvergnügten lieflaaͤn. 
difchen Adel zum Aufftande zu bewegen, konnte abe 
dieſe Abfiche nicht erreichen, .. weil fich die Lieflaͤnder 
nicht eher erflären wollten ‚als big die Sachſen durch ze 
Eroberung der Stadt Kiga feften Fuß im Sande. ges 2 
foßg.häften. Von diefem Patkul hat man behau⸗ 
wollen, als ob er dem Könige von Polen den 
erften Rath gegeben, den Schweden Liefland wieder 
zu entreißen, und alfo. der Urheber des ganzen Kriegs 
gemwefen. Johann Reinhold von Parful, ein liefläns 
difcher Edelmann und Caßitaine in ſchwediſchen 
Dienften, hatte ſich durd) feinen patriotifchen Eifer 
wider die obgedachte große Reduction in tiefland vor 
allen andern bervorgerhan, hatte bey verfchiedenen 
Schriften, welche die liefländifche Ritterſchaft auf 
ihren deswegen gehaltenen Landtaͤgen abfaßen lies, die 
Fever geführt, und. war mit unter den Abgeordne⸗ 
ten geweſen, welche die Ritterſchaft damals nach 
Stokholm abgeſchikt hatte, um dem Koͤnige wegen 
der Reductionsſache Vorſtellungen zu thun, wobey 
aber Patkul für die vaterlaͤndiſchen Rechte und Pris 
vilegien fo frey gefprochen hatte, daß ihn der König 
wollte in Arreft nehmen lagen. Patkul lies ſich da⸗ 
durch in feinem patriotifchen Eifer nicht irre machen, 
wurde aber wegen eines Schreibens Z das die lieflaͤn⸗ 
| difche 
S. R. Majeftatis Poloniarum etc., in ben angeführten 
Be Fafeic. BL ©. 24, ff. “ 


— 


690. 


10694. 
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difche Ritterfhaft im Jahr 1692. an den König abs 
ſchikte, und wovon Patful felbft der Coneipient ge 
wefen, nad) Stofholm citiret, in Arreft gebracht, 


und als ein Aufrührer zum Tode verurtheilet, fand 


1608. 


1648. 
Im Oct. 


iedoch Gelegenheit, der Wollziehung diefes Urtheils 
durch die Flucht zu entgehen, da er fid) denn einige 
Jahre lang in der Schweiz und in Italien verbor⸗ 


gen hielt, und ſich vornemlich mir gelehrten Arbeiten 


beſchaͤftigte. Mac) der Zeit machte er fich mic dem 
Grafen von ‚Flemming befannt, durd) den er dem 
Könige Auguft dem H. empfohlen, und als geheim 
der Kriegsrath an den Dresdner Hof gerufen wurde. 
Hier mag er nun freylic dem Könige Auguft von 
der. Gemürhsverfaßung der Liefländer verfchiebene 
Nachrichten gegeben , auch wol den Entwurf gerät 
haben, fie zu einem Aufftande wider die fehmedifche 
Regierung zu bewegen : denn von einem beleidigen 
und vertriebenen Patrioten, wie Patful war‘, Eonnte 
man in diefen Umftänden nichts beferes erwarten, 
Daß er aber ber erfte Rathgeber und Urheber des 
ganzen Kriegs gemefen, das ift nie erwiefen worden. 
Patkul war weder dem polnifchen noch dem rußifchen 
Hofe befannt, als der erfte Entwurf zu einem Kries 
ge wider Schweden gemacht wurde, ob er fehon nach⸗ 
ber zur weitern Beridytigung und Ausführung diefes 
Entwurfs viel beygetragen v). Wie er in der Folge 
an Schweden ausgeliefert und hingerichtet worden, 
das werben wir unten hören, | 
© 
v) Gruͤndliche ieboc) befcheidene Deduction ber Unfchuld 
Hrn. Johann Neinhold v. Patkul, Leipz. 1701. 4 
. Mit diefem Patkul ift ein anderer Liefländer Paiful, 
‚ ber fächfifcher General mar, nicht zu verwechſeln. 
Daiful wurde im Jahr 1705. in einem Treffen bey 


Warfchan ‚gefangen, nach Stofholm gebracht, und 
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Soviel Hofnung ſich der König von Polen von 

‚feiner Unternehmung auf: Siefland anfangs gemacht: 

batte, und bey den damaligen Umftänden machen 

fonnte, fo hatte er gleichwol hierinn wenig Fortgang. 

‚Sein ſchwaches Heer beftand blos aus fächfifchen 

Truppen, benn bie in Factionen getheilten Polen 

hatten an dem Kriege nicht Theil nehmen wollen, fo 

vortheilhaft ihren auch: die Sache vorgeſtellt our, 

Auch hatte Parkuf den Hefländifchen Adel nicht bewe⸗ 

gen können, durch einen allgemeinen Aufftand die 

Abfichten des Königs. Auguft zuibefördern. Daher 

ſich die Sachfen genoͤthigt fahen,, ‘von Riga wieder 

abzuziehen x), und an ben Gränzen auf Verftärfung 

zu warten. Nun dam zwar der König Auguft feld 

mit neuen Truppen aus Sachſen an, gieng mit dem 1750. 

ganzen Heer, das fich izt auf-20,000, Mann belief, 18- Jul. 

über die Duͤna, und grif die Stadt Riga von neueni im Aug. 

‚an: doch Eonnte er. aud) diesmal nichts ausrichten, 

theils weil Riga ſtark befeftige war, und fehr tapfer 

vertheidigt wurde, theils weil der Zar den verfpro: 

chenen Beyſtand ‚verzögerte y). In diefen Umftän- - 

den fieng Auguft an, dem ſchwediſchen Hofe Friedens im Sept. 

vorfchläge zu thun 2), freylich aber nur um Zeit zu ° 

gewinnen ; denn fobald der Zar, nad) vorhergegans 

gener Kuiegserflärung, mit 80,000, Mann in Lief⸗ 

land eingedrungen war, und. ber König von Polen, 

R um 
daſelbſt im Jahr 1707., wegen eines entdekten vor⸗ 
maligen Anſchlags wider das Leben des Koͤnigs Karl 

des XII., enthauptet. S. — Anmerkungen 

‚zu ber Geſchichte Karl des XII., ©. 23. f. (Lk 1. 

1755. 8.) | 

#) Livonica, Fafcic, IV. no. 11. &, 22. ff. 

9) Memeires de Pierre le Grand, T. IL p. 317. 

2) Livonica, Fafe. IV. no. 14. 16. 1 Fafe. V. no. 5; 


II. Theil, 8 


— 


Zu? Dt. 


11. Oct. 


30, Nov. 
n. Gt. 
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um fi) die Communication mit den Rußen zu ers 
feichtern , die damalige Feſtung Kockenhuſen einge 


nommen hatte a), wurden die Unterhandlungen wie⸗ 


der abgebrochen. Doch gieng die Hofnung, die fic) 
der. König Auguft von der Ankunft: der Rußen ge. 
macht hatte, bald wieder verloren.“ Der König;von 
Schweden war über die vom Zar. unternommene Be⸗ 
lagerung von Narwa fo fehr in Feuer gerathen, daß 
er alsbald nad) geendigtem daͤniſchen Feldzuge, ob 
es fehon ziemlich fpät. im Jahr war, mit 13,000: 
Mann von Karlshafen nad) Pernau abfegelte, dei - 
80,000, Rufen entgegengieng,, „und. über’ fie bey 
Narwa einen fo wichtigen Sieg erfocht, daß dieſe 
Stadt fogleich entfezt wurde, und die Rußen in fans _ 
ger Zeit nichts unternehmen Fonnten b), : Nun be⸗ 


ſchloß der König von Schweden, auch feinen zwey⸗ 


ten Feind, den König von Polen, aus Liefland zu ver⸗ 


treiben. Er ruͤkte im folgenden Jahre: mit feiner 


1701. 
im Jul, 


19. Sul. 


22. Der. 


verftärften Armee in die Gegend von Riga, ſchlug 
bier, bey feinem gefährlichen Uebergange über’ die 
Dina die entgegengeftellten Sachfen in die Flucht c), 
verfolgte fie Durch ganz Kurland, und befreyte, nach 
Eroberung der Dünamünderfchanze, ganz !iefland 
von fächfifchen Völkern, Dies alles brachte den Kür 
nig Auguft auf den Gedanfen, dem Könige. von 
Schweden neue Friedensvorfchläge. Chun. zu laßen: 

ſo 


a) Livonica, Fafc. IV. no. 20. p. 52. 


b) Bon diefer fo berufenen Niederlage war, außer der - 
Uneinigfeit unter den Häuptern der rußifchen Armee, 
die Ungefchiklichfeit und Unerfahrenheit der rußifchen 
Truppen eine der vornehmſten Urfachen. Relationen 
von diefem Treffen finden fich in den angeführten 
Livonic. Fafcic. V. no, 5. u. 7. Conf. Memoires de Pi- 
erre le Grand, T. II. p. 336. ſqq. 


<) Livonica, Fafeic. VII. no, ı. 
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ſo wie auch die Republik Polem auf einem Neſchsta⸗ 
ge zu Warſchau beſchloß, eine Geſandtſchaft an Karin 
den: XII. abzuſchicken, um ihm ihre Wermittelung 


zum Frieden anzubieten. Auguſt ſchickte zu den En 4%. 


be die bekannte Graͤfiun Koͤnigsmark an ihn ab, in 
der Hofnung, daß ſiendurch ihre aͤußerlichen Reize 
mit denen ſie noch einen offenen Verſtand umnd viel⸗ 
Verſchlagenheit vereinigte, über das! Hetz des jum. 
gen Helden fiegen und‘ einen Frieden erhalten fürs 
de, den Auguft der:H:ifoindehigihäne;s Eine ſolthe 


Unterhändlerinn: toürde: bey Inbewig dem XIV vb . 


Frankreich, . oder bey Karin dem Navon England; 


unfehlbar Eingang’ gefunden’ Haben,» Aber Kurven . 


702 
im Jan. 


XI: war auch von / dieſe Seite unuͤbetwindlich und 4540 


die ſchoͤne Graͤfian am had) Warfhan:zunüf, ohne 
den König von’Schweben gefptöchen Fu haben 
Eben ſo waren auch die: Friebensvorftellungen del 


geblich, die: Augufk ver INdurch feinen Ralrimerz 


herren Vizthum thun lies da). Mit der von der Re⸗ 
publik Polen abgeferrigten Geſandeſchaͤft lies ſich 
zwar ber Koͤnig Karln nachher durch Gevollmaͤchtigte 
in eine Conferenz ein e), die aber auch ohne Wir— 
kung blieb; denn Karl hatte ſich einmal vorgenom⸗ 
men, ſeine Rache wider den Koͤnig Auguſt aufs 
hoͤchſte zu treiben: und dazu fand ſich bey der dama⸗ 
ligen Trennung unter ben Polen, von’denen ein grofs 

Ze re BE fee 


d) Memoires de Pierre le: Grand, TI. pr 349: . 
Memoires fur les dernieres revolutions de.la Pologn® 
„etc, (A Rosterd, 1710. 8.) p. 99. ſqq. Lävonica Fafc. 
IX. no, 9. Br ad ET 
dd) Zalufki Epiß. hift. famil. T. II. p. 186, 


e) Livonica Faſe. X. pi 3. ſqq. Zalufki Epp: T. II. 
p- 152. faq. 171. ſaq. Memoires de Lamberty, T. II, 


p· 163. fgg. Ti 
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ſer Theil uͤber Auguſten misvergnuͤgt war, die beſte 
Gelegenheit. yet. Ä 
1702. Karl rüfte daher mit. der Armee: in Polen ein, 
16.May. und verlangte von der- Republik auf eine ganz neue 
Art, daß fie den Koͤnig Auguft, als einen ſchaͤdli⸗ 
chen Nachbar. mon ‚Schweden, abfegen, und. einen 
andern wählen follte f), Nachdem er hierauf bis in die 
Naͤhe von Warſchau hervorgedrungen, und mit dem 
Kardinal» Primas Michael Radziejowsky g) die Ab» 
im May. fegung des Königs Auguſt ingeheim verabredet hat⸗ 
20. Jul. te h), fo erfocht er. uͤber den leztern bey Clißow einen 
11. Aug. wichtigen Sieg i), und bemaͤchtigte ſich der Stadt 
1703. Cracau ; fo nie er im folgenden Jahre, nach einem 
i. 33 zweyten Treffen bey Pultowsk auch das ganze: pol 
nifche Preußen, bis auf Danzig, in feine Gewalt 
brachte.  Mum: fehienen fich zwar die ſchwediſchen 
Abſichten wieder. zu vereiteln,, da der gröfte Theil ber 
golnifchen. Nation gur Vertheidigung ihres Königs 
1703. zu Sendomir eine Confoͤderation ertichtete, bie aud) 
26. Aug. auf dem nachherigen Meichstage zu Lublin feyerlich 
1703. beftätiget wurde: k). Doch wufte der Kardinal Pri⸗ 
m fun. - en ne a: mas, 
) ©. das koͤnigl. ſchwediſche Manifeſt dep fernerer Ein 
ruͤckung dero Armee in dad Koͤnigreich — in den 
angefuͤhrten Livonieis, Faſt. X. no. 7. p. 20. faq. 
 Lamberty lc. T, IL p. 168. fg, ...: | 
&) Er war jederzeit franzoͤſiſch gefinnt geweſen. 
h) Livonka, Fafc. X. p. 31. ſqq. Memoires fur les der- 
nieres revolutions de la Pologne, p. 135. 
In dieſem Treffen wurde auch Karls des XD. Schwa- 
De der Herzog Friedrich der IV. von Holftein, er; 
hoßen. S. Gefcyichte des herzoglich ſchleswig-hol⸗ 
- fein » gottorfifchen Hofes und been vornehmften 
Staatsbedienten unter der Regierung Friedrichs IV. 
und Karl Friedrichs, S. 2, f. ( Frankf. u. Leipzig 
1774. 4). | 
K) Lamberty T. IL p. 174. et 737- 
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mas in ber Erbitterung, daß er auf dem gedachten‘ 
Keichstage als ein Verraͤther des Vaterlandes behans 
delt worden 1), alle bieſe Gegenanſtalten dadurch gang 
unwirkſam zu machen, daß er in Abweſenheit des 
Königs Auguft, unter dem Schein einer Friedens“ 
handlung mit Schweden, eine alißerorbentliche Vers 
fommiung nad Warſchau ausſchrieb, auf welcher es 
endlich durch feine und des ſchwediſchen Gevollmaͤch⸗ 
tigten Ränfe fo weit kam, : daß der polnifche Thron 1704. 
für erledige erkläre wurde m), - Der König Auguft 14 Sehr. 
Ei zwar, nebft-feinem Bundsgenoßen, dem 

ar Peter, alle mögliche Mühe, die getrennten Pos 
len zu vereinigen, "und die Entthronungsſache zu hin- . 
tertreiben, fand auch Gelegenheit, den zu Warſchau 
vorgeſchlagenen Kroncandidatken Jakob Sobiesky, 
des vorigen Koͤnigs aͤlteſten Prinzen, nebſt ſeinem 
Bruder Conſtantin, in Schleſien aufheben und nach 
leipzig auf die Pleißenburg in Verwahrung bringen 
Wutagen n). Aber alles war vergeblich: der König 
von Schweden kam nach Polen zurüf, und brachte 
es durch Drohungen und Gewalt dahin, daß die 
Misvergnügten auf einer neuen Verſammlung zu 
Warfchau den von ihm felbft vorgefchlagenen Woh⸗ 
woden don Pofen Stanislaus $efezinsfy zum Könige 1794- 
wählten, der auch) endlich von dem groͤſten Theil der 12. Jul 
Mation , felbft von den fendomirifchen Confoͤderirten, 
fo feyerlich fie auch) anfangs dawider proteftirt hat 
ten o), erkannt wurde. m. folgenden Jahre lies 
Karl feinen neuen König auf einer Reichsverſamm⸗ 1705. 
** Be DE 
h 2zaluſki Epp. T. U.p. 53. 0 3 
m) Lamberty T. IL. p. 708. T. III. p. 357. ſqq. Memoires 

fur les dernieres revolutions de la 'Pologne, p. 52. 641 
n) Hier muften fie bis zum altranſtaͤbtet Frieden ge 

fangen fiten. v0 mt 
0) Lamberty T. II. p. 388. fa: | 


8. Nov. 


14. Sehr. 


er 


! 
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bmg zu Warſchau fenerlich kroͤnen und ſchloß als. 
denn. mit ihm und. der Kepublif, ‚Polen einen. Ver⸗ 
trag, welcher unter; andern dahin «gieng, Daß. beyde 
Theile ven König. Auguft und feine Anhänger fo lan⸗ 
ge verfolgen wollten, bis fie aus den Grenzen der Res 


publik verjagt waͤren py. Nun hatte zwar ber Koͤ⸗ 


nig Auguſt feinen General Schulenburg unterdeßen 
nach Sachſen geſchikt, um da ein neues Kriegsheer 
anzuwerben, und es dem Könige zuzuführen. Schu⸗ 


lenburg brachte auch bald. ein „Heer, von 20,000, 


Mann ‚zufammen.,: wurde aber an der fchlefifchen 
Grenze bey Srauftadt von dem ſchwediſchen General 
Rhenſchild angegriffen und voͤllig gefrhlagen P. Die 
meiſte Schuld bey dieſer Niederlage gab man den 
franzoͤſiſchen und bayerſchen Truppen, die nicht lan⸗ 
ge vorher bey Hoͤchſtaͤdt in die Flucht getrieben wor⸗ 
den, und izt ‚bey den Sachſen Dienfte genommen 
hatten. Für den König von, Schweden aber war der 
Sieg ben: Frauftade fo enefcheidend, ‚daß er fich nuns 
mehr, entſchloß, gerade nad), Sachſen zu gehen, und 
den König Auguſt zur völligen Abtretung der polnis 


ſchen Krone und zu einem vorgeſchriebenen Frieden - 


’i- 


zu noͤthigen. Bey dieſem Entfchluße blieb er auch 
‚ganz unverändert, fo fehr ihn die Seemaͤchte davon 
abzubringen - füchten, welche nicht ohne. Urfache bes 
fürdjteten, daß, Diefes Unternehmen eines ‚verwegenen 
und fiegreichen Kriegers den damaligen fpanifchen 
Succeßionsangelegenheiten eine ungluͤkliche Wens 
dung geben möd)te,r). - Karl brad) alfo, nachdem er 


» den General Mardefeld mit einem mäßigen Corps, 


zu Beobachtung des Königs Bau, in Polen: zur 
ruͤkge⸗ 


9 Du Mont T. vm P. I. p. 173. | 

g) Hiftoire militaice, de Charles-XII., par Mr. Adlerfeld, 
T. IL p. 541. faq. (& Amfterd. — en - 

5) Lamberty T. IV. p. 257. ſqq. 
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ruͤkgelaßen, mit ungefähr 16,000. Mann und in 


Begleitung des:Stanislaus Leſczinsky nad) Sachfen 
auf, „und nahm, ohne den Kaifer erft zu befragen, 


feinen Zug durch Schlefien, drang in die Oberlaufiz” 


und: fofort ins Meißnifche ein, befezte die vornehm». 
ſten Plage ohne Widerftand, und nahm fein Haupt⸗ 
quartier zu Altranftäde. Bey diefen Umftänden fahe 
der Koͤnig Auguft, zur Rettung feiner Erblande, fein 
anderes Mittel, als mit den Schweden aufs ſchleu⸗ 
nigſte Friede zu machen, Zu dem Ende hatte er feis 
nen geheimden Narh von Imhof und den geheimden 
Referendarius Pfingften mit uneingefchränfter Voll⸗ 
macht nad) Sachfen abgeſchikt, wo fie zu Bifchofs: 


1706. 
im Aug. 
20. Sept. 


werde mit dem Grafen Karl Piper und dem Staats⸗ 


fecretaire Olaus Hermelin 5) in Unterhandlung tras 
ten, ‘jedoch alles ingeheim, weil es der Zar fonft ge- 
wis wuͤrde bintertrieben haben. Auguſt der II. lies 
auf eine Theilung des Koͤnigreichs Polen antragen, 
Aber davon wollte Karl nichts hören, fondern ſchrieb 
die Friedensbedingungen felbft vor, die auch noch zu 
Biſchofswerde größtentheils berichtigei wurben. Die 
Abgeordneten folgten dem: Könige Karl nad) Altran- 
ftäde, und bier muſten fie die vorgelegten harten 
Friedensbedingungen unterzeichnen, die in der Haupt: 
ſache dahin giengen: daß Auguft der polnifchen Kro- 
ne auf immer entfagte, und ſich nım den Titel und 
die Würde eines Königs, aber ohne Benennung 
des Königreichs Polen, vorbehielt, den Stanislaus 
als rechtmäßigen König von Polen erfannte, fein 
Bündnis mit Rußland aufhob, die gefangenen pol» 
niſchen Prinzen frey zu art alle Flüchtlinge, und 
Zu ne 


12. Sept. 


1706. 
24. Sept. 


namen: . 


| ) Er war ehedem Profeßor zu Doͤrpat geweſen. S. Ga⸗ 


debuſch Abh. von lieflaͤndiſchen Geſchichtſchreibern, 


©. 150. ff. (Riga 1772. 8.) 
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namentlich den Johann Reinhold: von Parkuf t), aus 


zuliefern, den Schweden die Winterquartiere und 


die Erhebung ihres Soldes und Unterhalts in Sad) 
fen zu geftatten, und in. den. fächfifchen und lauſizi⸗ 
ſchen fanden feine Veränderung in der evangelifchen 
Religion vorzunehmen, ober zuzulaßen v) vers 
ſprach x). Die fächfifchen Gevollmächtigten wuͤr⸗ 
den einen fo harten Frieden nie amterfchrieben haben, 
wenn fie nicht geglaubt hätten, daß Karl bey der 
mündlichen Unterrebung mit Auguft. verfchiebenes 
würde fallen laßen. Doc) blieb hernach alles unges 
ändert, und den beyden Gevollmächtigten wurde, un 
ter dem Anführen, daß fie ihre Vollmacht überfchrit« 
ten, der Proceß gemacht, Imhof des Landes verwie ⸗ 
fen, und Pfingften in. leiblichen Arreft auf ven Koͤ⸗ 
nigftein gebracht. Diefe ganze Friedensgeſchichte 
war übrigens ohne Vorwiſſen des Zaren vorgegan⸗ 

| gen, 


$) Patkul war feit dem Jahre 1702. in rußifchen Dien- 

ſten, und befand fich eben, als zarifcher Minifter, 
am dresdner Hofe, als er im Jahr 1705., auf Be 
fehl des Königs Auguſt, in Verhaft genommen und 
auf die Seftung Königftein. gebrachte wurde, meil 
man ihn im Verdacht hatte, ald ob er den. Koͤnig 
Yuguft mit dem Zaren zu verwirren, und den leztern 
zu einem Partifularfrieden mit Schweden zu verleis 
sen gefucht habe, _ Im Jahr 1707. wurde er den 
Schweden bey ihrem Abzuge aus Sachſen, freylich 
fehr ungern, ausgeliefert, und zu Kafimiers in ber 
EN Kalifch lebendig gerädert und gevier⸗ 
thei ef, | 


v) Ueber biefen Punfe findet ſich eine merkwuͤrdige Anek. 

dote in Nordberad Anmerkungen zu ſeiner Geſch. 
Karls des XIL, ©. 32. fl 

x) Du Mont T. VIII P. I. p. 204. Lamberty T. IV, 
p. 259. ſqq. et 273. Adlerfeld I. c. T. III. p. 25. faq. 
et40. faq. Memoires de Picrrg le Grand ;‚ T.U 
P- 597. ſqq. er ' 


. J 
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gen, und Auguſt hatte den Frieden bereits ingeheim 


ratifieiref, als er ſich auf das Zudringen feiner bishes 


rigen Bundsgenoffen, der Rufen, genöthige fahe, 


dem in Polen zurüfgelafferien ſchwediſchen General 
Marvdefeld bey Kalifch noch ein Treffen zu liefern), 
wobey Mardefeld felbft gefangen, und fein Corps faft 
gänzlich aufgerieben wurde y). Auguft entfchuldigee 
Diefen Vorfall bey dem Könige von Schweden damif, 
daß er dazu gezwungen gervefen, um fic) ohne Gefahr 
von den Rußen loszumachen, und Das Geheimnis deg 
geſchloſſenen Friedens vor ihnen zu verbergen, Diefer 
wurde nun bald darauf öffentlich bekannt gemacht z) 
und: nach Augufts Zurüffunfe nad) Sachfen noch 
mehr befeftiget, obfchon der Zar Peter damit fehr un» 
äufrieben war, — | 

' Karl der XII. dehnte die ihm in Sachfen zuges 
ftandenen Winterquartiere unter alleriey Vorwand 
bis in den September bes folgenden Jahres aus. 
Während diefer Zeit erpreßte er in den churfürftlicher 
Sanden auf drey ımd zwanzig Millionen Thaler, und 
verftärfte fein Kriegsheer, Das anfangs faum 16,000, 


1707- 
19. Jan. 


Mann ftarf war, auf 40,000. Mann a), Nas - 


dem er nun weber Geld noch Mannfchaft in Sachfen 
mehr aufzubringen wuſte, brach er endlich von Alt 
ranftädt wieder auf, und gieng über die Ober nach 
Polen zurüf, Wie er hierauf auch feinem lezten 
Feinde, dem Zar Peter, entgegen gegangen, wie er 
im Vertrauen auf den Beyſtand des Coſaken⸗Hett⸗ 
manns Mazeppa, — nach der Ukraine ge⸗ 


5 nommen, 1 


y) Adlerfeld 1. c. T. II. p,75. faq. Memoires de Pierre 
le Grand, T, II. p. 599. 
2) Lamberty T. IV. p. 440. Bogel ©. 096. 


a) S. Schwedifche und fähfifche Staatskanzley, Köln 
1708. 8. Car. Lud. Menken Ditl, de contributione 
Sueciea, Witteb, 1718. | 


1707. 
1. Sat. 
im Der. 


1708. 
m Sept. 
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1709 
8. Zul. 


1708. 


nommen, Pultawa belagert, und Bier von. den: Rufen 
bergeftalt gefchlagen worden, ‚daß er mit einer. gerins 
gen Begleitung zu den Türfen fliehen müffen, um da 
Schuz und Benftand zu fuchen: von dem allen haben 
wir an einem andern Orte gehandelt b). : Der Kür 
nig Auguft hatte unterdeffen ‘feinen von den Schweden 
ganz ausgefogenen Erblanden wieder aufzubelfen ge 
fucht c), hatte feine Kriegsmacht in fo guten Stand 
gefezt, Daß er 9000. Mann unter Dem General Schu 
fenburg ‚zur alliirten Armee nach den Niederlanden 
fchiefen Eonnte, hatte fid) auch felbft dahin begeben, 
und der Belagerung von Lille. mit-beygewohnt. Nach 
der Niederlage der Schweden vor Pultawa traten 


Auguſt der II. und Friedrich der IV. von Daͤnemark 


wieder zuſammen, und erneuerten ihren Bund mit 
Rußland wider. Schweden. Und da Auguſt, bey 
dieſen guͤnſtigen Umſtaͤnden, von der ihm treu geblie. 
benen Parthey in Polen zu Wiederannehmung der 
Krone ſelbſt eingeladen wurde, ſo trat er feinen Küfs 

ug nad) Polen unverzüglid) an, machte ein Mani 

eft befannt, worinn er fein Unternehmen rechtfertig⸗ 
ted), und nahm alfo, mit Beyftand feines Bunde 
genoffen, des Zaren, wieber,‘Befiz von Dem ihm ent« 
tiffenen polnifchen Throne. Stanislaus zog ſich, 


nach einigen unglüflichen Gefechten, mie einem ge 


ringen Corps Schweden, das ihm Karl der XII. im 


> vorigen Jahre unter dem General Craßau zugefchift 


hatte, 


6) in der Gefch. des teutfch. Reichs, TH. I. ©. 185. ff. 
€) Freylich aber wurde die im Jahr 1703. mit vieler 
Schwierigkeit eingeführte und bey Gelegenheit der 
ſchwediſchen Invaſion wieder unterdrüfte General: 
confunstiongaccife von neuem angelegt. Conf. J. ©. 


7 Er Gefchichte der Abgaben — in Sadıfen, ©. 


N Lamberty T. V. p. 414. 
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* aus Polen nach Pommern zuruͤk, erbot ſich im Det. 

eyerlich, Krone und Scepter niederzulegen e), und 

nun fiel Die ganze polnifche Nation ihrem Auguft zu, 

Daß übrigens Auguſt ein gegründetes Recht gehabt, 

den-polnifchen Thron. wieder zu befteigen, das bee 

‚ durfte wol Feines-weitläuftigen Bemweifes f). _ Aue . 

guft war durch die Gewalt, der Waffen gezwungen 

worden, der polnifchen Krone zu enrfagen. Nun, 

da die Furcht vor feinem mächtigen Feinde vorüber 

war, grif er wieder zu den Waffen, und fezte fic) auf 

den Thron, den ihm Karl der. XII. blos deswegen, 

weil. er. es: fo wollte,  entriffen hatte. Es war alfo 

bier nicht das Neche, welches die Sache entſchied, 

fondern die Waffen. Wenn aber ja ein Rechtsgrund © .. 
entfcheiden fonnte, fo war es der, den Auguſt der II. | 
in feinem Manifeft felbft angab, nämlich, daß Karl 

der XII. felbft dem altranftäbter Frieden ſchon damals, 

da er noch) in Sachſen ſtand, offenbar entgegengehan " 

delt ), fo, daß diefer Vertrag, der außerdem alle 

Guͤltigkeit gehabt hätte,- auch für den König Auguſt 

nicht mehr gültig war. Weil man aber befürchfen 

mufte, daß bey dieſem erneuerren nordifchen Kriege 

das teutſche Reich felbit in Gefahr kommen mödıte,, 

fo traten die Seemädhte mit dem Kaifer zufammen, 

und errichteten im Haag das befannte Concert, T710. 
orinn fie ſich über die. Garantie einer vollfommenen3'- März. 

eutralität aller teutfchen Provinzen verglichen h): 

und auf dem Neichstage zu Kegensburg wurde zu 1710 
. | . dem * Apr. 

€) Lamberty T. V. p. 428. faq. j Pe 

f) Memoires furles dernieres revolutions de la Pologne, 
oũ on juftifie le retour du roi Augufic, p. 211. fgq. 

237. 94. | A 

g) Lamberty T. V.p. 419. faq. ° 

b) Du Mont T. VIII. P. I. p. 249. Lamberty T. V. p. 

_ 442. ſq. T. VI. p. 292. faq. En | 
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#0 dem Erde Befhlffen, Daß die fänmefichen keutthen 


4. Aug. 


Keichslande der am nordiſchen Kriege theilhabenden 
Mächte vor allen feindlichen Anfällen fiher und new 
tral erhalten werben, und das In Pommern ftehende 
eraßauifche. Corps. nicht wieder nach Polen zuruͤkge⸗ 


« ben follte i). Diefe Neutralität wurde nicht nur von 


dem Könige Auguft k), von bem Zaren und dem 
Könige von Daͤnemark, ſondern aud) von den ſchwe⸗ 
difchen Ständen auf einem Reichstage zu Stofolm 
genehmiget: nur von Karin dem XII: ward: fie ver⸗ 

worfen. Und als hernach die haagiſchen Pacifcen- 
ten, mit Zugiehung mehrerer Reichsfürften, ihr Cone 
cert in eine große Allianz verwandelten, und ſich zu 
Behauptung der feftgeftellten Neutralität über eine 
Armee von 15. bis 16, tauſend Mann verglichen I), 
fo lies Karl der XII. ſowol zu Wien, als auch) zu Re⸗ 


im Aug. gensburg, wider dieſe Meutralität, als eine unerlaubte 


30. Nov. 


und fihädfiche Partheylichkeit, fenerlich  proteftiren, 
mit der Erflärung, daß er feinen Feind aufſuchen und 
angreifen würde, wo und wenn er ihn nur fände, 
Wegen diefes Widerfpruchs, den er nachher von 
Bender aus wiederholte, und der zugleich eine neue 
Kriegserflärung war, hielten fich die nordifchen Alliire 
ten genug berechtiger, in die fehrwedifch » teutfchen Pros 
vinzen einzubrechen. Da ſich nun das in Pommern 


ſtehende craßauifche Corps immer mehr verftärkte, 


1711. 


im Aug. 


und Befehl erhielt, einen Zug durch Polen gegen die 
türkifche Grenze zu unternehmen, fo rüfte der König 
Auguft mit 20,000, Mann, unter denen fich audy 
Rußen befanden, und der König von Dänemarf mis 
einem gleichftarfen Heer in Pommern ein, und mach» 

x ten 


i) Staatskanzley Th. XV. ©. 637. 657. 
k) Lamberty T. VI. p. 297. 


V Lamberty T. VI. p. 304- (99. 
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sen ein Manifeſt bekannt, wodurch ſie dieſes Unter» 


nehmen rechtfertigten m). Db fie nun wol gegen die 


ſchwediſchen Feſtungen in dieſem Feldzuge nichts auge 


richten konnten, und von Wismar und Stralſund 


wieder abziehen muſten, ſo verhinderten ſie doch we⸗ 
nigſtens, daß das ſchwediſche Corps in Pommern 
nicht nach Polen gehen: und: den Tuͤrkenkrieg befoͤr⸗ 
dern konnte, Im folgenden Jahre fuhren die nordis 
ſchen Alliirten fort, ihre Abfichten auf Die ſchwediſch · 
teutſchen Sande auszuführen. Die Dänen. bemaͤch⸗ 
tigten ſich, nach der Einnahme von = Des gan⸗ 

zen Herzogthums Bremen, und wandten ſich hierauf 
dem Meflenburgifchen hin, um ſich mit den in 
Pommern ftehenden Sachſen und Rußen zu verbin« 
den ‚ welches aber der General Steenbof durch den 
wichtigen Sieg, den er bey Gadebufch über die Daͤ⸗ 
nen. erfocht, glüflich zu verhindern wuſte n). Doch 
konnte Steenbof wegen Uebarlegenheit ber rußiſchen 
und:fächfifchen Truppen nichts weiter unternehmen, 
fondern mufte fi), vornemlich auch aus Mangel an 
Proviant, ins Holfteinifche und endlich bis nad) Toͤn⸗ 
hingen zuruͤkziehen: dahin: ihm denn bie nordifchen 
Alliirten auf dem Fuße nachfolgten, und ihn in Toͤn⸗ 


1712. 
20. Dee: 


singen dergeftalt einfchloffen, daß er ſich zulezt, aus 
Mangel an gebensmitteln, mit feinem ganzen Heer 


Das noch gegen 11,000. Mann ftarf war, durch den 
Vertrag zu Dldeswort zu Rriegsgefangenen. ergeben 
mufte 0). Diefes Unglüf war für Schweden ein 
zwentes Pultawa, und fchien bereits den gänzlichen 
Verluſt der ſchwediſch · teutſchen Provinzen anzufüns 
Dom. Dieſes zu verhindern, ſchloß der an 
ater 
8* Lemberg T. VE p.. 477. fjq: Du Mont T.VIIL. PL 
9277. 09. 
n) Lamberty T. VII. p. 629. (gg. 
©) Lamberty T. v1, p- 301. faq, 


1713. 
16.Map. 


1712. 
10. Sun. 
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ſtrator von Holſtein Gottorp it dem ſchwediſchen 


Generalgouverneur, dem Grafen Welling, zu Ham: 
burg, und bald darauf. duch mit dem Könige von 


23, jun. Preußen zu Berlin, einen’ Sequeftrationdvertrag 


8174 


über Stettin und Wismar p). Weil aber der Com⸗ 
mandanf zu Stettin one ausbrüftichen Befehl feines 
Königs: Peine fremden Truppen zur Befagung einneh⸗ 
men wollte, ſo wurde Stettin von den unterdeſſen eins 
gedrungenen Rußen foͤrmlich belagert, und zur Ue⸗ 


19. Sept. bergabe genoͤthiget. Nachdem ſich nun Preußen mit 


6. | Oct. 


1714. 
22. Nov. 


dem rußiſchen Feldmarſchall Menzifoff verglichen; 
daß Stettin neutral bleiben und den Sequeſtrations⸗ 
verträg annehmen follte, fo wurden einige holſteini⸗ 
ſche und preußifche Truppen in Stettin eingelege,.: bie 
aber mit weiter nichts, als mit der Vertheidigung ber 
Feſtung zu thun haben ſollten q). ‚Preußen: fchloß 
bierauf mit den nordifchen Allürten einen neuen Ges 
queftrationsvertrag zu Schwed, "in der Abficht, das 
durch. den Grund zu einem allgemeinen Frieden im 


Norden zu legen, Und auf diefe Art bliebies einige 


Seit in Pommern ganz ruhig, obſchon die zu Braun 
* veranſtalteten eis aa fruchcu⸗ 
abliefen. 

Allein durch die unewarce Raukkunft des ab 
nigs von Schweden aus der Tuͤrkey nach Stralſund 
wurden die Sachen auf einmal wieder verändert, 
In Polen lebte die ſchwediſche Parthey wieder aufs 


= 8 kam, unter dem Vorwande, fich der fächfifchen 


p) Du Mont T. VIII. P. I. p. 392, 


Truppen zu entledigen, eine neue Conföberation zu 
Stande, zu der ſich die ganze Kronarmee fehlug, und 
die Zurüftungen, die der. König von. Schweden izt 
machte, ließen vermuthen, daß er diefe Conföderation 


unterſtuͤten wuͤrde, um ſeinen Stanislaus wieder 


einz⸗ 


q) Lamberty T, VL p- 316, . 
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einzufegen. - Deswegen verband. ſich der König Au⸗ 
guft und der König von Dänemark ingeheim mit 
Preußen und Churhannover ‚wider den König von 
Schmeden: und da. diefer hierauf Die preußifchen 
Voͤlker aus Wolgaft, Anklam ımd Ufebom vertrieb, 


1715. 
im Gebr. 


fo brachen die Könige von Preußen, Polen und Dis . 


nemarf- öffentlich wider Schweden los, belagerten ih- 
ren gemeinfchaftlichen: Feind, ‘den König Karl, in 
Stralfund, nahmen Wolgaft und Ufedom ein, ero« 
berten die Peenemuͤnderſchanze, bemaͤchtigten fich der: 
Inſel Rügen, und brachten endlich den König: von 
Schweden fo weit, daß er’von Stralſund nad) Scho⸗ 
nen entrveichen, und die Feſtung Fapituliren mufte r). 
Ben diefen Umftänden-Fonnte Karl der XII, der ſich 
nach. dem Verluſt von Wismar im Jahr 1716, aller 
feiner: teutfchen Provinzen: beraubt ſahe, von den in 
Polen ausgebrochenen Unruhen einen Vortheil zies 
ben, bie übrigens dem Könige Auguft nicht wenig zu 
ſchaffen machten. Zwar fam es zu Anfang des Jah⸗ 
te8.1 716. zu Rava zu einem Vergleich, der aber bald 
wieder gebrochen wurde, Doc. endlich brachte es 
ber König. Auguſt fo weit, daß der-Zar Peter zwi⸗ 
fehen ihm und der Republik einen beftändigen Frieden 
vermittelte, welcher auf einem Reichstage zu Wars 
fhau auf diefe Hauptbebingungen zu Stande fam: 


daß. der König alle feine fächfifchen Truppen, bis auf 


1200, Mann $eibgarde, aus Polen ziehen, alle Cons 


föderationen aufgehoben feyn, zur Vertheidigung des 


Keichs eine ordentliche Miliz von der. Republik uns 
terhalten, die Dißidenten nicht mehr, als vor dem 
Ausbruch diefes Krieges, begünftige werden, und 
übrigens eine völlige Amneftie feftgefezt ſeyn folltes).. 


Diefer Vertrag wurde zu Anfang des folgenden Jah⸗ 
Ei 


x) Lamberty T. IX. p. 311. ſqq. 
s) Lamberty T. IX. p:601.. ri —* Co 


1717 


Eh 


1718. 
11. Dee. 
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tes von beyden Theilen genehmiget, und. die fächfi» 
fchen Truppen nahmen ihren Abzug. Dadurch wur. 
de die Ruhe in. Polen wieder hergeftellt, und der Kö, 
nig Auguft fahe fi) nunmehr auf feinem Throne fo 
ſicher, daß er.an ber Fortfegung des nordifchen Krie⸗ 
ges faſt feinen. weitern Antheil nahm. Und da end» 
lich der im Fahr 2718. erfolgte Tod Karls bes XII. t) 
die ſchwediſche Regierung in den Stand fezte, bie 


ſchaͤdlichen Grundfäge und. Entwürfe-diefes Königs 


f 


1710. 


zu verlaffen, und ſich mie feinen. bisherigen Feinden 
durch Partifularverträge, ſo gut als.möglich, zu ver» 


.„ gleichen: fo war Auguft einer der erften, bie ben 


ſchwediſchen Friedensanträgen :Gehör gaben. Er 
verglidy ſich ſchon zu Ende des Jahres 1719. inge⸗ 
beim mit Schweden über. einen Waffenftillftand bis 


u ., zum, Fünftigen Srieben, unter diefen Bedingungen: 


daß beyde Theile ihren gegenfeitigen Anfprüchen ent- 
fagten, den olivifchen Frieden beftätigten, und Schwes 
den den König Auguft als rechtmaͤßigen König von 


- Polen erfannte; dod) follte Stanislaus den Fönigli- 


ben Titel behalten, und ber. Koͤnig Auguft ihm für 
alle feine Anforderungen überhaupt eine Million Tha⸗ 
ler bezahlen v). Diefer Präliminarvertrag wurde 
nachher im Jahr 1729., durch eine feyerliche Erklaͤ⸗ 


- rung des Königs von Schweden und die darauf er- 
JuR. folgte Gegenerflärung des Königs Yuguft, in einen 


förmlichen Sriedenstraftat verwandelt, der auch von 
den bepderfeitigen Reichsftänden zu Stofholm und zu 
Warſchau genehmiget wurde x). Auf 


e) ©. die oben augefähet: Geſchichte des herzogl. ſchles⸗ 


wig ⸗holſtein⸗ gottorfiſchen Hofes etc. ©. 62. 


v) Ele&a jur. publ. Th. XIX.S. 779. f. Schmauß Ein⸗ 


leit. zur Staatswiſſenſchaft, Th. IL ©. 492. 


| 7) Rouſſet — au Corps diplomat. T. IL P. IL p. 


282. 415. Staatskanzley Th. LVUL ©. 734. 
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Auf dieſe Art endigte ſich der ſo langwierige, 
landverderbliche nordiſche Krieg, in welchen Friedrich 

Auguſt, zum groͤſten Nachtheil feiner Erblande, blos 
deswegen eingeflochten wurde, weil er. König von Por 

fen war. Mun müffen wir zur Geſchichte diefeg 

Herrn noch.nachholen, was neben diefen Kriegshaͤn⸗ 

dein umter feiner merfwürdigen Regierung wichtiges 
vorgefallen, Dahin gehört, in der Zeitordnung, 

zuerft die Erneuerung des: polnifchen weißen Adlerors 1905. 
dens, wozu Friedrich Auguft vornemlich durch die 
damaligen polniſchen Angelegenheiten veranlaßt wur⸗ 

de, um fic) Dadurch feine vornehmſten Anhänger im 

Polen nod) genauer zu verbinden. Diefer Orden, 

ben bereits Primislan der II. im’ Jahr 1296. erfuns 

ben, und Vladislav Loctieus im Jahr 1325. geftif- 

tet haben foll, wurde nachher vom Könige Auguſt 

dem III. von neuem beftätiget, und fteht noch izt in 1737. 
großem Anſehen. Als im Jahr 1708. die Fürften 

von Schwarzenberg, Dettingen, Schwarzburg und, 

andere fi) auf dem Keichstage um Siz und Stimme 

im Reichsfuͤrſtenrath bewarben, fo veranlaßte diefes . 
unter andern auch den Ehurfürften von Sachfen, feine 
Rechte zu den vier alten Reichsſtimmen wegen der 
Sandgraffchaft Thüringen, der Markgraffchaft Meiſ⸗ 
fen-und der Burggrafthümer Meißen. und Magder 

burg darzuthun, und um die Readmißion-derfelben 
anzufuchen y), Nun wurde zwar diefe Sache durch 

ein Faiferliches Commißionsdekret nachdruͤklich em⸗ , 1708. 
pfohlen z): weil: ſich aber nicht mur das erneftinighe im Sept. 
Haus Sachſen, fondern auch, wegen Magdeburg, 


Zr A das 
y) Electa jur. publ. Th. I. S. 40. ff. et 


® 735. f. | | | | 
11. Theil, Ka a 


1711. 
17. Apr. 
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das Churhaus Brandenburg dawider fegte, fo lies 
Friedrich Auguft auf dem Reichstage die Erklärung 
thun, daß das landgräflidy » thuͤringiſche und das 
burggräflid) » magbeburgifche Votum ausgefezt ſeyn 
follte, und drang dagegen defto eifriger auf Die Read⸗ 
mißion der benden andern Keichsftimmen, die er aber 
gleichwol nicht erhalten Fonnte a). Nach dem Ab⸗ 
fterben des Kaifers Joſeph des 1. übernahm Friedrid) 
Auguft, nebft dem Churfürften von der Pfalz, das 
Reichsvikariat, und lies zu dem Ende die gemöhnlis 
chen Bifariatspatente an die zu feinem Vikariat ges 
hoͤrigen Reichsftände abgehen. Beyde Vikarien ers 


neuerten alsbald die Bollmachten der zur Kammer 


gerichtspifitation beftellten Faiferlihen Commißarien, 
und ernannten, nad) Abfterben des bisherigen Kam» 
merrichters, des Fürften Franz Alerander von Naßau⸗ 


* Hadamar, den älteften Präfibent, Freyherrn von In⸗ 


gelheim, zum Kammerrichteramtsverwefer. Als fie 


aber den Teutfchmeifter und Coadjutor von Mann, 
Pfalzgrafen Franz Lidewig, felbft zum Kammerrich⸗ 


- ter ernannten, fo entftanden darüber fo große Bewe⸗ 


gungen, daß die ganze Sache ins Stecken gerieth b). 
Dem Eaiferlihen Prineipalcommißarius, dem Kar 
dinal von Lamberg, fchiften die Vifarien eine neue 
Vollmacht zu, daß er fein bisheriges Amt und Ges 
fchäfte fortfegen follte. Der Kardinal machte Scywies 
rigfeiten, die Vollmacht anzunehmen, und der Streit 
darüber dauerte fort bis zur Kaiferwahl, obfchon die 
Keichstagsgefandten zu Regensburg blieben, und 
auc) ihre Zufammenfünfte. fortfezten. Statt des 


ſonſt gewöhnlichen Bifariatshofgerichts fezte Friedrid) 


Auguft eine Bifariatscommißion nieder, die aus drey 
| — wu geheim⸗ 
&) Conf. Electa jur. publ. Th. I. ©. 518. ff. 
b) en zb. XVH, ©. 583. ff. Th. XVII. 
. 383- u ! 
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geheimden Raͤthen und drey Hofraͤthen beſtand, und 
vor welcher die aus den ſaͤchſiſchen Vikariatslanden 
an ſie gelangten Streitſachen, die ſonſt bey Lebzeiten 
des Kaiſers vor den Reichshofrath gehören, unter» 
fucht und enfchieden werden follten, Als Bikarius 
erhob Friedrid) Auguft verfchiedene adeliche Perfonen, 
als die von Kosporh, Hoym, Vizthum und Flem— 


wming, in den Grafenftand, ertheilte der Zuriftenfas 


kultaͤt zu Leipzig und zu Wittenberg, und dem Magie 
firat zu Leipzig Die Comitiv, und übte auch das foges 
nannte Recht der erſten Bitte aus, Aber obfchon die 
Ausübung diefer ımd anderer Bifariatsrechte den Bir 
karien theils nad) der goldenen Bulle, theils vermoͤ— 
ge der Obfervanz und neuerer Keichsgefege zuftand, 
fo Fam es izt gleichwol darüber zu Bewegungen: vor 
nemlich wollte man den Vikarien die Faiferlichen Pri⸗ 
vatrechte, als das Recht der erften Bitte, das Recht 
Adelbriefe und Comitiven zu ertheilen, Akademien zu 
beitärigen, den Keichsfürften die Minderjaͤhrigkeit 
‚gu erlaſſen u. ſew. ſtreitig machen. Doch in den neu⸗ 
ſten Wahlkapitulationen ſind den Reichsvikarien diefe 


und andere ihnen zuſtehende Rechte ausdruͤklich zuge⸗ 


ſchrieben und beſtaͤtiget worden c). 


Da der fächfifhe Churprinz, Friedrich Auguſt 


‚ber Il., bereits im Jahr 1712. auf feiner italiäni- 
ſchen Reife zu Bologna zur römifchen Kirche überges 
gangen war, und der König Auguft diefe Werände- 
‚rung izt felbft oͤffentlich, unter andern auch durch bes 

‚fondere Schreiben an Die Generalſtaaten und den Rb- 


vr2. 
27. Noo. 


171* 


Aa 2 nig 


e) Capitul, Franeiſei I, et Jofephi I. * Art. UT, $. 

"35. faq. Art. XII. $.9. <onf. Jo, Balth. Vernher Diff, 
de juribus Vicariorum S. R. I. in A. B. non expreffis, 
Wireb, ı71 1. Struss hiftorifche Nachricht von den 

BVlcariaten des h. . Reichs, 1711. 4. 


1717. 
33. Det. 
u. 1718. 
6. May. 


1724. 


d) Lamberty T. X. p- ı 37. faq. 
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nig von Dänemark d), befannt machte, fo entftanden 
darüber allerhand Bewegungen. Die fächfchen 
$andftände wurden bald berubiget, da fie, wie ehedem 
im jahr 1697., vom Könige Auguft deswegen neue 
Keligionsverficherungen erhielten e). Allein bey dem 
Corpore Evangelicorum entftand nun die Frage: ob 
das Directorium unter ihnen noch ferner bey Chur 
fachfen bleiben, oder einem andern evangelifchen Mit 
ftande übertragen werden müfje? welche Sache aud) 
auf dem Reichstage ftarf ‚betrieben, und für Chur⸗ 
ſachſen deſto gefährlicher wurbe, je mehr Churbran« 
denburg ſich Mühe gab, diefes Directorium an fich 
zu bringen. Da man aber fi) über den neuen Di- 
rector nicht vereinigen konnte, und ſowol die ſaͤchſi— 
ſchen Häufer, als das churſaͤchſiſche Minifterium, 
zum Vortheil des Churfürften von Sachſen viel Vor⸗ 
ſtellungen thaten f), fo gab das Corpus Evangelico- 
rum nach, und das Directorium blieb in der bisheris 
‚gen Verfaflung ‚bey Churfachfen g). | 

Unter den verfchiedenen heilfamen Berorbnungen, 
die in diefe Regierung fallen, bemerfen wir vornems 
lich die fogenannte neue erläuterte. Proceßord⸗ 
nung, wodurch die unnügen Weicläuftigfeiten in ges 
richtlichen Sachen zwar fehr eingefdhränft wurden, 
aber immer noch für gewinnſuͤchtige Advocaten und 
Kichter fo viel Gelegenheit zur Sünde übrig blieb, 
daß man in unfern Tagen für hoͤchſt nörhig gehalten, 
jene erläuterte Proceßordnung von neuem umzuarbeis 
sen und zu verbeffern, Es ift auf vielen Landtaͤgen 
darüber 


e) Du Mont T. VII. P. I. p. 494. et 512. Cod. Auguft. 
Th. J. S. 351. f. u. 354.f. | 

f) Staatstanzley Th. XXX. S. 558. 

g) Staatskanzley Th. XXX. G. 521. Th. XXXL ©. 
432. Sh. XXXLUL ©, 433. 
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darüber berathſchlagt worden: und daben ift es big 


izt noch geblieben. Der befannte Coder Augu⸗ 
fteus, der um eben diefe Zeit herausfam, war zwar 


nur eine Privarfammlung von Joh. Chriftian Luͤnig, 


die aber vor. der Herausgabe einer commißarifchen 


Unserfuchung und- Genfur unterworfen werden mufte, 


und daher in den Gerichten bis auf den Beweis des 
Gegentheils angenommen wird. Kin fehr wichtiges 
und nüszliches Inſtitut war das Zucht und Armen 
haus, das Friedrich Auguſt der 1. zu Waldheim an. 
legen lies, und in feiner Einrichtung gewis eins der 
beften in Zeurfchland if, Wider Die unnüßen und 
fchäblichen Bettler lies Friedrich Auguft ein fcharfes 
Edikt publiciren, das aber diefem Unweſen gar wenig 
ſteuerte. Beſonders merfwürdig war das gefchärfte 


- Duellmandat, das Friedrich Auguft im Jahr 1706. 


ins Sand. ergehen lies, und im Jahr 1712, mit einis 
gen Erläuterungen, Zufägen und Abänderungen, wies 
berholte und. vermehrte: "Unter dieſer Regierung 
wurde aud) die berühmte Porcellanfabrif zu Meißen 
angelegt. Der Erfinder des meißnifchen Porcellans, 


des einzigen in feiner. Art, war ein gewifler Baron 


Boͤtticher, der ſich durd) diefe Erfindung das geben 


1724. 


1716, 


1706. 


1709. 


rettete, Das er. wegen feiner alchymiſtiſchen Beträge * 


reyen hatte verlieren ſollen. 

Friedrich Auguſt hatte nun zwar im Jahre 17 1 6. 
zu Warſchau mit den confoͤderirten Polen einen bes 
ftändigen Frieden gefchloffen, und ſich dadurch auf 
dem polnifcben Throne völlig befeftiget : dennoch fehl, 
te es in der; Folge nicht an mannigfaltigen-innerlichen 
Unruhen, welche den König nicht wenig befchäftigten. 
Er fezte deswegen faft jährlich Keichsverfammlungen 
theils nad) Grodno, theils nad) Warfchau an, die 
ihn zu oͤftern und befchmwerlichen Reifen nach Polen 


nöthigten, aber — fruchtlos zerriſſen — 


1728. 


1730. 
im Sun, 


1733. 
im Aug. 


‘1732. 
im Dct. 


ı733- 
10. San. 


1733% 
. Gebr, 


Churfuͤrſten von Sachfen 
J den lezten Jahren errichtete er mit dem Konige 
von Preußen, mit dem er vornemlich ſeit 1717. in 
große Mishelligkeiten gerathen war, eine genauere 
Freundſchaft. Beyde Koͤnige beſuchten einander zu 
Dresden und Berlin, wobeh es denn, befonders am 
dresdner Hofe, überaus prächtig. hergieng. Der 
König von- Preußen fand ſich noch zu verfchiedenen 
malen bey dem Könige Auguft ein, unter andern auch 


bey dem prächtigen tuftlager, das Auguft im Jahr 


1730. bey Zeithayn in der Gegend von Muͤhlberg 
anſtellte. Die Armee, welche damals auf einen neuen 
und beſſern Fuß geſezt worden, war gegen 30,000. 
Mann ſtark, und in ihren Kriegeabungen fo fertig, 
daß fie bey dieſer öffentlichen Probe einen allgemeinen 
Beyfall erhielt h). Auguft fand an diefer zum Theil 
auch nuͤzlichen Luſtbarkeit ſo viel Geſchmak, daß er 
zwey Jahre darauf ein anderes Luſtlager von polni⸗ 
ſchen und ſaͤchſiſchen Truppen bey Warſchau veran⸗ 
ſtaltete, das aber freylich nicht ſo praͤchtig, als das 


bey Mühlberg, war. 


. Der König reifete im Herbft diefes jahres zu. 
ruͤck nach Sachfen, gieng aber zu Anfang des folgen« 
den Jahres von Dresden wieder nad) Polen, um den 
Reichstag, der fic) in den Jahren 1729., 1730, 
und“1732. fruchtlos zerfchlagen hafte, von neuem zu 
eröfnen. Allein auf’ diefer Keife wurde der Schade, 
den er ſeit vielen Jahren am linfen Fuß hatte, und 
wovon er nie ganz geheilet worden war, fo gefährlich, 
daß er wenig: Tage nad) Eröfnung des Reichstages 


zu Warfchau die Welt verlaffen mufte. Er ftarb im 


drey und fechzigften Jahr feines Alters, in den Are 
| men 
h) Daß Lager hatte drey Meilen im Umfange, und war 

mit aller möglichen Pracht angelegt. Der häufige 


Regen aber, der damalg fiel, war den Truppen in 
ihren Hebungen fehr hinderlich. 
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men feines bamaligen $ieblings, des nachherigen er. 

ften Minifters und Grafens Heinrich von Brühl i). 

Seine Gemalinn, Chriftine Eberhardine von Bay: 

reuth, war bereits im Jahr 1727. vor ihm geftorben. ( 1727. 
Sie hielt fid) insgemein zu Pretſch auf, und war nie 5. Sept.) 
nad) Polen gekommen, befonderg da einige polnifche 
Magnaten verlangt hatten, daß fie, um diefes Land 

zu ſehen, der evangelifchen Lehre entfagen follte ; wo⸗ 

zu fie aber nod) weniger Beruf, ‚als ihr Gemal, zu 

Haben glaubte, Friedrich Auguſt verlies von. ihr eis 

nen einzigen Prinzen, der ihm in der Chur Sadıfen, 

und bald darauf auch auf dem polnifcyen Throne, 

folgte. : Won feinen natürlichen Söhnen ift der Graf 

Moriz von Sachſen der befanntefte und gröfte k). 

Moriz war im Jahr 1726.,.da er fhon feit einigen 28. Jun. 
"Fahren in franzöfifchen Kriegsdienften ftand, von den ö 
kuriſchen Ständen zum fünftigen Nachfolger im Her⸗ 
zogthum Kurland gewählt worben: denn der dama⸗ 

tige Herzog Ferdinand, der fid) mit: der Ritterfchaft 
veruneinigt und nad) Danzig retiriret hatte, war ohne 

Erben, und bereits in einem Alter von fiebenzig Jah⸗ 

gen. Moriz hofte feine Abfichten, gegen die übrigen 
Eompetenten, — durchzuſetzen, daß 

| a4 ſic 


3) Der Feldmarſchall, Graf v. Flemming, ber bey dem 
Könige Auguft in außerordentlich großem Vertrauen 
_ fand, war bereitd im Jahr 1728. geftorben. Nach 
ibm bekleidete der Graf Karl Heinrich von Hoym die 
- Gtelle eines erften Minifters, ber aber im J. 1731. 
in Ungnabe fiel, und vom Hofe entfernt wurde. Ne⸗ 
ben dem Grafen Flemming ftand der Oberkammer⸗ 
herr, Graf Friedrich von Vizthum, bey dem Könige 
- im befonderer Gunſt. Er hatte den König auf allen 
‚ feinen Reifen begleitet, und verlor im J. 1726. fein 
Leben im Zweykampf gegen einen Piemontefer, mit 
dem er fich im Spiel veruneinigt hatte. 


k) Seine Muster war die Gräfin von Königemarf: 
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fich mit der verwittweten Herzoginn Anne 1), nach 
beriger Kaiſerinn von Rußland, zu vermälen gedach⸗ 
te. Anne war es. aud) eigentlich, die Morizens Wahl 
bewirkt hatte, Allein die auf dem. Reichstage zu 
Grodno verfammelten Polen, die das Herzogthum; 
nac) Ferdinands Tode, gern zu einer polnifchen Pros 
vinz gemacht hätten, erflärten bie Wahl des Grafen 
von Sachſen für nichtig, weil fie ohne Zurhun der 
Kepublif Polen gefchehen wäre, und der König Au⸗ 
guft war nicht im Stande, Morizen dagegen zu ſchuͤz⸗ 
zen, Aber auch) der. rußifche Hof widerfezte ſich Mo 
rizens Wahl, obſchon aus ganz andern : Abfichten, 
Rußland wollte die Vereinigung des Herzogthums 
Kırland mir Polen nicht geſchehen laſſen, ‚verlangte 
- aber dafiir von den Furifchen: Ständen; daß fie ſich 
einen Herzog wählen: follten ,. der: dem rußifchen Hofe 
angenehm wäre, - Dies mar vornemlicy ber Prinz 
Menzifow, der auch die. Kaiſerinn Katharine die J. 
vermochte/ ein Corps Rußen nach Kurland zu ſchik⸗ 
Pen, da ſich denn der Graf. Moriz, nach vielem Bir 
berftande, zulezt genöthige fahe, der Gewalt zu wei⸗ 
chen, zumal da auch die Herzoginn Anne ſich von ihm 
ganz abneigte, und: don der projefticten Vermaͤlung 
mit ihm weiter nichts: wiſſen wollte m), Moriz ber 
gab fich nach Franfreich zuruͤk, und that fich in den 
hachherigen Feldzuͤgen fo außerordentlich hervor, daß 
er im Jahr 1744. die Würde, eines Marechal de 
France erhielt, Den Titel eines. Herzogs von Kurs 
land und Semgallen führte: er aber bis. an —— 

a fort, 


I) Eie war Peters des Großen: Brudertochter, und 
hatte fich im J. 41750, mit dem jungen Herzog Fries 
drich Wilhelm von Kurland vermälet, der aber das 
Jahr darauf geftorben war, 


m) Hiftoire de Maurice Comte de Saxe, par Mr. d’Efpa- 
I T, 1, p. 50, faq. (à Keipie 1774- 8-)  - - 
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fort. Er ftarb im Jahr 1750. auf feinem Schloße zo 
zu Chamborb, und wurde zu Strasburg beygefezt, 
wo ihm der König von Sranfreich, aus Dankbarkeit - 
für die ihm geleifteten großen Dienfte, ein prächtiges 
Monument errichten laßen. 

Sachſen verlor an Friedrich Auguſt dem T. eis 
nen gnädigen Negenten, und einen herzhaften Kries 
ger. : Sein Andenken würde in Sachſen auf immer 
gefegner feyn, wenn biefes Land durch die polnifchen 
Angelegenheiten weniger gelitten hätte. . Er liebte 
bie Pracht und die glänzenden $uftbarfeiten ſo fehr, 
daß fein’ Hof vielleicht der prächtigfte in Europa war. 
Unter. ihm wurde auch Dresden durch verfchiedene 
neue Gebaͤude ungemein verſchoͤnert. Seine Reli» 
gionsänderung: follte den Rechten der fächfifchen Uns . 
terthanen ‘fo wenig ſchaden, daß er. den: Katholiſchen 
anfangs gar kein Haus zum Gottesdienſt einraͤumen 
sollte. © Zwar befamen fie zu dieſer Abſicht nachher — 
das Opernhaus: doch hat man zu ſeiner Zeit faſt 


nicht gewuſt daß Sachſen einen katholiſchen Herrn 
hatte. 


Nach Friedrich Auguſts Tode folgte deßen ein⸗ 
ziger rechtmaͤßiger Prinz, Friedrich Auguſt der IT, 

in der Chur Sachſen, der nun auch zur Nachfolge 
auf dem polniſchen Throne, wozu bereits vor vielen 
Jahren die Vorbereitung gemacht worden, die beſten 
Ausfichten harte, Friedrich Auguſt der I. ftand 
zwar in den erften “Jahren unter der Auffiche feiner 
Mutter und Grosmutter :. nachher aber wurde dag 
Geſchaͤfte feiner Erziehung Alerandern von Miltiz 
anvertrauet, der ihn forgfältig unterrichten lies, Er  ;-:. 
folgte ins Jahr. 17 11. dem Water mit. nad) Polen, 

wo er dereinft König werben follte, Nach feiner Zur 
ruͤkkunft begab er fich über Frankfurt, wo er vie 
Gegarlichfeiten der Eu 7 Kaiferwahl mit = ;z711. 

a5 
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‘be, nad) Italien. Nachdem er zu Bologna inge⸗ 


1712. 
27. Nov. 


heim zur roͤmiſchen Kirche uͤbergegangen, begab er 
ſich nach Florenz, wo ſich ſeine große Liebe zur Ma⸗ 
lerey bildete; wie er denn auch hierinn ſowol, als 
in der Jurisprudenz und Geſchichte, einigen Unter⸗ 


richt nahm. Zu Ende des Jahres 1713. reiſete er 


burch einen Theil von Teutſchland nad) Frankreich, 
fodann aber nad) Italien zurüf, und hiele ſich mei» 
ftentheils. zu Venedig auf. Mach feiner 

ter Tode gieng er nach Wien, wo er bie Erzherzo⸗ 
ginn Marie Joſephe, des Kaifers Joſeph des I. Ale 
tefte Tochter, die ihm fein Water zur Gemalinn vor« 


| ‚gefchlagen hatte, perfönlichFfennen lernte. Seine Ber: 


»733-- 


-#) Du Mont T. VII. P.IL. p 8. 10.1 


mälung mit ihr erfolgte zwey Jahr darauf zu Wien, 
nachdem die Prinzeßinn vorher auf die öfterreichifche 
Erbfolge eidlich Verzicht ‚gethan; welche Entfagung 
hernach zu Dresden nicht nur feyerlich wiederholt, ſon⸗ 
dern aud) von dem Prinzen und feinem Water, dem Koͤ⸗ 
nige von Polen angenommen und beftätiget wurde n), 
Der Prinz hielt mit feiner Gemalinn einen praͤchti⸗ 
gen Einzug zu Dresden, und die darauf angeftellten 
Luſtbarkeiten waren überaus glänzend und Foftbar; 
wobey unter andern auch die fähhfifchen Wafallen in 
‘aller ihrer Pracht zu Dresden erfcheinen muften. 
Seitdem hielt ſich der Prinz-mit feiner Gemalinn oft 
zu Wermsborf auf, mo er. fid) vornemlic) mit der 
Jagd, die er außerordentlich liebte, zu befchäftigen 
pflegte, und an die Stelle des von feinem Water er 
baltenen Schloßes das prächtige Jagdſchloß erbauen 
lies, dem er den Namen Hubertsburg gab. Nach 
des Vaters Tode lies er ſich fofort als Churfürft hul⸗ 
digen, gerieth aber wegen des Titels Eöniglicher 
Prinz, den er angenommen hatte, mit den andern 
Ehurfürften in Streit, die auch vom Kaifer ver« 
Ä llang · 
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Tangten, daß er den. Ehurfürften zur Ablegung die 
fes Titels anhalten follte z doch war der Streit ohne 
Folgen, weil der Churfürft bald ſelbſt zum Koͤnige 
von Polen gewaͤhlt wurde. 

Es hatten ſich zu dem erledigten peinifhen 
Throne zwey wichtige Competenten gemeldet, ber 
ſchon befannte Stanisfaus Leſczinsky und der neue 
Ehurfürft von Sachfen. Jener wurde von Franke 
reich; diefer vom Kaifer und von Rußland unters 
ftüzt. Des Kaifers Benftand erwarb ficy der Churs 
fürft dadurch, daß er dem Reichsſchluß über die 
Garantie der pragmagifchen Sanction, der im voris 
gen Jahr mit Widerfpruch der Churfürften von Sad)« 
gen, Bayern und Pfalz zu Stande gekommen, durd) 
einen befondern Vertrag mit dem Kaifer beytrat 0), 7 
Aber eben weil Frankreich die Garantie jener Erb» 16 
folgedrdnung zu verhindern, und alfo die ‚öfterreichi« 
ſche Mache dereinft zu theilen und zu ſchwaͤchen fuche 4 
te, unterftügte es den Stanislaus, der überdem noch 
Ludewigs des XIV. Schwiegervater war. Der frune 
zöfifche Geſandte in Polen negoziirte mit eben fo viel 
Geſchiklichkeit, als Freygebigkeit. Und da die fran⸗ 
zoͤſiſche Parthey des Stanislaus Gegenwart in Pos 
fen ſelbſt verlangte, ſo wurde in dieſer Abſicht zu 
Breſt eine Flotte ausgeruͤſtet, mit welcher ein ge 
wißer Ritter, der dem Stanislaus fehr aͤhnlich war, 
und izt deßen Charakter annehmen mufte, nad). der 
Oſtſee abgieng : durch dieſe Liſt gelang es dem Stas 
nislaus, daß er, in fremder Kleidung, durch die fair 
ferlichen Sande. nach Warfchau fan. Hier wurde 
er bald darauf von feiner. Parthey zum Könige ge 1733. 
waͤhlt. Allein auf der andern Seite wurde die ſaͤch⸗ 12. Sept. 
ſiſche Parthey von den eingeruͤkten rußiſchen Truppen 

ſo 


d) ©. diefen Vertrag in F. A. W. Wenckil Cod. jur. 
‚v gent. — T.Lp. 700. fggq. (Lipf. 1781. 8.) 


5, Dt. 
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fo mächtig unterſtuͤzt, Daß fie Auf einem neuen Wahl⸗ 
tage den Churfürften von Sachfen, unter, dem Na— 
men Auguft der III., zum. König ausrufte: wors 
auf denn Stanislaus mit.feinen Bertheidigern von 
den Rufen aus Warſchau :getrieben, und genoͤthigt 
wurde, nach Danzig zu entweichen. Ob nun ſchon 
der Kaiſer für den Churfuͤrſten von Sachſen weiter 
nichts that, als daß er 12,000. Mann an die ſchle⸗ 
ſiſch · poiniſche Grenze ruͤcken fies , fo nahm doch 
Frankreich mit ſeinen Bundsgenoßen, Sardinien 
und Spanien, daher den Vorwand, dem Kaiſer den. 
Krieg anzufündigen ; deßen Gefchichte aber hierher 
nicht gehöre. Es mar ſehr ſchwer geweſen, dem 
Churfuͤrſten die Nachricht von feiner Wahl zu hinter» 


' Bringen, weil die Gegenparthey alle Ausgänge befegt 


hatte: doch war zulezt einer gluͤklich durchgekommen. 
Auf dieſe erſte Nachricht nahm der Churfuͤrſt ſogleich 
den Föniglichen Titel an, lies feine Truppen nad) 
Polen aufbrechen, und folgte gegen Das Ende des 
Jahres felbft: nach, da unterbeßen auch eis 
ne polnifchre Gefandrfchaft zu Dresden angefommen, 
und ihn von der auf ihr gefallenen Wahl foͤrmlich 
benachrichtiget hatte. Auguſt wurde nebſt feiner Ges 
malinn, die ihm nachgereiſet war, zu Cracau ſey⸗ 
erlich gekroͤnet, und begab ſich nach einigen Monaten 
nach Sachſen zurüf. Weil aber Stanislaus, auf 
fer der mächtigen Unterftügung des frangöfifchen Ho⸗ 
5 noch zu viel Anhang in Polen hatte, und alfo- 
Diefe unglüffeligen Wahlunruhen ſchwerlich aufhören 
Eonnten, fo lange Stanislaus nod) im Lande blieb : 
ſo ruͤkte der rußifche General $afcn nach der Einnah⸗ 
me von Thoren, in die Gegend von Danzig, um 
den Stanislaus ganz zu vertreiben, Fonnte iedoch für 
ig, da er nur 12,000, Mann bey fid) hatte, wei⸗ 
ser nichts thun, als die Stadt einſchließen; bis er. 


r 
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Sich der Feldmarſchall Graf von Muͤnnich anfant, 
und nach erhaltener Verftärfung anfieng, die Stadt 
zu beſchießen. Die Befagung, die auf 30,000, 
Mann ftark war, vertheibigte ſich überaus re 
und die DBelagerer verloren viel Wolf, Da aber 


29. Apr. 


Münnich durd) 18,000. Sachſen, die ihm der Her» - 
308 Johann Adolf von Weißenfels zuführte,. ver» 25. Map 


ftärfe wurde, und aud) eine rußifche Flotte auf der 
danziger Rhede anfam, die der franzöfifchen fehr 
überlegen war, und viel Geſchuͤz und andere Kriegs« 
bedürfniße ausſchiffte: fo wurde endlich Weichfele 
miünde, wo man ohnehin den Commandanten mit 
einigen taufend Dufaten gewonnen hatte, zur Ueber⸗ 
gabe genoͤthigt. Und bald darauf ergab ſich aud) 
Danzig, mit den belagerten polnifcyen Magnaten, 
felbft, nachdem Stanislaus einige Tage vorher des 
Nachts entwichen, und ſich mit Gefahr und Mühe 
nad) Königsberg gerettet hatte. Seine Anhänger 
unterwarfen fich, und leifteten dem Könige Auguft 
zu Dliva, wo er felbft von Dresden angefommen 
war, den Eid der Treue, Der Primas Potockh, 
ber fi ch nicht unterwerfen wollte, wurde von den Ruſ⸗ 
fen nad) Thoren in Verhaft gebraht. Die Danzis 


ger aber muften dafür, daß fie des Sranislaus Flucht 


befördert harten, eine Million Thaler bezahlen p). 
Nun fanden fich zwar verfchiedene polnifche Magna⸗ 
ten, und felbft einige von denen, die ſich zu Oliva 
dem Könige Auguft unterworfen hatten, bey bem 
Stanislaus zu Königsberg ein, und vereinigten fith 
” einer neuen Confoͤderation, die zu Disfom, im 

Dala- 


p) v. Mannftein hift,, polit und Try Nachrich⸗ 
ten von Rußland v. J. 1727. bis 1744. S. 95 
(a. d. Franz. überf., eip;. 1771. IH Hift. de R der- 
niere guerre et des negociatiods pour ka paiz „par Mr. 
Maſſuet, T. I.P. II. p. 150. ſqq. 


24. Jun. 


30. Tun, 


382. Churfuͤrſten von Sachfen 
Palatinat Senbomir, zu Stande fam, richteten aben 
. damit weiter nichts aus, als daß fie den Aufenthalt 
‚ber rußifchen Truppen in Polen verlängerten. Auguſt 
‚ber III. begab fi), nachdem er feinen erften Landtag 
zu Dresden geendigt hatte, wieder nad) Polen, nahm 
von Warfchau Befiz, und ermahnte die misver: 
gnuͤgten Polen durch ein Eircularfchreiben zur Unter 
werfung q) : welches durch die wiederholten Drohun⸗ 
‚gen des rußifchen Hofes, und vornemlich dadurch 
‚viel Gewicht befam, daß Rußland in einer öffentli« 
chen Schrift voritellen lies, wie der König von 
Frankreich, nad) dem, was er bisher für den Sta— 
nislaus getban, gar nicht ernftlich gefinne fey, ihm 
‚zur polnifchen Krone zu verhelfen, fondern von Dies 
fen veranlaßten Wahlunruhen nur den Vorwand her 
genommen habe, feine befondern Abfichten wider 
‚das Haus Oeſterreich auszuführen r,, Dies alles 
und die Freylaßung des bisher gefangen gehaltenen 
Primas Potocky hatte die glüflihe Wirfung, daß 
ſich der gröfte Theil der polnifhen Magnaten nad) 
‚und. nad) dem Könige Auguft, als ihrem rechtmaͤſ⸗ 
‚figen Herrn, unterwarf, - Als nun hernad) der Kar⸗ 
dinal Fleury zwifchen feinem und dem Faiferlichen Ho 
1735. fe die befannten wiener Friedenspräliminarien . zu 
3. Dit. Stande brachte, nach welchen unter andern der Chur« 
. fürft von Sachſen als König von Polen erkannt wer⸗ 
den, und Stanislaus, mit Benbehaltung des koͤnig⸗ 
lichen Titels, den Befiz von, Lothringen und Bar uns 
‚ter gewißen. Bedingungen erhalten, der bisherige 
Herzog von Lothringen aber mit Tofcang befriedigt 
wer⸗ 


4) Recueil hiftorique d’adtes, - negoclations, merholres 
et traites cet. par Mr. Rouffet, T, M. p. 59. 


3) Rouffet 1. c. p. 10% 
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“werben follte s) : fo untermwarf ſich dem Könige Aus 
guft endlich alles, was dem Etanislaus bisher ange 
Hangen hatte. Stanislaus ftellte zu Königsberg ei- 1736. 
ne förmliche Abdicationsacte aus, und begab ſich zu- 27. Jar. 
ruͤk nach Sranfreich, um von Sothringen Befiz zu neh im März. 
men, Und nun fam aud) der im vorigen Jahre ver- 
gebens verfuchte Pacificationsreihstag zu Warfchau 
zu Stande, auf welchem endlidy alles berichtiget und im Jun: 
berubiget wurde t). Den Schluͤßen diefes Reichs⸗ u. Jul. 
tags zu Folge, der übrigens Der einzige geweſen, der 
unter Augufts des III. langer Regierung zu Stande 
gefommen,. muften fowol die rußifchen, als fächfle 
ſchen Truppen, bis auf 1200. Gachfen, die dem 
Könige zur Leibwache gelaßen wurden, aus Polen 
abziehen : und nun begab fich auch Auguft felbft nach 
feinen Erbftaaten zurüf, Auguſt der III. errichtete 
bald darauf zu Hubertsburg den befannten St. Hein» 1736. 
richsorden, zum Andenfen des frommen Kaifers 7. Dit 
Heinrich des II., und gab ihm das Motto : Pietate 
et virtute bellica v). - Diefer Orden, der eigentlich 
ein Militairorden iſt, wurde unter der nachherigen 
Adminiftration des Prinzen Taver erneuert, in dem 1768. 
Motto aber das Pietate weggelaßen.. im Sept. 
Das Abfterben des legten Grafens von Hanau, 1736. 

Johann Reinhards des III., welches um diefe Zeit 28- März. 
erfolgte, veranlaßte den König Auguft, der churfäche 

fchen Titulatur auch den Titel eines Grafen von 
Hanau beyzufügen. Khurfachfen harte bereits vom 
Kaifer Ferdinand dem II. die Anwartſchaft auf Ha- 1625. 
nau« Sichtenberg erhalten, welche nachher von Ferdi⸗ 13: Aug. 
| nand 
#6) Schmauß C. J. P, A. ©. 1459. Wenckii Cod. 
jur. gene. recent. T. I. pP. 1.90 0000000 
“ %) Rouflet I. c. T. XI. p. 172. 

v) Das Drdengzeichen findet fich abgebildet in Gla⸗ 
feps Kern der fühl. Sf. S. 4 0: 


1660. 
10. Jan. 
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nand dem III. beftätiget, und vom Kaifer Leopold 
auch auf Hanau» Minzenberg ausgedehnt worden, 
Allein Heßen - Cafel hatte ſich nod) unter der vori, 
gen Regierung Augufts des TI. dawider geregt, und 


‚wegen eines mit Hanau errichteten Erbvertrages vom 


Jaͤhr 1643. die Allodialfucceßion in Hanau · Muͤn⸗ 
zenberg verlangt : worüber denn, fo mie über die 


18. 


Frage, was eigentlich hanauifches Allodium, oder 
Reichslehen fen, ein heftiger "Streit entftanden, ber 
endlich im Jahr 1728. durch einen Hauptvergleich 
zwifchen Churfachfen und Heßen⸗ Caßel dahin bey» 
‚gelegt worden : daß Churfachfen, auf den Eröfnungs- 
fall, die: Hanau» müngenbergifchen Reichslehen als 
churfächfifche Reichsafterlehen an Heßen-Eagel über 
loßen, dafür aber bie zwey Aemter Landeck und 
Frauenſee, nebft dem heßiſchen Antheil an der Gans 
erbenfchaft Treffure, und noch eine Summe von 


600,000, Thalern von Heßen:Cafel befommen 


follte x). Diefer Vergleich wurde auch vom Kaifer 
beſtaͤtigt. Und alfo nahm izt Heßen-Caßel, nad) 
des lezten Grafens Tode, fomol von den Allodialgůuͤ⸗ 
tern, als von den Reichslehen der Grafſchaft Has 
nau» Münzenberg Beſiz. Die Hanau » lichtenbergis 


ſchen Erbgürer im Elfaß erhielt der damalige Erbs 


prinz von Heßen · Darmftabt, der mit der einzigen 
Tochter des lezten Grafens vermaͤlet war, und vers 
fehiedene Söhne und Töchter mit ihr gezeuge hatte, 
Weil aber Hanau » Lichtenberg von der gedachten 
churſaͤchſiſchen Ceßion an Heßen- Caßel namentlich) 
ausgenommen worden, und alfo das fächfifche Churs 
haus ſich feiner darauf erhaltenen Rechte nicht bege» 


ben hatte, fo hielt fic) audy Auguſt der MI. genug bes 


rechtiget, den Titel eines Grafen ‚von Hanau unter 


i 


2) Staatstanjlep Th. LXXIL-E. 158, 
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. feine übrigen fächfifchen Titel aufzunehmen y). Won 
mehr Wichtigkeit fir Churfachfen war das Abfter- 
ben: des lezten Herzogs von Sachſen⸗ Merfeburg, 10» 
mit die Niederlaufiz, nebſt Dobrilug, Finfterwal- 
be, Bitterfeld; Delitſch und Zörbig, an das Chur. 
haus zurüfftelen, und ven Churlanden wieder infor. 
poriret wurden; fo wie ber Churfürft feirden auch 
Die merfeburgifche Stiftsregierung:überrahm. Wir 
werden an feinem Orte davon’ weiter. reden. - Eben 
biefed Jahr 1738; wurde noch durch den Fall des 
bisherigen tieblings des Königs , des Grafens Stk 
kowski, merkwürdig. Sulkowski hatte Auguft den 
JI.“ehedem auf feinen italiaͤniſchen und franzöfifchen 
‚Reifen beglöitet, und war nach und nach bis zum 
Kabinetsminiſter geftiegen, iedoch ohne Siz und 
Stimme, weil er fatholifh war; Zu feier Ent 
fernung trug nicht nur der feit 1737. zum Grafen er⸗ 
hobene Heinrich von: Brühl, fordern auch die Koͤni⸗ 
ginn felbft viel bey, weil Sulkowski die lestere von 
den Regierungsangelegenheiten. ausfchließen, und 
‚bie farholifchen Geifttichen vertreiben wollen. Geit- 
dem erhielt der Graf Brühl den -nächften Zutritt 
beym Könige, der ihn auch im Jahr 1746. zum er: 
ften Minifter erklärte. ee 


1738. 
8. Sul. 


Eine Hauptbegebenheit in der Gefchichte dieſer 
Zeit, und die vomemlich auch Churfachfen interefe 


ſirte, war das Abfterben des Kaifers Karl des VI. 
Auguft der IN. eilte auf die Machricht von diefem To 
desfall aus Polen nach Sachſen zurüf, : theils. um 
das Reichsvikariat zu übernehmen, theils um fich 
wegen bes Krieges, wozu fic) ſchon alles in und aufs 
ferhalb Teutſchland anſchikte, in Verfaßung zu fee 
gen. In Anfehung des erftern wurde zu Dresden, 
) Glafey am ang, O. S. 428. f. 
II. Theil. Bb 


1740. 
20. Dit. 
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wie im vorigen Sjnterregnum eine Vifariatscommif 

fion niedergefezt. Wegen der öfterreichifchen Erb- 

folge aber erfannte er, fo wie anfangs die meiften 
europäifchen Mächte, die Königinn Marie Therefte 

für die einzige rechtmaͤßige Erbinn ihrer gefammten 
väterlichen Laͤnder, iedoch unter der ausdrüflichen 
Einfchränfung , daf die pragmatifche Sanction nad) 

ihrem ganzen Inhalt bey Kräften erhalten würde, 
widrigenfalls er ſich allein von einer Erbfolge, wor» 

auf fein Haus fo molgegründete Anfprüche haͤtte, 

nicht würde ausfchließen lagen. Weil nun bald her- 

nach verfchiedene Häufer, nad) dem von Frankreich 
entworfenen Plane, die pragmatifche Sanction zu 
vernichten, theils die gefammten öfterreichifchen Erb» 

fande, theils einzelne Provinzen in Anfpruc) nah 

men, und den befannten öfterreichifchen Erbfolgefrieg 

mit fo ungewöhnlichem Gluͤk anfiengen, daß der Um» 

fturz der öfterreichifchen Macht ganz unfehlbar zu wer⸗ 

den ſchien: fo glaubte auch der König Auguft der IU. 

alle Urfache zu haben, fich wegen der Anfprüche ſei⸗ 

ner Gemalinn, der älteften Tochter Joſephs des I., 

in Bewegung zu feßen. Aus dem Grunde alfo, und 

auf das beftändige Anliegen des franzöfifchen Hofes, 
entfchloß fich der König Auguft, dem Bündnis zwis 

fchen Frankreich), Spanien und Bayern wider Des 

1741. fterreich öffentlich beyzufreten z), und lies, nad) vot« 
19. Sept. ausgefchiftem Manifeft, worinn er fein Betragen 
1741. gegen den wiener Hof vechffertigte, ein Heer von 
28. Oct. 22,000. Mann fächfifcher Truppen unter dem Gras 
5. Nov. fen Rutowsky in Böhmen einrüden, a? et» 
| fchien 


2) Churfachfen follte von der Sfterreichifchen Erbfchaft 

"das Markgrafthum Mähren befommen, vermuth— 

lich weil Boͤhmen dazwiſchen liegt, und es alfo dem 
Churfuͤrſten von Sachſen gar wenig, oder doch nicht 
lange, genügt baben wärbe, Ä 
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ſchien eine umſtaͤndlichere Ausfuͤhrung der Urſachen, 
warum ſich der König Auguſt genoͤthigt geſehen, ſei⸗ 
ne vorzuͤglichen Anſpruͤche auf die oͤſterreichiſche Erb» 
folge mit gewafneter Hand zu behaupten; und noch 
eine zweyte Schrift, worinn bewieſen wurde, daß 
die pragmatiſche Sanction nicht beſtehen koͤnne, und 
alſo die Verzichtleiſtung der joſephiſchen Prinzeßin ⸗ 
nen unguͤltig ſey a). In Boͤhmen vereinigten ſich 
die Sachſen mit den bayerifch - frangöfifchen Truppen, 
Beyde Heere drangen ohne Widerftand bis Prag 
bervor, eroberten diefe Hauptſtadt mit Sturm, tries 
ben die zu fpät angerüften Defterreicher zurüf, und 
ſezten den Churfürften von Bayern in den Stand, 
fi) zu Prag als König von Böhmen kroͤnen zu lafı 
fen. Der Ehurfürft von Bayern kehrte hierauf über 
Dresden nad) Bayern zurüf, und wurde im Ja— 
nuar des folgenden Jahrs zum Kaifer gewählt, Die, 
fächfifchen Truppen aber breiteren ſich weiter in den; 
oͤſterreichiſchen Erblanden aus, drangen in Mähren 
ein b), vereinigten ſich mit den Preußen c), und be 
fezten mit ihnen ganz Mähren, bis auf Brünn. Doc) 
brachte diefer Feldzug den Sachſen feinen Vortheil. 
Sie famen mitten im Winter nach Mähren , fanden 
überall Mangel und Elend, nirgends Schuz vor der, 
firengften Kälte ; denn den Kilöftern und Geiftlichen 
durften fie auf Befehl der Königinn von Polen nichts 
Bb 2 thun; 


a) v. Dienfchlager Geſchichte des Interregni nach Abs 
ſterben K. Karls des VI., Th IN. ©. ı 190. ff. 122. ff. 
146. (Frankf. 1742. 4.) Staatskanzley Th. LXXX. 
©. 291. ff Sammlung einiger Staatsſchriften, wel⸗ 
che nad) Ableben K. Karls VL zum Vorfchein gefome 
men, Th. 1. ©. 1059. ff. Th. UI. ©. 99. ff. ; 

b) ©. die vorhergehende Anmerkung’ 2). 

ec) Der König von Preußen war am ı. Nov. 1741. dem 
franzöfifch- baperfchen Bündnis auch bepgetzeten. 


26. Rod. 
19. Dec, 
1742. 

24. Jan. 


im Febr. 


Pe 
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thun: daher ſie groͤßtentheils durch Hunger und 
Krankheit in Mähren umkamen. Indeßen mad) 
ten die Oeſterreicher unter dem Prinzen Karl von 
Lothringen und dem Fuͤrſten von Lobkowiz ſo gluͤkli⸗ 
che Bewegungen gegen Maͤhren, daß der Koͤnig von 
Preußen: ſich genoͤthigt fand, dieſes Land zu verlaſ⸗ 
ſen, und ſich nach Böhmen zu ziehen. Dahin folg⸗ 
ten auch die ſaͤchſiſchen Truppen nach. Nun erfoch⸗ 
ten zwar die Preußen gegen die ihnen nachgeruͤkten 


1742. Oeſterreicher unter Karln von Lothringen das denk⸗ 


17. M 


ah ˖ wuͤrdige blutige Treffen bey Czaslau: aber eben dies 


fes verdoppelte den Eifer des grosbritannifchen Ho⸗ 
fes ; zwiſchen Preußen und Defterreich einen Frieden 
zu vermitteln, wozu der König von Preußen defto 
leichter zu bewegen war, ie mehr er ige merfte, daß 
Franfreich feine Bundsgenoßen verlaßen, und mit 
dem wiener Hofe einen Partifularvertrag fchließen 


- wollte. Preußen gab alfo den Anträgen der Köni- 


ginn von Ungern Gehör, und fo wurden zu re 


1742. lau, unter:grosbritannifcher Wermittelung , Die Praͤ⸗ 
11. Jun. liminarien unterzeichnet, welche bald darauf zu Ber 
28. Jul. fin in einen förmlichen Friedensfchluß verwandelt 


wurden. Vermoͤge diefer breslauer Präliminarien 
follte auch der König Auguft, als Churfürft von 
Sachſen, in den Frieden mit eingeſchloßen werden, 
aber unter der Bedingung, daß er feine. Truppen 
innerhalb fechzehen Tagen von der franzöfifchen Ar: 
mee abfondern, und aus Böhmen zurüfziehen fol. 
te d), Auguft mufte nachgeben, trat den Praͤlimi⸗ 
narien bey, und fo wurde aud) zwifchen Sachfen und 
Oeſterreich, durch die bepderfeitigen Declarationen 

Ä | | vom 


d) Bresl, Prälim. Art. XL, in Wenckii Cod. jur. gent. 
„rec, T. L. p. 738. 
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von 23."und 28. Jul., der Friede berichtiget e) 
‚Die fächfifchen Truppen erhielten einen freyen Abzug : 
das war der ganze Vortheil. te, | 

Seit Dem breslauer Frieden waren bie öfterreis 
chifchen Waffen wider die Bayern und Franzofen fo 
ungewoͤhnlich glüffich, daß Marie Therefie, im Vers 
rauen auf diefes Kriegsglüf, immer mehr in dem 
Entſchluß befeftiget wurde, von ber pragmatifthen 
Sanction nicht das geringfte abzulaßen. Diefes 
fezte den König von Preußen niche:fo wol in Eifer» 
ſucht, als vielmehr in die Beforgnis, feine neuen 
Acquiſitionen in Schlefien wieder zu verlieren. Und 
da ſich endlich aud) Sardinien in dem wornfer Ber: 1743: 
frage mit Grosbritannien und Defterreich genau ver 13. Sept. 
band : fo trug Preußen weiter fein Bedenfen, ſich 
ganz für die franzoͤſiſch bayerfehe Parthey zu erklaͤ⸗ 
ren, und frat nicht nur mit Frankreich in geheime 
Verbindungen, fondern ſchloß auch mit Bayern, 
Pfalz und Heßen-Cafel die befannte franffurter 1744- 
‚Union, die eigentlich auf die Eroberung von, Boͤh- 22. May. 
‚men zum Vortheil des Kaifers und des Königs von 
Preußen abzielte fſ). Zu dieſer franffurter Union 
‚hatte auch Churfachfen beytreten follen ; der berliner 
‚Hof hatte fich deswegen alle mögliche Mühe gegeben, 
amd dem Könige Auguft und feinem: Minifter febr 
vortheilhafte Anträge chun lagen. Uber der Dresds 
‚ner Hof hatte fich dazu nicht entfchließen wollen, und 
war nicht nur zu Ende des vorigen jahres fhon auf 1743. 
öfterreichifche Seite getreten ® ‚ fondern hatte ſich 20. Dee. 

Bb 3 au 


«) Wenckil Cod. jur, gent. recent, T. I. p. 717. fgq. et 
719.14. — — 
£) Staatsfanzley "Th. LXXXVL ©. 113. ff. Mably 

Droit public de l’’Europe, T. III p. 42. fgg. (? Am- 
“ fterd. et Leipz. 1761. et 1766. 8-) ’ 
g) Wenek l. c. p. 722. ſqq. . 


1744. 
3. May. 


3. Det. 
22. Det. 


9. Nov. 


1745. 
an. 


8 
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auch kurz vor dem Schluß der franffurfer Union, 
noch genauer mit der Königinn von Ungern verbun⸗ 
den h). Beyde Theile garanfirten im leztern Wers 
trage einander ihre Länder , und verbanden fid), im 
Fall eines Angrifs, zu gegenfeitiger Hülfe. Da nun 


1744. der König von Preußen hierauf mit einem mächtigen 
ug. 


Heer in Böhmen einfiel, und diefes ganze König« 
rei, bis auf Budweis, in wenig Wochen befezte : 
ſo ſchikte Churſachſen, jenen Verbindungen zu Folge, 
ein Heer von 22,000. Mann unter dem Herzoge von 
Weißenfels nach Böhmen, welches fich mit den öfter- 

reichifchen Truppen unter Karln von $othringen ver« 
einigte, da ſich denn ber Koͤnig von Preußen gend« 
thigt ſahe, bey Koflin über die Elbe zu fegen, und 
ſich endlich ganz nach Schleſien zuruͤkzuziehen. Zu 
Anfang des folgenden Jahres gelang es dem Könige 
von Grosbritannien in feinem Eifer fuͤr die allgemeis 
ne Ruhe, mit Oeſterreich, Eburfachfen und den Ge 
neralftaaten zu Warfchau eine neue Quadrupelallianz 
zu errichten, nach: welcher EChurfachfen zur Wertheis 
digung des Königreihs Böhmen, mit Ausnahme 
von Schleſien, 30,000. Mann Hülfstruppen ins 
Feld ftellen, und dafiir von Grosbritannien 100,000, 


von den eneralftaaten aber 50,000, Pf. Sterl. 


jährliche Subfidien erhalten follte i). Dabey blieb 
| es 


h) Staatsfanzley Th. LXXXVIII. ©, ‚206. 


ji) Rouffee T. XVIIL p. 516. Neue Samml. vom; 
Staatsſchriften nad) Ableben K. Karl des VIL, 


| Th. I. S. 47. ff. (Sranff. 1745. ff. g. III. Bände) 


' Memoires pour fervir & l’hift. de l’Europe depuis 
3740. jusqu’en 1748. T. II. p. 199. ſqq. (à Amfterd. 
1749. 12. III. Tomes.) Memoires = nos jours apres 

. %» mort de l’Emp. Charles VII., p. 8. fq. (& Liege 
1745. 8.) Wie Mi dieſes bie nachherigen 
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es nicht: Die bamalige Sage der Sachen, da ber Kai⸗ 
fer geftorben, Bayern Friede gemacht, die Preuſ⸗ 
fen ſich nad) Schlefien zurüfgezogen, und von ber 
franffurter Union nichts mehr erwarten durften, dies 
alles war fo blendend, daß Churſachſen es wagte, 
ſich mit dem wiener Hofe in ein nod) engeres Buͤnd⸗ 
nis: wider Preußen: einzulaßen. Beyde Theile ver⸗ 
banden ſich ingeheim zu Leipzig: daß ſie nicht eher 1745. 
die Waffen niederlegen wollten, als bis man dem i8 ˖ Map. 
Könige von Preußen nicht nur ganz Schlefien und 
Glaz wieder abgenommen, fondern auch überhaupt 
dieſen furchebaren Nachbar in engere Grenzen einges 
ſchloßen haben würde ; wobey zugleich die Theilung 
der zu machenden Eroberungen nad) Werfihiedenheit - 
der. Fälle beſtimmt wurde k),. Der Entwurf war: 
gros, und ſchwer in’der Ausführung. Aber die $a- 
ge der Sahen machte Muth, und die Geheimhal« 
tung des Bindnißes ſchien die Gefährlichfeit eines 
ungfüflichen Erfolgs zu vermindern. Die Defters 
reicher und Sachfen drangen alfo, unter dem Prin⸗ 
zen Karl von Sothringen und dem Herzoge von Weiſ⸗ 
fenfels, über das Riefengebürge in Niederfchlefien 26.May. 
ein, und rüften bis in das platte Sand bey Striegau 
und Hohenfriedberg hervor. Aber hier wurden fie 
von dem Könige von Preußen ploͤzlich überfallen, 4. Jun. 
— Haupt geſchlagen D, und bis Königsgräz zurüfs 

Bb 4 getrie⸗ 


Buauͤndniße, in die fich Churſachſen, auf Bruͤhls An⸗ 
rathen, mit Defterreich einflechten lies, für die ſaͤch⸗ 
ſiſchen Lande geweſen, das wißen wir alle. 


» Pütters Handbuch von teutſch. Staat. S. 137. Mo⸗ 
ſers Staatsarchiv v. J. 1756. Th. L ©. 1042 ff. 
(Hanau 1751—57- 4): 


I) Neue Samml. von, Staatsfchr. nach K. Karl dem 
vr, Th. III. S. 1055; ff. 


1745. 
22. jan, 
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getrieben : womit denn ber ganze: große Plan: auf: ein⸗ 
mal vereitelt war. EN a 
Das Abfterben des Kaifers Karl des VII., das 
zu Anfang diefes Jahres erfolgte, hatte den König 
Auguft, der ſich damals in Polen aufbiele, genöthigt, 
nach Sachfen zurüfzugehen. Er muſte bey den das 
maligen Unruhen einen Umweg dur Mähren und 
Boͤhmen nehmen, ‚und befprach fich zu Ollmuͤz mit 
dem. Grosherzog von Tofcana über deßen Befoͤrde⸗ 
tung zum Kaiferthrone, : .. Auguft ‚übernahm das 
Reichsvikariat zum zweyten mal, und-lies zu Dres 
den cin Vifariarsgericht eröfnen, welches beßer, als 
unter dem vorigen Interregnum, ‘eingerichtet war, 
Bey der Kaiferwahl.war der Grosherzog Franz, dee 


Gemal der Königinn von’Ungern der einzige, der. 


zur teutfchen Krone Hofnung hatte. Zivar ‚hatte 
Franfreih dem Könige Auguſt dem: II. felbft des. 
wegen Anträge thun laßen, und ibm zu Erlangung 
und fünftiger Bebauptang ‘der Kaiferwürbe-und des 
damit verbundenen’ Glanzes alle mögliche Unterſtuͤ⸗ 
Kung angeboten, wenn er die öfters eichifche Parthey 


verließe m). Aber obſchon Auguft die Kaiferfrong, 


wenn die Churfuͤrſten ſie ihm angefragen. und das 
Intereße des Reichs ſelbſt ihn dazu eingeladen haͤt⸗ 
te, vermuthlich nicht wuͤrde ausgefdylagen haben, fo. 
glaubte.er doch nicht Urſache zu haben, ‚feine gewaus. 
Verbindung mit dem wiener Hofe zu zerreißen, und 
das von Franfreich zu erwarten , mas er allenfalls, 
und ohne fein Wort; zu. brechen, auch von Oeſterreich 
und deßen Bundsgenoßen erhalten konnte n). Auguft 
gab alfo feine Stimme dem Grosherzog von Tofcana, 
© Erde + a ’ Bu j nn und 


ın) Memoires de nos fours, p. 52. fg. Neue Samml. 
‚von Staatsſchr. nach Karln VIL Th. IL S. 380: f. 
») Memoircs de nos jours, p. 53. faq. 
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und dieſer wurde, des brandenburgifchen: und pfälzis 
ſchen Widerfpruchs ungeachtet, unter dem Namen 
Sranz des I. zum: Kaiſer gewaͤhlht. 
Die Verbindungen des churfächfifchen Hofes mit 
dem öfterreichifchen "und vornemlich der mislungene 
Verſuch, dem Könige von Preußen Schleſien wieder 
abzunehmen, harten den leztern heftig wider Churs 
ſachſen aufgebracht. Er lies.nad) dem Treffern bey 
Sriedberg ein anfehnliches Heer unfer dem Fuͤrſten 
don Anhalt» Deßau bey Magdeburg zufammenrücen; 
das fic) nachher in die Gegend von Halle zog, 
machte ein drohendes Manifeft wider den fächfifchen 
Hof belannt 0), und alles ſchien einen preußifchen 


“ 


Einfall in - die ſaͤchſiſchen Lande anzufündigen; 


Auf churfächfifcher Seite ſaͤumte man auch nicht, fich 
in Berfaffung zu ſetzen. Es wurde bey Leipzig, Yor 


1745. 


13. Sepf. 


— 
1745. 
im Sun; 


im Aug. 


dem hallifchen Thore, ein Lager abgefteft, und mit -: : : 


ſtarken Retranchemens und Redouten verfehen. : Die 
ganze fächfifche Armee; die izt auf 45,000, Mann 
ſtark war-, 308 fid) unter dern Grafen Rutowsfy das 


Bin ‚und. erwartete den, Angrif der nahen: Feinde bis - 


zu Ende des Octobers, da fie, gleich dem preußifchen 
Heer, ſich in: die Cantonnirungsquarkiere legte; 
Doch zu eben der Zeit, da der König. von Preußen 
mit einem Einfall in Churfachfen drohete, lies er am 
grosbritannifchen Hofe über einen Frieden mit Defter, 
reich negozüiren, war aud) fo glüflic), daß er, nad) 
einer kurzen Unterhandlung, mit dem Koͤnige Georg 
dern II. zu Hannover eine Convention errichtete, bie 
man bey dem fünftigen Frieden mit dem wiener Hofe 


26. Det. 


26. Aug. 


um Grunde legen wollte ar Aber Diefes Friedens. · 


| — projekt 

0) Staatskanzley Th. 87. ©. 730. ff. Conf. Th. 88. 
©. 288. ff. 36.89. ©. 586. ff. Th 90. ©. 504. ff. 

p) er l.e. T. XIX. p. 441. Mablyl.c. T. IL p. 
47. 14. e \ 


1745: 
24. Nov. 


2. Dee. 


12. Dec. 
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projekt wurde, ſo hillig es war, ſowol vom wiener, 
als vom dresdner Hofe verworfen. Ja, dieſe bey. 
den Höfe fezten ſich izt noch genauer zufammen, und 
entwarfen den geheimen Plan, wie fie mit Anfang 
des Winters in die Mark, ins Magdeburgifche und 
in Schlefien eindringen wollten q). Allein der Ki 
nig von Preußen mwufte der Ausführung diefes Ent 
wurfs zuvorzufommen, Er gieng unvermuthet bey 
Naumburg über die Aueiß, überwältigte die fächli: 
ſchen Vorpoften bey Hennersdorf, bemaͤchtigte ſich der 
Magazine in Görliz, trieb: den Prinzen Karl von 
$othringen, der durch die Oberlaufiz in die Mark eins 
fallen wollte, über Zittau nach Böhmen zuruͤk, befezte 
alfo die ganze Lauſiz, und nahm ſodann feinen Zug 
gerade nad) Dresden zu. Der König Auguft rettete 
ſich, nebft feiner Gemalinn, den älteften Prinzen und 
Prinzeßinnen und dem Minifter Brühl, von Dres 


den nad) Prag, und überlies: die Negierung ſeinen · 


Eonferenzminiftern, Auf der andern Seite brad) der 
alte Fürft Leopold von Deßau mit einem mächtigen 
Heer über Halle in Churfachfen ein, befezte, nad) eis 


: nem Fleinen Gefecht bey Skeudiz, das: verlaffene leip⸗ 


ziger Retranchement und $eipzig felbft, nahm dieſer 
Stadt zwey Millionen Brandfhagung ab, rüfte für 
dann über Eulenburg und Torgau bis Meißen herauf, 
bemächtigte ſich diefer Stadt und der Dafigen Elb⸗ 
bruͤcke, und verfchafte ſich dadurch die Communicas 
tion mit der Armee des Königs r). Weil nun die 


. fächfifchen Truppen unter dem Grafen Rutowsky bey 
| Dresden 


4) VBolftändige Samml. von Adis publ. und Staats⸗ 
- fchriften unter K. Franz, Th. I. ©. 620. ff. 696. ff. 
(Sranff. 1746 1752. 8. VI. Bände.) 


2) Sam. Lentz Becmannus enucleatus, — et com 
t 


tinuatus, Gap. VIU. ©. 483. ff. ( Köo 


u. Deßau 
1757: f.) i 
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Dresden in Gefahr ftanden, fo zog fich der Prinz 
Karl von Lothringen, um ſich mit ihnen zu vereinigen, 
aus Böhmen über Leutmeriz in Die Gegend von Dres» 
den. Allein ehe noch der. Prinz Karl feine Abficht 
erreichen fonnte, wurden die Sachſen in ihren Ver 
fehanzungen bey Keßelsdorf von dem Fürften von 
Defau angegriffen, und nach einer tapfern Gegen. 
wehr in die Flucht gerieben, Die Preußen verloren 
mehr Volf, als die Sachfen, und diefe würden den 
Sieg, den fie bereits in Händen hatten, gewis bes 
hauptet haben, wenn fie alle gleichtapfer nur noch eine 
Viertelſtunde ausgehalten härten, Der Reſt der Ges 
fchlagenen entwich, zugleich mit ben in Dresden an. 
gekommenen Defterreichern, über Pirna nad) Boͤh⸗ 
men. Dresden Fonnte fich nicht verrheidigen: der 
Eommandant, General Bofe, übergab es den Ueber» 
windern, und.der König von Preußen hielt den Tag 
darauf feinen Einzug in Dresden s). 

Die Hauptabfiht des Königs von Preußen be 
feinem Einbruch in Churfachfen war nicht, fid) an 
dem König Auguft zu rächen, fondern feine Feinde 
zum Srieden zu zwingen, und zwar nad) dem Fus 
der hannöverfchen Convention, wovon er nicht dag 
geringfte ablaffen wollte, Dies offenbaret fid) aus 
einigen Briefen, die er an den grosbritannifchen Mis 
nifter am dresdner Hofe, Mr. Villiers, fchrieb t), 


der unterdeflen eifrig am Frieden gearbeitet harte, - 


Friedrich der II. war entfchloffen, Sachſen nicht eher 
zu verlaffen, als bis er feine Abſicht, wozu nod) eine 

Million 
s) Lentz am ang. * ©. 485. f. Memolre contenant um 


recit militaire et hiftorique de ce qui eft arrivd en 
Saxe vers la fin de l’an 1745., & Cologne 1746. 4. 


) Recueil de quelques lettres et autres pieces intereflan- 


tes pour fervir & l’hiftoire de la paix de .Dresde, & 


‚ Frankf, et Leipz. 1746. 4. 


15. Deo 


17. Det. 


17. Det. 
18. Der. 


ſeit den 
98. Nov, 
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Million Thaler für die Winterquartiere gehörte, völlig 
erreicht hätte. Dies und die ſchweren Brandfchagun 
gen, womit er das Sand izt heimſuchte, waren für den’ 
König Auguft dringend genug, den Schluß des Frie 
dens fo viel, als möglich ‚ zu befchleunigen. Daruͤ⸗ 
ber. war nun ſchon feit Dem Ende des vorigen Monats 
zwiſchen ven Miniftern des wiener und berliner Hofes 
und des Königs von Polen zu Dresden gehandelt 


‚ worden: und. durch Die hannoͤverſche Eonvention, Die 
izt die Stelle der Praliminarien vertrat, wurden diefe 
Unterhandlungen fo fehr abgekürzt, daß noch in dies 


25. Der. 


fem Jahre der doppelte Friede zwifchen Preußen und 


Sachſen, und zwifchen Preußen und Defterreich; -zu 


Dresden auf Einen Tag zu Stande fam, In dem 
Frieden mit Ehurfachfen verfprach der König Auguft: 


„die fächfifhen Landſtaͤnde und die Stadt Leipzig da 


in anzubalten, daß fie, außer ben bisher erlegten 
ontributionen und andern Summen, noch eine Mil 


. lion Thaler auf die nächfte Oftermefle an Preußen bes 
zahlen follten. Ferner trat Auguft der hannoͤverſchen 
Convention völlig bey, und verband fich, in einer Zeit 


von drey Wochen von Seiten feiner Gemalinn, für 
ſich und ihre Erben, eine feyerliche Ceßionsacte aus 
zuftellen , worinn fie ſich aller eventuellen Rechte auf 
die im breslauer Frieden an Preußen abgetretenen 
Sander begeben würde. - Außerdem überlies Chur 
fachfen vem Könige von Preußen, gegen ein in fechs 


Wochen zu beftimmendes Aequivalent, die Stadt 


Fürftenberg und das Dorf Schidlo, nebft beyden dor« 


tigen Oderzöllen, fo daß die beyden Ufer der Oder auf 


Diefer Seite zum Haufe Brandenburg gehören, aud) 

Sachſen niemals einen neuen Zoll’ an der Oder anles 

gen, nod) fonft die freye Schiffahre auf dieſem Fluffe 

bindern follte. Die proteftantifche: Religion, ſowol 

in den churfächfifhen als preußifchen Landen, er 
. > . «Tr RL u na 


— 
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nach dem Inhalt des weſtphaͤlichen Friedens ohne 


Neuerung erhalten werden. Dem Koͤnige von Po⸗ 
len ſollte, fuͤr ihn, ſeinen Hof und ſein Fuͤrſtengut, 
die freye Paſſage zwiſchen Polen und Sachſen durch 
Schleſien geſtattet ſeyn. Und endlich ſollten alle preuſ⸗ 
ſiſche Vaſallen, Unterthanen und Bediente nad) rs 
halt ihrer Steuerſcheine ihre Kapitalien, nebſt In⸗ 
tereßen, unfehlbar zu erwarten haben v)y.“ Dieſer 


dresdner Friede wurde nachher im Jahr 1751. durch 


ein Reichsgutachten von den gefammten Reichsftäns 
den, mie Dors und Beybehaltung der Reiche: 


gerechtfamen, garantiret, fo wie es im neunten Ars _ 


tifel des Friedensinftruments felbft war beftimme 
worden x), 

Nach gefchloffenem Frieden fam der König Aue 
guft nac) Dresden zurüf: und feit dem blieb es in 
Sachſen ruhig, bis zum Jahr 1756. Syn diefer 
Zwifchenzeit erhiele.Churfachfen einen wichtigen Zus 
wachs durch den Anfall der weißenfelfifchen Lande, die 
Durch das unbeerbte Abfterben des Herzogs Johann 
Adolf erledige wurden. Der $iebling des Königs, 
Graf Heinridy von Brühl, wurde in eben dem Jahre 
zum Premier: Miniftee erflärt: und das war er auch, 
im ganzen Sinne des Ausdrufs, bis ang Ende des 


Königs, Das folgende Jahr ward vornemlich durch 


die Vermaͤlung der Föniglichen Prinzeßinn Marie 
Ssofephe mit dem Dauphin merkwürdig, und dann 
noch durch die Wechfelheyrarh zwiſchen dem fächfifchen 
Ehurprinzen Friedrich Ehriftian und der churbayers 
fihen Prinzeßinn Marie Antonie, der Schwefter des 
damaligen Ehurfürftens von Bayern, —* 

dem 
v) Samml.b. Staatsſchr. unter K. Franz, Th. J. ©: 
701. ff. Rouſſet recueil hiſt. T. XIX. p. 423.. Schmauß 

C. I. P. A. S. 1514. Mablyl.c. T. Ik p. OR 


2) Staatskanzlep Th. CL ©: 61. ff. 


1746. 
4. San. 


1746. 
16. May. 


22. Dec, : 


1747. 


1755. 


1786. 
16. Jan. 
1. May. 
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dem Churfuͤrſten von Bayern Maximilian Joſeph 
und ber koͤniglich⸗ polniſchen und churſaͤchſiſchen Prin- 
zeßinn Marie Anne Sophie, Mad) einigen Jahren 
gerierh Churfachfen mit dem preußifchen Hofe in neue 
Irrungen, welche durdy die Stapelgerechtigfeit der 
beyden Städte teipzig und Magdeburg veranlaft 
wurden. Der König von Preußen, der. den Handel 
in feinen ganden immer mehr emperzubringen, und 
die magdeburger Stapelgerechtigkeie zum Nachtheil 
der leipziger immer weiter auszudehnen fuchte, hatte 
auf die durchs Magdeburgifche gehenden fächifhen 
Frachtwagen eine ftärfere Auflage gelegt, als bisher 
gewöhnlich war. Auf churfächfifcher Seite fand man 
ſich berechtiget, Repreßalien zu gebrauchen : die leip- 
ziger Stapelgerechtigkeit wurde ige ftrenger , als vor- 
ber, ausgeübt, auch eine ‚neue Landſtraße angelegt, 
auf welcher man das brandenburgifche Gebiet vermeis 
den fonnte. Nun wurden zwar von beyden Höfen 
Commiffarien ernannt, die zu Halle an einem Ber 
gleich arbeiten muften, Aber alles war vergeblich: 
und es ift unleugbar, daß auch) diefe Mishelligfeiten 
zu dem im folgenden Jahre ausgebrochenen Kriege 
etwas beygetragen. 

Von diefem Kriege, deſſen fchädliche Wirfungen 
wir in Churfachfen zum Theil nod) fühlen, lagen die 
entferntern Urfachen inden amerifanifchen Grenzftrei- 
tigfeiten, die nach dem aachner Frieden zwifchen Gros 
britannien und Sranfreich entſtanden waren, und zu⸗ 
legt in einen öffentlichen Krieg ausbrachen, der durd) 
die Bündniffe zwifchen Grosbritannien und Preußen, 
und zwifchen Frankreich und Defterreicy, auch nad) 
Europa berübergezogen wurde, und ſich vornemlid) in 
Teutſchland ausbreitete y). Zwar hofte man am 
| fangs, 


© G des f „Mei 8 ' . f 
— sense eich, Th. IU. ©. 409: fi 


| 
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fangs, bie übrigen europäifchen Mächte würden ſich 
bey den engliſch⸗ franzöfifchen Streitigfeiten in Ames 
rifa blos als Zufchauer verhalten: und felbft jene Wera 
bindungen waren eigentlich nur -Wertheidigungsbünds 
niffe, fchienen auf ‚grosbritannifcher Seite nut die 
Berficherung der bannöverfchen Staaten zur Abfiche 
zu haben, auf franzöfifcher Seite blos, um der gros⸗ 
britannifchen Parthey das Gleichgewicht zu halten, 
entftanden zu feyn. Aber auf einmal fahe man Chur⸗ 
ſachſen mit preußifchen Truppen ganz uͤberſchwemmt, 
ohne daß man wufte, ob die preußifchen Abfichten ei⸗ 
gentlich nur auf‘Böhmen, oder auf Sachfen und Böhse 
men zugleich gerichtet wären, Die Veranlaffung dazu 
war ein befürchteter Angrif von öfterreichifcher Seite 
auf die brandenburgifchen Lande, dem der König von 
Preußen zuvorzufommen fuchte, Friedrich der IT. 
hatte durch einen geheimen Weg z) einige Abfchriften 
aus dem Kabinetsarchiv zu Dresden erhalten, aus 
denen ſich zu entdecken fehien, wie Defterreich mit den 
Höfen zu Dresden und Petersburg in geheimen Wera 
bindungen ftände, um den König. von Preußen an 
verfchiedenen Orten zugleid) anzugreiffen, und feine 
furcht⸗ 
*2) Ein gewiſſer unwuͤrdiger Geheimkanzliſt, Menzel, 
hatte Mittel gefunden, von einigen Urkunden und 
Papieren im geheimen Kabinetsarchiv zu Dresden 
Abſchriften zu nehmen, und ſie, in der Hofnung, ſei⸗ 
nen verdorbenen oͤkonomiſchen Umſtaͤnden durch eine 
reiche Belohnung wieder aufzuhelfen, dem preußiſchen 
Geſandten am dresdner Hofe mitgetheilt. Der Ver⸗ 
raͤther trieb ſein Handwerk fort, auch in Warſchau 
noch, wohin er dem Koͤnige und ſeinen Miniſtern 
nachgefolgt war: big endlich der General⸗Lieutenant 
Spoͤrken entdefte, daß im Kabinet Verrätheren ſeyn 
muͤſſe. Menzel ward verdächtig, wurde in Verhaft 
genommen, überführt, und anfangs nach Brünn, 
- Erz auf den Koͤnigſtein in ewige Verwahrung ger 
- Brambe ea rue —J 


J 


1756. 


26. Jul. 


40 Churrfuͤrſten von Sachfen 


furchebare. Macht in engere Grenzen einzufchließen; 
wohin. fhon der Vertrag zwifchen Oeſterreich und 
Churſachſen vom 18. May 1745., und ein geheimer 
Artikel der öfterreichifch-rußifchen Aliianz vom 22, 
May 1746. follen abgeziele haben. - Der König von 
Dreußen lies durd) feinen Minifter von Klinggräf am 
wiener Hofe: anfragen, und wegen des vorgegebenen 


2.20. Aug. Angrifs und wegen der bemerften Zurüftungen eine 


beftimmte Erflärung fordern: und da die hierauf er 
baltene Antwort dem KRönigevon Preußen mehr zwey⸗ 
beutig, als genugthuend, vorkam, fo war das Scif« 
fal Teutſchlands, und befonders Churfachfens, ent« 
fehieden. Friedrich brach auf einmal von drey ver» 


« fehiedenen Seiten, über Wittenberg und Torgau, 


über Halle.nad) $eipzig, und durd) die Lauſiz, in Chur⸗ 


fachfen ein, und befezte Diefes ganze Churfuͤrſtenthum, 
shat jedoch die Erklaͤrung, daß er diefes Land nur zu 
feiner Sicherheit, während des Krieges, in Schuz 
and Verwahrung nehmen wollte, und daß feine eis 
gentliche Abfıcht auf Böhmen. gienge a). Freylich 
war ihm zu einem Kriege wider Defterreic) der Beſiz 
von Ehurfachfen unentbehrlicy: und vermuthlich ſuch⸗ 
te man durd) jene Erflärung den fächfifchen Hof von 


arg abzuziehen und zu einem Bündnis ‚mit 
r 


eußen zu bewegen; wenigftens verfuhr man, ba 
diefe Hofnung verſchwunden war, weit härter, als zu- 
vor, mit Churfachfen. Um übrigens die Schwach— 
gläubigen beffer zu überzeugen, wurde die gedächte 
Erflärung noch verfchiedentlich wiederhofet, unter an= 
| dern 


a) Declaration derjenigen Gründe, welche Se. Mai. 
‚ in Preußen beivogen, mit Dero Armee in Sr. koͤnigl. 
Mai. von Polen u. churfürftl. Durch. zu Sachfen 
Erblande einzuruͤcken, Berlim 1756. 4: und im der 
Staatskanzley Th. CA: S. 691. conf. Zeutfche Kriegs 
lanzley auf das Jahr 1757 ., Xh-.L S. 337. 40 . 932. 
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dern auch in einem gewiſſen Proelama, wodurch bbs 14. Sept. 
kannt gemacht wurde, wie der König von Preußen’ zu 

Torgau ein Feld⸗Kriegsdirectorium in der Abſicht 
angeordnet habe, daß kuͤnftig alle und jede churſaͤch⸗ 

ſiſche Kammer- und Landeseinkuͤnfte monatlich dahin 
abgeliefert und berechnet, und von nun an in Caſſen⸗ 

fachen von Niemanden, als nur von gedachtem 
‚Kriegsbirectorium, Verordnungen angenommen wer⸗ 

ben follten b). 

Auf die Nachricht, daß bie Preußen i in Sachfen 
eingefallen und unter dem Prinzen Ferdinand von 
DBraunfchweig $eipzig befeze harten, brachen die ſaͤch 29. Aug! 
fifchen Truppen eilig auf, und bezogen bey Pirna ein 2. Gepr. 
febr feftessager. : Der König Auguft begab fich felbft 
dahin, fand aber freylih, ftatt 35,000,, faum 
16,000, Mann vor ſich: und auch diefe waren nur 
auf furze Zeit mit Proviant und Munition verfehen. 
Dennod) war Auguft herzhaft und entfchloffen genug, 
die preußifchen Worfchläge zu einem Bündnis wider 
Defterreic) c) zu verwerfen, und fich mit feinen Trup⸗ 
pen bis aufs äußerfte zu vertheidigen. Indeſſen brach 
der König von Preußen nad) Dresden auf, und lies 
in diefer Reſidenz, Die man ihm ohne Widerftand Sf: 6. Sept. 
nete, eben folche Anftalten treffen, mie in den andern 
fächfifchen Städten, lies das Zeughaus ausräumen, 
bie a a Caſſen in Verwahrung nehmen, alle 

höbere 
b) König. preufil. Selb - KriegBbirecteri Proclama de 
Bato Torgau den 14. Sept. 1756., in der Samml. 
ber neueften Staatsfhriften anf daß Jahr 1756. ©. 
55., (Frankf. u. Leipz. 1757. 4.) die nachher unter 
dem Titel: Teurfche Ariegskariley ‚ forigefezt wors 
den. Das Haupt biefes Feld⸗Kriegsdirectoriums 
war der. Herr: von Bord. 


e) Staatskanzley Th. CXIIL. ©. 372. ff. ©. 393: ff. 
I. Theil. € c 
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höhere Rathsverſammlungen außer Aetivitaͤt fegen, 
und dem Dberfteuerfollegium eine preußifche Com 
mißion zuordnen d). Um vondem vorgegebenen ge 
heimen Berftändnis zwifchen dem wiener und Dres 
dner Hofe mehr Gemwisheit zu erhalten, trug man fein - 
Bedenken, das geheime Kabinetsarchiv des Königs 
Auguft zu eroͤfnen. Selbft die Königinn, die ſich 
ſtandhaft vor die Thüre deffelben ftellte, konnte nicht. 
bindern, daß man es nicht mit Gewalt erbrach, und 
fi) aller verdächtigen Papiere bemaͤchtigte e). 

Das preußifche Heer war den fächfifchen Trups 
pen bey Pirna weit überlegen, Aber diefe harten eine 
fo vortheilhafte Stellung genommen, daß die Preußen 
nicht ſogleich mit gefammter Mache in Böhmen eins’ 
dringen fonnten, und Defterreich unterdeffen Zeit ges 
wann, ein anfehnliches Heer in Böhmen zu verfams 
meln, und fic) gegen den preußifchen Einbrud) in’ 
Verfaffung zu fegen. Wäre diefes nicht geweſen, 
ober hätte Sachſen die öfterreichifche Parthey ver 
laſſen, fo, daß der König von Preußen mit ungetheil⸗ 
ter Macht in Böhmen, wo man gar nicht in Bereits 
ſchaft war, hätte einbreihen Fönnen, fo wäre der Krieg 
vielleicht mit diefem einzigen Feldzuge geendige ges 
weſen. Das fähfifche Sager war wegen der. hohen‘ 
Berge, die es umgaben, und wegen der ftarfen Ver⸗ 
ſchanzungen und Berhaue, unüberwindlich, zumal da 

i ’ es 


d) J. F. Seifarts Geſchichte des feit 1756. in Teutſch⸗ 
land und deſſen angrenzenden Laͤndern gefuͤhrten Krie⸗ 
ges, Th. L ©. 16, f. (Fraukf. u. Leipz. 1759. ff. 4. 

e) Samml. der neueſten Staatsſchr. auf das J. 1756. , 
©. 131. 141. Hiſtoird de la derniere guerre, p. 26. 
(à Berlin 1767. 8.) Die preußiſchen Schriftſteller 
ſagen, man habe die Originalurkunde von dem ge⸗ 
heimen Vertrage gefunden: aber der Gegentheil 
laͤugnet es. | 
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es noch durch die Feftungen Königftein und Sonnen⸗ 
ftein gedefe wurde, Es blieb alfo Dem Könige von 
Preufien, wert er ſich zum Einbruch in Böhmen den 
Ruͤcken ficher machen wollte, weiter nichts übrig, als 
das fächfifche Lager einzuſchließen und auszuhungern. 
Nachdem er zu dieſer Abſi cht ein ſtarkes Heer zuruͤt⸗ 
gelaſſen, brach er mit einem zweyten nach Boͤhmen 
auf, und gieng dem oͤſterreichiſchen Feldmarſchall 
Broune entgegen, der izt gegen Lowoſiz anruͤkte, um ʒe Eept. 
den eingeſchloſſenen Sachſen den Ruͤkzug zu er- 
leichtern. Nun Fam es bey Somofiz zwifchen beyden 1. Oct. 
Theilen zu einem bfurigen Treffen, wobey aber dee 
Sieg fo unentfchieden war, daß beybe Armeen bis den 
folgenden Tag auf dem Wahlfelde ftehen blieben. 
Der König 309 fich Hierauf nad) Sachfen zurüf, um 
das fächfifche Lager noch enger einzuſchließen. Dee 
Graf Broune aber machte Anftafe, die Sachfen zu 
befreyen, und rüfte mit einem Corps von 8800, 
Mann bis Schandau. Er würde feinen Plan aus⸗ ı1. Oct. 
geführt haben, wenn die Sachſen zur verabredeten 
Zeit hätten über die Elbe fegen, und den veranftalte- 
ten Angrif unternehmen fönnen: fo aber gewannen 
die Preußen Zeit, fich) bey Schandau, wo man durch» 
brechen wollte, zu verftärfen und zu verfchangen, und 
Broune fand ſich gedrimgen, zu feiner eigenen Net» 
fung nach Böhmen zurüfjugehen, Nun war für die 
Sachſen alles verloren. Sie fanden allenthalben un« 
überfteigliche Schwierigfeiten durchzubrechen: und 
ſchon der Mangel an Proviant und Pferden war drins 
gend genug, fie den Feinden in die Haube zu liefern. 
Der Feldmarſchall Graf Rutowsky, Befehlshaber 
der ungluͤklichen Sachfen, trug alfo, nadı gehaltenem 
Kriegsratb, dem Könige von, Preußen eine Kapitus 
lation an. Friedrich fchrieb gleichjam die Bedinguns 
gen ſelbſt vor: und der — Auguſt, der ſich = 

3: 
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den Königftein gerettet hatte, und das Unglüf feiner 
$eute mit anfehen mufte, war gezwungen, in alles. 
einzuwilligen. Die Kapitulation wurde zu Ebenheit 
15.9. unterm Silienftein gezeichner. Mach derfelben wurden 
16. Di. die fächfifchen Truppen, dienicht über 12,000. Mann 
ftarf waren, anfangs zu Kriegsgefangenen gemacht. 
Allein nachher wollte dies der König nur von den Of» 
ficieren gelten laffen, und nöthigre die Gemeinen, ihm 
den Eid der Treue zu ſchwoͤren, und alfo wider ihr eis 
genes Vaterland die Waffen zu führen f): doch lies 
fen fie in fo großer Anzahl wieder Davon, daß Defter» 
veich ein ftarfes Corps von ihnen fammeln Fonnte, 
das anfangs bey der Eaiferlichen, nachher bey der frans 
zöfifchen Armee diente, wo fie der Fönigliche Prinz 
Zaver, als ein befonderes Corps, commanbirte, 
18. Det. Wegen der Feſtung Königftein wurde eine befondere 
Meutralitätsconvention gefchloffen, nach welcher die 
Befagung darauf nicht vermehrt, und die preufiifchen 
Fahrzeuge auf der vorbenfließenden Elbe auf Feine 
Art gehindert werben follten g)y. Der König Auguſt 
| eilte nunmehr, da er fid) in Sachſen nicht mehr ſicher 
18. Dit. hielt, nach Warfchau, nachdem er ſich mit dem Kö» 
nige von Preußen wegen der Sicherheit diefer Reiſe 
befonders verglichen hatte h)y. Die Königinn folgte 
ihrem Gemal nicht, fondern blieb mit dem Ehurprins 
zen und deſſen Familie zu Dresden, wo fie im fölgen« 

1757: den fahre vor Gram ihr $eben endigte. 
17.008. Der ſchleunige Fortgang der preußifchen Unters 
nehmungen hatte indeffen die Höfe zu Verfailles und: 
—W | | Peters⸗ 
f) Staatskanzley Th. CXIM. ©. 446. ff. Seifart am 
ang. D. Th. 1. ©. 35. ff. Hift. de la derniere guerre, 
P. 30. fq. N | u 
8) Staatsfanzley Th. CXIII. S. 466. ff. Seifart Th. 

L ©. 37. f. 


h) Samml. der neueſten Staatsſchr. 1756., E. 226. f. 


l 
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Petersburg, nachdem ſie vorher darum erſucht wor⸗ | 
den, zu der öffentlichen Erflärung gebracht, daß fie , 1756. 
ſowol der Kaiferinn Königinn, als dem Churfürften, Im Sept. 


thum Sachfen, ernftlic) beyſtehen würden i). Im 


folgenden Jahre thaten aud) die Kronen Frankreich 1757- 
und Schweden, als Gatants des weftphälifchen Frie- Im März. 


dens, deswegen ihre Erflärungen auf dem Reichs— 
tage k). Und zu Wien, wo man die preußifcye In⸗ 
vafion als einen Jandfriedensbrudy behandelte, fezte 
der Kaifer fowol durch Reichshofrarhserfenntniffe, als 
durch Höfdecrete an die Keichsverfammlung, alles in 
Bewegung, um den König von Preußen von weitern 
Unternehmungen abzuhalten: welches denn aud) die 
- Wirkung hatte, daß auf dem Keichstage ber vom 
Kaiſer vorgefchlagene Reichsexecutionskrieg wider 
Ehurbrandenburg durch die Mehrheit der Stimmen 
befchloffen, und durch ein Faiferliches Decret geneb- 
miget’wurde I), Zugleich machten die auswärtigen 
Mächte, Rußland, Frankreich und Schweden, Ans 
ftalt, große Hülfsarmeen nach Teurfchland zu ſchicken, 
wodurch aber das Elend in den teutfchen Staaten nur 
noch größer und allgemeiner wurde, 

en | Ec3 | Der 


i) Eamml. der neueften Staatsſchr. 1756., ©. 106. 
. 309. 127.  , Ä 
k) Staatskanzley TH. CXIV. ©. 293. 296. 312. 


)) Die Achtserflärung aber, die nachher bewirft werden. 


ſollte, wurbe dadurch vereitelt, daß man die Sache 
zu einer Religionsſache machte, und ein Conclufum 
Corporis Evangelicorum zu Stande fam, nach wel⸗ 
chem man, zu Anfrechthaltung des 20. Artifeld der 
faiſerl. Wahlfapitulation, auf feine Weife zugeben, 
fondern jederzeit ftandftaft verhindern wollte, daß bie 
‚ Achtserflärungsangelegenheiten nicht durch die Mehr» 
heit der Stimmen bey der Reichsverſammlung durch⸗ 
Zeſezt würden. S. Teutfche Kriegskanzley 1758- Th. 
Ju, ©. 705. f. Schmauß C. J. P. A. ©. 1520. f. 


1756. - 
20. Sept. 
18. Oct. 


1757. 
17. Jan. 
29. Jan. 


1797. 
21. Apr. 


21. Apr. 


6. May. 
»8. fun. 
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Der König von Preußen hielt ſich bis in die Mit⸗ 
te des Aprils in den Winterquartieren in Sachſen, 
und man vermuthete, er wuͤrde die Feinde hier erwar⸗ 
ten. Aber Friedrich ſuchte fie ſelbſt auf, brach von 
vier Seiten zugleic) in Böhmen ein, und lies, nad) 
einem glüklichen Gefecht des Prinzen von Bevern 
gegen ein ftarfes Corps Defterreicher bey Reichen⸗ 
berg, feine ganze Macht bey Prag zufammenftoßen. 
Hier erfocht er über den Prinzen Karl von Lothrin⸗ 
gen einen vollkommenen, wiewol ſehr blutigen, Sieg, 
verlor aber nachher das wichtige Treffen bey Collin 
oder Chotzemitz, und ward dadurch genoͤthigt, die Be⸗— 
logerung von Prag aufzuheben, und ſich mit feinen 
Truppen theils nach Sachfen, theils nach der Lauſiz 
zurüfzugiehen, Bey diefem Ruͤkzuge wurde ein großer 


Theil ‘der Oberlaufiz von den Defterreichern erobert, 


23. ul, 


im Jul. 


im Aug 


welche unter andern auch die ſchoͤne, anſehnliche Stadt 
Zittau, durch eingeworfene Bomben und Feuerkugeln, 
in die Aſche legten m). Das thaten unſere Freunde 
und Bundsgenoſſen. — Unterdeſſen war es mit dem 
zu Anfang des Jahres beſchloſſenen Keichserecutiong. 
Friege doch fo weit gefommen, daß ſich in der Gegend 
von Nürnberg ein Reichsheer zufarnmengezogen hatte, 
über welches der Kaifer dem Prinzen Joſeph Friedrich 
von Hildburghaufen ‚das Hauptcommando auftrug. 
Diefe Armee, der e8 übrigens mehr, als irgend einem 
Neichsheer aus den vorigen Zeiten, an Drdnung und 

viegsbebürfnifferi fehlte, war eigentlic) beſtimmt, 
die churſaͤchſiſchen Lande zu befreyen, und fie dem Koͤni⸗ 


ge von Polen wieder herzuftellen. Nachdem fie einis 


ge öfterreichifche Negimenter an fich gezogen, brach 
fie in drey Haufen nach Sachſen auf, und nahm ib» 
ven Zug über Erfure, wo fie fid) noch mit 40,000, 

Mann 


m) Seifart am ang. D. Th. J. S. 126. ff. Teutſche 
Kriegskanzley 1757. Th. UL ©, 371. 377. 
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Mann franzoͤſiſcher Truppen unter dem Prinzen von im Sept. 
Soubife vereinigte, weil auch Frankreich das ſeinige 
zur Befreyung Churfachferis beytragen wollte, Aber 
obſchon dieſe Truppen nichts weniger, als das Anſe⸗ 
ben der Tapferkeit haften, fo verſtanden fie doch eben- 
fo gut, als die Neichsvölfer, auf ihrem Zuge, und’ 
vornemlich in Sachſen felbft, Muthwillen und Graue 
famfeit zu verüben, Die Reichsarmee beſezte Go⸗ 
tha, Jena und Weimar, und die franzöfifchen EN. 
ten Truppen trieben in Merfeburg, "Halle und andern: - 
Orten Brandfchagungen und Heferungen ein. Der 
König von Preußen: hatte damals feine ganze Macht 
än der Lauſiz vereinigt." Auf die Nachricht aber, daß 
die Reichsrruppen gegen Sachſen anruͤkten, vbrach er 
mit einem Theil ſeiner Voͤlker uͤber Dresden: gegen 25. Yug. 
Thuͤringen auf, welches die Wirfung hatte, daß die 
Reichsarmee mir den Franzoſen in die Gebuͤrge bh 
Eiſenach zuruͤkwich, wo fie ein vortheilhaftes Lager 
Bezogen, und ſich zu verſchanzen anfiengen, Deſto 
ungluͤklicher war unterdeſſen der Prinz von Bevern, 
den der Koͤnig mit dem groͤſten Theil der Armee in 
der Lauſiz zurüfgelaffen Hatte. Der Prinz von Bu . 
vern Hatte fich aus feinem bisherigen Lager bey Bern 31. Aug. 
frädeel in die Nähe von Görlig gezogen, Sogleich 
war der Prinz Karl von torhringen aus der Gegend: 
von Zittau dorthin gerät; Hatte Bautzen erobert, die! 6. Sept. 
preußifche Befagung zu Kriegsgefangenen' gemacht, 
und den folgenden Tag das Corps des Generals Wins 
serfeld auf dem Jakelsberge bey dem Dorfe Moys 7. Sept. 
angegriffen. Das Gefecht war hitzig: die Preußen: 
müften fliehen, und der tapfere Winterfeld. ftarb an 
feinen Wunden, - Auf: diefe Art wurden die Oeſter⸗ 
reicher von der ganzen Oberlaufiz Meifter, denn ber 
Prinz von Bevern mufte fih mit feinen Truppen nad), 
Schleſien ziehen. : Aber * hier in Schleſien hatten 

c4 L ete,. "die 


— 
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5: bie.öfterreichifchen Waffen fo viel Fortgang, daß der 
König von, Preußen gewis-fchon izt dahin aufgebros 
chen feyn würde, wenn ihn nicht eine wichtige Unter⸗ 
nehmung in die Gegend von: $eipzig gerufen hätte, 
Kaum hatte ſich Friedrich aus Thüringen entfernt, 
und nach Torgau gezogen, als die. Keichsarmee, nebft 
den Franzoſen unter Soubiſe, aus. ihren Gebürgen 
bey Eifenad) hervorbrach, Naumburg und Weißen⸗ 
fels beſezte, und ſich bis in die Naͤhe von Leipzig zog. 

26. Det. Der Koͤnig von Preußen Fam daher unvermuthet bey 
dieſer Stadt an, zog die Prinzen Moriz von Anhalt⸗ 
Deßau und Ferdinand von Braunſchweig an ſich, 
und drang bis Luͤtzen hervor; die Feinde aber wichen 
bis Roßbach zuruͤk. Nun -befchloffen die — 

: Prinzen von Hildburghaufen und von Soubife, den 
Koͤnig anzugreifen. Aber Friedrich kam ihnen hier⸗ 
1757. inn zuvor, und erfocht bey: Roßbach uͤber die ungleich 
5. Nov. ſtaͤrkern feindlichen Heere einen faſt unglaublichen 
Sieg: Eben da die leztern das Lager des Koͤnigs zu 
umziehen anfiengen, und ſchon Anſtalt machten, ihm 
den Ruͤkzug vollig abzufchneiden; brachen die Preußen 
auf einmal hervor, griffen Die Feinde an, und nöthige 
> ten fie, nach einem Gefecht von anderthalb Stunden, 
in gröfter Berwirrung die Suche :zu nehmen, We⸗ 
nige von ihmen würden entfommen ſeyn, wenn bie 
- 2,5 bereinbrechende Nacht den Koͤnig nicht verhindert 
hätte, ihnen nachzueilen. Die Reichsarmee flohe 
bis in Franfen, und die Franzofen über Duderftade 
> > ins Heßifche zurüf n); . Nach, der Begebenheit bey 
Roßbach lies der König nur ein kleines Corps unter 
dem Prinzen Heinrich von Preußen in Sachſen: mit 
der — aber: elle er felhdſt mit — 
n) Safart 2. I. e. 219. ff. Teutſche — 
1757. Ih. IV. S. 1029. u, 1035. Hit, de la derniere 
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Geſchwindigkeit nad) Schleſien, erfocht hier den denk. 
wuͤrdigen Sieg bey Leuthen o), der alle andere uͤber⸗ 
traf, die er bisher erfochten hatte, und befreyte noch 
vor Ende dieſes Jahres ganz Schleſien, bis auf 


Schweidniz, von oͤſterreichiſchen Voͤlkern. 


Der Prinzʒ Heinrich. behauptete ſich in Sachſen 
ſehr glüflih, bis in den September des folgenden 
Jahres, da der Feldmarfchall Daun in die Lauſiz ein« 
fiel, und mit der Hauptarmee nad) Sachfen marfchir« 
te, um ſich der Stadt Dresden: zu: bemächrigen. 


bes ihm ſo nuͤzlichen Sachſens viel gelegen wär, nad) 
dem Treffen bey Zornborf ‚eilig nach Sachfen aufzu« 
brechen. ; Daun hatte ein vortheilhaftes Lager bey 
Stölpen eingenommen: der König lagerte fi), mit 
ber Armee des Prinzen Heinrich, ihm gegenüber bey 
Schönfeld. In diefer Stellung blieben die Armeen 


einige: Zeit;, ohne daß der König-feine Abfiche, die 


IR 
x 


Beinde aus ihrem vortheilhaften lager und zum Schla- 
gen zu bringen ‚ erreichen konnte. Endlich verließen 
die Oeſterreicher ihr Lager bey Stolpen, zogen ſich 
nach der lauſiz zuruͤk, und lagerten ſich bey Kittliz. 


5. Der. 


1758. 


Dies nörhigte den König, dem:.an der Behauptung - 


im Sept, 


5. De. 


Der. König gieng ihnen nach, und lagerte ſich bey 10. Det. 


Hochkirchen, den, Defterreichern gegenüber. Nun 


erfolgte ‚der bekannte Ueberfall bey Hochfirchen, da 14. Det. 


der Feldmarſchall Daun, früh. vor Anbruch des Tas 
ges,; die Preußen in ihrem $ager angrif, und fie mie - 
großem Berluft an Truppen und Geſchuͤz p) zur Flucht 
nöthigre Das Gefecht war von beyden Seiten 
Pan, und ea ge that: ſ — der — 
X eld⸗ 


San Th. J. ©. 2 f aufge Kriegslaniley 


. #757. Th. IV. ©, 10 
p) Sie ſollen uͤber — Mann und mehr als 100. 


9 „! 22 


.: Kanonen verloren — * — — — — 


p- 80. fq. 
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Feldmarſchall⸗ Lieutenant Laudohn dabey hervor. Der 

empfindlichfte Werluft für den König war der Tod 

. bes Feldmarſchalls Keich und des Prinzen Franz von 
Braunfchweig. Der Prinz Moriz von Deßau wur⸗ 

. de verwundet, und gerieth, da er fich retten wollte, 
‚in Gefangenfchaft g). Doch war diefer gluͤkliche 
Ueberfall der: Defterreicher für fie weiter nichts, als 

: ‚eine Begebenheit ohne Folgen. .: Der König Tagerte 
ſich wieder bey Doberſchůz, unweit Hochkirchen, mun⸗ 
terte ſeine Truppen wieder auf, "und verſtaͤrkte ſich 
durch ein Corps von 7000. Mann, bag ihm der 
Prinz Heinrich von Dresden aus zufuͤhrte. Nun 
brach er nach Schleſien auf, um die belagerte Feſtung 
Neiße zu befreyen. Laudohn muſte ihm nachgehen: 
Daun aber faßte den Anſchlag ſich waͤhrend der Ab⸗ 
weſenheit des Koͤnigs mit Huͤlfe der bereits in Sach⸗ 
fen ſtehenden Reichstruppen unter dem Prinzen Frie⸗ 
drich von Zweybruͤk dieſes Churfuͤrſtenthums zu ber 
4. Nov. mächtigen. Daun brach daher ploͤzlich aus der Saw 
ſiz nad): Sachſen auf, ſchikte ein Corps gegen Seipzig, 
„=. und ruͤkte mie der Hauptarmee vor Dresden. Da 
der preußiſche Commandant in Dresden, Graf 
Schmettau, ſahe, daß er mit einer Belagerung bes 
drohet wurde, lies er durd) den’General Mayr , der. 
mit feinem Freybataillon und vier andern Baraillons 
die Vorſtaͤdte behaupten ſollte, einen Theil dieſer ſchoͤ⸗ 
10. Nov. nen Vorftädte anzünden r).... Diefes. und die befuͤrch⸗ 
‚tete Einäfcherung der Stadt felbft, noch mehr. aber 
Die, Annäherung des Königs von Preußen, der aus 
Schleſien wieder. gegen Sachfen.anrüfte, bervog den 
nam Daun, — Plan au ändern, umd ſich von 
Dresden 


D Ente Segen 1758. Th m. S. 596. Sei⸗ 


) Teutſche Kriegskanzley 1758., Th. I. ©. 657- 661: 
751. 919. 937: Geifart Th. IL ©. 187. f- 
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Dresden über Pirna unds@ießhübel nah Böhmen 
zu ziehen, fo wie die Reichsarmee über Zwidau nad) 
Franken abgieng. Und da zugleich der Graf von 
Dohna bey Torgau über die Elbe gieng, fo wurde 
auch $eipzig von den Defterreichern verlaffen: worauf 
die preußifchen Truppen in Eachfen und in ber Lauſiz 
die Winterquartiere bezogen. 

Da im folgenden Feldzuge der Koͤnig von Preuſ⸗ 
ſen ſich mit den Rußen beſchaͤftigte, und unter andern 
das Treffen bey Kunnersdorf verlor, der Prinz Hein⸗ 
rich aber mit ſeinem Corps aus Sachſen nach der Lau⸗ 
ſiz ruͤcken muſte, um die oͤſterreichiſche Hauptarmee 

unter Daun zu beobachten, ward es den Reichstrup⸗ 
pen unter dem Prinzen von Zweybruͤt nicht ſchwer, 
in Sachſen wieder einzudringen, und ſich in kurzer 
Zeit der Staͤdte Leipzig, Torgau und Wittenberg zu 
bemaͤchtigen. Aus den beyden leztern wurden ſie zwar 
von dem preußiſchen General Wunſch ſogleich wieder 
verjagt: doch konnte Wunſch nicht verhindern, daß 
nicht der Prinz von Zweybruͤk vor Dresden rüfte, 
welches ſchon feit dem 18, Auguft von den Oeſterrei⸗ 
chern eingeſchloſſen gehalten wurde, und es nad) wes 
nig Tagen mit Kapitulation einnahm. In Dress 
Den war noch der General Schmettau Commandant, 
der auch ist, wie bey der vorigen Belagerung, einen 
großen Theil der Vorſtaͤdte abbrennen lies. Was 
aber :diefen General bewogen, zu einer Zeit, da er 


noch Feine förmfiche Belagerung aushielt, eine Kapie ⸗ 


fulation zu treffen, ift nicht befanne geworden, 
Schmettau erhielt einen freyen Abzug nad) Magde⸗ 
burg. Weil ſich aber bey diefem Abzuge Vorfälle 
ereigneten, die man von preußifcher Seite für Fapitus 
lationswidrig erflärte, fo marfc)irte die Befagung 
nicht nach Magdeburg, ſondern ſtieß zur Armee des 


16. Nos. 
24. Nov. 


14. Nov. 
16. Nov. 


1759. 


1759. 
im Aug. 


Prinzen . 
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Prinzen Heinrich s). Seitdem blieb Dresden waͤh⸗ 


rend des ganzen übrigen Kriegs in öfterreichifchen 
Händen. Wunſch, der alfo vergebens zum Entſaj 


herbeygeeilet war, mufte ſich nun wieder nach) Torgau 


zurüfziehen, Hier fand er ein Corps Keichseruppen 
unter dem General St. Andre, welcher diefe Stadt 


unterdeſſen zu erobern gefucht harte. Wunſch grif 


8. Sept 


v 


den ungleich ſtaͤrkern Feind an, trieb ihn in die Flucht, 
und erbeutete fein ganzes Lager t). St. Andre zog 
ſich gegen Dresden, um fic) mit der Reichsarmee 
äu verbinden < Wunfch aber brach nach Leipzig auf, 
eroberte diefe Stadt ohne Mühe, und machte die 
Defaging von drey Bataillons Reichstruppen zu 
Kriegsgefangenen v). Zu ie 
Allein das Corps des Generals Wunſch, das 


fkaum 8000. Mann ftarffeyn mochte, war immer 


noch alles, was die Preußenin Sachſen ftehen hats 
ten, und man mufte befürchten, daß ihnen die weit 
uͤberlegenen Feinde zufeze alles abnehmen koͤnnten. 
Der König fchifte daher den Generallieutenant Finf, 
mit einem. anfehnlichen Corps aus Schlefien nad) 
Sachſen, um den General Wunſch zu verftärfen. 


Fink gieng bey Torgau über die Elbe, vereinigte 


21. Sept. 


fid) bey Eulenburg mit dem General Wunſch, 
und nahm feinen Zug über Döbeln gegen Meißen, 
wo eg zwifchen ihm und den Neichstruppen zu einem 
unentfcheidenden Gefechte fam, ‘von dem ſich beyde 
Theile ven Sieg zueigneten. Weil aber das finfis 
fche Heer, das ſich mit den Truppen bes Generals 
Wunſch auf 18,000. Mann belaufen mochte, nic) 
hinreichend war, um den vereinigten Reichstruppen 

| und 


| .) Geifart Th. I. ©. 364. ff. 
*) Seifart Th. II. ©. 390. fi 
v) Teusfche Kriegskanzley 1759., Th. IN. ©. 504. 
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und Defterreichern allenthalben Widerftand zu hun, 
fo befchloß der Prinz Heinrich, der bisher in der Lau⸗ 
fiz die Daunfche Armee beobachtet harte, ſich der EL 
be zu nähern. Bey Hoyerswerde ftieß er auf ein 


Corps Defterreicher von 4000. Mann, ſchlug fie in 25. Sept. 


die Flucht, und. wandte ſich darauf über Elſterwerde 
nad) Strehla, wo er fid) mit dem General Finf, der 
fic) in diefe Gegend gezogen hatte, vereinigte. Nach 


4 Die 


5 
.Yy 


Heinrichs Abzuge aus der Lauſiz brach auch Daun 25. Sept. 


von Goͤrliz nach Sachſen auf, gieng bey Dresden 
uͤber die Elbe, naͤherte ſich darauf der preußiſchen 
Armee, die bey Strehla ſtand, und lagerte ſich ihr 
gegenüber bey Oſchaz. In dieſer Stellung beobach« 
teten beyde Armeen einander verfchiedene Tage. Da 
aber der Prinz Heinrich zuleze Gefahr lief, durch 
die abgefchiften daunſchen Corps von feinem Maga⸗ 
zin zu Torgau abgefchnitten zu werden, fo verlies. er 
bas Lager bey Strebla, und zog fich nad) Torgau x), 
Daun ruͤkte ihm nad) bis Schilda, fand aber feine 
Möglichkeit, die Preußen in ihrem: vortheilhaften 
Sager bey Torgau anzugreifen : daher er fich wieder 
gegen Dresden zuruͤkzog. Nun brach der Prinz 
Heinrich auch von Torgau auf, und lagerte ſich in 
der Gegend von Staucha. Bald darauf fam ber 
König felbft aus Schlefien an, und vereinigte fich 
mit der Armee des Prinzen Heinrich : da ſich denn 
ber Feldmarfhall Daun genöthige fand, immer nd- 
ber gegen Dresden zu rüden. Der König lagerte 


6. Oct. 


16. Oct⸗ 


4. Nov. 
5. Nov. 


13. Nov. 


— 


ſich bey Wilsdruf. Um nun die Oeſterreicher aus 


der Gegend von Dresden wegzunoͤthigen, beſchloß 


der Koͤnig, ihnen die Gemeinſchaft mit Boͤhmen 


und alſo die Zufuhre abzuſchneiden: zu welchem En⸗ 
de der General Fink mit einem ſtarken Corps uͤber 
Freyberg nach Dippoldiswalde ruͤcken, und die engen 

* | Wege 
3) Seifart Th. UL S. 418. 
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20. Nov. 


21. Nov. 


a5. Dei. 


1760. 


Wege von Ottendorf und Maxen, die nach Boͤhmen 


führen, beſetzen muſte. Kaum war. inf bey Maren 


angefommen, als der Graf Daun ein ftarfes Corps 
unter den Generalen Sincere und Brentano gegen 
Dippoldiswalde rücken lies, welche, in Verbindung mit 
einem Heer Reichstruppen unter dem Prinzen von 
Stolberg das finfifhe Corps von drey Seiten an 
griffen, Fink wehrte ſich den ganzen Tag fehr ta⸗ 
pfer, ungeachtet er mit 13,000, Mann ‚gegen 
40,000, zu fechten hatte. Da er ſich aber in der 
folgenden Nacht nad) Dohna zurüfzog, fand er ſich 
den Morgen darauf von allen Seiten dergeftalt eins 
gefchloßen, daß er den Feinden durchaus nicht ents 
gehen fonnte, zumal da fein Vorrath an Pulver 
größtentheils verbraucht war. Fine mufte fich alfo 
mit feinem ganzen Corps, wobey ſich außer ihm und 
dem General Wunfch noch fieben Generale befan- 
den, zu KRriegsgefangenen ergeben y). Diefer Vor- 
fall bey Maren hatte übrigens Feine Folgen, außer 
daß er dem Könige die Hofnung vereitelte, von Dress 
den wieder Meifter zu werden. Der König blieb 
nod) bey Wilsdruf ftehen, und bie Defterreicher 
durften es nicht wagen, etwas wider ihn zu unter 
nehmen, zumal da er noch durch ein Hülfscorps von 
der alliirten Armee, das der Erbprinz von Drau 
— anfuͤhrte, verſtaͤrkt wurde. 
So ſtreng der Winter war, ſo blieb doch ein 
Theil der kaiſerlichen und preußiſchen Truppen bey. 
Dresden und Wilsdruf im Felde. Es fielen einige 
Gefechte vor, die aber nichts entſchieden. Zu Ende 
des Aprils bezog der König ein fehr. vortheilhaftes 
Lager jwifhen Meißen und Noßen. Daun aber 
verlegte fein Hauptquartier von Pirna in die Vor⸗ 
ſtadt 
y) Teutſche Kriegskanzley 1759. Th. II. S. 1008 
1018. 1022. Geifart Th. UL ©. 437. ff. 
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ſtadt von Dresden. In dieſer Stellung blieben ſie 
bis in die Mitte des Junius, da der König aufs 
brach, bey Zehren über die Elbe gieng,. und. gegen 


Kadeburg marſchirte, in der Abficht, die Defterreis 


cher zum Treffen zu nöthigen. Da aber diefes fehl» 


flug, brad) er unvermuthet nad) der Lauſiz auf, — 


Daun glaubte, er eile Schlefien zu retten, und die 
damaligen Umftände und der fchleunige Marfch des 
Königs fehienen diefe Meinung zu beftätigen : er 
rüfte ihm daher eilig nad), um ihm zuvorzukom⸗ 
men, fezte feine Truppen bey Naumburg über die 
Queiß, und nahm alfo fein Lager auf fehlefifchem 


Boden. Aber plöglidy fehrte der König nad) Sad 


fen zurüf, gieng gerade auf Dresden los, und fieng 


an, es zu belagern. Da er feine Zeit zu verlieren 


harte, that er alles möglidye, um die Stadt zur bals 


digen Uebergabe zu zwingen. Aber die Befagung 


unter dem Generalfeldzeugmeifter, Grafen Maquire, 


war ftärf, undı vertheidigte fih) überaus tapfer, 
Dresden ftand gröftentheils in Flammen : und dies 
fes Unglüf betraf nicht nur die Vorftädte, fondern 
auch die fhönfte Hälfte der Reſidenz ſelbſt. Die 
ſchoͤnſten öffentlichen z) und Privargebäude wurden 
in Afche und’ Steinhauffen verwandelt ; und was 
die Flammen den unglüdlichen Einwohnern gelaßen 


19. Jul. 


batten, das raubten zum Theil felbft die, ‚welhe . - 
Zr die 


#) Die Kreuzkirche wurde durch eingeworfene Bomben 


und Feuerkugeln zuerſt mit angezuͤndet: und dies 
ſuchte man mit dem Vorgeben zu rechtfertigen, als 


ob man vom Kreuzthurm auf die Belagerer geſchoſ—⸗ 
fen habe. Aber wenn das wahr, oder vielmehr, mdgs 


lich gewefen wäre, warum warf man fo viel Bom⸗ 
ben auf die Srauenfirche, die gewis mit der Haupt⸗ 


firche einerley Schikfal gehabt haben würde, wenn 


ihre außerordentliche Zeftigfeit fie nicht ſelbſt erhab 


ten hätte. 
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die Stadt vertheidigen ſollten. Endlich, da die 
Noth aufs hoͤchſte geftiegen war, kam Daun aus 
20. Jul. Schlefien zum Entfaz angerüft. Dies vereitelte 
die Abſicht des Königs : er mufte nad) einigen Tas 
29. Jul. gen die Belagerung aufheben , gieng bey Hirfchftein 
" über die Elbe, und zog fid) durch die Oberlauſiz zurüf 
nach Schlefien ; wohin ihm auch die baunfche Armee 
nachfolgte a). Da nun der König blos ein ſchwa⸗ 
ches Corps, unter dem General Hilfen, in Sad 
fen jurüfgelaßen hatte, fo thaten die Reichstruppen 
ist alles, um bie churfächfifchen Sande noch in dies 
| fem Felt zuge zu befreyen. Huͤlſen harte ſich aus feis 
- nem bisherigen Sager bey Meißen nach Strehla ges 
zogen, und die Reichsarmee war ihm — 

20. Aug. Nun kam es bey Strehla zu einem Gefecht, 
dem ſich beyde Theile den Sieg zueigneten: F 
* die Reichstruppen ungleich mehr ‚ als die 
reußen, verloren b). Huͤlſen zog ſich in befter Ord— 
nung über Belgern nad) Torgau, wo er ein vortheil⸗ 
baftes gager einnahm. Allein die Reichstruppen 
rüften mit anſehnlicher Verſtaͤrkung an: Huͤlſen 
muſte ſein Lager raͤumen und geſchehen laßen, daß 
26. Sept. Torgau mit Kapitulation uͤbergieng. Als ſich hier⸗ 
30. Sept. auf das huͤlſenſche Corps nach Wittenberg zuruͤkzog, 
und die Reichsarmee ihm nachfolgte, kam es bey die⸗ 
2. Det. fer Stadt zu einem Gefecht, worinn ſich Huͤlſen ges 
gen die ganze Keichsarmee eilf Stunden lang aufs 
hartnaͤckigſte wehrte, und fich endlich bey hereinbres 
chender Nacht nad) Coswig zurüfzog. Kine Folge 
von diefem Gefechte war, * die Reichemg 


a) Teutfche Kriegskanzley 1760. Th. IL. S. 170.—203: 
218.250. 313. ff. Seifart Th. IV. S. 151. ff. 

b) Teutfche — — 1760., Th. IE ©. 38% 
Seifart Th. IV. ©. 340. ff. 
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Wittenberg belagerten, und, nachdem ſie es halb in 
Brand geſchoßen, mit Kapitulation einnahmen d) 
Unterdeßen war der König von Preußen mit ber 
Hauptarmee aus Schleften wieder nach Sachſen auf: 
gebrochen. Friedrich nahm feinen Zug durch die 
Miederlaufiz gegen Deßau, gieng bey Roßlau und 
Bleßern über die Elbe, und fo fort nach Kemberg, 
Düben und Eulenburg gegen Torgau, und lagerte 
fich bey Langenreichenbach. Auf diefe Nachricht von 
des Königs Anmarfch wurde Wittenberg von der 
Keichsarinee verlaßen, und wieder von den Preußen 
befezt. Die Reichstruppen zogen fich in die Gegend 
von Leipzig: und da Hülfen ihnen nachrüfte, ver⸗ 
ließen fie aud) diefe Gegend, wandten fich nach Pe» 
gau hin, und nun wurde Leipzig ohne allen Wider: 
ftand von den Preußen eingenommen ; worauf nS 
Huͤlſen mit der Hauptarmee vereinigte, Mach des 
Königs Aufbruch aus Schlefien Hatte fich auch die 
Baunfche Armee in Bervegung gefegt, und ſich durch 


14. De. 
6, Det. 


2. Nov. 


23. Oct. 


31. Oct. 


die Oberlauſiz nach Torgau gezogen, wo fie ein ſehr 


vortheilhaftes Lager einnahm. Friedrich kannte die 
Vortheile des feindlichen Lagers wol: aber er wufte 
auch, daß Daun ein ftarkes Corps unter Laudohn in 
Schleſien gelaßen, umd alfo ihm izt an Truppen nicht 
fehr überlegen war. Es wurde alfo befchloßen , die 
Defterreicher anzugreifen, und nun Fam es zu dem 
enticheidenden Treffen bey Torgau, Der erfte Ans 
grif ſchien den Preußen feinen glüffichen Ausgang 


3. Nov. 


zu verfprechen : überafl wurden fie zurüfgefchlagen, - 


und der König war ſchon auf den Ruͤkzug bedacht, 
als er in der legten Stunde des Treffens den tapfern 
General Ziechen mit feinem Corps anruͤcken lies, 

und 


e) Eeifart Th. IV. ©. 361 — 384. 
1. Theil, Dd 
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und num noch ben lezten Angrif that, der auch ſo 


gluͤklich ausfiel, daß die Oeſterreicher in groͤſter Uns 


1761. 
im März. 


ordnung die Flucht nehmen muften, Der König er« 
hielt alfö den vollfommenften, aber auch den blutig. 
ften. Sieg d). Das Treffen hatte fehs Stunden, 
von zwey bis acht Uhr Abends, gedauert. Daun, 
der felbft am Schenfel verwundet worden, 309 ſich 
mit feinem flüchtigen Heer gegen Dresden, wo er 
bey Plauen ein vortheilhaftes Lager einnahm. Der 
König gieng ihm nach, und fezte ſich in der Gegend 
von Wilsdruf, Seitdem hatten die Oeſterreicher 
von Sachſen nur den Winfel von Dresden und Frey 
berg bis an die böhmifchen Gebürge inne: das übris 
ge war von Preußen beſezt. Der einfallende Wins 
ter unterbrad) die Kriegsunternehmungen, und die 


"Armeen bezogen die Winterquartiere.e Der König 


biele fich den Winter über zu Leipzig auf: Daun 
aber begab fich nach Wien. | 

Nachdem der König im folgenden Jahre das 
Lager bey Meißen ftarf befeftigen laßen, brach er 
mit einem Theil feiner Truppen nach Schlefien auf: 
das übrige Heer lies er, unter dem. Commando ſei⸗ 
nes Bruders Heinrich, zu Beobachtung der Defter» 
reicher unter Daun bey Meißen ſtehen. Zwiſchen 
diefen fiel den ganzen Sommer über nichts erheblie 
ches vor. Der Prinz Heinridy war gegen Daun zu 


ſchwach, als daß er etwas entfcheibendes hätte wagen 


fönnen: und Daun befriedigte fid), ihn blog zu beob⸗ 
achten, weil er von Zeit zu Zeit Verftärfungen nad) 
Schleſien abſchicken mufte, Nun fuchten zwar die 
Reichs⸗ 

a) Teutſche Kriegskanzley 1760., Th. I. S. 703. 712. 
719. ff. Seifart Th. IV. S. 246. ff. Die Preußen 
ſollen überhaupt auf 18,000, die Deſterreicher nur 


12,000. Mann verloren ‚haben, S. Hift. de la der- 
niere guerte, P. 123. 


* 


| 
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Keichstruppen. ſich die ‚Entfernung des Königs. zu 
Nutze zu machen ;: fie drangen, unter ihrem neuen, im Jun. 
Feldmarſchall, dem Grafen Serbelloni, nach Sach⸗ 

fen hervor, befezten Gera, Zeiz, Naumburg und 
andere Städte, und ber Prinz Heinrich fehien dabey 

ganz rubig.zu bleiben. Als ſich aber ein anfehnlie 

ches Corps bey. Penig feſtſezte, ſchikte er 6000, 
Mann, wider fie ab, bey deren Annäherung die 
Keichstruppen eiligft zuruͤkwichen e). Eben fo leicht 

wuſte der Prinz Heinrich die übrigen Verſuche ver. 
Keichstruppen zu vereiteln, die den ganzen Feldzug, 

über weiter nichts unternehmen konnten, als daß fie 
im Saalfreife und im Mansfeldifchen Brandſcha⸗ 
tzung eintrieben. | 
uUnter diefen Begebenheiten hatten die Friegfüh« 
enden Mächte einige Vorbereitung zu Friedensuns 767. 
terhandlungen gemacht, Augsburg follte der Con, _ 
greßort für die Gefandten der Höfe zu Wien, Dres. 
den und. Berlin feyn : Frankreich und Grosbritan - 
nien wollten ihren Srieden unter ſich befonders fchliefa , 
fen. Buͤßy wurde, als franzöfifcher Gefandter, nad) . 
Sonden abgefhikt , und der englifche Minifter Stan, 

fen begab fich nad) Paris. Beyden Höfen fehien es‘  —" 
mit dem Frieden Ernſt zu feyn. Und eben fo wünfch« 

te auch der König von Preußen und die Kaiſerinn 
Königinn, dem Kriege ein Ende zu machen: nur 
wollte Friedrich nicht anders, als aiif den Fus des 
berliner und dresdner Friedens fchließen ; da hinge— 

gen Marie Therefie zu mächtige Bundsgenoßen hate 

te, als daß fie. den Vortheilen hätte entfagen follen, 

die fie zu erreichen hofte. Folglich war es mit, dem 
Friedensſchluß zwifchen diefen beyden Partheyen noch 

zu früh, und vor der Hand an die wirfliche Eröfe 

nung des Congreßes nod) at zu denfen, obfchon 

d 2 die 


9 Seifart Th. V. G. 279 f. 
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die Gefandten bereits ernannt wären, die im Fu 

nach Augsburg abgehen ſollten. Und da auch Gros⸗ 
Britannien, das feine bisherige Meberlegenheit zur 
See und zu Sande fühlte, der Krone Frankreich über 
aus harte Bedingungen dorlegte, und außerdem bei 
de Höfe ſich über den Beyſtand nicht vergleichen 
Fonnten, ben man ben beyderfeitigen Bundsgenoßen 
kuͤnftig noch geben und nicht geben follte :' ſo war 
nichts natuͤrlicher, als daß ſich alle bisherige Unter⸗ 
handlungen, zugleich mit den augsburger Sieden 
anftalten, zerfchlugen. 

Doc auf einmal ereignete ſich in dem bichen 
gen Kriegsſyſtem eine Veränderung, die ſelbſt die 
Hofnung zum Frieden wieder ‚näher zu bringen 

ſchien. Die Kaiferinn Eliſabeth von Rußland, diefe 
getreue Bundsgenoßinn des öfterreithifchen Haufes,' 
1762. gieng mit Tode ab, und nun machte ihr Machfolger 
5. Jan. Peter der III. der ſchon laͤngſt ein geheimer Fremd’ 
* Koͤnigs von Preußen geweſen, nicht nur mit dem 

5. May. leztern Friede, ſondern er lies auch ſeine Truppen, 
die damals uriter Czernichew in Schlefien ftartben, a 

im Jun. * Preußen ſtoßen, um ſie ſelbſt wider ihre bish 
en Bundsgenoßen, die Oeſterreicher agiren Bu 
| en Nach Rußlands Beyſpiel verglich fi ch di 
a1.May. —5* mit ‚Preußen, und verfprah, an’ 

fortdauernden Kriege weiter nicht Antheii zu 5* 

ieſe unerwartete Veraͤnderung gab den preußiſchen 

achen, die bisher nicht in der beſten Lage waren, 

einmal das vortheilhafteſte Anſehen. Denn da Frie⸗ 

drich izt ſeine ganze Macht wider Oeſterreich wenden 
konnte, und außerdem noch von den Rußen verſtaͤrkt 

wurde, ſo ſchien es nicht mehr zweifelhaft zu ſeyn, daß 

ſich die Kaiſerinn Koͤniginn endlich zu einem vorge⸗ 
ſchriebenen Frieden wuͤrde bequemen muͤßen. Um 

ſie nun zu noͤthigen, die Hofnung zur Wiedererlan⸗ 

"gung 
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gung Sihlefiens ganz aufzugeben, = ar fi ch 
der Koͤnig dieſen ganzen Feldzug uͤber in Schleſien, 
wohin auch der Feldmarſchall da abgegangen war, 
In Sadıfen hatte Daun dem Feldmarſchall Serbel 
loni das Hauptcommando- über die Faiferlihen und 
Keichstruppen aufgetragen. .. Da nun Serbelloni 
häufige Verftärkungen nad) Schleſien abſchicken 
muſte, ſo ſchwaͤchte er ſich dadurch ſo ſehr, daß er 
wider den Prinzen Heinrich, der die Preußen in 
Sachſen commandirte, nichts wichtiges unterneh⸗ 


1762. 
im May 


men konnte. Es kam in den erſten Monaten des 
Feldzugs zwiſchen beyden zu einigen kleinen Gefech⸗ 


ten, bey Doͤbeln, bey Grumbach und bey Pretſchen⸗ 
dorf, die insgemein ungluͤklich für die Oeſterreicher 
ausſielen. Die Preußen aber wurden von Pommern 
her ſo anſehnlich verftärft, daß fie felbft tief in Boͤh⸗ 
‚men Streifereyen wagen fonnten. Als nachher. ber 
BGeneral Haddik das Obercommando über die Eaifer- 
lichen Truppen erhielt, und bas Reichsheer unter 
dem Prinzen von, Stolberg fic) mit ihm vereinigte, 
fo unternahmen diefe beyden Heerführer einen Haupt 
angrif auf die Berfchanzungen der Preußen bey Frey⸗ 
berg, die auch, nach der. tapferften Gegenmehr , die- 
ſes Lager verlaßen, : und ſich gegen Siebenlehn, zu⸗ 
rüfziehen muften f) Nun fiengen die Defterreicher 
und die Reichstruppen an, ſich bey Freyberg zu her⸗ 
ſchanzen. : Aber ehe fie. noch damit. fertig ‚wurden, 
kam Prinz Heinrich zuruͤk, und grif ſie bey Frey⸗ 
berg, ohne auf die aus Schleſien anruͤckende Ver⸗ 
ſtaͤrkung zu warten, mit ſo gutem Erfolg an, daß 
fie nicht nur uͤber 7000. Mann verloren, fondern 
auch Freyberg und das ganze Erzgebuͤrge raͤumen 
muſten g). Vold nad) dirſem Zei kam der Ko⸗ 
IR Ddig ı: mig 
Seifart a6 IV. Abſchn. III. S. — fr 
g) Seifart am aijg. Du S. 76. ma! .1...7 (d 


15. Dt. 


29. Dit. 
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nig ſelbſt ‚ nachdem er den Feldzug in Schleſien ge⸗ 
endigt, in Sachſen an, und fhloß mit den Paiferi 


24. Nov. 


1762. 
9. Sul. 


im Jul. 


chen Feldherren, um die Truppen durch unbedeu⸗ 
tende Fleine Gefechte nicht zu ermüden, für die Wins 
fermonate einen Waffenftillftand : worauf die beyder 
feitigen Heere die Winterquartiere bezogen h). 
Unterdeßen hatten fich) die Hinderniße,, die den 
Sriedenshandlungen bisher entgegengeftanden, immer 
mebr entfernt. Zwar fihien Defterreich durch die in 
Rußland vorgegangene Staatsveränderung, da Pe 
ter der IIT. der Regierung entfeze wurde; und feine 
Gematinn Katharine die IN. den rußifchen Thron bes 
flieg, neue Vortheile zu erhalten, um den Krieg 
wider Preußen mie mehr Nachdruck fortfegen zu koͤn⸗ 
nen. Aber obfchon Katharine die II. ihre Truppen 
von der preußifchen Armee abrufte und nach Rußland 
zurüffommen lies, fo erflärte fie ſich doch weder für 
die eine, nod) für die andere Parthey, fondern wollte 
den vonihrem Gemal gefchloßenen Frieden mit Preuß 
fen genau beobachten, Alfo hatte diefe Staatsveränbe 
rungin Rußland auf bie Kriegsoperationen in Schle⸗ 


ſien und Sachſen faſt gar keinen Einfluß: denn immer 


noch waren es die Oeſterreicher allein, denen der Koͤnig 
von Preußen ſeine ganze Macht entgegenſtellte. Da 
nun unterdeßen auch der engliſche Miniſter Wilhelm 
Pitt, der bisher immer zur Fortſetzung des Krieges 
gerathen, ſeine Stelle niedergelegt, und der fried⸗ 
fertigere Graf Bute das Staatsruder in die Haͤnde 
bekommen hatte: ſo ſchien der Erneuerung der Frie⸗ 
denshandlungen zwiſchen den Hoͤfen zu Verſailles 
und London nichts mehr im Wege zu ſtehen, zumal 
Bu ſeit den lezten Friedensanſtalten weder zu Lande, 
noch zu Waßer, etwas vorgefallen war, weswegen 
Frankreich it ben Srieden baͤtte weniger _ 


b) Seifart am BD. S. 182. f- 
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‚amd ſuchen ſollen, als im vorigen Jahre i). Frank- 


reich und Grosbritannien erneuerten alſo im Septem⸗ 
ber dieſes Jahres die Unterhandlungen, und ſchon 
ſechs Wochen darauf wurden die Praͤliminarien zu 
Fontainebleau unterzeichnet. Alle Artikel waren be⸗ 
reits ſo entſcheidend, daß man ſogleich zum Haupt⸗ 
frieden hätte ſchreiten Fönnen : aber die beyden Kro⸗ 
nen zauderten mit Fleiß, um dadurch den Frieden 


 zwifchen Preußen und Defterreich zu befchleunigen, 


‘dem fid) vielleicht noch große Hinderniße würden ent: 
gegengefezt haben, wenn die franzöfifchen Truppen 
vor dem Schluß befelben die preußifchen Staaten 
am Rhein verlaßen hätten k), Die Höfe zu Ver 
feilles und London ruhten auch nicht eher, als big fie 
es durch Unterhandfungen mit den teutfchen Reichs: 
ftänden dahin brachten, daß die Friedensfache zu 
Anfang des folgenden Jahres auf dem Reichstage 
in Beratbfehlagung fam, Die meiften Reichsſtaͤn⸗ 
de waren des Krieges müde, und gaben dem preufs 
fifhen Comitialgefandten, der ihnen im December 
des vorigen “jahres einen Meutralitätsvertrag anges 
tragen hatte, Teiche Gehör I). Nachdem man fid) 
nun einige Zeit hierüber auf dem Reichstage berath⸗ 


1762. | 
3. Rod, 


ſchlagt, und der Kaifer, durch ein Commißionsder 


eret, die Neichsftände von der bisherigen Huͤlflei⸗ 
‚fung entbunden hatte, fo Fam endlich ein Reiches 
ſchluß zu Stande, wodurch dem Keichsfriege ein En⸗ 
de gemacht wurde m), Unterdeßen war es enblicd) 
zroifchen den Höfen zu Wien, Dresden und Berlin 
fo weit gekommen, daß man das hurfächfifche Jagd⸗ 
| Dd 4 ſchloß 
My Mably Droit public de PEur. T.UL p, 195. 
k) Mably l.c. p. 197. fq. | 
1) Seifart Th. VI. Abfche. VI. S. 371. ff. 
m) Geifart am ang. D. ©. 377: f. 


1763. 
11. Febr. 
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ſchloß Hubertsburg zum Ort der Friedenshanblungen 
beftimmt hatte. Beſonders gab ſich der ſaͤchſiſche 
Churprinz Friedrich Chriſtian, vermoͤge der von ſei⸗ 
nem Vater erhaltenen Vollmacht, viel Muͤhe, die 
baldige Zuſammenkunft der Friebensgeſandten zu bes 
wirfen. Won öfterreichifcher Seite wurde alfo ber 
Herr von Collenbach, von preußiſcher Seite der itzi⸗ 
ge Staatsminiſter Herr von Herzberg, und vom 
churſaͤchſiſchen Hofe der Freyherr von Fritſch nach 
Hubertsburg abgeſchikt, wo die Unterhandlungen noch 
1762. zu Ende des Jahres eroͤfnet wurden. Da ſi ch der Koͤ⸗ 
30. Dec. nig von Preußen damals zu Leipzig, und alſo nur 
wenig Meilen yon Hubertsburg, befand, fo waren 
die Friedenspandlungen nicht langwierig, zumal.ba 
die breslauer und Dresdner Friebensverträge zum 
Grunde gelegt wurden. Nachdem indeßen der Haupte 
1763. friede zwifchen Grosbritannien und Frankreich zu 
10. Febr. Paris zu Stande gekommen : fo wurde nun auch der 
1763. doppelte Friede, zwifchen Defterreih und Preußen, 
15. Febr. und zwifchen Churfachfen und Preußen, zu Hubertss 
1.März. burg unterzeichnet, und zwey Wochen darauf von 
den contrahirenden Mächten genehmiget. Der Koͤ⸗ 
. 17. Febr. nig von Preußen begab fi nach Dahlen, unweit 
Hubertsburg, wo er die Gluͤkwuͤnſche der hubertsburs 
ger Friedensgefandten empfieng, und reifete alsdenn 

im März. über Morizburg durch Schlefien nach) Berlin zurüf,, 
! In dem Friedensvertrage mit Churfachfen ver 
fprad) der König von Preußen, alle Kriegsgefangene 
ohne Anftand und ohne Löfegeld zuruͤkzuſchicken, auch 
alle churfächfifche Artillerie, die ſich noch in Sachſen 
‚ befände, vornemlich aber.die Städte Leipzig, Torgau 
und Wittenberg in dem gegenwärtigen Befeftigungse 
zuftande, ‚nebft der darinn befindlichen fächfifchen Ar⸗ 
tillerie, zurüfzugeben. Alle Geifeln und andere im 
Kriege eingezogene Perfonen follten in Freyheit ge 


’ 
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ſezt, und alle Papiere, die zu den Archiven ober ana 
dern Kanzleyen des Königs von Polen und Churfürs 
ftens von Sachfen gehörten, wieder ausgeliefert wers 
den.. Der dresdner Friede von 1745. wurde. nad) 
feinem ganzen Inhalt, in wiefern er Durch den gegen« 
wärtigen Vertrag nicht aufgehoben würde, erneuert 
und beſtaͤtiget. Beyderſeitige Unterthanen, die in 
ben Landen bes einen oder andern Theils Proceße ober 
richtige Forderungen hätten, follten gehörige und 
fehleunige Rechtspflege zu erwarten haben: und wenn 
‚einige von ihnen fich aus der fächfifchen unter preufe 
fifche , oder aus der preußifchen unter fächfifche Bots 
mäßigfeit begeben hätten, oder noch begeben wollten, 
fo follte ihnen darüber feine Schrwierigfeit gemacht 
werden. Der König von Polen und Churfürft von 
Sachſen verfprach, in Anfehung der fächfifchen Steuer» 
Schulden folche Anftalten zu treffen, daß alle preußi⸗ 
ſche Unterthanen, die in diefer Steuer Kapitalien hät 
ten, oder haben würden, nicht nur die Zinfen davon 
richtig empfangen, fondern auch die Kapitalien ganz, 
ohne allen Abzug und in einem billigen Zeitraum, 
wieder erhalten follten, Weil der im bresbner Fries 
den .verglichene Umtauſch der Stabt Fürftenberg und 
des dafigen Zolls, nebft dem Dorfe Schidlo, gegen 
n Yequivalent an Land und $euten, in der Vollzie - 

aa viel Schwierigfeit gefunden: fo ſollte Churſach⸗ 
fen die Stadt Fürftenberg, mit ihren Dependenzen 
Hiffeit der Oder, zwar behalten, iedoch dem Könige 
yon Preußen nicht nur den fürftenberger Oderzoll und 
das Dorf Schidlo, fondern auch alles, was Chur⸗ 
fachfen bisher von den beyden Ufern der Ober befeften, 
völlig abtreten, und ſich übrigens mit einem Aequis 
palent an Sand und $eusen befriedigen, wovon Die 
wirflihen Einfünfte den wirklichen Einfünften der 
an Preußen abzutretenden Beſizthuͤmer gleich wären. 
Dd 5 Der 


1763. 
im Apr. 
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Der König von Preußen bewilligte dem Koͤnige ven 
Polen den freyen Durchgang durch Schlefien nad) 
Polen, und von da nad) Sachſen. Endlich verban 
den fich beyde Theile zur genauen Beobachtung und 
Mollziehung dieſes Vertrages, und wollten fid) bemü« 
ben, aud) die Gemwäbrleiftung ihrer Bundsgenoffen 
darüber zu erhalten n). In Anfehung der verfprös 
chenen Tilgung der fächfifchen Steuerſchulden erflärte 
der König von Polen und Ehurfürft. von Sachfen 
noch in einem Mebenartifel: daß es zwar unmöglich 
wäre, die bisher rüfftändigen Zinfen der Steuerſchul⸗ 
den zu bezahlen, aber auf der nächften Verſammlung 
der churfächfifchen Landftände die nöthigen Anftalten 
zu Errichtung eines öffentlichen fichern Fonds gemacht 
werden follten, um davon ſowol Die Intereßen zu drey 
Procent, vom Fünftigen Jahr 1764. an gerechnet, 
als auch) die Kapitalien felbft nad) und nach, und wie 
fie jährlic) durchs Loos getroffen würden, abzufragen. 
Es ift auch nicht bey dem bloßen Verſprechen geblies 
ben, fondern Ehurfachfen hat das, zu feinem gröften 
Ruhm und zur völligen Herftellung feines Credits, 
wirklich in Erfüllung gebracht, wozu es ſich im bus 
bertsburger Frieden verbunden hatte; wie wir nach⸗ 
ber umftändlicher hören werden, 

Nach hergeftelltem Frieden begab ſich der König 
Auguft von Warfchau, mo er ſich während des Krie⸗ 
ges aufgehalten, wieder nad) Sacıfen, und fein Pres 
mierminifter Graf Brühl folgte ihm bald nad). 
Sein erftes und vornehmftes Gefchäfte war, dem, 
ausgefogenen Sande wieder zu Kräften zu helfen, und 
durch neue Einrichtungen die ſchaͤdlichen Wirkungen 
des Kriegs erträglicher zu machen, Unter — 
| | Ä eln, 


n) Neue Staatsfanzley Th. IX. ©. 417. ff. Seifart am 


"ang. D. 6.406. ff. Schmauß C. LP. A. ©. 1525. ff. 
*-Mably I. c. p. 220. faq. 
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Bein, die der Krieg veranlaßt hatte, war wielleiche 
feins fo verberblich, als der Verfall des Muͤnzweſens. 
Der König von Preußen hatte nad) feinem gemwaltfas 
men Einbrucdhe in die churfächfifchen Sande, fo wie 
er fich aller und jeder landesherrlichen Einfünfte vere 
ficherte und fie den ganzen: Krieg hindurch benuzte, 
auch die Münzbeamten und Bedienten von der churs 
fürftlihen Münzftäte zu Dresden entfernt, und einen 
neuen Münzmeifter eingefezt, der gar bald anfieng, 
geringhaltige Muͤnzſorten, theils unter koͤniglich⸗ 
polniſchem, theils unter preußiſchem Bildnis: und 
Wappen, auszumuͤnzen, iedoch im Jahr 1759., da 
Dresden an die Oeſterreicher uͤbergieng, wieder auf⸗ 
hoͤren muſte. Deſto ſchlechter war die Muͤnzſtaͤte zu 
Leipzig beſtellt, wo ſich die juͤdiſchen Entreprenneurs 
Ephraim, Itzig und Compagnie, ſeit dem Ausbruch 
des Krieges, feſtgeſezt hatten, und unter einem fal⸗ 
ſchen Stempel die bekannten ſehr geringhaltigen Acht⸗ 
groſchenſtuͤcke, oder Ephraimiten, in der Sprache 
des gemeinen Mannes, in ungeheurer Menge aus» 
prägten, wodurch denn nicht nur andere Münzentres 
prenneurs in Teutſchland zur Nachfolge in diefem fchäb- 
lichen Gefchäfte verführt wurden, fondern aud) bie 
Preiſe aller Waaren und gebensbedürfniffe nach unb 
nach), befonders feit 1760., fo außerordentlid) fies 
gen, daß viele anfehnliche Familien in Armuth und 
Dürftigfeit berabfielen; obfchon einige Kaufleute, 
Wechsler, Lieferanten und Pachter unbeweglicher Gü» 
ter dabey reich wurden 0). Diefem Unheil abzuhels 
fen, erfchien, noch) vor der Ruͤkkunft des Königs nah 
Sachſen, eine allgemeine Verordnung, nad) welcher 1767. 
alle geringhaltige Münzforten verrufen, die Befiger 14- Mär. 
- zur Auswechfelung in die Muͤnzſtaͤte zu Dresden, oder 
| an 


0) — churſaͤchſiſche Muͤnzgeſchichte, Th. U. S. 


\ 


1763- 
7. Aug: 
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an die in den Kreisftäßten beftellten Kaßirer, gewie⸗ 
fen ſeyn/ und fünftig alle. Silbermünge: nad) dem in 
Zeutfchland gröftentheils fehon angenommenen wiener 
Eonventions- oder zwanzig Gulden» Fus, und folge 
lich die Fönifche Mark feines. Silber zu 135 Thas 
lern, ausgemünzt werben follte p). Nachdem hiers 
auf das zu Dresden und Leipzig ausgemuͤnzte Geld 
angefangen in Umlauf zu fommen, foserflärte ber 
König Auguft die neue Münzverbefferung: noch) ‚Deuts 
licher in einem ausführlichern Münzedift vom 14. 
May 1763. 9): worauf noch in einem andern Edikt 


vom 18. Junius diefes Jahres beftimme wurde, wie 


es mit Wiederbezahlung der, während der Münzzer- 
ruͤttung, ausgeftellten Schuldverſchreibungen gehal 
ten werben follte r). Durch diefe Verordnungen, 
die freylich manchem fehr unangenehm feyn mochten, 
aber in ber. That höchft. nörhig und heilſam waren, 
wurde das. Sand von ben unächten im Kriege ausges 
prägten Münzforten nach: und nach völlig gereinigt, 
Diefe nahmen ihren Weg zu den Wechslern, und fo 
weiter zum Schmelztiegel: und man verſichert, daß 
in den vier jahren von 1763, bis 1766. blos zu 
Freyberg auf 4838. Zentner folcher Münzen einge⸗ 
ſchmolzen worden s). , — 

VUeber die Herſtellung bes Steuercredits, wozu 
der König Auguſt bereits im hubertsburger Frieden 
alle Hofnung gegeben, berathſchlagte man ſich vor« 
nemlich auf dem Sandfage, der im Auguft diefes Jah⸗ 
e\ | res 


3) Contin. Cod. Auguſt. Abth. I. ©. 1598. ff. (Leipg. 

ae Fol.) Klorfeh am — O. — F (Fam 

g) Contin. Cod. Aug. am ang. D. ©. 1606. ff. Klotſch 
am ang. D. ©. gco. ff. 

5) Cod. Aug..©. 1623. ff. Klotſch S. 909. ff. 

s) Klotſch am ang. D. ©. 914. 
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tes eröfnet wurde. Allein der König erlebte den 
Schluß diefes wichtigen Landtages nicht. Auguft 
der III. ftarb unvermuther zu Dresden, in einem Al- 1763 
ter von fieben und ſechzig Jahren, und wurde in der 5: Oct. 
Fatholifchen Kirche zu Dresden beygefezt. Won funfs 
zehen Prinzen und Prinzeßinnen, die er mic feiner 
Gemalinn gezeugt, waren bey feinem Abfterben noch 
fünf Prinzen und fünf Prinzeginnen am geben, 
Friedrich Chriftian folgte ihm in der Churwuͤrde 
Kaver Auguſt commandirte feit 1758., als frans 
zoͤſiſcher Generallieutenant, die fächfifchen Truppen, 
welche die erzimungenen preußifchen Dienfte verlaffen 
— und zu der in Teutſchland ſtehenden franzoͤſi⸗ 
en Armee abgegangen waren. Nach Friedrich 
Chriftians Abfterben übernahm er, als ältefter Prinz 
des churfächfifchen Haufes, die Adiminiffrarion, die 
& bis zur Volljährigfeie des ige regierenden Churfuͤr⸗ 
ſten mit vielem Ruhme fortführte. Mac der Zeit 
ünternahm er eine Reife nad) Italien, und begab fih ° - 
darauf nach Franfreich, wo er fidy, unter dem N» 
men des Grafen von Saufiz, noch ize aufhaͤt. Karl - 
Ehriftian wurde im Jahr 1758,, auf einer Ver⸗ 
fammlung der Eurifchen Stände zuMietau, zum Hers 
30g von Kurland gewählt, nachdem die rußiſche Kai⸗ 
ferinn Eliſabeth erflärt hatte, daß der vorige Herzog 
nft Johann von Biron mit feinen Söhnen’ nie wies 
der in Freyheit gefezt werben füllte, Der König Au⸗ 
guſt unterfchrieb das Wahldecrer, gab ihm zu Anfang 
des folgenden Jahres zu Warfchau die Belehnung, 1759. 
Und der Herzog Karl hielt darauf einen feyerlichen 8. Jan. 
Einzug zu Mietau, und lies fich von den Ständen 29. März. 
uldigen, Allein mit dem Tode der Kaiſerinn Eli» 
ſabeth änderte ſich alles zum Nachtheil des Berge 
arl, Der alte Herzog Biron wurde von Petern 1762: 
dem III. wieder hervorgezogen, und nachher: von der 
Kaiferinn 


1763. 
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Kaiſerinn Katharine der II., aller mit dem polnifhen 
Hofe darüber entftandenen errungen ungeachtet, als 
Herzog von Kurland mwirflich eingefezt. Die nad) 
Mietau abgefchiften polnifchen Commißarien Fonnten 
für den Herzog Karl nichts ausrichten, ob er ſchon 
unter dem Adel viel Anhang hatte, und wirklich nod) 


izt bat. Der Herzog Karl mufte ſich entfchließen, 


1765. 
26. Dec. 


1766. 
8. Ypr. 
1767- 


Im Dec. 


(1780. 


14. Jul.) 


1761. 


1763. 
im or. 
1704. 

5. Nov. 


Kurland zu verlaſſen, behielt ſich iedoch ſeine Rechte 
durch eine zuruͤkgelaſſene feyerliche Proteſtation vor: 
daher er auch noch den herzoglichen Titel von Kurland 
fortfuͤhret. Albrecht Caſimir wurde im Jahr 
1765. vom wiener Hofe zum Generalfeldmarſchall 
und zum Statthalter des Königreichs Ungern ernannt, 
vermälte ſich Darauf mit des Kaifers Schwefter, der 
Erzberzoginn Marie Ehriftine, und erhielt von der 
Kaiferinn Königinn das oberfchlefifche Fuͤrſtenthum 
Tefchen; daher er auch den Titel eines Herzogs von 
Sachſen⸗ Tefchen angenommen, Im folgenden aba 
ve wurde ihm die Damals erledigte Stelle eines Reichs⸗ 
generalfeldmarfchalls übertragen: und nad) dem Abs 
fterben des Herzogs Karl von Lothringen erhielt er mie 
feiner Gemalinn die Statthalterfchaft der öfterreichi« 
ſchen Niederlande, wovon auch beyde im Jahr 1781, 
Befiz genommen haben. . Clemens Wenzeslaus 
war feit 1759. Generalfeldmarfchall = Lieutenant in 
Faiferlichen Dienften, und befand ſich mit bey dem 
Haupttreffen bey Torgau. Das Jahr darauf ent 
ſchloß er fich zum geiftlichen Stande, und erhielt vom 
Pabſte ein Breve Eligibilitatis, oder Difpenfation 
von dem praftifch richtigen, wiewol theorerifch noch 
fehr zweifelhaften Sage, daß ein Bifchof nicht mehr 
als Ein Bisthum befigen fönne. Clemens wurde 
im jahr 1763. zum Bifchof von Freyſingen und von 
Regensburg, und im Jahr 1764. zum Coadjuter 
von Augsburg gewählt, Nach einigen Jahren wahl 

e 
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te man ibn zum Erzbifchof und Churfürften von Trier: 3768: 
und da bald darauf der bisherige Bifchof von Augs« 12. Gebr. 
burg mit Tode abgieng, fo folgte zwar Clemens in 20. Aug. 
diefem Bisthum, mufte aber Freyſingen und Regens⸗ 
burg abgeben; doch wurde er im folgenden Jahre 1769. 
noch zum Coadjutor von Ellwangen gewählt. Die 30. Apr. 
ältefte Fönigtiche Prinzeßinn, Marie Amalie, war 
‘an den König Karl von Neapel vermälet, und ftarb 
bereits im Jahr 1760., nachdem ihr Gemal das 
Jahr zuvor den fpanifchen Thron beftiegen hatte, 
Marie Anne ift die feit dem Ende des “Jahres 1777. 30: Dec. 
verwittwete Churfürftinn von Bayern, - Marie Jo⸗ 
fepbe wat feit 1747. an den Dauphin vermäler; 
Diefer ftarb aber im Syahr 1766,, und fie felbft folg« 
te ihm bald darauf im Tode nach, Sie war die Mut- 1767- 
ter des izt regierenden Königs von Frankreich. Ma⸗13. März 
rie Chriftine wurde im Jahr 1765. zur Coadjuto⸗ 
einn des Stifts Kemiremont in Lothringen erwähle, 
Marie Zlifaberh hält ſich am churfächfifchen Hofe: 
auf. Die jüngfte Prinzeßinn, Marie Runigunde, 
Hat ſich feit einigen Jahren zu ihrem Bruder, dem 
Ehurfürften von Trier, begeben, 
- Sriedrich Chriftion, Augufts Nachfolger- in. 
der Chur, war zu den Gefchäften der Regierung ſehr 
forgfältig und glüftich erzogen worden, Sein Obers 
bofmeifter war der verdienftvolle Graf Wackerbart, 
ber ihn aud) auf feiner Reiſe nach Italien begleitete, 
und überhaupt fein vornehmfter Rathgeber war t). 
Wahrend des Krieges hiele ſich Friedrich Ehriftian, 
theils zu Dresden, theils zu Prag und zu München 
auf. Von feiner Theilnehmung an den hubertsburs 
ger Sriedensanftalten haben wir oben geredet, So⸗ 
bald er, nac) des Vaters Abfterben, die churfürftlis‘ 
che Regierung übernommen, legte der bisherige Prea 
Ä mier⸗ 
t) Der Graf ſtarb im Jahr 1761. 
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mierminiſter Bruͤhl feine Stelle nieder, der auhie | 
— reits ſo krank war, daß er noch in demſelben Monate 
Oct. ſtarb. Der Anfang von Friedrich Chriſtians Regie⸗ 
rung wurde vornemlich durch die von den verſammel⸗ 
teen landſtaͤnden, unter churfuͤrſtlicher Genehmigung, 
io: Det. bekannt gemachte Declaration merkwuͤrdig, welche 
Die Maasregeln zu Wiederherſtellung des Steuercre⸗ 
Bits enthielt v). Dieſe Maasregeln giengen in der 
auptſache dahin: daß, zu Abtragung der Steuer: 
n x) und der vom Jahr 1764. an laufenden 
Zinſen zu drey Procent, jährlich 1,100,000 Xhaler 
ausgeſezt, und allemal von den bereifeften und ſicher⸗ 
ften Einfünften des Jandes zum boraus erhoben wer⸗ 
den follten, . Diefer Fonds follte vor fieben ritters 
Nſchaftlichen und eben fo viel Freisftädtifchen Depufii 
— Ach verwaltet werden, welche zu dem Ende eine neue 
Steuerereditcaße zu $eipzig errichten follten, Die 
Steuerſcheine follten in landſchaftliche Obligationen 
verwandelt, und jede leipziger Oſter⸗ und Michael⸗ 
meffe fo viel davon verlofer und in der Darauf folgen 
Den Meffe ausgezahlt werden, als die Hälfte des 
Hauptfonds, nad) Abzug der Zinfen auf ein Jahr, 
mit dem Zuwachs der zurüffallender Zinfen berragen 
wurde. Durch diefe vortrefliche Einrichtung, mobeg 
Übrigens das Land weiter nichts verliert, als daß es 
einige taufenb Truppen weniger unterhalten kann, if 
es auch bereits fo weit gefommen, daß in dem gegen 
waͤrtigen Jahre 1782. noch einmal ſo viel Steuer⸗ 
ionen verloſet und bezahlt worden ſind, als im 
Jahr 1764. geſchehen konnte, und dem er nad} 


Den Entwurf hatte der Conferenzminifter = 
2 der —— Graf — dr 


2) Dr — ſich damals ungefaͤhr auf 29. Mil 
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wird die ganze Steuerſchuld in einer Zeit von zwan⸗ 
zig Jahren völlig gerilge ſeyn. 

1" Da der Churfuͤrſt Friedrich Chriſtian, ber feinen 
‚großen Einfichten in die Kegierungsfunft, zugleich 
ein ‚großer Kenner und .Beförderer der Künfte war, 
fo errichtete er zu Dresden die Akademie der zeich⸗ 
nenden und bildenden Rünfte y), die an feinem 
erhabenen und ruhmwürdigen Nachfotger, Sriedrich 
Auguft dem IL, den wohlchärigften Unterftüßer bes 
fommen, und auf den Geſchmak der Nation gewis 
den vortheilhafteften Einfluß gehabt hat. Außerdem: 


1763. 


erftrefte fidy die Sorgfalt des Ehurfürften auch auf‘ - 


die Herftellung des verfallenen Kammermwefens, und 
auf die Einfchränfung der überflüßigen: Ausgaben, 
die der bisherige glänzende Hofſtaat erfordert hatte, 
Man machte fih) von dieſen und andern glüflichen. 


Anftalten die befte Hofnung: imd Friedrich Chriftian 
würde fich Durch feine weiſe Negierung den fchönften- 


Beynamen erworben haben, wenn der Tod ihn nicht 


zu früh der Welt entriffen hätte, Friedrich Chriſtian 


farb noch in dDiefem jahre, vier Wochen nach geen- 
digtem Sandtage, zu Dresden, in einem Alter von: 


ein und ‚vierzig Jahren. Von feiner Gemalinn 


Marie Antonie,-der Tochter Kaifer Karls des VIT., 


Binterlies er vier Prinzen, Sriedrich Auguft, Raul. 


Maximilian, Anton und Maximilian, von denen 
der zweyte im vorigen Jahre 1781. mit Tode abges 


gangen; und zwey Prinzeßinnen, Marie Amalie: 


und Marie Anne, von denen die ältefte im Jahr 

1774, mie dem —— Pfalzgrafen und Herzog 

von 

Zum Generaldirector waͤhlte dei Churfuͤrſt ven bes 

rühmten Runflfenner, ve Hagedorn, nach deffen Tode 

‚ber: ißige DEN Graf EI: dazu eis 
nannte wurde, 


II. Theii. €Ee 


1763. 
17. Os» 
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von Zweybrüß, Karl Auguft- Chriſtian, vermäles 


wurde. 
| Da der-ältefte Prinz und Nachfolger in der Chur, 
Friedrich Auguft der III., bey des Vaters Abfter« 

ben faum das dreyzehende Jahr erreicht hatte, ſo 
übernahm fein aͤlteſter Oheim, Prinz Zaver, die 
Adminiftration der Chur und der churfächfifchen fan» 

de. Zaver verwaltete die Regierung mit dem giüf- 
lichften Eifer, und brachte das bald zur Ausführung, 

was Friedrich Ehriftiang weife Regierung hatte hoffen 

lafjen, Er forgte vornemlich für die befjere Aufnah⸗ 

me des Handels, der Fadrifen und Manufakturen, 
die im vorigen Kriege fehr gelitten hatten, erweiterte 
1764. zu dem Ende die bereits vom Könige Auguſt dem HI 
14. Apr. im Jahr 1735. errichtete $andesöfonomie: Manue 
factur» und Commerciendeputation 2), unternahm 
die Wiederherftellung der Armee, die freylich auch 
außerordentliche Abgaben- erforderte, legte zu Frey⸗ 
berg, zur Bildung fünftiger Bergofficianten, eine: 

1765. Bergmwerfsafademie an, und veranftaltere, nad) Art 
ber leipgiger Steuerkrediteaße, zu Tilgung der bisher 

1765. angewachſenen Rammerfchulden eine eigene Kammer 
29. „Sul. kreditcaße zu Dresden, wozu jährlic) ein Kapital von 
300,000, Thalern aus den ficherften Einfünften der 
Kentkammer ausgefezt wurde a). Mir diefen und 
- andern wichtigen Anftalten befchäftigte fich der Ad⸗ 

1768. miniftrator bis zum IE 1768., da er die Regie 
16. en tung dem Gpurfärften riedrich Auguſt dem II. 
123.288 ſelbſt überlies, 

Bon der Gefchichte diefes allgemein geliebten 

Fürften, unter deffen glüflicher Regierung das fand 

fich fo außerordentlich) wieder erholet, ſey es erlaubt, 

nur einige Hauptpunfte vorzufragen : vollftändiger 

wird 

.2) Contin. Cod. Augufl. Abth. 1. ©. 875. ff. 
a) Contin. Cod, Auguft, Abth. I. ©. 1327. ff. 


) 
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wird fie ber Gefchichtfehreiber Fünftiger Zeiten erzaͤh⸗ 


- 


len. Stiedrich Auguft war zu den Regierungsges. 2° 


ſchaͤften zeitig und mit dem beften Erfolg. angeführte 
worden: und feine große Siebe zu den Wiffenfchafter 
und Künften war aus Kenntniffen entſtanden, die 
ſich in der Folge ungemein erweiterten, eine vor 
nehmſten Lehrer waren der nachherige Oberaufſeher 
in Eisleben, von Burgsdorf, und der itzige Confe⸗ 
renzminiſter, Freyherr von Gutſchmid⸗ Friedrich 
Auguſt vermälte ſich zu Anfang des Jahres 1769. 
mit der Prinzeßinn Marie Amalie Auguſte, der 
aͤlteſten Tochter des verſtorbenen Prinzen Friedrichs 
von Pfalz⸗Zweybruͤf. Mad) eingenommener Erb: 
huldigung war es einer der erſten und wichtigſten Ge⸗ 
genſtaͤnde ſeiner landesvaͤterlichen Sorgfalt, dem bis⸗ 
her gedruͤkten Handel und der damit verbundenen buͤr⸗ 
gerlichen Nahrung mehr Erleichterung zu verſchaffen, 
den bey der General: und Sandaccife entſtandenen Ge⸗ 
brechen abzubelfen, und vornemlich das Finanzwefen 
in beffere Verfaffung zu ſetzen. Zudem Ende wurs 
den die unter ber Adminiſtration angelegten ſchweren 
Simpoften, die, außer. ihren ſchaͤdlichen Wirfungen 
auf den Handel, felbft die Acciseinfünfte, Durch ver: 
anlaßte unüberfehliche Unterfchleife, merklich vermin⸗ 
dert hatten, im jahr 1769. wieder aufgehoben b). 
Dies gefchahe auf das Gutachten einer Commißion, 
Die unter der Direction des Herrn Conferenzminifters 
von Wurmb deswegen niedergefeze wurde. Hierauf 
wurde Die Nevifion der Sand» und Generalaccisgebrea 
ehen vorgenommen, und einer befondern Commißion 
übertragen, die ihr Gefchäfte verſchiedene Jahre bins 
tereinander niit dem gluͤklichſten Eifer fortfezte, bis 

Ee 2 dieſe 


14. Sept. 


b) a Gefh. der Abgaben in Sachfen, ©. 
55. . 
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1773- 


1773. 
30. Nov. 


dieſe Angelegenheit, nebſt andern Finanzſachen, zu der 
neuerrichteten Generalhauptcaſſe gezogen wurde c): 
Bisher waren die landesherrlichen Einfünfte durd) 
verfchiedene abgefonderte Departements verwaltet wor 
den, die unter der Direction der Kammer ftariden; 
Aber eben durd) dieſe Trennung der verfchiedenen 
Eaffen, deren Zuftand nothwendig fteigend und fal- 
lend ift, war die Benhülfe, die eine Caſſe der andern 
mit ihrem Ueberfchuß hätte leiſten fönnen, immer 
vereitelt vvorden. Um nun dieſe befondern Caſſen ges 
nauer mit einander zu verbinden, und überhaupt der 
bisherigen Finanzverfaffung eine einfachere Einrich⸗ 
tung zu geben, wurde zu Ende des Jahres 1773. ein 
neues Collegium, die Generalhauptcafje, errichtet, 
die fi), unter eigener unmittelbarer Direction des 


_ Ehurfürften, mit der Verwaltung der meiften und 


einträglichften Regalien und der verſchiedenen Eaffen 
befchäftigen follte, Durch diefen genauern Zuſam⸗ 
menhang war man im Stande, nicht nur die bisher 
getrennten Caſſen beffer zu überfehen, fondern aud) 
die darauf angewiefenen Auszahlungen in ungebinder» 
tem Gange zu erhalten: und es ift offenbar, daß 
durch diefe Simplification der Einnahmen ſowol den 
Eontribuenten eine merfliche Erleichterung verfchaft, 
als auch die Erfparung einer beträchtlichen Summe 
Geldes, zum DBeften des Staats, bewirkt worden 
iſt d). Anfangs harte die Generalhauptcaffe bey 
weitem den Umfang nicht, den fie izt hat, nachdem 


immer mehr Caffen dazu gezogen worden: wie man 


denn in der Folge für gut befunden, auch die dem Ges 
neralacciscollegium bisher noch vorbehaltenen Juris⸗ 
dietions» und Rechnungsſachen an die Generalhaupta 
| saffe 
c) Hunger am ang. O. ©. 37. f. | 
d) Hunger ©. 66. 
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caſſe zu verweifen, und dadurch das vormalige Ge⸗ 


neralacciscollegium völlig aufzubeben o). 
Gleichwichtig und fir den Urheber ungemein 
ruͤhmlich war das Reſcript von Abſchaffung der Tor: 
tur, das zu Ende des Jahres 1771. an die churfäch- 
fifhen Dicafterien erlaffen wurde, Und weil dadurch 
in vielen Fällen, ſtatt der bisher üblichen. Tortur und 
$Sandesverweifung, die. Erfennenis auf Zuchthaus 
oder Feftungsbauftrafe anbefohlen worden: fo befchloß 
der Churfürft, auf. Anfuchen der Sandftände, neben 
den bisherigen gandesanftalten zu Waldheim und Tora 
gau, einige neue Zucht» und Arbeirshäufer anzulegen, 
worinn zugleich unnüge. Bettler und Landftreicher ver 
wahre und ernährt werden follten. In diefer Abficht 


wurde das meitläuftige Schloßgebäude zu Torgau zu 


einem wol eingerichteten Zucht⸗ und Arbeitshaufe um⸗ 
geändert, und mit einer Menge von Waldheim dahin 
gebrachter Züchtlinge befezt, die zu mancherley Arten 
von häuslichen und Fabrifarbeiten mit dem beften 
Erfolg angehalten werden. Zu Ende des Jahres 
31776. ift aud) das Schloß zu Zwickau zu eben diefer 
Beitimmung. eingerichtet, und. mit einer. Anzahl 
von —— aus dem torgauer Zuchthauſe beſezt 
worden f). Die im: Jahr 1777. erneuerten Ho 
heitsirrungen zwiſchen dem churſaͤchſiſchen Hofe und 
den Grafen von Schoͤnburg, die bereits im vorigen 
Jahrhundert entſtanden, und durch den Vergleich 
vom Jahr 1740. nicht ‚völlig beygelegt waren, ſchie⸗ 
nen vornemlich dadurch gefährlicy zu werden, daß 
ſich der öfterreichifche Hof dabey ſehr geſchaͤftig ers 
wies. Die Gelegenheit dazu gab eine beträchtliche 
Samilienprätenfion des jüngern Grafen von Finfens 
. €e3 ftein, 
e). Hunger am ang. D. 

) ©. Gottfr. Echmieders gelyeoefafing, 2 Ehure 

fürftenthums Sachfen, 2. 1. Abth. 16. ©. 92. ff. 


1778. 
24. Maͤrß 


1771. 


1772. 


1776. 


1777: 
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ftein, die ihm wegen feiner Gemafinn zuftand , imb 


den Churfürften von Sachſen veranfaßte, in die ſchoͤn⸗ 


burgifchen Herrfchaften Glaucha, Waldenburg und 
Sichtenftein, vermöge der ihm zuftehenden Landesho⸗ 
heit, eine militarifche Erecution einzulegen. Weil 
aber die Krone Böhmen eine Oberfehnsherrlichfeit 
über diefe drey Herrfchaften: behauptete, fo lies der 
wiener Hof alsbald ein Corps Truppen dahin einrüf, 
fen, die fachfifhen Wappen abnehmen und das feis 
nige an deren Stelle. aufjängen. Diefe Irrungen 
dauerten fort bis zum tefchner Frieden, worinn alle 
und jede Rechte der Krone Böhmen über die gedach⸗ 
ten fhönburgifchen Herrfchaften an Ehurfachfen über- 
laffen wurden. | | a x 

- An dem bayerfchen Erbfolgefriege, der im Jahr 
1778. zum Ausbruch kam, und nicht nur den ſaͤchſi⸗ 
ſchen Landen neue Berwüftungen drohete, fondern aud) 
ſelbſt der teurfchen Keichsverfaffung böchft gefährlich 
zu werden fchien, fahe ſich auch Churfachfen genoͤthigt 
Theil zu nehmen, Der Churfürft Marimilian Jo 
fepb von Bayern war ohne Nachkommen geftorben, 
und mit ihm war der wilhelminifhe Mannsftamm 
des Haufes Bayern völlig ausgegangen. Zu den er; 
ledigten Landen, in wiefern fie Mannlehen waren, 
batte die rudolfinifche Linie, oder der bisherige Chur 
fürft Karl Theodor von der Pfalz, der mit dem Ver 
ftorbenen von einem gemeinfchaftlichen Stammvater, 
dem Pfalzgrafen Otto dem I. von Wittelsbad) , ab» 
flanımte, das gegründerfte Necht, theils vermöge der 
allgemeinen teutfchen Lehnsverfaſſung, theils vermöge 
des im “fahr 1329. zu Pavia errichteten Theilungs« 
und Erbvertrages g), der auch, als ein Grundgeſez 

ed und 


g) ©. die Urfunde in dem Expofe des motifs qui ont en- 
gage S. M: le Koi de Prufle à s’oppofer au demembre- 
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und pragmatiſche Sanction, durch die nachherigen 
Hausvertraͤge von den Jahren 1348. h) und 1524., 
und noch neuerlich durch den im Jahr 1766. zwiſchen 
Churbayern und Churpfalz erneuerten Hausvertrag i), 
war beſtaͤtigt und erlaͤutert worden; zu geſchweigen, 
daß ſelbſt der weſtphaͤliſche Friede die Fünftige Erb» 
folge des churpfälzifchen Haufes in Bayern feftgefezt 
hatte k), Daher nahm auch der Churfürft Karl 
Theodor alsbald von den erledigten Landen Beſiz. 
Aber eben fo getvis, als die Erbfolge in den bayer⸗ 
{chen $anden überhaupt dem Haufe Pfalz zuftand, ges 
hörten die vielen und anfehnlichen Allodialſtuͤcke, 
Die fi) in dem ganzen Umfange der bayerfchen Sande 
befanden, den Alfodialerben des wilhelminifchen 
Daperfchen Mannsftammes. Die nächfte und einzi« 
‚ge Altodialerbinn war des verftorbenen Churfürften 
von Bayern einzige Schweſter, die verwittwete Chur 
fürftinn von Sachfen Marie Antonie, und an ihrer 
Stelle der Churfürft Friedrich Auguft der III. felbft, 
dem fie ihr ganzes Erbrecht förmlich abgetreten hatte. 
Denn Marie Antonie war die einzige wilhelminifche 
Prinzeßinn, die den Erbfchaftsanfall erlebte, und der 
Fall, da der Verftorbene Gefchwilter und zugleic) 
Kinder von vorher geſtorbenem Geſchwiſter hinter» 
laͤßt, war gegenwärtig nicht vorhanden 1), Folglich 
konnte, fowol nad) den in Bayern und im ganzen 

Be ee, Ee 4 teutſchen 


| ment de la Baviere, (1778. 4.) Pieces jufificat. No. 
13. p- 63. faq. | 

h) Expofe des.motifs cet. No. 14. 

D Expof& des motifs cet. No. 15. 

k) Inftr. Pac. Osnabr. Art. IV. $, 9. fa. | 

1) Ihro churfürftl. Durchl. zu Sachfen rechtöbegründetg 


- Anfprüche an die bayerfche Allodialverlaſſenſchaft 


resden 778. 4.) ©. 24 f. 


1766. 
im Sept. 


1776. 


1778. 
3. an, 


9. Febr. 


1778. 
3. Jan. 
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teutfchen Reich angenommenen Rechten, als felbft 
nach den bayerfchen Hausverträgen m), auf die ges 
dachte Allodialverlaffenfhaft außer dem Churhauſe 
Sachſen niemand weiter gegründeten Anfprud) ma« 
hen n). Zu Behauptung der churfächfifchen Erb 
gerechtfamen wurde der geheimde Kath, Freyherr 
von Zehmen, nad) Bayern gefchift, mit der Boll 
macht, die Allodialgüter in Befiz und Verwahrung 
zu nehmen, und die Verfiegelung der Mobiliar: und 
Archivbehältniffe zu beforgen 0). . Allein der Bevoll⸗ 
mächtigte fand am mündyener Hofe in der Vollzie⸗ 
bung feines Auftrags fo viel Schwierigkeit und Wis 
derfpruch, daß er ſich Deswegen genöthige ſahe, im Nas 
men feines Herrn eine feyerliche Proteftation, mit Bor» 
bebaltung aller dem fächfifchen Churhauſe am bayer⸗ 
ſchen Nachlaß zuftehenden Gerechtfamen, einzulegen p). 
Denn unterdeßen hatte der Hof zu Wien, auf die 
erfte Nachricht von dem Abfterben des Ehurfürftenvon 
Bayern, feine Truppen gegen die bayerſchen Sande 
anrücen laßen, und kurz darauf mit dem Churfuͤr⸗ 
ften von der Pfalz einen Vergleich getroffen, in wels - 
chem Ehurpfalz die Anfprüche,. die das Haus De 
fterreich auf einen asia der bayerfchen, Lande zu de 


m) ©. die angeführte churfächf. Deduction, S. 25.» 32. 


n) Wie beträchtlich die bayerfche Allodialverlaffenfchaft 
gerocfen, das ergiebt ſich auß der angeführten chur⸗ 
fächfifchen Deduction, ©. 13. = 24, und aus der an 
gehängten Beylage No. ı., welche leztere ein „ohne 
gefährliches Verzeichnis deffen, was zur bayerfhen 

Allodialverlaſſenſchaft gehörig, in fo weit es dermas 
len befannt iſt, nebft einigen, die darunter begriffe 
nen — Guͤter betreffenden Erläuterum 
gen,“ enthält. 


0) Ehurfächf. Deduction, Beyl. No. 22. ©. 72. f. 


pP) Churſaͤchſ. Dedustion, Beyl. No. 23. ©. 73. ff. 
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ben vorgab q), nicht ‚nur anerfanne, fondern auch 
dem gedachten Erzhaufe zum wirklichen Befiz diefer 
Sande zu verhelfen verfprochen hatte x). Und ob 
ſchon diefer Vergleich ſich auf Gegenftände —— 

— mer a e5 über 


O Die Kaiferinn Koͤniginn machte Anſpruch 1) auf 
- Niederbayern, vermöge eines Lehnbriefs, welchen 
der Kaiſer Gigmund feinem Echwiegerfohn, dem 
Herzoge Albrecht von Defterreich, im Jahr 1426. 
auf Niederbayern ertheilt hatte; 2) auf einige boͤh— 
miſche Lehnſtuͤcke in der Oberpfalz, die durch den - 
Abgang des bayerſchen Mannsſtammes der Krone 
Böhmen heimgefallen waͤren; 3) auf die Herrſchaft 
Mindelheim in Schwaben, vermoͤge einer im Jahr 
1614. vom Kaiſer Matthiad dem Haufe Defterreich 
ertheilten Anwartfchaft. Die Prätenfion auf Nie⸗ 
derbaxern widerlegte fich nachher auf einmal, da der 
berliner Hof eine vom jüngern Freyherrn von Sen⸗ 
kenberg in beglaubter Abfchrift mitgetheilte Urkunde 
vom J. 1429. befannt machte, (1778. 14. ul.) 
worinn der Herzog Albrecht von Oeſterreich allen 
feinen Anfprüchen auf Niederbayern, für eine gewiße 
Geldſumme, augdrüflich entſagt hatte, und deren Zus 
verlaͤßigkeit und wirkliche Exiſtenz durch dag vollftän- 
dige und eidliche Zeugnis des alten churbayerfchen 
Regiſtrators Schmidt unmmwiderfprechlich erwieſen 
wurde. S. Memoire pour fervir de fuite & P Expof6 
des motifs, qui ont engage S. M. le Roi de Pruffe cet;, 
und Abfertigung der vom k. k. Hofe gefchehenen Be 
antwortung ded Nachtrags zur Ednigl. preuß. — 
Erklärung 2. (Berlin 1778. 4.) ©. 4. ff. 45. ff. Der 
Ungrund der öfterreichifchen Anfprüche auf die Ober⸗ 
pfals und auf Mindelheim wurde bewiefen in der 
angeführten churfächf. Deduction ©. 22. ff. u. 36 
Confiderations fur le droit de la fucceflion de Baviere, 
‚p-8. ſqq. (1778. 4.) Expofe des motifs cet. p. 16. faq. 
Des önigl. preußifchen Hofes Beantwortung der — 
— faif, fönigl. Gerechtfamen und. Masregeln x. 
S. 141. ff. Berlin 1778. 4.) Ze 
r) Expofe des motifs cet. Pieces juflificat. ne. 18. 
p. 77. Ä Ä 


f 
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fiber welche, ohne Concurrenz des Churfuͤrſten von 


Sachſen, durchaus nicht tranfigirt werden Fonnte: 


1778- 
23. "jan. 


fo fies gleichwol der wiener Hof nicht nur die Herr: 
ſchaft Mindelheim , die doch ein unftreitiges Allodiak 
ſtuͤck war, fondern auch einen fehr anfehnlichen Theil 
von Bayern und der Oberpfalz, ohne weitere Nüf: 
ſicht auf die gegründeten Rechte des Alfodialerben, 
mit feinen Truppen befegen. Zu Wien aber erhielt 
die hurfächfifche Geſandtſchaft, auf ihr wegen det 
churſaͤchſtſchen Anfprüche überreichtesPromemoria s), 
die unerwartete Erklärung: daß die Kaiferinn Kb 
niginn felbft, als die erfte und ältefte Negredientere · 
binn, auf die bayerfche Allodialverlaßenfchaft An 
fprud) made, und fid) von einer jüngern Regre⸗ 
Dienterbinn nicht werde ausfchließen laßen ı). Nun 
fies zwar Churfachfen am wiener Hofe zu wiederhol- 
ten malen Vorftellung thun, und feine gegründeten 
Forderungen an dem ganzen bayerfchen Allodialnade 
la, gegen’ die öfterreichifchen Anfprüche, immer 
mehr rechrfertigen v): aber alle diefe Vorftellungen 
waren vergeblic), und eg entdefte ſich gar bald, daß 
der wiener Hof nicht gefonnen war, van den occus 
pirten Lehn⸗ und Erbftücfen etwas zurüfzugeben. 

Indeßen hatte der berliner Hof, der ſich gleich 
anfangs den öfterreichifchen Wergrößerungsabfichten 
eifrig widerſezt, und vornemlich aud) die hurfädyfi- 
ſchen Vorftellungen ſowol am mwiener Hofe, als auf 
dem Reichstage zu Regensburg, fehr'angelegentlid) 
unterſtuͤzt hatte, fich alle möglidye Mühe gegeben, 
zu Erhaltung der oͤffentlichen Ruhe und der teurfchen 
Keichsverfaßung diefe Succeßionsirrungen in Güte 

s) Churfächf. Debuction, Beyl. ne. 24. ©. 78: ff. 


29 Churſaͤchſ, Deduction, Beyl. no. 25. S. 81. ff. 
v) Churſaͤchſ. Deduction, Beyl. no. 26. 28. Zr. 32. 
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beyzulegen. Es kam auch zwiſchen dem Kaiſer und v. 13. bie 
dem Könige von Preußen zu einem perſoͤnlichen Briefe 21. Apr 
wechfel, und dadurch) zu einer nähern Unrerhandlung 
wroifchen den beyderfeitigen Miniftern zu Berlin, 
wobey fid) das preußifche Minifterium fir die Bes - 
friedigung der churfächfifchen Anforderungen fehr leb⸗ 
haft intereßirte x) : und man machte ſich von chur- 
ſaͤchſiſcher Seite von dem gläflichen Ausgang diefer 
Unterbandlung deſto mehr Hofnung, da fich der 
Ehurfürft gegen den König von Preußen erfläre hats 
te, Daß er fogar einen anfehnlichen Theil feiner For 
derungen, fo gerecht fie auch waren, der gemeinen 
Ruhe und Wohlfahrt aufzuopfern enrfchloßen fen, 
iedoch mit dem ausdrüflichen Vorbehalt, daß, wenn 
dieſe Abficht durch ein gürliches Abfommen nicht er. 
reicht würde, er feinen Rechten durch diefe Erflä« 
rung nicht das geringfte vergeben haben mwolley). Als 
fein die berliner Unterhandlungen hatten den gewuͤnſch⸗ 
ten Erfolg nicht : der wiener Hof wollte von feinem 
Plan, die in Befiz genommenen $änder ganz zu bes 
balten, sicht: abgeben, und erklärte zuleze ganz deut» 1778. 
lich, daß, wenn diefer Plan nicht koͤnnte angenom- 24. Jun. 
men werden, alles gürliche Abfommen unmöglich 
und alle weifere Unterhandlungen überflüßig feyn 
würden z). Durch diefe Erflärung wurde die ganze 
Friedenshandlung nothwendig abgebrochen a), Und 3. Zul. 
da der König von Preußen fich in dieſer Sage ber 
| | | Sachen 
x) Expoſẽ des motifs, p. 8. ſqq. 
y) Churfächf. Deduction, ©. 40. f. 
2) Expofe des motifs, no. 9, 10. ıt. p.52. fg. 
2) Die Kaiferinn Koͤniginn fchifte zwar nachher, da 
die Armeen bereits ins Feld gerüft waren, den Frey» 
heren don Thugut mit cinem eigenhändigen Schrei⸗ 
ben vom 12. Jul. 1778. an den König von mn. 
. — — a N) 
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Sachen genöthige fand, zur Sicherheie feiner eige 


nen Staaten, und zur Unterftüßung ber rechtmaͤßi⸗ 
gen Prätendenten wider die drohende Gefahr, zu den 
Waffen zu greiffen: fo Eonnte auch Churfachfen nicht 
weiter anftehen, den angebotenen Beyſtand des Kir 


nigs von Preußen mit. Bertrauen anzunehmen, und 


Im ul. 


feine Truppen zu den preußifchen ftoßen zu laßen b), 
Dies gefchahe zu einer Zeit, da Defterreich ſchon feit 
einigen Monaten fehr zahlreiche und furchtbare 
Kriegsheere in Böhmen und vornemlid) an den ſaͤch⸗ 
fifchen Grenzen verfammelt, und zu feindlicher Des 
Handlung der churfächfifhen Sande die ernfthafteften 
Anftalten getroffen hatte c). ja, man bewies von 
öfterreichifcher Seite fo wenig Mäßigung, daß zu 
Anfang des Julius bereits verfchiedene Haufen öfter: 
reichiſcher Truppen in Die benachbarten fächfifchen Sans 
de Streifereyen gewagt, Lieferungen erpreßt, Wal 
dungen niebergehauen, und felbit ein churfächfifches 

— Com⸗ 


ab, und lies ihm neue Vergleichsantraͤge vorlegen. 
Die preußiſchen Staatsminiſter, Graf von Finfen— 
ſtein und Herr von Herzberg, muſten auch deswegen 
von Berlin nach Boͤhmen zum Koͤnige kommen, uͤnd 
mit dem Freyherrn von Thugut im Kloſter Braunau 
in Conferenz treten (13. und 15. Aug.). Da aber die 
oͤſterreichiſchen Anträge immer noch ſehr unbeſtimmt 
und verfaͤnglich waren, und blos auf einen Zeitge⸗ 
winn abzuzielen ſchienen: fo wurde auch dieſe Unter⸗ 
handlung, gleich der. berliner, wieder abgebrochen 
(16. Aug.). ©. Cr. fönigl. Maj. von Preußen fer 
nermweitige VBorftelung und Erklärung an Ihre hohe 
titftände des tentfchen Reichs ꝛc., Berlin im Dt, 
1778. 4, und in der volltändigen Samml. von 
Etaatsfchriften zum Behuf der bayerfchen Gefchich- 
te nach Abfterben Churf. Mar. IL, (Frankf. u, Leipz. 
1778. 8.) Th. II. St. V. ©. 356. ff. 386. ff. 


b) Ehurfächf. Deduction, ©. 41. 
c) Churſaͤchſ. Dedurtion am ang. D. 
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Commando im Dorfe Breitenau des Nachts übers 
fallen, auch einige Häufer an diefen Orte geplüns 
dert hatten, ehe nod) von churfächfifcher Seite die ge 
ringfte Feindfeligfeie gegen Böhmen unternommen 
worden d). . Auf diefe Arc war Ehurfachfen beredjs 
tigt genug, feine Truppen mit den in Sachfen ein« 
gerüften preußifchen KRriegsvölfern zu verbinden und 
gegen Böhmen anrücen zu laßen. Der Prinz Heinrich 
von Preußen übernahm: felbft das Hauptcommande 
der zahlreichen preußifch=fächfifchen Armee, amd öfe 
nete ſich, da die Defterreicher unter Laudohn den ges 
wöhnlichen Zugang nach Böhmen gefperrt. hielten, 
ganz unvermuthet einen Weg in den. leufmerizer 
Kreis, da denn ein öfterreichifches Corps von eini« 
gen faufend Mann abgefchnitten und. gröftentheils 
gefangen wurde. Weiter gegen Prag Eönnten bie 
vereinigten Sachſen und Preußen nicht vorruͤcken: 
Saudohn verhinderte es. Nun gelang es ihnen zwar 


zu Ende des Feldzugs, ſich mit der Armee des Ri» 


nigs, der bereits zu Anfang des Yulius von Schle- 
fien aus in Böhmen eingerüfe. war, zu verbinden : 
dody-fam es zu Feinem Haupttreffen. Die Defter- 


reicher, unter des Kaifers eigenen Anführung, hate · 


ten fich fo ſtark verfchange und fo vortheilhaft poſti⸗ 
ref, daß der Angrif von preußifch- fächfifcher Seite, 
ohne offenbare Aufopferung der Truppen;, nicht un 
ternommen werden Fonnte, 

| Nach geendigtem Feldzuge verboppelten die 
Höfe zu Verfailles und zu Petersburg ihren vorher 
ſchon bemwiefenen Eifer, zwiſchen beyden Theilen ei— 


15. Jub 


28. Sul; 
2. Aug 


(4 Sub) 


nen Srieden zu vermitteln, Und da die Kaiferinn 


von Rußland zulezt die Erklärung that, daß fie, im 
Hall ſich der wiener Hof den Sriedenshandlungen fer« 
ner widerfegen follte, den König von Preußen mie 
Ran einen? 

qh Churſaͤchſ. Deduction, S. 42 f. . 
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einem anſehnlichen Huͤlfsheer unterſtuͤtzen wuͤrde: ſo 
kam es, waͤhrend des Winters, zu Breslau, zu 
neuen Unterhandlungen, die auch einen ſo gluͤklichen 
Fortgang hatten, daß noch vor Eroͤfnung des neuen 
Feldzugs der Congreß zu Teſchen eroͤfnet wurde. Die 
Friedenshandlungen waren nicht langwierig, und 
vornemlich wurden ſie dadurch ſehr abgekuͤrzt, daß 
der Koͤnig von Preußen für die aufgewandten Kriegs: 
Eoften weiter Feine Enrfchädigung verlangfe, als dag 
fih das Haus Oeſterreich der Fünftigen Vereinigung 
der Fuͤrſtenthuͤmer Bayreuth und Anſpach mit den 
hurbrandenburgifchen Staaten, Dagegen der wiener 
Hof während diefer Irrungen viel Widerſpruch ers 
rege. hatte, nicht widerfegen, und im Eröfnungsfall 
der bisherigen Lehnsherrlichkeit über die zu jenen 
beyden Fuͤrſtenthuͤmern gehörigen böhmifchen Lehn⸗ 
frücke entfagen ſollte. Alfo fam endlid), unter rußi⸗ 
fcher und franzöfifcher .Wermittelung, der Friede 
1779. zwifchen Preußen und Oeſterreich zu Teſchen zu 
13. Ray. Stande ‚in welchen auch Churſachſen, Durch einen 
Tebenartifel, mit eingefchloßen wurde e), Außer 
der befondern Convention zroifchen den Häufern De 
13, May. fterreich und Churpfalz,. wodurch Defterreich, nit 
| Aufhebung des Vertrags vom 3. Jan. 1778., die 
occupirten bayerfchen Sande an Churpfalz zuruͤkgab f), 
und welcher auch der Herzog von Pfalz: Ziweybrüf 
durch eine befondere Acte beyfrat g), wurde zwiſchen 
Churfachfen und Churpfalz ein befonderer Wertrag 
13.May. zu Tefchen errichtet, und als ein Theil-des Haupt: 
| | fries 
©) Traitd de paix entre S.M. PImperatrice, Reine de 
* Hongrie et de Boheme, et $. M. le Roi de Pruffe, con- 
elz et fign€ à Tefchen‘le 13. May 1779., avec un 
article feparc cet. p. 8. (à Berlin 1779. 4.) 
) Traite de paix cet. p. 9. faq. 
8) Traitd de paix set. p. 11, fq. 
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friedens, von den vermittelnden Mächten garantie 


ret h). In diefem Vertrage verband ſich Churpfalz, 
an Ehurfachfen fehs Millionen Gulden, nach dem 
24; Gulden Fus, in einer Zeit von zwölf Jahren 
und in vier und zwanzig halbjährigen Terminen, 
250,000, Gulden auf jeben, zu zahlen, welche 
Summe als eine Hypothek auf der ganzen bayerfchen 
Allodialverlaßenſchaft ruhen ſollte. "Zudem trat 
Churpfalz an das Churhaus Sachſen alle diejenigen 
Rechte ab, welche die Krone Böhmer bisher über 
die [hönburgifchen Herrfchaften Glaucha, Waldes 
‚ burg und $ichtenftein behauptet, und durch den teſch⸗ 
ner Frieden i) an Churpfalz überlaßen hatte” Das 


gegen entfagte der Churfürft von Sachſen allen feis " 


nen Allodialanſpruͤchen auf Bayern," und Churpfalz 


verfprad), alle auf diefer Verlaßenſchaft rubenden 
Schulden und andere Obligationen zu übernehmen, 
Endlich wurde der Kaiſer und das Neid) , nebft dem 
Herzoge von Zweybruͤk, um ihren Beytritt und Ein 
willigung zu den verglichenen Pımften erfucht ; wie 
denn aud) die Beytriftsacte des Herzogs von Zweybruͤk 
an eben dem Tage zu Tefchen unterzeichnet wurdek), 
Seit diefem Friedensſchluß genießt Sachſen, 
unter Friedrich Auguſts weiſer Regierung, eine wohl⸗ 
thaͤtige, dauerhafte Ruhe. Der Unterthan freut ſich 
ſeiner Sicherheit und ſeines Wohlſtandes: und durch 
die gluͤkliche Niederkunft der Churfuͤrſtinn mit einer 
Prinzeßinn in dieſem Jahre iſt die allgemeine Hof⸗ 
nung der Nation, nun bald auch einen Churprinzen 
zu ſehen, von neuem belebe worden, 

IV. Bon 


h) Trait€ de paix cet. p. 19. 


i) Convention entre $. M. P Imperatrice- Reine et S. A. 


S. Ele&torale Palatine, Art. IL; in dem angeführten 
"Traite de paix cet. p. 9. 
k) Traite de paix cet. p. 12. faq, 'et p. 15. fq: 


1782. 
21, Jun. 


1656. 


165 
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IV. Don den ausgeſtorbenen füchfiichen 
Haͤuſern —— ———— und 
Zeiz· 

Hr Churfürſ Johann Geor g der J. * wie 


wir oben gehoͤret, wider die Begriffe des im 
albertinifchen Haufe bereits eingeführten Primogenis 
£urreches im Jahr 1652. ein Teſtament gemacht, 
und vom Kaifer beftätigen laßen, worinn auch ſeinen 
drey jüngern Prinzen, Auguſt, Chriſtian und Moe 
riz, gewiße Sandestheile angewieſen wurden, fo, daß 
nad) feinem Tode neben dem Churhaufe, das. Jo— 
hann Georg der II. fortſezte, noch drey befondere 
Nebenlinien, die weißenfelfifche, merfeburgifche und 
zeizifche, entftanden. Da des Teftators Abſicht 
permuthlich nur war, wenigſtens nur haͤtte ſeyn fols 
len, die jüngern Prinzen zu appandgiren, diefe aber 
auf eirie völlige Erbtheilung drangen, und die ihnen 
ausgefezten Sandesantheile als freye Fürftenthümer 
befigen wollten ; fo Faın es nothwendig zwiſchen ih» 
nen und ihrem älteften Bruder, dem Churfürften 
Johann Georg dem II., zu großen Mishelligfeicen, 


Doch Johann Georg hatte für feinen verftorbenen 


Vater und deßen Teftament fo viel Hochachtung, daß 
er mit feinen Brüdern in gütliche Unterhandlungen 
trat, und unter altenburgifcher Vermittelung zu 


; 7. Dresden einen Hauptreceß mit ihnen errichtete, nach 
22. Apr. 


welchem es in Anfehung der Sandestheile ver drey 
jingern Brüder gröfteneheils bey dem Teſtament 
blieb, aber freylich die wichtigften Hoheitsrechte dem 
Ehurfürften allein vorbehalten wurden a), Der - 

B teſte 


a) ©. oben die Geſchichte Johann Georgs de IL 
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tefte von ben drey fürftfichen Brüdern, Auguſt, 
ber Etifter des weißenfelfifchen Haufes ‚ erbiele 
nad) dem Teftament, gegen Abtretung des Stifts 
Meißen und Wurzen an den Churfürften, das er 
bisher als. poftulirter Adminiftrator befeßen, die 
vier erimirten magdeburgifchen Aemter Querfurt, 
Dame, Burf und Yüterbof, und überdem nod) die 
Schloͤßer, Städte und Aemter Sachſenburg 
Ecarioberge, Bebra, Freyburg, Sangerhauſen, 
Langenſalz, Weißenfee, Sittichenbach, Heldrun« 
gen, Wendelftein und Weißenfels b). Diefe Stuͤ⸗ 
Fe behielt auch der Herzog Auguft vermöge des ged 
dachten Hauptreceßes vom Jahr '1657., wodurch 
ihm überdem noch Thomasbrücken, Röblingen, Lau⸗ 
ha, Mücheln und Kindefbrüf, nebft den Kiöftern 


‚und Stiftern Beutiz, Sangendorf‘, ; Weißenfels, 


Kemsdorf, Bornrode, Kölleva, Salza, Kalten 
born, Rohrbach, wirft und SH. Ulrich überlafe 
fen wurden c). 

Meben dem allen befaß der Herzog Auguſt auch 


das Erzftife Magdeburg, Auguft war bereits im | 


Jahr 1625. zum Coadjutor dieſes Erzftifts‘gemählt, 

und einige Jahre nachher zum wirklichen Admink 
ſtrator poffüliret worden. Allein der Kaifer Ferdi: 
nand der II: wollte dem’ magdeburger Kapitel feinen 
Sohn, den Erzherzog Leopold Wilhelm, aufdrin⸗ 
gen, brachte es audy fo weit, daß ihn der römifche 
Hof zum Erzbifchof von’ Magdeburg erklaͤrte. Das 


1625. 
8. Dec. 
1628. 
17. Febr. 


Fonnte nun der Pabft freplich nicht, ohne die Grund⸗ | 


‚fen : 


fäße von der Freyheit der ——— umjumer« 


J 


b) —— - der ſach Geſch., in den Zul no. x 


e) Glafey gm ang, D. no. X. e. 1057« 
11. Theil, - Sf 
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fen: das Domkapitel wiberfezte ſich auch fo ernſt⸗ 
lich, daß der Kaifer dadurd) mit veranlaßt wurde, 
die Stadt Magdeburg durd) den General Tilly zer- 
ftören zu laßen. Doch war diefes und die damali⸗ 
gen Kriegsumftände Urſache, daß Auguft nicht eher, 
als im Jahr 1635. durch den prager Frieden, zum. 
Befiz gelangen Fonnte d). Vermoͤge dieſes Fries 
dens follte Auguft das Erzftift Magdeburg auf Le⸗ 
benszeit behalten, fein Water aber, der Churfürft 
Johann Georg der I., Querfurt, Juͤterbok, Dame 
und Burf erblich haben. Dabey blieb es aud) im 
weftphälifchen Frieden, iedoch mit der nähern Be⸗ 
ſtimmung, daß diefes Erzftift Magdeburg nad) des 
Adminiſtrators Augufts Tode, oder aucd) Gelangung 
zur Chur, unter dem Titel eines Herzogthums an 
Ehurbrandenburg erblich fallen ſollte. Mac) einiger 
Zeit vermehrte der Herzog Auguft feine Lande noch 
mit: der Graffchaft Barby. Der lejte Graf von 
1659. Barby, Ludewig Auguft, ftarb ohne Erben, und nur 
17, Dit. fiel feine Graffchaft, als ein churfächfifches gehen, ei 
| gentlich an den Churfürften Johann Georg den II. 
von Sachſen: weil aber der Churfürft Johann 
Georg der I: bereits im Jahr 1652. feinem liebften 
Sohne, dem Herzoge Auguft, eine Anwartſchaft 
darauf gegeben hatte, fo Fam Barby nunmehr an 
das Haus Weißenfels ; doch mufte Auguft die chur« 
fächfifche Lehnsherrlichkeit darüber erfennen. Bon 
dem allen ift oben in der Geſchichte Johann George 

des 11. umftändlicher gehandelt worden. ; 
Wegen der Irrungen, die zwifchen dem Her« 
z0ge und dem’ Ehurhaufe in Anfehung der Schrift 
foßen in Thüringen entftanden waren, verglich fi 
Auguſt 
d) — ehren un —— erfolgte 

erſt im Jahr ı en 17. October. ©. 

fächf. Annal. ©. 357. € | = — 


Du 


Merſeburg und;geiz. a51. 


Auguſt mie dem Churfuͤrſten durch einen beſondern ' 
Receß zu Leipzig, wodurch ihm zugleich die völlige 1663«:. 
Hoheit über die Herrfchaften, Städte und Aemterı17- Sehr. 
Querfurt, Juͤterbok, Dame und Burf, wie auch 

über Heldrungen, Wendelſtein und Sitrichenbad); | 

die zufammengenommen nachher das Fuͤrſtenthum 
Querfurt ausmachten, ‘von Churfachfen überfaßen 

wurde e). Dem zu Folge fuchte nun Auguft, Sig; 

und Stimme im Reichsfuͤrſtenrath unter: dem Auf⸗ 

ruf : Sachfen- Querfurt, zu ‚erhalten, und. wandte 

ſich deswegen fchriftlich an den Kaiſer £), Dieſer 1663. 
gab auch feine Einwilligung, und verlangte in einem 4. Mär: 
an das churmaynziſche Reichsdireetorium ergangenen 20, Sept. 
Commißionsdecret, daß die Introduction bald er⸗ 

folgen möchte g), Doch konnte es Auguſt dahin: 

nicht bringen, ob ‚er ſchon im folgenden Sahre bey: 

dem damaligen Kreistage zu Jeipzig als ein neuer 166% 
oberfächfifcher Kreisftand eingeführe wurde h): und 17. Jun. 
erſt unter dem Jahre 1688, werden wir hören, daß 

fein Nachfolger mit dem Fuͤrſtenthum Querfurt vom; 

Kaiſer zum erftenmal belehnet worden, Auguft hatte. 

zwar feine beftändige Reſidenz zu Halle : Doc) lieg er 

im Jahre 1663. den Grund zu einem Kefidenzfchloß) 

zu Weißenfels legen, dem er den Namen Auguftuse 

burg gab. Auch ftiftete er zu Weißenfels aus eini⸗ 

gen Kloftereinfünften ein afademifches Gpmnafium, Do: 
Das zu feinem Andenken Augufteum genannt wurde, 1. 
izt aber völlig eingegangen iſt. 0 


fa | Der 


€) Luͤnig R. Arch. Part. fpec. cb n. von Sachſen, 
©. 195. ff. 

H Müllers Annal. ©. 453 

g) Luͤnig R. Arch. Cont, I. Fortſ. IIL Abrh IV. usf, 
XXIX. ©. 669. f. | 


h) Müller am ang. D. ©. 458» 


1680. 
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Der Herzog Auguſt ſtarb im Jahr 1680. zu 


4 en Halle, im ſechs und fechzigften Jahre feines Alters, 


und wurde zu Weißenfels begraben, Er verlies von. 


feiner erften Gemalinn, Anne Marie von Meklen⸗ 
burg: Schwerin, vier Prinzen und drey Prinzeßin⸗ 
nen, Jene .waren Johann Adolf‘, fein Nachfolger: 
in der Regierung ; Chriftian, der. im Jahr 1689. 
in hurfächfifchen Dienften farb ; Heinrich, der im: 
Jahr 1657. Domprobft zu Magdeburg murde; und 
Albrecht, der zur römifchen Kirche übergieng, und 
von feiner Gemalinn Chriſtine Therefie von Löwen: 
ftein eine einzige Tochter hinterlies. Won der zwey⸗ 


. sen Gemalinn, Johanne Walpurgis, einer Gräfinn 


von Seiningen, verlies Auguſt zwey Prinzen, Fries 
drich und Moriz, die beyde ohne Nachkommenſchaft 
geftorben find. : Der dritte von diefen Prinzen, 
Heinrich, Domprobft zu Magdeburg, erhielt vom: 


Vater die Graffchaft Barby zur Appanage, und ver»: 


mälte ſich mit einer Prinzeßinn von Anhalt: Deßau, 
der zu Gefellen er auch) die reformirte Religion ans 


. nahm, Er ift der einzige im ganzen fächfifchen. 


Haufe, der fi) zur reformirten Kirche befannt hat. 
Er binterlies zwey Prinzen, Friedrich Heinrich, der: 
2711, unvermält geftorben ; und Georg Albrecht, 

der dem Water in der Grafſchaft Barby folgte, aber 
im Syahr 1739. auch ohne Erben flarb, da denn 


- die Graffchaft:wieder an das Haus Weißenfels sur 


ruͤkfiel. 
Johann Adolf ber I, Augufts äftefter Sohn, 


folgte dem Water in den binterlaßenen weißenfelfifchen 


$anden, und nahm feine Nefidenz zu Weißenfels, 


nachdem er vorher das Erzftift oder Herzogthum 


— vermoͤge des weſtphaͤliſchen Friedens, 
an das Churhaus Brandenburg abgetreten hatte. 
Von dieſem Herzogthum Magdeburg war nun zwar 

oe - Quere 
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Düerfurt, Dame, Juͤterbok und Burk, wie wir oben 
geböret, ausgezogen worden, und nachher an das 
Haus Weißenfels gefommen; Allein izt machte Chur⸗ 
brandenburg Anfpruch auf bie Lehnsherrlichkeit über 
biefe erimirten Aemter, ruhete auch nicht eher, als 
bis fi) Johann Adolf zur Ruͤkgabe des Amts Burf, 
gegen eine gewiße Summe Geldes, verftanden hats 


te. Dies gefchahe durch einen Vergleich, der zu ' 


Köln an det Spree zwiſchen 'beyden zu Stande fam, 
und worinn der. Ehurfürft von- Brandenburg feinen 
Anfprüchen auf die: Lehnsherrlichkeit über Querfurt, 


1687. 
22. Yul. 


Stüterbof- und Dame: auf immer entſagte: Burf 


aber wurde dem Herzogthum Magdeburg wieder in⸗ 
korporiret i). Ueber dieſe drey Stuͤcke, Querfurt, 
. Stüterbof und Dame, die nunmehr als ungezweifelte 
Reichslehen anzufehen waren‘, und nebft ben dazu ges 
fchlagenen Stüden efdtungen;, MWendelftein und 
Sittichenbach das F m Duerfurt aus 
machten, erhielt Johann Adolf im folgenden Fahre 
die feperliche Belehnung vom Kaiſer k): doch konn · 
‘fe er das. deswegen geſuchte Siz⸗ und Stimmrecht 
auf dem Reichstage nicht erhalten. Unterdeßen hatte 
ſich Johann Adolf auch mit Churſachſen, wegen 
der dus dem Hauptreceß vom Jahr 1657. entſtan⸗ 
denen vielfältigen" Frrimgen, verglichen, In die⸗ 
ſem Hauptreceß, wodurch man bie Einigkeit i im al 
bertinifchen Haufe herzuſtellen gefücht ‚waren immer 
‘noch fehr viel Dunfelheiten übrig geblieben, und die 
Dadurch veranlaßten Mishelligfeiten hatten ſich durch 
Johann Georgs des 11. dr Tr fo ſehr a = 
da 


4) Luͤnig R. Arch. Part. * Th. I. von Churbran⸗ 
denburg, ©. 271. ff. 

& Müllers Annal. S. 579. f. Das gefammte fächfifche 

Haus erhielt die Mitbelehnung uͤber dieſes Fuͤrſten⸗ 


thum. 


1688. 
12. Apr. 
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daß deßen Nachfolger : Johann Georg der HT. die 
Verbindlichkeit des Hauptreceßes nicht eher aner⸗ 
kennen wollte, als bis er eine ſolche Erläuterung bes 
kommen haͤtte, wobey das Primogeniturrecht und 
die hergebrachten Praͤrogatipen des Churhauſes ber 
ſtehen koͤnnten. FJohann Adolfoſchloß Daher bereits 
1681. im Jahr 1,687. zu Torgau einen Vergleich mit dem 
12. May. Ehurfürften, worinn er dem leztern die bisher ftreitig 
er ‚gewefenen- thüringifchen Schriftfaßen in den Aem— 
ern Weißenfels und Freyburg uͤberlies 1). Im fol 
1683. genden Jahre; kam endlich ‚der, ſchon bekannte Eluci⸗ 
12. Sept. dationsreceß zwiſchen dem Churfuͤrſten Johann Georg 
dem Il. und dem Herzoge Johann Adolf zu Dres⸗ 
den zu Stande; wodurch alle Unbeſtimmtheiten des 
Hauptreceßes hinlaͤnglich erläutert, und die bisheri⸗ 

‚gen Mishelligkeiten völlig baygelegt wurden m). 
€. Fohann Adolf: der I. wegierte Übrigens ruhig, 
führte aber freylid) einen rat, wobey er- feines 
‚Waters Schulden nicht wenig vermehrte, Er ſtarb 
— ‚im Jahr 1697., in einem Alter von ſieben und vier: 
24. Day zig jahren: Von feiner erfien Gemalinn Johanne 
:Magdalene;: einen. Schweſter des ‚legten Herzogs 
non Altenburg; Friedrich Wilhelms, Binterlies er 
drey Prinzen, Johann Georg, Chriftian und Jo 
hann Adolf, Die ihm nad) einander in der Negierung 
Zeſolgt findi;; Aus der zweyten Ehe, mit Chriſtiane 
Wihelmine von Buͤnau, hatte er keine Erben er⸗ 
halten. Da Johann Georg bey des Vaters Tode 
Hoch nicht völlig muͤndig war, fo übernahm der Koͤ 
nig von Polen und Churfürft von Sachfen die Ads 
‚miniftration bis zum folgenden Jahre 1698., da er 
die Regierung felbft antrat. Mit dem Könige Aus 


H Luͤnig R. Arch. Part. fpec. Th. I. v. Sachſen S. 208. ſſ. 


m) Glafey am ang. O. ©. 1115. | 
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guſt dem II. ſtand Johann Georg, beſonders wegen 
einiger Aehnlichkeit im Charakter, in uͤberaus gu⸗ 
tem Vernehmen. Auguſt uͤbertrug ihm auch im 
Jahr 1700., wie bereits angemerkt worden, das 1700 
Directorium unter den Evangeliſchen, iedoch mit dei 5. Sebr; 
Bedingung, daß er es mit Zuziehung des evangeli⸗ 
ſchen Geheimdenrathskollegiums zu Dresden beſorgen 
ſollte. Eigentlich muſte Johann Georg, als Aus 
guſts naͤchſter evangeliſcher Agnat, nur den Namen 
hergeben, denn die Angelegenheiten des Directo— 
riums ſelbſt beforgte der churfachfifche Comitialge⸗ 
fandte'und das Geheimderathsfollegium zu Dresden. 
Johann Georg liebte die Pracht und das Wohlleben 
außerordentlich, und fein: Hof war einer der glans 
zendften unter allen fürftlichen Höfen in Teutſch⸗ 
fand n)': da es denn freylich nicht anders fommen 
konnte, als daß er ungewöhnlich viel Schulden 
machte, Im Jahr 1703. befuchte ihn der Erzher- 1703. 
« 309 Karl, der damals nach Spanien gieng, um von 
dieſem Königreich Befiz zu nehmen. Der Erzher⸗ 
zog nahm feinen Weg über Weißenfels, eigentlich 
um die anfpadhifche Prinzeginn Caroline zu fehen, die 
er auch gewis zur Gemalinn befommen haben würs 
de, wenn er fie zur Religionsänderung hätte bewegen 
Förinen 0). Diefer erzberzogliche Beſuch Foftete den 
Herzog Johann Georg’ viele Tonnen Goldes, denn 
'e8 wurde an Pracht nichts gefparet. Syohann Georg 
farb nach einer funfzehnjährigen Regierung, im fünf r7ra. 
und dreyßigſten Jahre ſeines Alters; Er hinterlies 16. Mars. 
eine einzige Prinzeßinn, Johanne Magdalene, die 
| J— bis 
nn) Bisweilen muften die Bauern zu bin- angeftellten 
Schlittenfahrten den Schnee in die Stadt führen. 
9) ‚Sie vermälte fih-im Jahr 1705. mit. dem nachma⸗ 
ligen Könige Georg dem U. von Groshritannien. 
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bis zum Jahre 1737. an den Herzog Ferdinand von 
Kurland vermälet war, und als Wittwe im Jahr 

1760. zu $eipzig ftarb, | 
Da alfo der Herzog Johann Georg feine männs 


„ lichen Nachkommen hinterlaßen hatte, fo folgte ihm 


17736. 


38. Jun. 


1709. 


1735. 
im Eepr. 


1730. 


1742. 


fein Bruder Chriftian in der Regierung, der fid 


bisher gröftentheils zu Sangerhaufen aufgehalten 
harte, Unter Ehriftian verminderten ſich die Pracht 
und die Luſtbarkeiten des Hofes ſo wenig, daß der 
Kaiſer, wegen der ungeheuren Schulden, eine Com⸗ 
mißion zu Weißenfels eroͤfnen lies, worüber der Herr 
og verfchiedene Verdrüßlichkeiten hatte, Einige 
ahre vor feinem Tode ward er blind, und verfiel in 
eine ungewöhnliche Entfräftung, - Er ftarb zu San 
gerhaufen, in einem Alter von vier und funfzig Jah⸗ 
ren, ohne Nachkommenſchaft. Nun folgte der jüngs 
fie Bruder, Johann Adolf der II, in der Regie 
rung. Johann Adolf hatte fid) bereits von feinem 
achtzehenden Jahre an in hefifchen Kriegsdienften, 
hervorgethan, hatte den Treffen bey Hoͤchſtaͤdt und 
Turin mit bepgemohnt „und war nachher als Gene 
zalmajor in hurfächfifche Dienfte getreten, Im Jahr 
1734. führte er den Kußen, welche damals Danzig 
belagerten, ein ftarfes Corps Sachſen zu, und half 
dieſe Stadt mit erobern. Das „Jahr darauf gab 
ihm der .hurfächfifche Hof die Stelle eines General 
feldmarfchalls. Machdem ihm der Tod feines Bru⸗ 
ders Die Regierung eröfnet hatte, richtete er feine ers 
ften Gedanfen auf die Tilgung der Schulden feiner 
Vorgänger, Er fchaffte verfchiedene Misbräude 
ben Hofe ab, entledigte . ſich der Faiferlichen Com« 
mißion, befriedigte einige Gläubiger, und fieng an, 
eine gute Wirthſchaft einzuführen. In dem nachher 
ausgebrochenen oͤſterreichiſchen Erbfolgekriege führte 
er die Sachſen nach Böhmen und Mähren : fo - 
F ee A a 
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auch die 22,000, Mann eommanbirte, die ber Rd 

nig Auguſt der IH. im Jahr 1744. der KRöniginn 

won - Ungern- nach Böhmen zufchife., Damals . 
‚half er die Preußen aus Böhmen vertreiben, Der 
folgende Feldzug, da er in Verbindung mit dem 
Prinzen Karl von $othringen in Schlefien einbrach, -1745. 
Hat ihm nicht Ehre gemacht. Er wurde bey Hohen 
friebberg, oder bey Striegau, vom Könige von Preuf | 
fen angegriffen, geſchlagen, und mit den Defterrei- 4. Sun. 
ern nach Böhmen zurüfgetrieben. Seitdem hater . -- 
nicht wieder. in Perfon commandiret. :. Als er das . 
Jahr darauf mit feiner Gemalinn die leipziger Meffe 
beſuchte, ward er hier frank, und farb: nad) wenig 
‚Tagen, in einem Alter von fechzig Jahren. Seine 1746, 
geiche wurde von Seipzig nad) Weißenfels gebracht, 16-.May. 
Johann Adolf hatte fich zweymal vermaͤlet, mit Jo⸗ 
hanne Antonie Juliane von Sachſen ⸗Eiſenach, und ® 
miit Friderike von Sachſen · Gotha, Won jener hatte 
æer einen, ‘von diefer vier Prinzen. erhalten, die aber 
:alle in der erften Kindheit geſtorben waren. Da alfo 
‚mit ihm Die weißenfelfifche Linie völlig aufhoͤrte, fo 
fiel izt der ganze weißenfelfifche Sandestheil, mie dem 
Fuͤrſtenthum Querfurt, an Churſachſen zurüf , wel 
ches auch fogleich davon Beſiz nehmen lies, Die 
herzogliche Wittwe Friderike befam ihren Wittwenfg ."; 
zu Sangenfalz, wo fie-erft vor wenig Fahren geſtor- 1777. - 
ben iſt. | 


Der Stifter-des Haufes Merſeburg war Chris 
ffian der I., des Churfürftens Johann Georg des I. 
dritter Sohn, Vermoͤge des väterlichen Teftamentg 
und des brüderlichen Hauptreceßes hatte gr, außer 
u Stift Merfeburg, noch die Niederlauſiz, mit 
Dobrilug und Finſterwalde, wie auch die Aemter 
Disterfeld, Delitſch und Zörbig, nebft Brene, zu 
a Sf; Ä feinem 


r 
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feinem Aritheil erhalten p). Syn der Gefchichte des 
Ehurfürftens Yuguft ift bereits angemerft worden, 
daß beffen Prinz Alerander ſowol von Merfeburg, als 
von Naumburg, zum Aominiftrator angenommen 
worden q), und daß diefer Prinz hierauf die Stiſts⸗ 
‚vegierung, mit Genehmbaltung der Kapitel, feinem 
Bater, dem Churfürften Auguft überlaffen habe, 
nad) deffen Tode fie der Churfürft Chriftian der I. er. 


: halten. . Da fi) nun die Stifter ſowol gegen den 
. Churfuͤrſten Auguft, als gegen Chriftian den I., ver» 
bindlich gemacht, daß fie mie der Poftulation immer 


bey dem Churhauſe bleiben wollten, fo wurde nad) 


Chriſtians des I. Abfterben deſſen minderjähriger En« 


1592. 


1653. 


kel und nachheriger Churfürft Johann Georg der I. 
zum Abminiftrator von Merfeburg und Naumburg 
poftuliret. Johann Georg der I. brachte es bey ven 
merfeburgifchen und naumburgifchen Kapitularen da⸗ 
bin, daß fie feine jüngften Prinzen, die Herzoge Chri⸗ 
-ftian und Morig, zu Adminiſtratoren poſtulirten, 
und ſich anbeifchig machten, daß: fie von ihren männ- 


llichen Nachkommen, und, nach deren Abgang, vom 


1653. 


Churhauſe Sachſen, mit der Poſtulation nicht abge⸗ 
hen wollten r). Vermoͤge dieſer Verbindung der 
Kapitel nahm der Herzog Chriſtian noch bey des Va⸗ 
‚ters gebzeiten von der Adminiftration des Stifts Mer⸗ 
feburg,. fo wie Moriz vom Stifte Naumburg, Befiz. 
Und dabey blieben fie aud), ſowol vermöge des väter» 
lichen Teftaments, als vermöge ‘des brüberlichen 

| Haupt⸗ 


p) Glafey no. IX. u.X. ©. 1041. u. 1059. 

q) Lünig Spicil. ecclef. Cont. I. ©. 873. 

x) ©. den brüderlichen Hauptreceß vom J. 1657., bey 
Glafey am ang. D. ©. 1065. Unfchuldige rechtliche 


Nachricht von der naumbürggeizifchen vom J. ıziy. 
f en Poftulation ec. Gap. III. no. 8. $. 4>5- 


79 f. 
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Hauptvergleichs vom Jahr 2657. Wegen ber Ue⸗ 
bergabe der Niederlauſiz, die ihm fein Vater im Te⸗ 
ſtament angewieſen hatte,. errichtete er, bey Gelegen« 
heit des gedachten Hauptvergleichs, einen befondern 1657. 
Receß mit feinem Bruder, dem Churfürften Johann 22- Apr. 
Georg dem’Il. s).; Mad): einigen Jahren erhielt auch 1659- 
der. Herzoff Chriftian von dem Churfürften die Bes 23. Sept 
willigung , bey dem Kaifer um die Belehnung über 
das Srife Merfeburg anfuchen zu dürfen; wobnia - -. 
doch der Herzog in: einem beſondern Nevers:erflären 23. Sept. 
mufte, daß diefes Anſuchen dem Churbaufe an feinen 
Hoheitsrechten über das Stift nicht nachtheilig feyn Ä 
follte t):-und.das Jahr darauf wurde Chriftian vom . 166. : 
Kaifer mit dem Stifte Merfeburg wirklich beleh- 31. May. 
net v). Außerdem uͤberlies der Churfuͤrſt dem Her⸗ 
zoge Chtiſtian noch durch andere Vertraͤge die 1660. u. 
Shriftfaßen..in den Aemtern Delitſch, Bitterfeld 1001. 
und Zürbig, die ihm aber: der Ehurfürft Johann 
Beorg:der HT; wieder. abnahm, und auch zu behaupten 1681. 
wuſte. Chriſtian regierte übrigens ruhig. Er ftarb 
im Jahr 1695. zu Merfeburg, in einem Alter von 1691: 
ſechs und fiebenzig Jahren. Won feiner-Gemalinn 18. Def. 
Chriſtiane, einer Prinzeßinn von Holſtein⸗Gluͤlſs. 
burg, hinterlies er drey Prinzen, Chriftian den II., 1 
feinen Nachfolger; Auguft, der das Schloß zu Zoͤr⸗ 
big zur Refivenz bekam, und im Jahr 1715. ohne 
männliche Nachkommen ftarb; und Heinrich, der zu 
Spremberg refidirte, und im Jahr 173 1. noch zur 
Regierung fam, . | 

Nach Chriftians des I, Abfterben fiel die merfe 
Burgifche Regierung an deffen aͤlteſten Prinzen Chris 
Da RE ftian 
s) Glafey am ang. D. ©. 1080. ff. 
t) Einig R. Arch. Part. fpec, Cont. II. Abth. IV. Abf.-U, 


ı ©. 794. 
v) Müllers Annal. ©. 430. u. 435. 
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ftian den IT. Diefer gerierh gleich anfangs, wegen 
der Schriftfaßen in den Aemtern Delitſch, Bitter 
feld und Zörbig, in fo heftige Irrungen ‘mit dem 
Ehurfürften von Sachſen, daß diefer feine Truppen 
in Merfeburg einrücen lies. Der Herzog Fonnte 
Dagegen nichts ausrichten , und Churfachfen blieb im 


Beſiz der gedachten fchriftfäßigen Rirtergüter. m 


Jahr 1693. ſchikte der Herzog feinen Bevollmaͤchtig⸗ 
ten nad) Wien, und empfieng durch ihn, nach dem 


Beyſpiel feines Vaters, die Faiferliche Belehrung über 


das Stift Merfeburg x). Ehriftian der II. ftarb nad) 
einer Eurzen Regierung, in einem Alter von ein und 


vierzig Jahren, Er hinterlies von feiner Gemalinn, 


Erdmurh Dorothee von Sacjfen: Zeiz, drey Prinzen, 
Ehriftian Moriz, Moriz Wilhelm und Friedrid) Erd» 
mann, von denen die beyden erften ihm nach einander 
in der Regierung folgten, der jüngfte aber im Jahr 
1714. ohne Nadyfommenfchaft geftorben ift. 
Ehriftian Moriz, der Nachfolger Chriftians des 
IT., war bey des Vaters Abiterben Faum. vierzehen 
Jahr alt, und ftand daher, nebft feinen Brüdern, 


unter der Bormundfchaft-des Churfürftens von Sach⸗ 


1694. 
14. Nov. 


ſen. Er ſtarb aber drey Wochen nach dem Vater, 
und eroͤfnete die Regierung feinem Bruder Moriz 
Wilhelm, der damals noch nicht feche Fahr alt war, 
aber demungeachtet zum Adminiftrator des Stifts 
'Merfeburg poftuliret wurde, Der EHurfürft Frie 
drich Auguft der I. war nun zwar Obervormund des 
jungen Herzogs Moriz Wilhelms und feines Bruders, 
die Mutter aber beforgte die Erziehung, die nun freys 
Tich nicht die befte war. Gegen das Ende diefer vor 
mundfchaftlichen Regierung enrftanden zwifchen dem 
ehurfürftlichen und dem herzöglichen Hofe verfchiedes 
ne heftige Irrungen, wobey der junge dan nebſt 

einem 


2) Müller ©. 627. ff. Luͤnig am ang. O. S. 692. f. 
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feinem Bruder, an den dresdner Hof gezogen wurde, 
fi). aber. von da unvermuthet entfernte, nad) Wien 
gieng, und fid) vom Kaifer die Belehnung über das 1708. 
Stift Merfeburg.ertheilen fies, Nun lies fich zwar 26. Nov, 
der Churfürft endfich bewegen , die gefchehene Beleh⸗ 
nung genehm zu halten, doc) mufte der Herzog, wie 
ehedem Ehriftian der I., fich in einem befondern Res 
vers erflären, daß dieſes den churfächfifchen Rechten 
über das Stift unfchädlich ſeyn follte: worauf denn © . 
auch die Streitigfeiten wegen Antretung und Führung 1712. 
der Stiftsregierung, ferner wegen Haltung der Land⸗ 1719. 
tage in der Miederlaufiz, und wegen Haltung der’ 1724. 
Etiftstage, nad) und: nad) bengelege wurden y). 
Uebrigens fol Moriz Wilhelm an Geiftesfräften ſo 
ſchwach geweſen ſeyn, daß er an den Kegierungsfas r 
chen gar wenig Theil nehmen fönnen, Er ftarb im 
Jahre 1731., in einem Alter von brey und vierzig 1731. 
Jahren, ohne Nachkommenſchaft. Nun war von des 21. Apr 
ganzen merfeburgifchen Nebenlinie nur nod) ber einzia 8 
ge fiebenzigjährige Herzog Heinrich, Chriftians des I. 
jüngfter Sohn, übrig; und diefer folgte nun in der 
Regierung. Heinrich hatte in feinen juͤngern Jah⸗ 
ren in Faiferlichen Kriegsdienften geftanden, hatte fie 
aber feit 1691. wieder verlaffen, und fic) nad) der t 
ihm zur Appanage ausgefezten Reſidenz Spremberg 
begeben. . Hier lebte er ſehr eingefchränft, bis ihm 
ber Tod feines Verters Die Regierung eroͤfnete. Er 
ſtand mie dem Ehurhaufe immer in: gutem Verneh⸗ 
men, und feine Unterehanen hatten an ihm ben beften 
Regenten. Er ftarb nach einer fiebenjährigen Re⸗ 1738. 
gierung, auf einer Reife nach Spremberg, zu. Dobris 27. Jul. 
lug, im fieben und fiebenzigften „Jahre feines Alters, 
Mit ihn ftarb das merjeburgifhe Haus völlig ab, 
und alfo fiel die Niederlaufiz, ie em übrigen mer⸗ 

-  feburs 
y) Glafeh & 257% se Dre Vu 


1662. 


18. er 


16gg. 
27. Apr. 


1660. 
9. Aug. 
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feburgifchen Landestheil, an. den Churfürften von 
Sachſen zurüf, dem nun auch die Stiftsregierung 
übertragen wurde, 

Die dritte Mebenlinie des albertinifchen Hauſet, 
die zeiziſche, ſtiftete des Churfuͤrſten Johann Georgs 
des I. jüngfter Sohn, Moriz, der bereits ſeit dem 
Sabre 1653. ‚Adminiftrator von Maumburg war, 
Durd) das väterliche Teftament erhielt er, außer dem 
Stift Naumburg und Zeiz, nod) die Herrfchaften und 
Aemter Tautenburg, Frauenpriesniz, Niedertrebra, 
Vogtsberg, Plauen, Paufa, Triptis, Arnshaug, 
Weida und Ziegenrüf, nebft dem churfächfifchen Ans 
theil an der Graffchaft Henneberg z). Dazu Fam 
in der Folge nod) das Amt und die Stadt Pegau, 
die er im Jahr 1662. von feinem “Bruder, dem 
Ehurfürften, wiederfäuflich an fi) brachte a), Won 
dem Domfapitel zu Naumburg erhielt der Herzog 
Moriz im Jahr 1658. einen Poftulationsbrief, we, 
durch die Abminiftration diefes Stifts den männli« 
chen Nachkommen bes Herzogs nach dem Primoges 
niturrecht, nad) deren Abgang aber dem Churhauſe, 
und wenn diefes die Religion änderte, der weißenſel⸗ 
fifchen Linie verfichert wurde b). Endlich fam auch 
die Erbtheilung der fo lange in Gemeinfchaft. geblie 
benen hennebergifchen Sande zur Richtigkeit, nachdem 
fid) das: erneftinifche Haus bequemet, die albertinis 
ſchen Anfprüche auf Henneberg zu erfennen, und ſei⸗ 
nem Einlöfungsrecht an den vier aßecurirten Aem⸗ 
tern zu entſagen. Der Herzog Moriz, dem die chur⸗ 


ſaͤchſiſchen Anſpruͤche durch das vaͤterliche Teſtament 


zugefallen waren, erhielt nun von den hennebergiſchen 


anden fünf Zwoͤlftheile, die in den Aemtern und 


— 
2) Glafey ©. 1041. it. 1060. 
a) Luͤnig am ang. O. ©. 795. f. 
db) Luͤnig am ang. O. ©. 792. fü 
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Staͤdten Schleuſingen, Suhl, Kuͤhndorf, Benshau⸗ 


fen, und in den Kloͤſtern Rohr und Veßra beftan- 


den c). An eben dem Tage wurden ihm aud) durch . 
einen befondern mit dem erneftinifchen Haufe errichte⸗ 


- ten Receß die vier affecurirten Yemter, Weida, Arnsı 


haug, Ziegenrüf und Sachfenburg d), überlaffen e). 
Das gemeinfchaftliche hennebergifche Keichs- und 


Kreisvorum, welches nad) dem Theilungsreceß zwi⸗ 
ſchen den Theilhabern abmwechfeln follte f), uͤberlies 


der Ehurfürft Johann Georg der II., dem der zeizi⸗ 
ſche Antheil an diefem Votum eigentlich zuftand, dem: 
Herzoge Moriz. Wir haben in der Gefchichte dieſes 


Ehurfürften davon gehandelt. , Morizen Fonnte es 


nicht ſchwer werden, diefen Wortheil von feinem Bru⸗ 


der, dem Ehurfürften, zu erhalten, da er überhaupt 
mit ihm in fo gutem Vernehmen ftand, daß der Chur · 
fürft, als er im Jahr 1658. zur Kaiferwahl nach 
Sranffurt reifete, dem Herzoge Moriz die Statthal. 
terfchaft in den churfächfifchen Landen übertrug 8). 
Nach einigen Jahren verlegte der Herzog Moriz feine 
Refidenz von Naumburg nach Zeiz, wo er zu dem 
Ende ein neues Schloß, die Morizburg, harte bauen 
laſſen. Moriz erwarb ſich übrigens bey feiner loͤbli⸗ 
chen Regierung den Ruhm eines rechefchafnen Fürs 


ſten, und die allgemeine Siebe feiner Unterthanen. 


Er ftarb im Jahr 168 1., in einem Alter von zwey 
und fechzig „Jahren. Moriz hatte ſich dreymal ver» 
a. — mälet, 
e) Glafey no. XI. S. 1104. Müller ©. 441. 

d) Sachſenburg wurde zwar hier mit eingerükt, gehoͤr⸗ 
te aber, vermoͤge des Teftaments Joh, George des 
L. zur weißenfelfifchen Landesportion. En 


- €) Miller ©. 442. — ang. O. ©. 519. Dis’ 
P- 32. jr F 


31 Mont —T VI. P. I. P- 
-£).Blafey ©. 1088. fl 
3) Müller ©. 417, .; - 


1658. 
im Gebr. 


1663. 
1. Jun. 


1681, 
4 Dec. 
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mälet, aber nur‘ von der ziwenten Gemalinn, Doro⸗ 
thee Marie von Sachfen » Weimar, Nachkommen 
hinterlaſſen. Diefe waren Erdmuth Dorothee, Ger 
malinn Chriſtians des II. von Sachfen- Merfeburg;; 
Moriz Wilhelm, fein Nachfolger in der Regierung; 
Ehriftian Auguft, der nad) feiner Keligionsänderung: 
Bifchof zu Raab, und zulest Kardinal and Erzbifchef 

zu Gran ward; Friedrich Heinrih, der im Jahr 
z713. in feiner Reſidenz Neuſtadt an der Orle farb, 

und einen einzigen Prinzen Moriz Adolf hinterlies, 
welcher nachher ebenfalls Farholifch und Biſchof von 
$eutmeriz wırde. | | 
Moriz Wilhelm, bes verftorbenen Herzogs ältes 

fter Sohn und Nachfolger, war bey des Waters Tode 

noch minderjährig, und ftand daher unter der Ober 
vormundfchaft des Churfürften von Sachfen. So⸗ 
boald er aber das achtzehende Jahr zuruͤkgelegt, und 
1682. alſo die Stiftsmuͤndigkeit erreicht harte, wurde er von 
15. März. dem naumburger Domkapitel zum Adminiftrator po⸗ 
| ftuliret bh), und trat fodann die Stiftsregierung felbit 
an. In Anfehung der Erbländer aber: dauerte die 

- ehurfächfifche. Wormundfchaft noch drey Jahre, Mo⸗ 
riz Wilhelm hatte den ‚berühmten Seckendorf zum 
Lehrer gehabt, und war daher ein großer Freund und 
Kenner‘ der Gefchichte und des Staatsrechts: gewor⸗ 

ben ‚aber in vieler Rüfficht zu feinem Unglüf:- denn 

er wollte. alle. feine Rechte gegen das Churhaus durch⸗ 
fegen,: wozu ihm aber der Nachdruk fehlte. Das 
merfwürdigfte in feiner ganzen Gefchichte war wol, 
feine Religionsänderung, .die in. dem Stifte Naums 

burg fehr heftige Bewegungen veranlaßte,  Moriz 
Wilhelm lies fich gegen das Ende des Jahres 1775. 
durch feinen Bruder, den Kardinal und; Erzbiſchoß 

von Gran, bewegen, die Iusherfche Kirche zu'verlaffen 

; Dr J und: 


b) Laͤnig am ang. O. S. 644. f. TE Zr 


Merfeburg und Zeiz. 465 

‚und zur römifchen überzugehen. . Dies geſchahe inge- 
‚heim auf einer furzen Neife nad) Böhmen. Auf 
das erfte Gerücht davon fragte das naumburger Dom⸗ 
Fapitel bey dem Herzoge deswegen ſchriftlich an, und 
gab ihm zu verftehen, "daß er, wenn fic) die Sache 

fo verhielte, feine. Adminiftration verlieren würde ı), 

Der: Herzog fonnte es nicht laͤugnen; wie er fich 
‚denn bald darauf zu $eipzig, auf der Pleißenburg, 
öffentlich zur römifchen Kirdye befannte : doch gab 

er dem Domfapitel die Verficherung, daß er einen 
jeden bey feiner. Religionsfreyheit lagen, und der ge 

ſchehenen Veränderung ungeachtet die mit dem Stift 


1715. 

1 3. Der. 
1717. 
5. Apr. 


1717. 
19. Apr. 


‚errichteten Verträge genau beobachten würde k). Da» 


mit aber war Das Domfapitel. niche zufrieden, fon» 


dern publicirte ſofort, vermöge des: geiftlichen Vor⸗ 
behalts und des weftphälifchen Friedens I), eine Se 
disvacanz m), bat den Churfürften von Sachſen um 


1717. 
3. Map. 


Schuz, und dieſer lies das Stift alsbald mit ſeinen 


Truppen beſetzen. Der Herzog bot dem Kapitel ei⸗ 


‚nen Vergleich an s er wollte die Adminiftration hie: ‚© - 


derlegen, nur follten fie ihm ein Jahrgeld ausſetzen. 


Allein das Kapitel wollte das nicht, und veranlaßte 


durch diefe Uebereilung den Herzog , daß er alle fei- 
ne Anfprüche auf die Stiftsregierung, gegen eine 
Jährliche, Summe von 35,000, Gilden, an das 
x Chur⸗ 


3) unſchuldige rechtliche Nachricht von der naumburg⸗ 
zeiziſchen vom J. 1717, unterlaßenen Poſtulation ꝛc. 
Cap. I. ©. 2.f. 5 a ET — 


k) unſchuld. rechtl. Nachr. x.64 J 8 
-D Inftr. Pac. Oſnabr. Art. V.$. 15. " 
m) Lünig Spicil, eccieſ. Contin. I. S. 891. 


dc) dB 
Er # 


1717. 
15. May. 


1726. 
z1.Map. 


1718. 
16.Oct. 


171% 
1. Nov. 


15. Nov. 
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Churhaus abtrat n), und fich Hierauf nach Weide, 
feiner fünftigen Reſidenz, begab. Nun wollte das 
Domfapitel eine neue Poftulation vornehmen, befam 
aber. vom Dresdner Hofe Inhibition. Da merkte es 


ben begangenen Fehler, und trat mit dem Churhau⸗ 


fe in Unterhandlungen,, die fich erft im Jahre 1726. 
in einem Vergleich endigten, nach welchem Das welt 
lihe Stiftsregimene dem Churfürften von Sachſen 
und feinen Nachfolgern perfönlic) und jedem befon- 
ders übertragen werden, die Kirchenfachen aber dem 
Geheimdenrathskollegium überlaßen feyn follten o). 
Unterdeßen hatte der Herzog Moriz Wilhelm feine 
Keligionsmeynungen wieder geändert, war zu Pe⸗ 
gau öffentlich zur lutherſchen Kirche zurüfgerreten, 
hatte die zu Weida errichtete katholiſche Kapelle wies 
ber abbrechen laßen, und alle feine bisherigen katho⸗ 
lifchen Freunde und Anhänger vom Hofe zu Weida 
entfernt. Doc, man hatte fic) von dem Erftau- 
nen über diefe unerwartete Weränderung kaum erho⸗ 
let, als der Herzog plözlid) in eine Krankheit fiel, 
und nad) zwey Wochen, im fünfund funfzigften Jah⸗ 
re feines Alters, ftarb p). Er hinterlies von feiner 
Gemalinn, Marie Amalie, einer hurbrandenburgis 
fhen Prinzeßinn, die im Jahr 1739; zu Schleufin. 
gen, ihrem Wittwenfiz, geftorben, eine einzige Prin⸗ 

zeßinn, 


a) Unfchuld. rechtl. Nachr. ꝛc. Cap. I. ©. 8. (Chr. 


Gottl. Buder) Merkwuͤrdiges Leben Mori; Wilhelms, 
Herzogs zu Sachſen, ©. 532. (Zranff. 1720. 8.) 
©) Daher werden alle Predigerfiellen im Gtift von dem 

churfächfifchen Geheimdenrathstollegium vergeben. 
- Nebrigeng fehe man zur Gefcdichte dieſes Vergleiche 
nach die angeführte Unfchuld. rechtl. Nachr. zc. in ber 
Borrede ©. 6. ff. | 
p) Buders Leben H. Moriz Wilhelms, S. 590. ff. 
595. fi: u. 655. | 
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jeßinn, Dororhee Wihelmine, die an ben nachheris 
gen Landgrafen Wilhelm den VIII. von Heßen-Caſ⸗ 
fel vermälee war. Nun lebte zwar noch des Her. 
. Bruder Chriſtian Auguſt, und ſein Vetter 
Moriz Adolf. Allein beyde hatten ſich, nach ge: 
fhehener Keligionsänderung, in dem geiftlichen 
Stand begeben, und fehienen dadurch ihre Anſpruͤ⸗ 
che auf die jeisifche Erbfolge aufgegeben zu haben, 
Alfo nahm Ehurfachfen mit alem Recht. von den zei⸗ 
zifchen Erblanden Beſiz, verglich ſich iedoch, um 
allen Weitlaͤuftigkeiten und vielleicht auch kuͤnſtigen 
Deligiong - und Standesveränderungen auszuwel⸗ 
chen, mit dem Kardinal Ehriftian Auguft über die, 
jährliche Zahlung einer gewißen Summe Geldes; 
womit fi), nad) des Kardinals Abfterben, auch der. = 1005. 
ai Moriz Adolf beiriebigte. 


Ende des zweyten Theils. 


u 


—— 8882Regiſtex. 


| 


Regiſſter. 


A. 


Acciſe, II. 362. 435. —F 

Acciscollegium, Generals, IL 436. - 

Accon, Acra, J. 240. | 
Adels, Gemalinn des Markgrafens Debo, L. 281. f. 


256. f. | 

Adela, Dietrich des Bedrängten Schwefter, I. 315. 

Adiapboriften, IL 119. 256. | Ä 

Adolf vor Naßau, I. 340 f. 

Adolf Wilhelm zu Eifenadh, IL 179. f. 

Akademie der Künfte zu Dresden, II. 433. 

Albertinifche Aande, werden durch Joh. George I. Te 
ftament getheilt, IL 315. ff. 319. f. 

Albrecht I., teutfcher König, I. 341. 

Albrecht der Bär, I. 136. 150. f. 153. 170. 

Albrecht I. Herzog v. Sachfen, I. 175.. 

Albrecht IL Herz. v. Sachſ., I. 177. 

Albrecht III. Churfürft v. Sachſ., I. 194. 

Albrecht der Stolze, I. 309. ff. 311. ff- 

Albrecht, Herzog v. Braunſchw., I. 328. | 

Albrecht der Ausgeartete, Landgraf von Thüringen, 


L 332. ff. 345. 

Albrecht der Beherzte, Herzog v. Sachen, II. 8. 232. ff. 
fein Dienfteifer für dag Haus Defterreich, 234. ff. 
238. f. wird Statthalter in den Niederlanden, 236 
befommt Friesland, 236. ff. fein Teſtament, 240. 

Albrecht, Herzog von Weimar, Il. 164. 175: f. 

Albrecht, Stifter der coburgifchen Linie, IL. 218. f. 

Albrecht, Markgraf v. Culmbach, IL. 108. 

Alesnder, II. 40. ff. 44. 

Altenburg, Stifter diefes Hauſes, II. 154. f. befommt 
Siz und Stimme im Reichsfürftenrath , 155. geräth 
mit Weimar in Präcedenzftreitigkeisen, 155. f. ſtirbt 

aus, 159. 184, 209. f — 


Regiſter. 

Altenburgiſche Lande werben getheilt, IL 185: 

Altenzell, I. zır. 

Alscanftädter Friede, II. 359. f. 

Amalberg, I. 33. 

. Amsdorf, Nicolaus, II. 96. 16 

Annaberg ‚ Bersftadt, IL ın. 

Anne, Ehurf. Morizens Tochter und — Bil 
helms von Dranien, II. 259. f. 

Anne, Churfürftinn, IE 273. f. 2 

Anne, Raiferinn von Rußland, IL 

Anhalt, Grafen von, I. 170. f. fifche Anwart⸗ 
ſchaft auf, U, 263. f. 

Anton Weib, Herz. v. Meinungen, u. 8 — 

Apiz, Sohn Landgr. Albrechts, L 336. fj. IL ve 

Apolda, II. 185. | en 

Appellationsgericht zu Dresden II. 263. 

Archio zu Wittenberg, II. 132. : 

Arnſtadt, fchmarzburgifche Herrfchaft, U. 195; 

Afcbersleben, Grafen von, J. 171. 

Askanien, Grafen von, I. 170: f. 

Alfecurirte Aemter, II. 142. 159: 

Yugsburgifche Eonfeflion, IL 64. ff, 136. 

Auguſt, Churfürft v. Sachſ., el in den weimarifchen 
Landen eine Rirchensifitation an, I. 148. will bie 
weimariſche Adminiftration nicht abgeben, 148. bes 

kommt eine Anwartfchaft uf Sdenneberg, 149. wird 
feyerlich belehnt, 264. verbeßert die fächfifche Rechts⸗ 
verfaßung, 269. ff. ſtellt wegen der Calviniften eine 
en Kor 272. f. errichtet verſchiedene neue 
Collegien, 274. 

Auguſt, Adminiftrator von Magdeburg, I. 206. 307. 

— der weißenfelſiſchen Nebenlinie, 316. ff. 409 


Yufig, 1.374 f 
25, 
Ballenſtaͤdt, Otto von, I. 136. Wappen von, L 171. 
- Albrecht von, 298. 
Balthaſar, —— v. Thüringen, J. 350. 354. 
Banner, fchmedifcher Feldmarſchall, II. 310, ff. 
Barby, Graffchaft, IL. 322. ff. Grafen von, ſterben 
aus, IL 450. Ä | k 
. 6953 Baſinus, 


Regiſter. 


Bafinus, König der Thüringer, L 32. 

Bauernkrieg, II. n ff. 245. 

augen, 1.270.f. ' EA 

Bayerfcher Erbfolgekrieg, u. Pr f 

Bergwerte auf = Harz, 1.'98. zu Schneeberg, ı IL. 5. 
ju Freyberg 398 

Bernbard von hnien IL. 162. 170. ff. 

— L, Herz. v. a billingifchen Stammes, 

99 

Bernhard U., ——— 1 "101. 

Beenbard der Große, 9: d- Weimar, II. 164 — 168. 
befommt das Herzoathum Sranten, 168. feine Ero⸗ 
berungen, 170 ff. ſtirbt 173. 

Bernhard, H. v. Jena, I. 179. 187. 204. 

Bernhard, H. v. Meinungen, Il. 220. f. 

rg I.g 
illing, Hermann, I. 92. | 

—— I. 72. re 

Boͤhmiſche Leben in Meißen, I. 391: f. 

Boleslav, Herzog v. Böhmen, wird ein Bafall bei 
Markgr. v. Meißen, 1. 266. 

ne H. v. Polen, I. 267. fr, 
onifaz, I. 41. F 

Brandenburg, Mark, J. 182. f. 

Brandenſtein, Katharine von, 1. 392. 

Braunſchweig zum Herzogthum erhoben, J. 165. — 

Breitenfeld, 4 bey, I. 301. f. 312, 

Brene, Graffchaft, I. 179. . 

Breslauer — II. 388. 

Breyſach, U. 17 

Bruͤcke, — E16:, II. 328. 

Brühl, Graf Heinrich von, IE 375. 397- 432 

Bruno, Herz. v. Sachſen, I. 80. 

Buch, Klofter, I. 311, 

Blnau ‚ Heinrich Graf von, IL. 199. 

Bund, heiliger, IL g1. \ 

Burggeafen von Meißen, I. 266. ff. 265. 

— Meißen, kommt an ehusfarpfen, 1,38% 

205." 

Burgwarten, I. 69. auf 
ußo, Buß, I. 283. 

‚Buzict, Tribus, I. 283 = 

P u er €, Ca 


BRRAR 
€ 


Eadanifcher un ‚IL 83. : 

Caͤſariſche Kinder, U. 223. * 217. f. 

Cajetan, Kardinal, 27. ff. 

Caprara, Faiferlicher Seldherr, IL 335. 343: 

Carpzov, Benedict, IL 315. | 

Ebriftien L, Churf. v. Sad. ‚II.2 m 

Ehriftian IL, —— Il. 279: mmet wegen bee 
jülichifchen Erbfolafache m mi a Ehurf. v. Bran⸗ 
benburg zu Juͤterbok zufammen, 288. ftirbt, 289 

— Stifter der merſeburgiſchen N 


ff 
Ehurfüch, Titel, L 187. f. 190, 
Eburkollegium, I. 178. 181: 
Churkreis, L 173. 
Eburvereln zu Renſe, L ‚Er 
Cleve, fächfifche Anfprüche auf, IL 8ı. 99. 283: f 
Eoburg, Herzoge von, IL 218. ff, -° 
Coburg: Saalfeld, II, 230. f. 
—_. und eifenachifche Lande, werden getheilt, 


—— ErSflgefeit, IL 219 
Eoder Augufleus, I . 373+ 

Eoldis, 1.27. 55. 1. 255: 
Comitiven, IL 371. 
Eommerciendeputation, IL 434. 
Concert, baager, 11.363. 

ncordienbuch, II. 273. 
Eonföderstion, — I. 3 
Eonfiftorium, zu Dresden, II 22: iu Beipig, 253. 
Conftitutionen, fächfifche, II. 270: f. 
Conventionsfus, I. >: 
Eracan, D. Georg, IL 270. 272: ff. 
Erell, Kanzler, IL 276. | A 86 f. 


D. 


De LE 

ahlen 50. 42 

Daleminsi ‚L 56. 62. 

Danewirf, IL 26. 99. & 

Danzig, Belagerung von, II. 380. fi \ 
634 Dedo⸗ | 


Kegifter, 
— — v. d. Lauſiz und,v. Meißen, L 282 


280. ff. 290 
Dietrich der Bedrängte, L 311. f. 314. — 319. 
Diesmann, Marfgt. 'v. Meißen, L 335. f .342. 
Directorium — * — . 76. f. 305. 
315. 345: f. 3 
Directoeium — „> chstage, Interims⸗ U. 327. 
preuflifches Feld » Kriegsdirectorium zu Torgau, — 
Dobrilug, L 311. M. 316. 
Dohna, Burggrafen von, on, L 359. 
Dresden, 158. 380: II. 278. 410. Pi 415. f. 
Dresdner Sriede, IL. 395: ff 
Düben, L310. 4 
Duellmandat, churfächf. gefchärftes, IL; 373. > 
Durchlauchtig, Titel, IL 214: gie 1 | 


12 


ge, 


—* F Maikgtaf L 201, — 266, 
oh., Doct. Theol.; U. 26. 36 f- 
Er ob. von, IL 41. ff. 
$Eifenach, Gtadt, L 2 
Eiſenach, Herzoge von, H “186. f. ſterben aus, — 
ge: fenachifcbe Linie, I. 201. 
SEiſenberg, Kanigunde von, L 335. ff 
se. nn Linie, I. 226. 
Eisfeld, II. 226. 
$Eivert IL, Markgraf von Shlr., ‚ 1 132. ano. 


289. 290. ff. 
Selifaberb , Kaiſerinn von Rußland, 
Eliſabeth, Landgräftnn von Thür. L — 
Tlucidationsreceß / U. 321. 329. Ä 
$Engern, L 16. 
Engern und Weſtphalen, Titel ILı 191. 333- 
Ephraimiten, II. 427. 


—Erasmus von Motterdbam, II. 


3 

Erbtheilung der weimarifchen a, II. 175. 186. 
a ‚ zwifchen Sachſen und Braun— 

ſchweig, L 190. zmwifchen Meißen und Heßen, 330: 

352. f. wife € Sachfen und Henneberg, II. 133. f. 
rbvereinigung, zwiſchen Meißen und Heßen, L 329: 

zwiſchen Sachſcn u und Böhmen, IL 262. 

Erfurt, 


Regiſter. 


Erfurt, I. 42:f. 45. eine thuͤringiſche Landſtabdt, I. 7. 
will ſich unmittelbar machen; 177. wird in die Acht ers 
klaͤrt, 187: huldigt dem Churf. von Maynz, 182. Rech⸗ 
te des Haufes Sachfen ‚an: Erfurt, 1838 TE 
Krneftinifche Lande, merben ins Altenburgifche une 
Weimarifche getheilt, IL. 153. — 
Ernſt, Churf. v. Sachſen, regieret die meißniſchen Erb⸗ 
lande mit feinem Bruder gemeinſchaftlich, II. 1: kauft 
das Herzogth. Sagan, 2. demüthigt die Stadt Halle, 
. 4. erbt, nebft feinem Bruder, die thäringifchen Lan— 
de,:6. bekommt in der Theilung mit feinem Bruder 
Thüringen, 8. ftirbt, 9. feine Polizeyordnung, 9. 
feine. Gemalinn und Kinder, 10. a 
Ernſt Auguft, 2.0. Weimar, IL 194. ff. 204. fein Te⸗ 
ſtament, 198. nn —— | 
Ernſt Auguſt Conftantin, H. v. Weimar; IE 197. 
Ernſt der Fromme, 9. v. Gotha IL 207. ff. ‚feine Ges 
malinn, 156. fein Landestheil, 176. fein Streit. mes 
gen der altenburg. Erbfolge, 184. f. feine Verord⸗ 
nung > der Landesregierung nach ‚feinem Tor + 
de, 2io.f, 2 
Ernſt Friedrich, H. v. Coburg: Saalfeld, IL a3r. 


— 


Ernſt Ludewig, H. v. Gotha, U. 2183. 
Erzmarſchall, des h. r. Reichs, J. 185. ff. 190° 
Eulenburg, L 295. I. 255: CR 
Exorcismus, I, 277. f. Ar: 
Ferdinand JL., wird rim. König, IL. 72: 
Sifchberg, Amt, II. 196: f. 3* 
Sladentrieg, IL, 97. f. 250: f. lag 
S$lemming, GSeneralfeldmarfchall, II. 343. f. 351.f.375. 
Franz Joſias, 9. v. Saalfeld, II. 198. 230. [; | 
Frauſtadt, Treffen bey, IL. 358. re 
Freyberg, 1.308. f. churfürftl, Begräbnis zu, IL 278. 
« Treffen bey, 421. Bergakademie zu, 334. 
Friedenſtein, Schloß, II. 208. 
Friedrich I., Kaifer, I. 155: ff. 
Friedrich von Dresden, (der Kleine) L 334; 
— der Gebißene, I. 335. ff. 


— Tuta, J. 339. — 
— 695 Frie⸗ 


Regiſter. 
Friedrich, der Ernſthafte, I. 347. ff. z90. 
en re Des nes Eh 
— Der eitbare, L 195. f. 350. ff- 3 . wird 
mit der Ehur Sachfen belehnt, 371. f. 
— dei Sriebfertige, J. 360. 382. 
— der Sanftmuͤthige, I: 378: ff- 
— son Eulenburg, Graf, I. 272. f. 
Friedrich IIL der Weife , Ehurf. v. Sachſ. I. 10. geht 
‚ nach: Paläftina, zı. feine Gtatthalterfchaft beym 
Reichsregiment, ı2. fein doppelted NeichSvifariat, 
13. 31. errichtet die wittenberger Univerfität, 14. er⸗ 
‚ Hält die Anwartfchaft Auf Lauenburg, 16. ihm wird 
die Anwartfchaft auf Juͤlich und Berg beftätigt, 17. 
ſchuͤzt Luthern, 28. f 36. 39. 44- hindert Karls von 
Spanien rom. Königswahl, 30: f. ſchlaͤgt die teutfche 
Krone auf; 33: f. ftirbt, 50. 
Friedrich, H. Albrechts Sohn, Hochmeiſter des teutfchen 
: Ordens II. 239. 
Friedrich L’, H. v. Gotha, IL 212. ff- 
Sriedrich IL, —, IL 214: ff. . 
Stiedrich IL, —, IL. 216. ff. 
Friedrich Auguſt L, Churfuͤrſt von Sachfen, IL 341. 
fein Seldzug wider die Türken in Ungern, 342. f, wird 
König von Polen, 343. f. vergleicht fih mit Braun 
ſchw. Lüneb. wegen der Iauenburgifchen Anfprücht, 
334. 346. nimmt Antheil am nordifchen Kriege, 
349: ff. Urfachen davon, 350. belagert Riga, 353. 
entfagt der polnifchen Krone, 359. nimmt wieder Bes 
fig vom polnifchen Throiie, 362. f. bricht von neuem 
wider Schweden los, 367. ;vergleicht fich mit der. Ne» 
publif Polen, 367. f. macht mit Schweden Friede, 
368. firbt, 374. fe J 
Friedrich Auguſt IL, Churf. v. Sachſen, IL 377. ff. 
wird Koͤnig v. Polen, 380. nimmt Antheil am oͤſter⸗ 
reichiſchen Erbfolgekriege, 386. ff. macht Friede mit 
Preußen, 388. f. ſchließt Buͤndniße mit der Koͤniginn 
8. Ungern, 389. ff. Frankreich thut ihm Anträge we⸗ 
gen der Kaiferfrone, 392. wird von Preußen mit 
Frieg überzogen, 393. ff. fchließt den dresdner Fries 
den, 395. ff. wird von neuem mit Preußen in Krieg 
Bertwichelt, 398. ff. hilft dem verfallenen Muͤnzweſen 
wieder auf, 427. f. flirbt, 429. | 


Frie⸗ 


Kesiften 


Sriedrih Auguff II, Churfürff von Sachfen, H. 
"433-434. ff. verbeßert die Land» und Generalaccisge⸗ 
brechen ;-435. errichtet die Generalhauptcaße, 436. f. 
läßt neue Zucht, und: Arbeitshäufer anlegen, 437: 
nimmt Antheil am bayerfchen Erbfölgekriege, 438. ff. 
laͤßt feine Truppen gegen Boͤhmen anrücken, 445. 
fchließt den tefchener Frieden, 446. f. u 
Friedrich Chriſtian, Churfürft von Sachfen, IE 429. 
431..befördert den hubertsburger Frieden, 424. er⸗ 
richtet die Akademie der Künfte, 433. fließt, 433. 
Friedrich Wilhelm L, 9. v. Weimar, Stammvater der 
altend. Linie, U. 147. ff. Abminiftrator der Chur 
Sachſen, 150. ff. 279. ff. verrichtet das Erzmarſchall⸗ 
‘amt, 152. flirbt, 152. u 
Friedrich Wilhelm IL, 9. von Altenburg, IL. 13%. ff, - 
en milbelm Ul. H. von Altenb., IL 159. ſtirbt, 
184. f. | 
Stiefen, IL 237. 240.ff. 
Seuchtbringende (Befellfebaft, II. 160. f. 
Fuͤrſtenberg, Anton Egon, Zürft von, II, 345. 
Fuͤrſtenſchulen in Sachfen, U. 25:00 
Fulda, Abtey, I 43. 


®, 
/ 


Gana, 1.68. 

Grauen im Meißnerlande, I 56. f. 

Gaugraf, 157.  - | 

Geheimderathskollegium, churfächf., I. 274 

Geisler , Bifchof von Merfeb., I. 75: f. 

Generalbauptcafle, UI. 436. f. * 

Georg der Baͤrtige, H. v. Sachſen, II. 339. ff. ſtellt die 

leipziger Disputation an, 36. f. 243. fein Religions⸗ 
eifer, 243. f. feine Gemalinn und Kinder, 246. fr -- 

Georg, Herjeg von Meinungen, IL 224. f. 

Gero, Markgraf v. d. Niederlaufiz, I. 94. 

GBibellinen, 1. 153. 

Glomazi, I. 56. 59. 

Boldene Bulle, fächfifhe, J. 187. 

Gotha, Herjoge von, II. 200 ff, 

Sothaiſche Kinie, II. 206. 212. ff. 
Gothaiſche Zrebenlinien, Ih 210, 212. 


— 


Gott⸗ 


Kesifter 


Gottfried, König v. Dänemarf, L 25; 
Gozbert, H. von Thür., I. 40. 

Grafen: und "errentbeilungsteceß, IL 209. 
Srafſchaften im Meißnerlande, J. 69. f. 

Grimme, Fürftenfchule dafelbft, II. 252.. 
Grimmenftein, Schloß, II. 140. ff. | 
Sroitſch, Wiprecht von, L 138. ff- 292. f. 296. ff. 
Brumbadifebe handel, II. 137. ff. 264. f. 
Gunselin, L 267. ff. 270. 273- — 
SGuſtav Adolf, König von Schweden, IL 298. ff- 305. 
Burfchmidt, Freyherr von, Conferenzmin. IL. 435. 


a 


„Hagedorn, von, II. 43z3. 
Halle, Schoͤppenſtul zu, 1.98. 
Sanau, IL. 383. ff- — 
Aartenftein, I. 375. f. II. 265. 
Sarzburg, J. 111. ff. | 
Zatio, Erzbifch. von Maynz, I. 82.fe 
— über die Theilung der albertiniſchen Lande. 
II. 31 N 
Bauptoerteng der meimarifchen Prinzen, IL 164. 
Zeinrich I., 9. v. Sachf. unp Thür., König der Teut⸗ 
fchen, 1. 67- 82. ff. 197. f 
— IV., Raifer, I. 124. ff. 
—,— V., Raifer, L 136. ff 7* 
— der Schwarze, H. von Bayern, I. 36. 
—— der &tolge, I. 146. feine große Macht, 4 ff. 303. 
— der Lime, I. 152. 155. ff. 158. ff 161. ff. 165. flo 


169. J 
der Aeltere, von Eulenburg, J. 294- f- 
— Jüngere, Marfgr. von Reifen, I. 296. | 
der Grlauchte, Markgraf von Meißen und Lands 
graf von Thiir., I. 257. 320: ff. 333: f- 
— der Fromme, IL 240. 247: ff. 
— der Jüngere, 9. v. Braunfh m, IL 92. ff. 112; 
— das Kind, von Hefen, I. 526. | 
— ohne fand, I. 335.f. 


— Kafpe, I. 251. ff. 204 ff 323- | 
Zenneberg , Zitel, gefieiteter Graf zu, IL 159. 178. 


25. a 
Beniebergifches Keichsvotum, IL. 227. 324. 
Ä Kenne 





Regiſter. 


Aennebergifche Lande, werben eroͤfnet, II. 148. f. ge⸗ 
theilt, 158. f. 178. 209. 324. 462. 

Heptarchie, L 13. 

Hermann von Schwaben, I. 129. ff. 

— Marfgr. von Meißen, I. 270. f. 273. ff. 

— Graf von Weimar und Orlamünde, I. 348. 

— Hon Winzenburg, Landgr. von Thür: I. 226. ff. 

— ]., Landgr. von Thür. I. 240. ! 

— IL, Landgr. von Thür. 1.251. 253. 

Sermanfried, König der Shür., J. 33. ff. 

"Sermunduren, J. 51. ff. 

Heßen, ein Allovialftüf von Thüringen, I. 326. wird 
von Thüringen getrennt, 329. u 

Sildburghauſiſche Kinie, II. 226. ff. 

Hochbuchi, I. 26. 

Hochkirchen, Ueberfall bey, II. 409. fe 

Hoe von Hoenegg, II. 292. 309. 

Hofbeamte, thüringifche, I. 230. 

Hofgericht zu Leipzig, 1.78. 

— zu Wittenberg, IL. 78. _ 

Hohenfriedberg, Echlacht bey, IL 391. f. 

Hubertsburg, Schloß, IL. 378. 

Aubertsburger Sriede, II. 424. ff. 

Hunnius, Nicolaus, IL 208. 

Suß Johann, I. 363. 

Hußitenkrieg, J. 366. ff. 373- ff. 


J. 


Jaͤgermeiſteramt, Reichſs⸗Ober⸗/ 1. 351: 
Jena, Herzoge 7— IL. 187. 201. 204. ſterben aus, 191. 
Jena, Univerfität zu, IL 119. f. I 
“interim, regensburger, IL. 116. augsburger, 116. 
leipziger, 118. 256. — 
Jobhann der Beſtaͤndige, Churfuͤrſt, unterdruͤkt den 
Bauernaufruhr, II. 49. f. bekennt ſich zur lutherſchen 
Lehre, 54. fein Schuzbündnig mit Heßen zu Tora 
gau, 56. hält eine Kirchenvifitation, 58. 77. prote⸗ 
flirt wider den NeichSabfchied zu Speyer, 59. f- bes 
giebt fich auf den Reichstag nad) Augsburg, 64. 
ſchließt den ſchmalkaldiſchen Bund, 71. 73. — 
wider 


Regiſter. 


— ‚bie roͤmiſche Koͤnigswahl Ferdinands J., 73- 

irbt, 79- | 

Johann Friedrich der Grogmüthige, Churf., II. Ho. 
vermält fih mit Sibylle v. Eleve, 81. erhoͤhet die 
Befoldung der wittenberger Profeßoren, 82. hält eine 
Kirchenvifitation, 82. fchließt den cadbanifchen Vers 

trag, 83. wird zu Wien beichnt, 84 erneuert ben Tis 
tel eines Burggrafen von Magdeburg, 84. ff. wird 
Haupt des fchmalfald. Bundes, 87. feine Händel mit 
Heinrich dem Füngern von Braunfchweig, 92. ff- 
mit dem Domkapitel zu Naumburg, 95. ff. erfennt 

r re I. für einen roͤm König, 99. erhält die 

eftätigung des clevifchen Ehevertrags, 99. wird in 

die Acht erflärt, 103. bey Mühlberg gefangen, 110. 

verliert die Ehur, 112. widerſezt fich dem Interim, 

zig. erhält feine Freyheit und einen Reſtitutions⸗ 

En. 129: fi vergleiche fi zu Naumburg, 131. 
f, 132. 

Johann Sriedrich N., der Mittlere, II. 133. wird be 
lehnt, 134. ift mit auf dem Konvent zu Naumburg, 
135. nimmt Wilhelm Grumbach auf, 138. f. wird 
in die Acht erklärt, 140. belagert, 141. gefangen ge: 
nommen, 142. ſtirbt, 143, feine Gemalinn, 143. ſei⸗ 
ne Schne werden reftituirt, 144. | 

Johann Wilhelm, H. zu Sachſen, hilft Gotha bela 
gern, I.n4ı. theilt ſich mit feinen Vettern, 144: 147. 
org einen Begnadigungsbrief vom Kaifer, 147. 

röf, 147. J 
Johann Caſimir, Sohn Joh. Friedrichs des Mittlern, 


U. 144. f. 

Johann wu . Sohn oh. Friedrichs des Mittlern, 

j ‘ 144. . 15 . 

Johann, Herzog von Weimat, IL 147. 149. 132. f. 
theilt fich mit feinen Brudersfähnen, 153.: wird der 
Stammpater bes neuen weimar. Hauſes, 154. ftirbt, 
154... feine acht Prinzen, 154. | . 

Johann Georg, Ehurf. von Brandenb. IL. 150. f. 

Johann Zenft I., H. von Weimar, II. 160— 163. 

Johann Ernſt von Weimar, Sohn H. Wilhelms, IL 

179. f. fein Landestheil, ıg0. 186. flirbt, 188. 

Johann Georg L, 9. von Eiſenach, U. 179. f. 186. 189. 


20 fi 


Regiſter. 


Johamn Georg II., H. won Eiſenach, IL 202, f, 
Johann Wilhelm, 9. von Eifenach, II. 203. f. 
— — — 5). von Sena, II. 205. | 
Jobann Georg I., Ehurf. von Sachſen, IL. 289. ff. 

übernimmt daß Reichsvikariat, 290. lege die weima⸗ 
rifche Adminiftration nieder, 161. fchläge die boͤhmi⸗ 
ſche Krone aus, 291. erflärt fich für den Kaifer Fer 
dinand IL, 293. ihm wird die Laufiz eingeräumt, 
294. f. erhält verfchiedene Anwartfchaften, 295. ver» 
binder fich mit Guſtav Adolf von Schweden, 300. ff. 
neigt fich wieder auf Faiferliche Seite, 305. f. fchließe 
ben prager Srieden, 307. befommt die Lauſiz erblich, 
308. vereinigt feine Truppen mit den faiferlichen wi⸗ 
der die Schweden, 310. macht Stilftand mit Schwe⸗ 
ben, 312. f. befchift ven Kongreß zu Osnabruͤk, 313. 
übernimmt wieder das Directorium unter den Evans 
geliſchen, 315. macht ein Teftament, 315. f. At 
merk, darüber, 318. f. flirbt, 317. _ 

Jobann Georg II., Ehurfürft von Sachfen, IL. 315. 
vergleicht fich mit feinen Brüdern über die väterliche 
Eheilung, 319. f. übernimmt das Reichsvifariat, 
521. f. feine Irrungen wegen Barby, 322. ff. ent 
pfaͤngt bie Keichelehen, 324. tritt feine Hoheitsrech⸗ 
te. auf Erfurt an Churmaynz ab, 183. f. errichtet eis 
nen Müngvergleich, 326. vergleicht fich mit Lauen⸗ 
burg. wegen der Churfchtwerdte im Wappen, 327. 
ftirbt, 328 

Jobann Georg III, Churf. v. Sachfen, II. 320. f. 325. 
328. proteflirt wider die von feinem Vater gefchehes 
ne Alienation der erfursifchen Hoheitsrechte, 184. 
hilfe Wien entfeßen, 329. f. fchreibt einen Kreistag 
nad) Leipzig aus, 330. f. wird in den lauenburgifchen 
Erbfolgeftreit verwickelt, 332. ff. nimmt den Titel 
von Engern und Weftphalen an, 333. zieht wider 
bie Sranzofen zu Felde, 328. 332. 334. f. ftirbt, 


335 . 
Johann Georg IV., Churf. von Sachſen, bekommt den 
Titel Erbe von Dänemark und Norwegen, I. 335. f. 
fein Lehnsmandat, 336. zieht wider die Sranzofen 
zu Selbe, 338. ſtirbt, 338. 
Joſeph Sriedrich von Hildburghaufen, U. 227. f. 


„Jemen 


Regiſter. 


Irmenſul, I: 10. 1 | 
“Jülich und Berg, VNacht Anwattſchaft auf, “16. f. 


283. 
“Jülichifeber Erbfolgeſtreit, U, 283. ff. 
Juͤterbok, Zufammenfunft gu, IL 288. 
Jutta, L 241. 249. 321. f. 324 


B. 


| Kommenccedktcaffe ‚I. 434. 

Bammerkollegium , churfächf. II. 2 74 

Barl V., rom. Kaifer, II. 34. macht ** zum ſchmal⸗ 
kald. Kriege, 100. f. feine Flucht von Innſpruk, 127. 

Karl Auguſt, Herzog von Weimar, IL 199. f. 

Barl, Herzog von Kurland, II. 429. f. 

Karl, H. v. Meinungen, IL 224. 

Karl XU., König v. Schweden, H. 349. ff. rüft in 
Polen ein, 356. kommt nad) Sachſen, 359. zieht 
— ab, 361. proteſtirt wider die Neutrali⸗ 

Karlfiadt, Doct., I. 36: ff. 46. 

Katharine IL, Kaiferinn von Kußland, IL, 422. 

Bauffungen, "Kunz von, I 386. ff. 

Kilian, I. go. 

Birchberg, Schloß, I. 299 

Rirchenverfammlung, zu — I 365. zu Man 
tua, II. 95. zu Trident, 116. f. 135. 

Kirchenviſitation, erſte große, IL. 57. f. 7 

Zlöfter im Meißnifchen, werden feenlarifire u. 248 

Bönigsmarf, Gräfinn Aurora von, IL 355. 375. 

3.önigftein, I. 360. f. II. 274: f. 327- 

‚Bonesd IH. , teutfcher König, I. 149. ff. 

Bonrad der "Sroße, Markgraf von Meißen, J. 132. 
209. ff. 302. ff. theilt feine meitläuftigen Staa— 
ten, 305. 

Konrad von Marburg, Magifter, J. 252. 

Koſtniz, Concilium zu, J. 366. 

Kreisdirectorium, oberfächfifches, IL: 151. 

‚Breisoberftenamt, oberfächf. IL. 261. - 

Breistag, lezter oberfächfifcher, II. 330. fe IST 

Aryptoralvinismus,. II. 271. ff. 282. 


En Lands⸗ 


Reg iſter. 
C. 


J Candsberg, Markgraf von, J. 332. Markgrafſchaft, 
344. f. 349. | 
Zangenfalz, I. 355. IL 316. a 
CLauenburg, Reſidenz, I. 172. 
Zauenbueg macht Anfpruch auf die Chur Sachſen, I. 
270. ff. 


219 Te. 
Aauenburgifche Linie, I. 177. | 
Aauenburgifcher Sucteßionsftreit, IL. 189. ff. 332. ff. 
Aaufiz, I. 94. 286. 302. 320. 342. 344. U..294. fi 
308. Oberlauſiz, 315. Niederlaufis, 316. 320, 385. 
Aeipsig, L 55. 249. 301. 309. 317.—319. DO. 108 
Univerfität zu, I. 364. II. 252. Difputation auf der 
Pleißenburg zu, IL. 36. ff. Convent zu, 298. f. wird 
vom Gen, Banner vergebens belagert, Zı1. von den 
Schweden acht Jahre lang beſezt gehalten, 312. 314% 
‚Zeisnig, Burggrafen von, II. 245. Ä 
Leſczinsky, GStanislaus, II. 337. f. 379. ff. 
Limes Sorabicus, 1. 46. 63. | | 
a ae v. Sachſ., I. 137. ff. teutfcher König, 


145. ff. | 
Audewig der Bärtige, Graf, I. 209. ff. | 
— II, der Galier, (Springer,) L 218. ff. 223 
Ladewig IL, Landgr. von Thür., I. 229. ff. 

— II, der Eiferne, I. 231. ff. 

ng III., J. 236. ff. 

— IV., der Heilige, I. 248. ff. 307. 

Zudolf, erfter Herz von Sachſen, 1. 28. f. 78. ff. 
Luͤneburgiſcher Erbfolgeftreit, I. 188. ff. 

Zünen, Treffen bey, IL 167. 304 f. 

Luther, Martin, IL 22. ff. 


m. 


Machtfpruch vom J. 
arimmifcher, II. 79. 

- Mähren, II. 386. f. | 

Magdalenenſtift zu Altenburg, I. 216, - 

| Erzbifch, AM ‚I. 24.95. f. —— 
95. omvogt zu, 96. Burggrafen zu, 94. ff.97. 177. 

- IL Theil, 9% II. 84. 


1439: r J. 380. halliſcher, 384. 


Kegifter, 


II. 84. ff. Burggrafthum, I. 302. 371. II. 84. ff. 
113.132. Schöppenftul zu, L 98. die Stadt wird in 
die Acht erklärt, IT. 120. 

Magdeburg, ein Herzogthum, I. 314. 

Magnus, Herz. von Gachfen, I. 105. 107. ff. 136. 

Mansfeldo, Grafen von, IL 266. f. Gr. Ernft von, 


162. ff. 
Maccolini, Oberfammerherr, Graf, II 
Marie Amalie Yugufte, Churfärfinn von Sad 
fen, II. 435. 
Markſuhl, U. 179. 180. 186. 
Marſchallamt, Reichs⸗, I. 100. 174. 180. 
Mathilde, Stammutter der. wettinifchen Markgrafen 
von Meißen, I. 267. 
Mathildiſche Güter, L 147. 1 1% 
Moren, finfifches Corps bey, II. 414. 
Maynz, Chur-, mil fich die Bandeshobeit über Erfurt 
anmaaßen, IL -177. 181. 
Meinungen, Herzoge von, II. 220 f. | 
Meißen, Bisthum zu, I. 74. f. IL 267. ff. 282. 
Meißen, Stadt und Feftung, I. 67. Burggraf zu, 68. 
260. ff- 375- f. 379- .f. 380. Marfgrafen von, ihe 
Urſprung, 258. ff. Markgrafthum wird erblich, 296. 
Micifneriand , — dieſes Landes unter den 
Sorben, J. 
Melanchthon, bil, m. 16. 37. 46. f. 63. f. 118. 271. 
Merfeburg, Bisthum, 1.75. 76. II. 260. 267. ff. 282. 
459. ff. Hergoge von, 316. ff. 385. 457- 
Merfeburger, Legion, I. gr. 
Miltiz, Karl von, UI. 27. 35, f. 
Miriquidi, ein Wald, I. 308. 
Moriz, Churfürft von — ‚ feine ‚Streitigkeiten 
über Wurzen, II. 97. verbindet ſich mit Karin V., 
. 100, weigert fih, dem fchmalkaldifchen Bunde 
epzufreten, 251. feine Freygebigkeit gegen die Unis 
verfität zu Leivzig, 252. feine Gefinnung gegen feinen 
Vetter Joh. Friedrich, 253. f. vollzieht die Achtsſen⸗ 
teng wider Churf. Joh. Friedrich, 105. ff. fomme in 
Lebensgefahr, 254. befommt die Churtwürde, 113. f 
254. f. wird mit der Chur belehnt, 114. f. 255. will 
das Interim nicht annehmen, 255. übernimmt die 
Achtsvollziehung wider Magdeburg, 120. — An⸗ 
it, 


\ 


Fu 


Regiſter. 


ſtalt, den Kaiſer zu bekriegen, 121. fein‘ Bündnis 
mit Frankreich, 122. ff. zieht wider den Kaiſer zu Fels 
de, 125. ff. 256. fein Feldzug wider Markgr. Albrecht 
von Eulmbadh, 259. flirbt, 259. | 
Mori, Stifter der zeisifchen Nebenlinie, IL 316. ff. 
Moriz, Graf von Sachfen, II. 375. ff. 
Moris wilbelm, Herzog von Sachſen⸗ Zeiz, I. 464. - 
Muͤhlberg, Treffen bey, II. 110. Euftlager bey, 374, 
Münsfus, zinnifcher, IL 326. leipziger, 326. 
Muͤnzkabinet, weimariſches, II. 194. 
Muͤnzweſen, Verfall und Verbeßerung des, II. 427. f. 


V. 


VNarwa, Treffen bey, IL 354. | 

KTaumburg, Bisthum, I. 77. II. 267. ff. 282. 462. ff. 
will die fächfifche Hoheit nicht —— I. 96. Se⸗ 
disvacanz zu, 465: 

Naumburger —3., I. 131. 261. Eonvent, 135. 

Neidſchiiz, Fräulein von, II. 337- 

Noͤrdlingen, Treffen bey, II. 169. f. 

Nordhauſen, Neichsfchulgename zu, I. 347. 

Nordiſcher Krieg, II. 349. f. 


G. 


OÖberhofgericht zu Leipzig, IL — 
Oberkrannichfeld, 209. 215. 


Gerterung, I. 354- 
Oefterreich zum Her — erhoben, IL. ı 


FE 
Vefterreichifche Erbfolge, I. 322. f. 330. . Erbfolge . 
frieg, 386. ff. Anfprüche auf Bayern, 441. f. | 
Obrödruf, I. 42. 


Gioisleben, Klofter, I. 224. Directorialamt, IL. 176. | 


188. f. 202. 225. f. 213. 

Orden der Wachfamteit, IL. 195. ber teutſchen Meblich» 
feit, 213. f. Palmenorden, “160. f. der guten Freund⸗ 
fchaft, 337. polnifcher weißer Adlerorden, 369. St. 
Heinrichsorden, 383- 

Grdulf, Herzog von a. ‚ I. 194. 

Orlamünde, I. 138. 3 

Osnabruͤk, GGeicbenscongreß zu, Ir. 177: 313 f. 

* 2 Oſter⸗ 


Regiſter. 
Gſterland, J. 55. | Ba 
A . 10. | 
Othin, I. 9. 
Otto der Erlauchke, Herzog von Sachſen, I. 50. go: ff. 
— der Große, I. 73. 90 ff. 204. 
— von Nordheim, I. 106. ff. 13 
— der Reiche, Graf von Safenfläbt, I. 136. 


— der Meiche, Markgraf von Meißen, L 306: ff. 
Rn, Arel, IL 305. E 


p. 

Pad, Otto von, II 52. ff. 

Paikul, churſaͤchſ. General, II. 352. f. 

Paßauer Vertrag, IL. 128. 129. 257. 

Patkul, Joh. Reinhold von, U. 351. Te 466: 

Pegau, a des Kloſters, I. 292. 298. 

Penig, I. 245. 

Permutstionsrecef, magdeburgifcher, II. 85. 

Peter der Große von Rußland, II. 349. 

_ Petersberg, Klofter auf vem, I. 292. 298: 1. 347. 

Petrus Moſellauus, II. 241. 

Peucer, Cafpar, II. 275. 

Pfalsgrafen, ſaͤchſiſche, I. 89. f. 

Pfalsgeaffehaft Sachſen, I. 178. . 237- ff- 

Pfeiffer, Muͤnzers Gehuͤlfe, IL 49. 

Pflug, Julius von, Al. 95. ff. 116.- - 

Pforte, Klofter, I 304. Fürftenfchule, U. 232. 

Philipp, Landgraf von Heßen, Haupt des fchmalfal: 
difchen Bundes, II. 87. 101. 102. wird in die Acht 
erflärt, 103. unterwirft fich zu Halle, 116. wird ge⸗ 
fangen genommen, 116. in Freyheit gefezt, 129, 

Pirna, fächfifches Lager bey, u. 402. ff. 

Pleißnerland, I, 335: | 

Poppo, Herzog, I. 48. f. 65. 

Norcellan, meißniſches, II. 373. 

Poſſidirende Sürften, II. 286. 

Poftwefen in Sachfen, II. 339. ff. Doffäulen, 340 

Potocky, Primas von Polen, U. 381. 

Prag, von den Gachfen erobert, IL 2 

Prager vriede, U. 170. * ff. 


Preuf 


Regiſter. 


Preußiſcher Krieg, ſiebenjaͤhriger, IL. 398. 
pᷣrimogeniturrecht, im Churhauſe Sachſen, IL. 24% 
318. im Haufe Weimar, 195. im Haufe Gotha, 202% 
213, im Haufe Eifenach, 202. in Hildburghauſen/ 
227. in Coburg-Gaalfeld, 231. m 
Prinzenraub, I. 386. ff. Ä Ä 
Privilegium de non evocando, hurfächfifched, I. 372 
‚ II 263. | Fr 
— de non appellando, IL 262. f. 
— habilitationis, II. 17. 285. 
— mit rothem Wachs zu fiegeln, I, 372- 
Proceßordnung,, erläuterte, II. 370.f. . 2 
Proteftanten; Urfprung des Namens, II. 60. wollen 
dag sridentifche Concilium nicht befchichen, 135- ff- 


®, 
uadrupelallianz, warſchauer, ı. 390: F # 
Ouedlinburg, Klofter zu,-I. 88. Erbvogtey des Stifts, 


II, 4. 346, f. — 


RX. 


Radegaſt, J. 58. — | — 
Radulf, Herzog von Thuͤringen, J. 38. ff. 60. 64. 
Radziejowsty, Kardinal» Primas, IL 3506. 
Rafpe, Beyname, L 224. f. | 
Rautenkranz, fächfifcher, I. 171. f. Z— 
KRechtsverfaßung,, Verbeßerung der ſaͤchſiſchen, DL. 
2 


69. ff. . | 

Reformation, IL. 18. ff. wird in Sachſen und This 

‚ ringen“ sffentlich eingeführt, 57. auch in ben meißnis 
fchen Landen, 247: f. 

Regierungscollegium zu Dresben, IL 239. | 

Reichsftimmen / vier alte churfächfifche, IL. 369: f. 

Reinbardsbrunn, Klofter, I. 223. 251. % 
Religionsfriede, zu Nürnberg, IL 75. zu Augsburg, 


I, — 


Religionsgefpräch zu Worms, IL 92. zu Leipzig, 298 
Religionsverficherungen, IL 345. 372. 465. 


953 Rem 


. 


Reg iſt er. 


Remda, th. 185. 

Keffitutionsedift, II. 297. 

Aiddag, (Migdag), Burggraf von Meißen, I. 262. 
— — nn , Markgraf von Meißen, I. 264. 
Kiga von den GSachfen belagert, IL 351. 353. 
Xochliz, Graffchaft, I. 304. f. 

KRombildifche Kinie, II. 235. 

Kolandsfäule, II. 3. f. 

Noßbach, IL 408. | | 

Rudolf L, Herzog von Sachfen, I. 181. ff. 
Rudolf II., Churfürft von Sachſen, I. 186. f. 
Rudolf IL, —— ⸗ — —⸗ I. 192, ff. 
Runiberg, I. 34. f " 


S. 


Saalfeld, Coburg⸗Saalfeld, Herzoge von, IE. 230.f. 

Sachſen, Urſprung der, I. 1. ff. ihre erften Wohnfige, 

2. Ableitung ihres Nanrens, 3: f. ihre Sitten, bürs 

gerliche Verfaßung und Religion in aͤlteſten Zeiten, 
4— 10. Ankunft in Britannien, 12. helfen das 
Reich der Thüringer zerfiören, 13. ihre Kriege mit 
ben. Sranfen, 14. ff. Umfang ihres Landes unter 
Karl dem Großen, 16. 


— Herzogthum, J. 78. f. wird zerſtuͤckelt, 
162. f. 


Saͤchſiſche Mark, 1.26. Kuͤſte, J. 11. 

Saͤchſiſcher Krieg, unter Karl dem Großen, J. 17. ff. 
wider K. Heinrich IV., 105. ff. 

Sagan, Herzögthum, IL 2.3.25 4. 

Sangerbaufen, I. 352. 

Sayn, Graffchaft, II. 196. 201. - 

nn ‚, ‚Zufammenfunft gu, - I. 62. zu f. 
80. — 88. | 

Scmaltaldifche Artikel, IH. 89. 

Schmalkaldiſcher Bund, I. 71.73.87. 

Schmalkaldifcher Krieg, I. 102. ff I 


Schneeberger Groſchen, I. 6. 


Schoͤnburgiſche Hoheitsirrungen, II. 437. 497: 
Schöning, churfächfifcher Feldmarfhall, IL 337. f. 
Schredenberg, Gilbergeuben auf.dem, IE-ı1. _ 


Schwa⸗ 


Regiſter. 


Schwabacher Artikel, II.62. 
Schwarzburg, Sürften von, II. 198. * 347. 9 
Schwarzburgiſcher Hauptvergleich, II. 348. f. 

Seniorat des erneftinifchen Haufes Sadfen, IL 206; 

213. 218. 225. 228. 
Sicilien, meißnifche Anfprüche auf, L 331. 337. 
Siegeburg, I. 18. | 
Sigmund, Bifchof von Würzburg , I. 383. | 
Sebiscty, Jakob, wird mit feinem Bruder gefangen 


Sophie: von Brabant, I. 324. ff. 
Sopbie, Gemalinn Churf. Chriftiang L, 1.279. . 
Sorben, I. 54. ff. ihre Anfunft im Meifinerlande, 5 
ihre Bösen, L 58. f. ihre Belehrung, 72. ff. 
Spremberg Heinrich von, II. 461, 
Städte in Meißen und GSachfen, L 67. 
Stanislaus en ‚1: 357. f. 379. ff. 
Statuten, fächfifche, I. 269. f. 
Staupiz, II. 22. ff. 
Steenbok, ſchwediſcher General, IL. — 
Steuercreditcaffe zu Leipzig, IL 432. f. 
j Sultowsty, II. 385. 
Sapplinbug, ( Grafen von, L 37. 

l. 58. 


€. 
af + 


Tesdl, I. 20, ff. - 

Theilungsreceß zroifchen Ernft und Albrecht, IT. 8. 

Thimo,. Markgraf von Meißen, I. 299. f. 

Thüringen, Könige von, I. 31. ff. Herzoge von, 38. fi 
Marfstafen von, 199. ff. Landgrafen von, 202. 
225 

Thüringer, Urſprung ber, I. 30. f. ihre Goͤtzen, I. 4a: 

Thuͤringiſcher Erbfolgeſtreit, L 323. ff. - 

Titel: Yerzog zu Sachſen, —n und weſpha 
len, I. 175. f. IL.213. 

Tonna, Herrſchaft, IL 213. i 

Torgau, preußifches Feld > Kriegsdirectorium wu, IL. 

. 401. Treffen. bey, 417. f. 

Torgauer Artikel, U. 63. — 


SH Torgau 


Regiſter. 


Torgauer Schuzbuͤndnis, IL 56. 

Trankſteuer, ID.9 

Treffen m dem weißen se bey Prag, IL 162. 16% 
Triller, J. 389. 


2». 


Vikariat, Neich8-, IL,14. 31. — f. 321. f. 370 f. 
Vikariatscommißion, churfächf. II. 370. 386. 392. 


Vizthum, Buffe von, meißnifcher Feldherr, I. 


Apel von, 385. f. Graf Sriedrich von, IL 375. 
Ungern, 1.66. 
Union vom J. 1610.» II. 292. 
"Dratislav ,. en von Schmen und —*— v. der 
a Be | 


m. 


Waldemar I., Markgraf von Brandenburg, J. 343 f, 
Waldemar, pfeudo ⸗ I. 184. 

Walter: Ylienbuxg, U — f. 

Wartburg, I. 223. 

Yosßerfluth, thürimgifche, 1. 167. 

Weimar, altes Haus, theilt ſich in zwey Linien, IL 


154. 
Meimar, neues Haug, II.- 154. 160: ff. 
Weimariſche Hauptlinie, ‘ı, 175. . 186. f. 206. 
Weimariſche Nebenlinien, II. 179. 186. f. 200. ff. ' 


E72 


Weimariſche Lande, werden exbiich ** L. 153. 


175. f. 186. f. 

Weimariſcher Erbfolgeftreit, I. 138. 

eimarifcher Beemsnnfgafiehrk, I 197. 

al L 152. 

Meißenfe —— — J. 311. f. Herzoge von, IL 
316. ff. 449. f. Herzog Joh. Abolf,.391. flirbt, 457. 

Weißenſee, L 235. . 

Welf I. (IV.), 1.136, 

Welf VI, I. 152. ff. 159. 

Melfen, Parthen der, I. 153. . 

Melfesbolz, Treffen bey dem, I. 142. 

Menden, im Meißnerlande,. J. 54. ff. im noͤrdlichen 
Zeutfchland, 305. 


‚3 R Wen⸗ 


Megifter. 
Wenzeslaus, —J von Sachſen, J. 188 
meftpbalen, I. 16. 
Wettin, Grafen von, I. 49. 282. f. 297. 
Wiedertaͤufer, IL 45. 
Wien, Entfaß von, I. 320 f. i 
Wiener $riedenspräliminarien, II. 382. 
— Markgraf von. Deißen und Springen; 


— I., Markgraf von Meißen, I. 350. 354, 361. 
— IL, Marfgraf von Deißen, I 355. 361. 363, 


— IH, ber Tapfere, I. 377. f. befommt in ber 

altenburger Erbtheilung Thüringen, 382. 384- f. 
ftirbt, IL 6. feine Landesordnung, 6. 

wilbelm, Stifter der Are en U.154 
206. 162. 164. f. 166 4. ff. 17 
wilbelm Ernft, Herzog von. eimar, theilt fih mit 

ſeinem Bruder Johann Ernft, IL 191. f. 

Wilhelm Heinrich, Herzog von Eifenach, IL 204. 

Wilhelm von Dranien, IL 332. 

milzen, ein wendifches Volf, I. 61. 

Wimpfen, Treffen bey, IL. 165. 

.. Winzenburg, Hermann von, Bandgra von Thurin⸗ 
gen, I. 226. ff. 

Wittekind, I. 19. ff. 

Wittekindiſches Geſchlecht, J. 

Wittelsbach, Otto von, Herzog von Bayern, I. 162. 

"Wittenberg, I. 173, 185. Univerfität zu, IL. 14. f 

Wittenberger Kapitulation, II. 112. ff. 

Mittenbergifcbe Kinie, L 177. 

Moden, 1. 9. 

Morms, Neichstag zu, II. 40, ff. 

Mormfer Edict, IL 44. f. | 

Wulf hild, I. 136. 

Wurmb, Conferenzminiſter von, IL 435- 


x, 
Xaver, Adminiftrator der Chur Sachfen, II. 429. 
434. 


3. Zcer⸗ 


— KRegiſter. 
3 


— I. 58. 
— Gemalinn Albrecht des Veheriten, II. 232. f. 


Zebende 2 — I, 42. 112. f. 212. ff. ſaͤchſi⸗ 
—* —* I. 76. wird nach Naumburg, verlegt, 


7 
Ze He — — I. 26 ff. 462. ff. 
3eizer Vertrag, II. 14 
Zittau von den Defterreichern eingeäfcherf, II. 406. 
duchts und Armenbäufer in Churſachſen, IL 373: 


437. 


Drukfehler, 
im I. Theil, 
S. 65. 3.20. ſtatt 982. lefe man 892: n 


— 324. —  — 


ſeiner 
— 346. — 14. — 1285. Thaler — 13,333. Thaler 
—- 388. - 3. — 1445: — 1455. 


im I. Theil. 


©. 19. 3. 21. ſtatt Vertilgung lefe man zur Vertilgung . 
— 55. — 2. — von Caßel — zu Caßel 
— 67. — 8. —Lonfeßionsbandel ee 
| ändelu 

— 87. — 10. — verlängerten — uͤnd verlängerten 
— 186. 24. — Ilmfloͤße — die Ilmfloͤße 
— 192.— 10. — Magdlen, — Magdela 
— 252. — 33. — Pfeiferi — Peiferi | 
— 390. — 17. — Erzmarfchalt — Erbmarfchall 
— 350. 28, Neftefuranci — Neftefuranoi. 
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